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Bmeiter Abſchnitt. 


Die Beit Loremjos il Magnifico. 





IL 
Lorenzo de’ Medici alè Pidter. 


9a Wpril 1465 trafen Federigo d'Aragona Prinz von Neapel, 
damals fiebzeGmjabrige Lorenzo in Pifa zuſammen. Als 
i, edauditer Beberigo, fo beginnt ein von bem jungen Florentiner 
fa pagina eblen Gaft wahrſcheinlich in dem darauf folgenden Fabre 


wie immer fie fei, beifillig aufnebmen und alè 
und Pfand bejonderer Zuneigung betracgten mögeſt. Reiner 
togcanifche Sprache alè fhmudlo8 oder arm geringſchaͤtzen. 
ibre Bierde und ibre Fulle recht würdigt, wird fie, ftatt 
arm, rei) und feingebilbdet finden. Na es lift ſich nichts 
fiches, Bluhendes, Anmuthiges erfinnen, nichts Treffendes, Sinne 

Geiftvolleò, es Lift fil) nichts Wobllautende8 und Harmoniſches, 
nichts Erbabene8 und Majeſtätiſches denlen, movon uns die 
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6 Lorenzo de Medici ber die Alteren toscaniſchen Dichter. 


beiben Gròfiten, Dante und Petrarca, und nad) ihnen die gegenwärtig 
durch did, o Herr, gum Leben Erweclkten, nicht glänzende Mufter bieten. 

„Wie Petrarca in einem feiner Vriefe geigt, fannten ben Reim 
aud) die alten Ròmer. Nad Langer Unterbrechung lebte er in Gicilien 
ivieder auf, verbreitete fil) iiber Frankreich, fand in Italien alè im 
eignen Hauſe Aufnahme. Der Erſte der bei un der neuern Dichtung 
durch den Reim ibre eigenthümliche Form verlie), war Guittone bon 
Arezzo, mit ibm fein Beitgenofie der Bologneſe Guido Guinicello. 
Beide in der Philofophie bervandert und voll ernften Inhalis, ener 
noch ziemlich bart und ftarr und ohne die Blüte und Eloqueng, 
diejer meit zierlicher und klarer. Dante mannte ibn feimen wie der 
Nebrigen Vater, welche ſüße und anmutBige Liebesgedichte geſchrieben, 
und gewiß mar er der Erſte, welcher der ſchönen Geftalt unferer 
Sprache ihr anziehendes Colorit gab, zu welchem der raube Aretiner 
faum erft den Grundton gelegt batte. Nach ihnen leuchtet der garte 
Guido Cavalcanti, für feine Beit ein gleich ſcharfſinniger Dialectifer 
mie trefflicher Philojoph. Lon Körper ſchön, erſcheint er auch in 
ſeinen Schriften in mir fonft unbefanntem Maße einnehmend und 
liebenamiirdig, in ber Erfindung fruotbar und munderbar prächtig, 
in den Schlüſſen bedeutſam, in der ganzen Haltung würdig und er- 
baben, welche Vorziige durch Reiz und Reichthum der Schreibart mie 
durch ein glinzende8 Gewand geboben werden. Ihm feblte mur ein 
weiteres Feld um zu höchſten Ehren gu gelangen. Der Luccheſe 
Bonagiunta und der Notar von Lentino dürfen nicht übergangen 
werden, ernſt und inhaltreich, aber feinern Schmucks dermaßen baar, 
daß ſie zufrieden ſein müſſen, in dieſer Sammlung geehrter Männer 
eine Stelle zu finden. Aus Guittone's Zeit iſt noch Pier delle Vigne 
da, von welchem Dante ſagte daß er „beide Schlüſſel hatte vom 
Herzen Friedrichs“. Bon ibm ift nur Aleineres vorhanden, doch 
feblt ibm meder Ernft no Bedeutung. 

Num erſcheinen die beiben wunbderbaren Sonnen, welche bdiefe 
Sprache erleuchtet haben, Dante, und, um weniges geringer, Francesco 
Petrarca. Wo e8 ſich um ihr Lob handelt, ift, nad) Salluſt's Wort 
über Karthago, Schweigen beffer ala Wenig-ſagen. Oneſto der 
Bologneſe und die älteren Sicilier würden am meiſten der Feile 
dieſer Beiden bedürfen, denen ſie der Zeit nach vorausgehn, während 
Geiſt und Wille ihnen nicht gemangelt haben. Cino von Piſtoja, 
zart und gefühlvoll, macht ſeinem Ruſe Ehre. Meiner Anſicht nach 
überwand er zuerſt völlig die alte Rauheit, welche Dante, ſonſt fo 
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cine Schaar Ningerer, die meit hinter ihnen zurückſtehn. 
cinige unferer Beit fommen dir, o Herr, unverging= 
J denn du biſt es der ihnen jetzt Leben, Ruhm, 
vch ſchenleſt, womit bu dir größern Anſpruch auf Ruhm erwirbſt, 
alè der alte Athener Piſiſtratos, der die homeriſchen Geſänge vom 
rettete. 

Ende 
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des habe ich, da dir dies genehm zu ſein 
eignen Sonetten und Canzonen beigefügt, 
g meine Anhänglichleit und meine Zuneigung 
lebendig werden laſſen. Verdienen dieſe Dich— 
ſich ſelber nicht neben den wunderbaren der Allen 
, Îo ift es vielleicht nicht unnütz ſie ihnen an— 
Vergleichung, welche die Schönheit der 
Nimm drum, id) bitte dich o Herr, ſie 
im Hauſe, ſondern in Geiſt und Herz auf, wie 
und Herzen fortundfort als ein willlommener 
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Lorenzo de’ Medici, bem Anſchein nad) im Fabre 
Gin anbdermal dufierte er fi) iiber ben von Vielen ange= 
der Bulgarſprache alè Spradje der Poefie, ala er 
i eimigen feiner Dichtungen Erliuterungen ſchrieb, 
bom DBerfafier felbît oder von Freunden herrührend, Sitte 
Wollen mir die Würde unferer Sprache bemeifen, fo haben 
i baran zu Balten, ob fie jeden unferer Gedanlen mie 
Empfindbungen mit SLeictigleit ausdrückt. Hier lann 
geniigendere Antwort geben ala die Erfabrung. Unſere 
, Dante, Petrarca und Boccaccio haben in ibren ernften 
anmutbigen Verſen und Reden Har berviefen, daß alle8 Gedachte 
Empjundene in diefer Sprache leichten und natürlichen Ausbrud 
die Gombbie lieft, erlennt, daß zahlreiche theologiſche 
betreſſende Fragen in derſelben mit ebenſoviel Ge» 
Glud erdrtert find. Er wird hier die drei Abſtufungen 
von ben Redelünſtlern aufgeführt werden, das 
ittlere, ba8 Niedere; ja Dante wird ibm ben Verein 
8 griechiſche vie lateiniſche Autoren ibm vereinzelt 
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1) Ugl. die Literar. Notiz am Ende des Bandes. 


gab Einem Leben, du ertvedit cine ganze 





8 Urteil fiber die todcaniſche Bollsſprache 


ab? In Liebesgedichten zeigt er cine mit Ernſt gemiſchte Anmuth, 
wie weder Ovid noch Tibull, weder Catull noch Properz fie am den 
Tag legen. Dante's Canzonen und Sonette find fo gebaltvoll, daß 
ihnen in Dichtung und Proſa faum irgendetwas nabetommt. Wer 
Boccaccio geleſen bat, deſſen Wiſſen mit feiner Fülle metteifert, wird 
leicht der Anſicht ſein, daß bei ibm Erfindungsgabe, Mannidbfaltigleit 
und Beredſamkeit wetteifern. Wer ſein Decamerone betrachtet, mit 
dem unendlichen Wechſel des Stoffs, mit der Schilderung aller aus 
Liebe und Saf, aus Furcht und Hoffnung entſpringenden Lebens⸗ 
lagen, mit der Darſtellung unzähliger Künſte und Ninfe, der Charal- 
terifirung der verſchiedenſten Naturen, dem Ausdruck aller Leiden 
ſchaften, wird zu bem Schluſſe gelangen, daß zu allem —* 
Sprache fähiger geweſen wäre als die unſere. Der Sprache hat 
vielmehr an Autoren gefehlt die ſich ihrer bedient haben, als daß di 
Sprache ſich gegen Autoren und Stoffe ſpröde gezeigt hätte. 
ben ber ſich einige Uebung erworben Bat, find ihre Gragie 
Harmonie groß und voller Wirkung. Was die Trefflichteit 
Sprache ausmacht, ſcheint mir die unſere in reichem Maße 
ſihen, und ich bin der Anſicht daß die Kenntniß deſſen was 
geſchrieben, namentlich was von Dante behandelt worden iſt, 
wichtigen und ernſten Inhalts wegen nicht nur Nutzen bringt Î 
dern noththut. Davon zeugen auch die von gelehrten Minnern 
Erläuterung der Comödie verfaßten Commentare und die vielen 
den Kanzeln vernommenen Anſpielungen. Man darf aber 
Hinftigem Erſcheinen trefflicher Schriften in dieſer Sprache entgegen⸗ 
ſehn, deren Jugendzeit bia jetzt gewährt hat und die ſtets an Biex= 
lichleit wie an Reichthum gewinnt. Größere Vollendung im reifen 
Alter ſieht in Ausſicht, namentlich wenn die florenliniſche Herrſchaft 
ſich ausdehnt, was nicht blos zu hoffen ſondern durch wackre Bürger 
mit allem Aufwand von Geiſt und Kraft anzuſtreben iſt. Wenn 
dies was vom Geſchicke und Willen Gottes abhängt, nicht mit Be— 
ſtimmtheit zu bejahen ift, fo liegt es doch im Bereich des Maglichen. 
Für Beute geniigt e8 zu folgendbem Schluſſe gu fommen. Die Gigen= 
ſchaften welche den Vorzug einer Sprache bilben, befibt die unfere in 
Fülle, und ir dürfen uns über diefelbe nicht beflagen. Aus dem— 
felben Grunde darf aud miemand mir zur Laft legen, wenn id in 
der Sprache ſchreibe, in der id) geboren und herangewachſen bin. 
Gleich ihr maren die hebräiſche und lateiniſche urſprünglich einfache 
Vollsſprachen, wurden jedoch von ſolchen, die ala Schriftſteller in 
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orengos Stellung alè Diditer. 9 


Egren ſtehn, unter naturgemaãßer Ausbildung mit großerer Vollendung 
jevanbt, als vom Volte im Großen und Ganzen.“ 
X Dieſe Bemerlungen, denen ſich andere über die Versmaße und 
3 men der Vulgarjpradhe , namentlid) iiber das Sonett anſchließen, 
— madhe 168 Mar, iwie Lorenzo de’ Medici von Jugend an über Weſen 
u dec seg diejer Sprache nachgedacht bat. Seine Dichtungen haben 
: nicht Bahn gebrocden, aber den Impulſen feiner Beit 
, Baben fie ibr Freiheit und Anmut) der Bewegung, Seichtig= 
— Anwendung für mannichfaltigſte Zwecke und Aufgaben, 
n voltatbitmlicher Formen geſteigert. Er bat dieſe Sprache 
—* großer Meiſterſchaft gehandhabt, wie er den Versbau voll= 
men beherrſcht bat. Ga fehlt nicht an Härten, noch an fidt- 
mr Belkmpîen bon Schwierigleiten, nicht an veralteten Formen, 
mit an Nadbllingen der Verfinftelung und Unnatur, welche 
des Dichters Jugend für moderne Claſſicität galt; es feblt eben= 
- sa a an Wendungen deren literariſches Bürgerrecht beftreitbar ift. 
immer begegnen mir jener Feinheit des Ohrs, jener Fülle des 
, Mmelche einem Gleichgeitigen , Poliziano jeine Bedeutung 
Lagoa fie ibn, jedoch vorzugsmeife in formeller Begziebung, 
eigentlichen Führer in der großen literariſchen Bewegung 
Pea, welche in ben legten Decennien des fünfzehnten 
funbert8 einem Buftande ein Ende macbte, von dem man faum 
i wei sei ob Elognation oder verlehrte Richtung das Schlimmere mar. 
In dieſer Bewegung nimmt aber Lorenzo de' Medici immer eine 
wo rrag und eigenthümliche Stellung cin. Wäre er nur Literat 
ejen, auch als Literat würde er glänzen. Wie in feiner ganzen 
gen — iſt dieſer Mann auch als Dichter der ächte 
Rep ant feimer Beit, welche, zugleich riidmwirtà mie vorwärts 
blidend, mit bem Gultuè der Pietàt die Wiederbelebung des Ulten, 
t freudiger aber noch ungetvifier Ahnung die Erdfinung neuer 
È anftrebte, auf ber Schwelle zwiſchen zwei grofien Epodhen, 
Es Jugleich und Morgentothe. Lorenzo de' Medici, der den 
ibarafter ber Literatur des Dante'ſchen Jahrhunderts richtig ermaß. 
d fearffinnig erfannte daß in ibr und nicht in der Pedanterei der 
Rijchen Poeten Leben, SButunit, Heil lagen, ftand doch aud) 
piede unter bem Einfluß der wiedererwedten claſſiſchen Bildung, 
ber grofien That der erſten Hälfte ſeines Jahrhunderts. Aud wo 
fio) den Lyrilern des vorausgegangenen am meiften nähert, iſt es 
it Nacabimuna. Aud mo Dante oder Guido Cavalcanti mit 
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10 Dad Naturgeilibl in Lorenzo'8 Digtungen. 


ibrer jubtilen Bergliederung der Empfindungen, die etwas vom Weſen 
der Echolaftit an ſich bat, und mit der Uebertragung eimer gemifien 
Feierlichleit der Yntonation vom Himmliſchen auf das Irdiſche ibm 
am meiſten vorgeleuchtet zu haben ſcheinen, dringt ein Geiſt durch, 
der nur durch die Berührung antiler Anſchauung, Sinnesrichtung 
und Denkungsart mit modernem Leben und Empfinden, durch un= 
mittelbare Belanntſchaft mit den Schöpfungen dea helleniſchen Genius 
ergeugt fein fonnte, welche den Vätern der italienifchen Poefie noch 
verfiegelte Bücher waren. 

Lorenzo de’ Medici iſt fein Nachahmer Petrarca's, mögen die 
Antlinge Petrarca's, mie, über dieſen hinaus, die der Poefie der 
Troubadoure bei ihm noch ſo häufig vorlommen. In ihm vernimmt 
man auch das Echo der italieniſchen Vollspoeſie welche Einfachheit 
und Natiirlichfeit bewabrte, während die Kunſt und die Allegorie und 
franzöſiſche Nachahmung igre vornehme Schweſter beberridten. Von 
Anderm abgeſehen, hat er mit Petrarca einen hervorragenden Zug 
gemein, den offnen Sinn für die äußere Natur und ihre Schönheit. 
Wie der Siedler von Vaucluſe und Arquà unter den modernen 
Dichtern derjenige iſt, dem die Natur ſich zuerſt und vorzugsweiſe 
in ihrem Weſen und im Eindruck auf das Gefühl offenbart bei 
Dante iſt es mehr der hiſtoriſche Eharafter der Landſchaft und das 
Plaſtiſche der ſcharfgezeichneten Einzelerſcheinung was Berbortritt), fo | 
ift fie fiir ben Bewohner der toscaniſchen Villen und ben Wandrer 
in ben Waldungen bea Apennin der unerſchöpfliche Born, ans 
welchem Formen und Bilder in raſcher Geftaltung hervorquellen und 
ſich in gleich manchfaltige mie glinzende Farben kleiden. Reichthum 
und Friſche der Anſchauung zeugen von dem tiefen Erfaſſen mit 
offnem Auge und lebendigem Gefühl. Das ganze Leben de Did- 
ter8, welcher bie den vielieitigften gum Theil qualenditen Geſchäften, 
Beftrebungen, Sorgen abgetvonnenen Stunden und Tage am liebften 
dem Landaufentbalt widmete, durch melden er Sinn und Geift er- 
quidte, miirde den Beweis liefern, daß es fi) Bier fo um cin wahres 
Bedürfniß mie um wirkliche Anſchauung und unmittelbar lebendige 
Auffaſſung, nidt um bloße Thétigleit der Phantafie handelt, wenn 
Reichthum ber Formen, Wabrbeit und Glanz des GColorità nidt 
ion dafür fpriden. Bei ibm bdient die Natur ala Folie fiir die 
idealen Geftalten. Die zahlreichen ihr entlebnten Gleichniffe, in ihrem 
anmutbigen Wechſel und ;ibrer farbenreichen Yndividualitàt verleiben 
ben Schöpfungen einer ſtets thätigen GCinbilbungstraft vie den 
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lE Sio Disiesordicgie. Suctezia- Donati. Il 


 Conceptionen philoſophiſcher Betrachtung, den im Gingelnen mit großer 
| Mnjeaulichteit ausgemalten poetijchen Perjonificationen cin Leben und 
eine Weſenheit ohne welche dieſelben Geſahr lauſen tonnten, alè 
| Blofie Aſtractionen, wenn nicht gar als ſinnreiche Spielereien gu er 
febeinen. Was er in der Naturſchilderung, nicht blos qur Grempli- 
ficirung von Empfindbungen und Gedanfen fondern ala felbftindiges 
în fio) abgerundetes Gemalbde gu leiften vermag, Bat er in der Dar 
ftellung des Waltens der Glemente und in jener dea goldenen Beit- 
alter8 in ben Liebeswäldern (Selve d'amore) und dem Idyll Ambra 
Die Mebrzabl der Sonette und Canzonen beftebt begreiflicher= 
aveife aus Liebesgedichten. Die eben beriibrien Eigenſchaften der 
i Soefie Lorenzo'8 verbindern jedoch die von dieſem Genre ſchwer 
—8 — Gintonigleit, denn mo auch die Stimmung nicht wechſelt, 
Situation und Colorit. Der Liebende und Dichter iſt und 
Boglina der Philojophie, und ber mit allem Farbenreiz der 
afie auggeftattete Gegenftand feiner Dichtungen tritt unendlich 
Fusto în ben intergrund ala bei den großen Trecentiften. Wenn 
| mon Die Dicgtungen des Medici lieft, benft man nur nebenbei an 
È Lucrezia Donati, beren Namen Freunde des Dichters uns entdedt 
È haben. Beatrice und Madonna Laura find Gegenſtand ſorgſamer 
pn Forſchung geworden — faum SIrgendeiner bat ſich mit 
| ber Fiorentinerin beſchaftigt die cinem Geſchlecht entitammte, deſſen 
Rame die Geſchichte ber Stadt erfiilite, ala jener der Medici nod) 
| umgenannt var. Nicht darin blos ift der Grund zu ſuchen, daß der 
orrori Lucrezia 8 fein Dante no) Petrarca war, daß die Poefie, fo 
immer ihre Quelle fprudelt und jo febr fie gur Vollendung 
eine Art einzigen Erſcheinung gehört, im Geiſte mie im 
| Qeben Lorenzo's be Medici doch nur die zweite Stelle einnimmt. 
Box bem Wefen ber ibealen Schöpfung droht die Perfonlichteit gu 
= berf@ivinden. Die an die Geſchichte des auf der Bahre liegenden 
ſchonen Madchens anfniipfende Erzählung, in welche der Dichter ſein 
n Suchen und Finden eines Gegenftanda würdiger Neigung eine 
Î Hleidet, weiſt ſchon darauf hin, daß er vielmehr auf dieſen Gegenſtand 
ubertrug was ſchon in ihm lebte ja Geſtalt gewonnen hatte, als daß 
a bemjelben die Anregung empfing. Bei dem gròfiten der 
È Didoter ——— wurde der Kindengel ſeiner frühen Jugend zum 
1 Sideal, in welchem ſein Sinnen, Denten, Fühlen aufging — bas 
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12 Das Weſen der Liebe. 


Ideal ftand vor der Seele Lorenzo's de’ Medici, ebe er die fannte, 
deren Geftalt er mit bem Zauber vergeiftigender Sehnſucht umbleidete. 
Der Hogling der platoniſchen Philoſophie, welcher im Commentar 
qu ſeinen Sonetten eine Schilderung feiner Geliebten giebt*), ſpricht 
ſich in der Erkllärung aus, die er von dem Weſen ber Liebe giebt. 
Wer die wahre Ertlirung der Liebe ſucht, findet daß diefelbe in der 
Sehnſucht nad der Schönheit beftebt. Iſt bem fo, fo ſtößt allea 
Unſchöne und Feblerbafte Den ab, ber mabrbaft und würdig liebt. 
Die Schönheit von Antlig und Seele der Geliebten beftimmt und 
leitet un8 im Suchen nad) der Schönheit anderer Dinge, im Uuf- 
fteigen zur Tugend die auf Erden wie im Himmel Schönheit ift, im 
endlichen Erreichen der höchſten Schönheit, nämlich der Gottbeit, — 
unſeres Ziel-⸗ und Ruhepunkles. Die nothwendigen Bedingungen 
einer wahren würdigen hohen Liebe dünken mich von zweierlei Art, 
vorerſt daß der Gegenſtand ein einziger, ſodann daß die Liebe be— 
ſtändig ſei. Dieſe Bedingungen vollſtändig zu erfüllen, iſt nicht 
Allen gegeben, während nur wenige Frauen die hohe Kraſt beſitzen, 
die Männer ſo ganz an ſich zu ketten, daß ſie dieſe beiden Be— 
dingungen nicht verletzen, ohne die es keine wahre Liebe giebt.“ Die 
philoſophiſche Anſchauung aber von Leben und Lebensglück iſt in 
einem längern Gedicht in Terzinen (L'Altercazione) enthalten, in 
welchem Marſilio Ficino perſönlich ala Lehrer auftritt und zwiſchen 
bem Dichter und ſeinem Interlocutor entſcheidet. Jener bat das 
Gewühl der Stadt, den Wirrwarr des Parteitreibens, das Gedränge 
des Marktes verlaſſen, um in der Land-Einſamkeit die Seele in 
ruhigen Hafen, zu freiem ſorgenloſem ſicherm Daſein zu führen. 
Was er ſucht, mas er in dieſer Stille gu finden hofft, ſchildert er 
dem Sirten mit dem er qujammentrifit, der igm hinwider Mühen 
und Bebdringnifie des niedbern Looſes vorbilt, in welchem er Tag 
nad) Tag in ſtets wiederlehrenden Sorgen hinſchleppt. Marſilio muf 
dbazufommen, Wert) und Univert) der untergeordneten zeitlichen Dinge 
in ibr wahres Licht zu ftellen, zu geigen mie das Glück nicht von 
der hohen Etellung des Einen, nicht von der niedern des Undern 
abbingt, fondern nur in der Renntnif des Urbebers aller Dinge 
wie in der Liebe gu ibm gzu finden ift. Wie man ſchon aus der 
Undeutung dea Inhalts erfennt, nichts Originelle3, aber anziebend 


1) Vgl. Carducci“s Anîg. der Poesie di Lor. de Med. 54 ff. u. Fa: 
broni a. a. O. 10. 
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Rändlich tann bei Dichtungen nur das Original ben 
—— Weſens und Werthes liejern. 

m Uebertragungen einiger Sonette haben auch lediglich 
den wechſelnden Seelenſtimmungen ihres Verfaſſers 
und zu zeigen, wie der Ernſt des Lebens den poe— 
abftreijt, aber ber Empfindung cinen Ton giebt, 
welchem ſich mit Wehmuth, Seligleit des Genuſſes mit 
m Gefi I der Nichtbefriedigung verbindet. Die menigen Proben 
mi gugleih Ginneidin gu eigen, mie viel Eigenthümliches ine 

ma pieminiacengea die Poefie Lorenzo 8 de’ Medici lenn⸗ 


Night fih'rer Schlaf, nicht rein'rer Himmelsfrieden 











Beim Sonnenbrande meinem Lieb beſchieden. 


Und mie uns faum der holde Stral gemieden, 
re — — du, o Amor, deines Zaubers baar, 
So daß alsbald es Allen offenbar, 
⸗ Was deine Macht dir giebt und nimmt hinnieden. 


Du Eiche, die mit ibrem Laub, dem vollen, 
Die Sonne bon ben müden Bliden wehrte 
Unb mit bem Sohatten ihren Schlummer ndbrte, 


| f°. — Daf dig det Zornes Blige niederſchmettern, 





Ihr Purpurveilhen, reich an Farbenpragt, 
Die ihre weiße band im Grinen pflückte, 
Wober die Luît, die end) fo lieblich ſchmückte, 
Der Thau, in dem ibr und entgegentat? 


Was gab ber Sonne ſolche Zaubermacht? 
Mo fanbd ben Duft, der unfern Sinn erquidte, 


* 
Ye lieben Veilchen, jene Hand die euch 
Im Schatten unter taufenden gefunden, 
Sie var'8 die eud) geziert fo wunderreich; 
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orengo'8 Gonette. 


Die mir das Herz nahm, wie fie den Gedanten | 
Den bohern Schwung gab in begliidten Stunden, 
Ihr, die end mwablte, dürft allein ihr danlen. 


Madonna fab am klaren Bad id fteben, 
Von Laubeègriin umringt und ſchönen Frauen; 
Nie glaubte id fo boben Neiz gu ſchauen, 

Geit fie mein Aug' gum erftenmal gefeben. 


Mein Sehnen ſchien geftillt, erhört mein Flehen, 
Mir ſchien erreicht, worauf ich durfte bauen; 
Da ſchwand ſie plötzlich wieder, und mit Grauen 
Empfand mein Herz die Rücktehr alter Wehen. 


Im Weſten glühend nieder fant die Sonne, 
Die Erde hüllte ſich in nächt'ges Duntel, 
Id forſcht' umſonſt nach meines Sterns Gefuntel. 


Zwiefaches Leid verdrängt' die furze Wonne, 
Vergeblich ſchien mein Lieben, Hoffen, Glauben — 
Erinn'rung nur kann das Geſchick nicht rauben. 


Gleichwie die Lampe bei des Tages Kommen, 
Wenn ihr das Oel, das ſie genährt, verſiegt, 
Zu ſterben ſcheint, dann plößzlich ringsum fliegt 
Ein hell'rer Schein, bis alles Licht verglommen; 


So iſt's im Geiſt, in ird'ſchem Drang beflommen, 
Wenn, während felbît die Hoffnung unterliegt, © 
Nod cinmal bell der Jugend Flamme fiegt, 

Zum Zeichen, daß der Prifung End' getommen. 


Drum ſchreckt mich nicht das unftit wirre Handeln, 
Nicht längſt verſtummter Tone Wiederklingen 
Im Streit, dem alten, zwiſchen Leid und Luſt. 


Nicht mag in Stein mid die Meduſe wandeln, 
Nicht die Sirene mich in Schlummer fingen, È 
Vin id) dea höhern Zieles mir bewußt. 











Es jpottet mein das tückiſche Geſchick, 
Die Sehnſucht weckt es obne fie gu ftillen, i 
In ftetem Wechſel reizt es Sinn und Willen, 
Und flar wird nur, wie furz des Menſchen Blid. 


Balb ſcheint gu nah'n, gu flieben bald das Glück, 
Delle Gedbanfen balb ben Grift erfüllen, * 
Dann wieder Zweifel ihm das Licht verhüllen, 
Daf er in's alte Dunlkel ſinkt zurüch 








das Heil gu finden; 
Nathes geigt fie ftetà fi baar. 


in Dunft und Rauch vergebt, 
die Welt in leerem Diintel blabt, 


ift Vergniigen Biel ded Strebenò, 
. iel, Gefang, nad) Höherm ſieht 

De Andern, Jenen wieder ſeht 
bc bergen ſcheu, was Inbalt ihm des Lebens. 
VDerxſchieden iſt was die Natur uns beut, 
WBerſchieden was der Menſchengeiſt erzeugt, 
In exwgem Kampfe liegen Nacht und Licht; — 
Was Dauer uns verhieß, es mabret nicht, 
‘08 jeſt uns ſchien, cin j der Wind es beugt; 
Der Tod allein beherrſcht jo Welt mie Beit. 


— — — 


miß ffallt, bem folg' ich voll Begehren, 
Leben wünſch' ich vit mein Ende, 

ob unb fleb’ daß er fim wende 

wo Friede nie fann mabren. 


* mac) dem tvaè felbît ich mill entbebren, 
ich meinem Feind die Hände, 

nicht vor bittrer Nabrungèipende, 

* id mic) und lieb' der Ktuechtſchaft Lebren. 


Flammen frier' id, muf in Luft verzagen, 

Tob im Leben, Friedeneglück in Rriegen, 

mochte lieh'n und dennoch Feſſeln tragen. 

Go lent' mein Schiff ich durch den Sturm der Wogen, 


icht ſegeln laun's und nicht im Dafen liegen, 
nb vor der Furcht iſt der Verdacht entflogen. 
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Die drei He welche mir von Lorenzo de’ Medici befigen, 
find ebenfoviele Beugnifie feiner Vielfeitigleit. Das erſte derfelben, 
Gorinto, Name des ſeine Liebe befingenden Hirten, gleicht den Eklogen 
ì die bald fo Vielen, namentiidà dem Sannagzar gum Mufter 
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16 Idylle. Gorinto. Die Nencia da Barberino. 


dienen  follten. Nad Boccaccio 8 Borgang ift es in Terginen ge- 
dichtet, cin Versmaß das fil) mebr für die Verfettung von Erzählung 
und Schilderung alè fiir einen überwiegend lyriſchen Gegenftand eignet. 
Gan} Natur, zum Theil derbe Natur ift die Nencia dba Barberino, 
cin Idyll in achtzeiligen Stanzen, auf toscaniſchem Boden erwachſen, 
toscaniſches Landvolt und deſſen Sitten ſchildernd, voll toscaniſcher 
Redeweiſen in der Reihenfolge von Anſprachen, Lobſprüchen, Gleich- 
niſſen, Bildern, worunter die ſeltſamſten nicht feblen, wie man es in 
den fogenannten Rispetti findet, Vollsgedichtchen, namentlich des 
Landvolls, die in ihren phantaſtiſchen Flügen bald an Sonne und 
Sterne reichen, bald ihre Gleichniſſe auf dem Erdboden ſuchen und 
finden. Lorenzo hat hier im Grunde eine ganze Dichtung aus Ris 
petti zufammengefegt, in denen Grnft und Komik wechſeln, und im 
Munde eines Verliebten auf cine einzelne ländliche Schöne angewandt, 
was für eine ganze Mädchenſchaar genügen könnte. Offenbar ſind 
dieſe Rispetti dem Volfe abgelauſcht, das bia auf den heutigen Tag 
tauſende dieſer halb lyriſchen halb epigrammatiſchen Liederchen pro= 
ducirt, namentlich im piſtojeſiſchen Berglande, wie denn ein alteè 
Sprüchwort meldet, der Bergbewohner hat dicke Sohlen aber feines 
Sim), doch auch in andern Theilen des florentiniſchen wie des 
fienefifchen Gebietes, bia in die Maremma Binein, von mo.fie fio 
nad der römiſchen Campagna erftreden. Andere find bem Didter 
eigenthümlich, der ſich in bdiefem die grofte Mancbfaltigleit gewäh— 
renden Genre in voller Freibeit ergebt, und mit bem Volfe, unter 
das er fi) miſcht, fo in phantaftijchen Fliigen wie in baroden Gleich⸗ 
niſſen wetteifert, indem er ein etwas buntſcheckiges aber Deiter farben= 
reiches und in ſeiner Wahrheit anſchauliches Gemälde ſchafft, das 
wie kein anderes der Naturpoeſie angehört. Luigi Pulci bat ein 
Gegenſtück zur Nencia geliefert, Polizian, ohne ſich an einen ſpeciellen 
Gegenſtand zu binden, ſich in dieſen Liederchen verſucht, die bem Tos— 
caner wie von ſelber unter der Hand entſtehn und einen für die 
Charalteriſtik des Volles nicht unwichtigen Literaturzweig bilden. 
Während in der Nencia das Vollsthümliche, das Naive und zum 
Theil Burleske vorwaltet, bewegt das dritte dieſer Idylle, Ambra, 


1) M montanino ha scarpe grosse e cervello fino. Die reichhaltigſte 
Sammlung von Rispetti und andern toscaniſchen Vollsliedern iſt die von 6. 
Tigri: Canti popolari toscani, guerft flor. 1856, bann mebrmala. Der dem 
Wunderhorn gemachte Vorwurf ift freilich and Pier, und mol nicht mit Un: 
ret miederbolt worden. 
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fi auf motbologifchem Gebiete. Die Bedeutung deſſelben beſteht 
veit weniger in der Erzählung an fi, einer der oft vermommenen 
| Geichiciten nach ovidiſchem Mufter, alè in den grofiartig reichen 
 Raturfoilberungen zu bdenen die Gabel Anlaß bietet. Schauplatz ift 
| jeme Villa von Poggio a Gajano, auf deren Ausſchmückung ihr fürſt- 
— licher Befiber fo viele Mie und Roften vertvandte, während der aus 
ben piftojefer Bergen fommende Ombrone, die den fladien Hügel 
 timgebende Niedberung überſchwemmend, die Grgebnifie der Arbeit 
viederholl vernicitete. Gine Heine Inſel des Stromgebietà batte den 
amen Umbra erhalten, der auf die Villa felber iiberging. Die gum 
Der aufgetvorienen Deiche erfüllten Polizians Hoffnung nicht, daß 
Vlumenflor verſchonen merde. In der Dichtung 
von dem Hirten Lauro geliebte Nymphe, deren Reize 
cgott entzünden, deſſen wilder Verfolgung ſie nur 
ie von ihr angeflehte Diana die Fliehende in einen 
auf welchem dann das Landbaus ſich erbebt. Wie 
—“ ſich dem Populären und Burlesken anpaßt, 
dieſelbe in ihrer freieren Form vonjeher angeeignet hat, 
ſie ſich hier in nicht ſelten überraſchender Pracht und 
Fluſſe in den Schilderungen jo des Naturereigniſſes, 
die Berftorung der ammutbigen ländlichen Schöpfung ver— 
wie des dadurch berbeigerufenen Vorgangs. 
ſchon die Ambra zu dem beſchreibenden Genre hinneigt, 
1 fo gebort in daſſelbe eine andere kleine Dichtung in achtzeiligen 
red die Falfenjagd. Gin lebenvolle8 Gemälde eines allgemein 
Beliebten SBeitvertreiba, welchem unſer Diter ſich mit einer Art 
—— hingab. Der friſche Morgen an welchem die Geſellſchaft 
die Abenteuer und Intermezzo's auf dem Wege, die Eifer⸗ 


Spannung der Jäger, die Practilen der Jagd mit den 
— und doch nicht immer zuverläſſigen Vogeln und 
die Rücllehr in der Mittagshige und das Deitere Mal welches 
Hadernden verjbbnt und den Tag beſchließt, alleò das ift 
bigfter Anſchaulichleit und mit einem Detail geſchildert, mie 
burd) einen Eingeweihten geſchehen lonnte. Wir finden uns 
in luſtiger Geſellſchaft, wie ſie ſich um den lebensfrohen und 
jungen Mann ſchaarte. Denn daß das Gedicht der Zeit 
È «bor 1478 angebort, berweift der Umftand, daß Lorenzo'8 Schwager 
i Guglielmo be’ Paggi ciner der vornehmſten Theilnehmer ift, neben 

| ibm Luigi Pulci, Foglia Amieri, Dionigi Pucci, — Andere 


D. Reumont, Corenzo dbe' Medici. 2. Muli. 1 
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18 Die Beoni. Wirlung des Niedriglomiſchen. 


welche namentlich zu bezeichnen minder leicht iſt. Eine ganze Octave 
iſt mit ben Namen der Fallen gefüllt, deren Menge zeigt daß es fi 
hier um eine wahrhaft fürſtliche Jagd handelt, wie ſie bei Piſa und 
Poggio a Cajano vorzugsweiſe ſtattfanden. 

Das den Namen I Beoni (die Trinfer) oder Simposio führende 
Terzinengedicht ſchließt ſich infoferne der Nencia mie der Falfenjagd 
an, ala es florentiniſch-toscaniſche Sitten ſchildert. Sonſt ift es, 
ſowie im Versmaß, in Ton und Haltung von beiden ſehr verſchieden. 
Denn wenn in der Nencia bas Bäueriſche nicht felten burlesken 
Anſtrich erbélt, fo mird es nicht gur Satire, und finft nicht gu jenem 
Grade des Niedrigkomiſchen der in Gemeinbeit ausartet. Dies ift 
in den Veoni der Fall, einer Folge von Rapiteln, in benen Gitten 
und Abentener einer Gefellichaft Iuftiger Kumpane geſchildert merden 
mit benen ber von Careggi Dbeimfebrende Dichter bei Porta Faenza 
quiammentrifit, im Moment mo fie mad) dem eine Millie von der 
Stadt entlegenen Ponte a Rifredi wandern, einem Oerichen das von 
der Brücke iiber ben Hleinen Strom Terzolle den Namen hat. Das 
Geſchäft der Geſellſchaft beftebt darin, ein Fäßchen ala trefflich ge- 
rühmten Weins zu foften. n Beiterer Laune und Wechſel von 
Situation und Stimmung feblt e8 dieſem Gedichte nicht. Dod ab- 
gejeben dbavon daß es, obgleich unvollendet, im Verhältniß gum In⸗ 
alt qu lang, und trog des Wechſels eintönig ift, artet die derbe 
Komik zu oft in argen Schmutz aus, der auf die Gitten felbft der 
höhern Claſſen, die Bier doch menigftens zumtbeil reprifentirt find, 
îwie des Cleru3 ungiinftige Schlüſſe zieben lafien könnte. Die Veoni 
machen aber nod von anderer Seite ungiinftigen Eindruck. Nicht 
das Metrum nur ift das der erbabenften Dichtung der italieniſchen 
Sprade: die äußere Defonomie des Gedichts mie eine Menge ein- 
geluer Wendungen find bderfelben in burlesftem Sinne nachgeahmt. 
Ginen Beweis erſtaunlicher Bielfeitigleit mie ſcharfer Beobachtung 
und gewandter Schilderung hat man auch hier, aber die Schaltten⸗ 
ſeiten find dunlel. Wenn man in dieſem Product den Anfang der 
italieniſchen Satire hat erfennen mollen, fo lift die umſomehr den 
Abftand zwiſchen diejen Kapiteln und den Satiren Lodovico Arioſto's 
ermeſſen, biefem fo treuen mie glinzenden Spiegel der Beit, welche 
jener Lorenzo 8 de’ Medici auf dem Fufe folgte. Es ift ein ſchlimmes 
Zeichen, wenn die Satire, populire Untugenden zu ftrafen, ben 
Cynismus zu Hülfe rufen zu miiffen oder gu dürfen glaubt. 

Glei den Beoni, gebn die Tanzlieder (Canzoni a ballo) und 
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 Baîdhine ge (Canti carnascialeschi), namentlich letztere, aus dem 
A Geſellig⸗Heitern in das Burlesle und häufig in bas Satiriſche über. 
pd bios Beftimmung dieſer Gejinge bedingen jedoch felbftver= 














- fini das Vorwalten des lyriſchen Elements. Die Tanglieder 
1 ibre e in ben altherlömmlichen Sitten ded toscaniſchen 
J "Bolle, mb Lorenzo de’ Medici folgte nur Vorbildern mie ſchon das 
———— Beitalter fie darbot, Vorbilder verſchiedenen Charalters, in 
alien Aſtufungen vom Ernſten und Sententiöſen zum Populär— 
— Die Muſilbegleitung, wobei alte vollsthümliche Weiſen 
— Compoſitionen abwechſeln, übt begreiflicherweiſe Einfluß 
auf Die Form dieſer Lieder, aber der Dichter handhabt die Form mit 
J— Leichtigleit und weiß in Versmaß und Reim cine Mand= 
ir gu legen, die bem Wechſel der Stimmumg glücklich entſpricht 
«mò ber Gintonigleit wehrt, welche Stoff und Zweck leicht erzeugen 
 lommnten. Denn cs handelt ſich Bier um Liebe und Liebesgenuß, unter 
bem Meberviegen des Sinnlichen mie des Scherzhaften, um die 
Serrichajt jenes Epiluräismus, der in der vorzugsmeife materiellen 
Befriebigung ber Genußſucht die Aufgabe ded Lebens fiebt, die auf 
Anderes verwendete Beit als verloren betrachtet und ftrengerem mora= 
 lijchen Urtheil cin Schnippchen ſchlägt, um am Ende in ausge- 
 fprodjenem Nihilismus über Liebe und Genuf ſelber gu fpotten. 
Der Anbegriff der Bier gelebrten Lebensweisheit ift: Genieße ſo lange 
Zeiu iſt, und ſpute dich. Nicht auf's Thun fommt8 an, wohl 
_ aber barauf, daß es Golden nicht gu Ohren fomme, benen bdaran 
liegt es qu verlehern. Mifigunft und Kampf der Intereffen ergeugen 
| ben Tadel, nicht die Dinge an fig. Weit mehr nod) alè in den 
i Eangliedbern tritt dieſe ſchlimme Moral, umſo ſchlimmer in Betracht 
= bes grofien Ginflufie8 welchen Lorenzo aud ala Dichter auf das 
«Bolt fibte, in ben Gamevalsgejingen gu Tage, die gleich jenen für 
boxe, grofientbeila mit cinander ablòjenden Rollen beftimmt find. 
«n den nachfolgenden Blättern, mo von Sitten und Lebensweiſe 
ber Beit bie Rede ift, merden die Bacchanalien geſchildert werden, 
T bie in Sloreny nicht neu maren, durch Lorenzo de’ Medici jedoch, 
mictt blo8 um ber Sache und des Humors millen in einem Mafie 
7 gefteigert wurden, daß fie auf feine Moral und fein Leben einen 
T MWiberfchein gemworfen baben, greller vielleicht, alè genauere Vere 
{ Qleicgung ber Buftinde mit ber Vergangenbeit rechtjertigen dürjte. 
Man mag Fülle von Ginbilbungitraft, Fruchtbarleit der Erfindung, 
 Mieljeitigleit und Wig bewundern, gu rechter Greude an dieſen beitern 
09% 








20 Gontrafte in Lorenzo'8 Dichtungen. 


Gompofitionen wiirdbe man, wäre felbît bie Licenz geringer, es nichl 
bringen fonnen, wenn man der ihnen untergelegten Abſicht aud nur 
bedingten Spielraum gzugeftebt. So die carnevaliſtiſchen Vollsgeſell⸗ 
jchaften, deren Lorenzo fi) gu feimen populären Feften bebdiente und 
fiir die er noch in den Tagen feiner höchſten Uutoritàt, ja bann viel⸗ 
leicht vorzugsweiſe die Geſänge bdichtete, melchen der geſchickle Kapell⸗ 
meiſter von San Giovanni, der Deutſche Heinrich Iſaac gewöhnlich 
Arrigo Tedesco genannt, dreiſtimmige Melodien unterlegte, wie ſolche 
Geſänge ſelbſt waren in Florenz und anderwärts herlömmlich. Schon 
vor jenem Ereigniß, das auf Leben und Sitten ſo großen und ſo 
nachtheiligen Einfluß geübt hat, vor der Peſt des J. 1348, wurden 
offentlich Lieder geſungen, deren Leichtfertigleit ja nicht felten grobe 
Anſtoßigleit ſeltſam mit ben frommen Cantilen contraſtirte, welche 
Abends vor den Madonnenbildern und anderen Tabernaleln erſchollen. 
Das Decameron weiſt uns darauf bin, und modeneſiſche Chronilen 
bieten uns ben Anfang eines Trinkliedes, welches von der wahr⸗ 
ſcheinlich durch Söldnerbanden entſtandenen Sprachverwirrung zeugt: 
Trinche gote Malvasie — mi non biver oter vin. Die 
Singen bejtimmten Poefien nebmen feit dem 14. Jahrhundert immer 
mebr an Menge zu!). Lorenzo de’ Medici bat nur der Form nad 
vervolltommnet, bem Inhalt nach bereichert und, allerdings eine traurige 
Erſcheinung, ſchließlich zu Nebengiveden verwendet, mag er im Volta= 
leben vorfand. 

Ginen no ſchärfern Contraft alè mit ben Wanderungen auf 
den lichten Höhen der Speculation, mit den Ergüſſen philoſophiſcher 
Poeſie und Bocdftrebender mie garter Empfindungen, bilbden dieſe leicht⸗ 
fertigen Producte, deren Cynismus nicht felten alle Grenzen iiber= 
ipringt und fiir uns abſtoßend mirft, mit ben Dichtungen religidfen 
Inhalts, für welche Lorenzo in der eignen Familie Vorbilder fand. 
Das Myſterienſpiel Rappresentazione dei SS. Giovanni e Paolo), 
gemàf bem vom Gngel der Vertiindigung gefprochenen Prolog für die 
Genoſſenſchaft von San Giovanni verfafit, ſoll bei den Feften auf⸗ 
geführt worden fein, welche die Hochzeit Maddalena" de' Mebici 
feierten. Gewiß iſt, daß bei der im J. 1489 durch gedachte Compagnie 


1) Tommaſo Lancillotto's Ghronif, in ben Cronache inedite Mo- 
denesi 8, 9. Poesie musicali dei secoli XIV. XV. XVI. tratte da varj 
codici per cura di Ant. Cappelli. Bologna 1869. Bgl. im Decameron die 
Schlußnovelle des fünften Tages. 

2) A. Dillebrand, La politique dans le mystère, a. a. O. 204 ff. * 
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sanftalteten Darftellung Giuliano, Lorenzo's damals erft zehn⸗ 
Sohn, vielleicht auch Piero unter den Fiinglingen und Anaben 

denn es maren lauter jugendliche Schauſpieler, alè 
—5 —— Die Legende von Conſtantins des Großen 
Techter Conſtantia, welche dieſelbe am Grabe der h. Agnes an der 
Momentanijdgen Straße vom Ausſatz geheilt werden lift, und die 
n ben Märtyrern Johannes und Paulus, welche in Rom auf dem 
Galins den Tob erlitten, find Bier mit der Gejchichte der Reidhé= 
O unter Gonftantins Sòbne, von bder Herrſchaft Juliana. des 
; und feinem Tode auf bem Partberzuge gu einem Ganzen 
—— deſſen ſeltſames Durcheinander und Sprünge nicht hin— 

dern, daß es an poetiſchen Schönheiten und moraliſchen mie poli— 
en pia reich ift. Gleich andern frühern und gleichgeitigen 
Etiden diefer Art ift auch dieſes mehr lyriſch als dramatiſch, 


rt aneinander gereihten Hiſtorien laufen nebeneinander fort. Aber 
das dramatiſche Element äußerſt ſchwach iſt, ſo zeugt o 

i Gbaralteriftit ber einen der beiden Sauptperfonen , 
SYulian, von einer Treue der Auffafiung, mie fie in sue 
auf diefen Herrſcher zu jener Beit ſchwerlich oft vortommen mochte 
ib ben genialen Dichter und Denfer verliindet. Seit das Abbild 
Agi ſo ſpricht der Imperator, aus der Guvie entfernt wurde, 
ber Sieg aufgebort, ben römiſchen Waffen zu lächeln, die cinît 
si le Welt unterivarfen. Nur durch Rücklehr zu ben alten Göttern 
tonnen wir den Sieg wieder an unſere Fahnen feſſeln. Aber nicht 
Bieburd) allein, oder indem ben Chriſten Hab' und Gut genommen 
td, Deren Befig die cigene Glaubenslehre ihnen unterfagen jollte, 
“der Hred zu erreichen. Des Reiches Haupt muß mieder über 
die alte Ehrfurcht gebieten, und dies lann nicht geſchehen, wenn der 
Pertidber Andern die Regierungsſorgen überläßt, um Schätze gu 
Baufen und an Bergnügungen zu dentlen. Iſt er reich, fo iſt der 
55 ihm nur verliehen, um ihn mit ſeinem Volle zu theilen, 
Umb Noth qu lindern, wo immer er ſie findet. Herrſchaft und Eigen⸗ 
da fed finb nicht fein fondern ber Gejammtbeit; er ift der Verwalier, 
- ber die Genu — und den Ruhm bat, Andern von dem mitzu⸗ 
n | fheilen, ma 8 Geſchid in feine Hand gab. Ga ift der Herrſcher 
in der belli —— des Wortes den mir vor uns haben, und 
in den Reden welche der Dichter bier demjenigen in den Mund legt, 
Der bielleicot von cinem der Seinigen repudfentirt wurde, vernebmen 
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mir die Vorherverlündigung politiſcher Lehren, welche cin Paar 
Decennien ſpäter in ſchärfſter Faſſung in die Welt traten. 

Julian der kräftige Mann, der in ſeinem Falle das Walten einer 
höhern Macht erlennend das Drama mit bem hiſtoriſchen Ausruf 
ſchließt: „o Galiläer, Du haſt geſiegt!“ iſt ſich des Umfangs und der 
Schwierigleit ſeiner Aufgabe bewußt; Conſtantin aber, ber Allernde, 
iſt Repräſentant der melancholiſchen Stimmung die ſich deſſen be— 
meiſtert, welcher empfindet daß die Laft der Herrſchaft gi drückend 
geworden iſt für ſeine Schultern. Wer weiß ob der Dichter, dem 
der Gedanlke, ſich dieſer Laſt qu entäußern, wenn ſein älteſter Sohn 
gereift, unter ben Seinen Eintracht geſichert ſein würde, nicht aus 
der Tiefe des eignen Herzens ſchöpft, wo er ſeinem Helden die Schil⸗ 
derung der Mühen und Gefahren des Herrſchens in den Mund legt, 
das Leib und Geiſt verzehrt, während Andere darin die Summe der 
Seligleit ſehn, ohne gu bedenlen daß ſie ſchlummern fonmen während 
der Eine wacht, der die Wage in der Hand hält, auf den Aller 
Blicke gerichtet ſind, der nicht für ſich ſondern für die Andern leben, 
Knecht der Knechte ſein ſoll — 

«Wie oft iſt Jener, der mich glücklich nennt, 
Per Glückliche, der ſich wie mich nicht fennt.* 

Seltſame Gegenſätze von Höhe und Tieſe in dieſem Manne, 
Gegenſätze im Leben, wie in der Dichtung. Gleich ſeiner Mutter hat 
er ſich in geiſtlichen Liedern verſucht, und feine Lauden bieten eine 
Fülle des Inhalts und Individualität, die andern Compofitionen 
biefer Art abgebn, welche die feinigen vielleicht an friſcher Naivitàt 
befiegen. Neben Gejingen, in denen die Lebren des Platonismus 
dem Kirchenglauben eine bejondere Firbung geben, finden mir andere 
die ſich ben Ton der dilteren Marienlieder mit Glück angeeignet haben. 
Wenn biefe Lauden nicht den ſehnſuchtvollen Schwung jener Beni: 
bieni'8 befiben, fo fann man ſich dod) ſehr gut denfen, daß fie mit 
diejen legtern abwechſelnd gefungen murden, alè die Oppofition gegen 
den durch ihren Verfafier geforderten meltlichen Geift ben Sieg errang. 
Auch dies gehört zu den Contraften, an denen die Geſchichte Lorenzo's 
de’ Medici rei) ift. Die Lauden laſſen una in fein Inneres einen 
tiefen Blid merfen. In ihnen ertont gewiſſermaßen der Angſtſchrei 
der Seele, die ftatt in Glanz und Größe, in Reichthum und Ge: 
nüſſen der Welt Befriedigung gu finden, Ermüdung empfindet, von 
der Leere abgeſtoßen wird und ſich meiter und meiter von dem | 
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—1Marfilio Ficino und Griftojoro Landino. 


Arata mie feines Zuſammenhangs mit den wiſſenſchaftlichen 
i * ſeiner Zeit und ſeines Einfluſſes auf dieſelben zu ge— 
nen Lit & motbig den Kreis zu betrachten, in den er fid) ſchon 


ce I, im weſentlichen denfelben Gharafter bewahrte. Bundidft find 
Die Beiten Coſimo's mafigebend. Die Erſten die una entgegentreten, 
find Marfilio Ticino und Griftoforo Landino. Beide verdanten 
dem Mebdiceifchen Gaufe ihr Emportommen, Beide ng qum Glanz 
efes Gaufes beigetragen. 
pe Deb Beftreben , ben platoniſchen Cult mit dem Chriſtenthum 
vereinigen, jenen in dieſem aufgehn zu laſſen, den Zuſammenhang 
griechiſchen Ethil mit der chriſtlichen nachzuweiſen und eine für 
domani des Mittelalter8 beftebende Kluft gu überbrücken, bat 
nt Gicino'8 legte fünfundzwanzig Fabre erfüllt. Als er, gu 
Ent 1473 biergigiibrig in ben geiſtlichen Stand getreten, Uujgabe 
id: Verpflicitungen deffelben ernſtlich ermaf und zu dem Schluffe 
®, daß auf Erden nichts höher alè cin guter, nichts verächtlicher 
—* unwürdiger Prieſter fei, jener das Heil, dieſer die Peſt von 
igion und Geſellſchaft, ging er aud über die Richtung feiner 
phifcgen Studien mit ſich zu Rathe. Das DBeijpiel de 
— der, nachdem er Ghrift geworden, ſich den Platonifern 
t chriftlichen Mera gugerwandt, wurde für ibn um fo entſcheidender, 
8 bie Richtung feine8 ganzen bisberigen Lebens gu beftàtigen 
n. Al er inne ward, wie bdiefe das chriſtliche Dogma megen 
tin demſelben gefundenen Analogien mit ihren Doctrinen anertannt, 
l * Ue er Gott und fühlte ſich in ſeinem chriſtlichen Glauben beſtärlt, 


pilelonionus und Chriſtenthum. 93 


sd _Gine volftandis Anſchauung Lorenzo" 8 de’ Medici, fo ſeines 
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obgleid er nicht obne Ahnung der Divergenz geblieben ift, bie in 
der im Mittelalter vollzogenen Entwicklung ber chriſtlichen Lehre in 
Pezug auf die Anſchauungen von dem platoniſchen Syſtem, mie die 
frühen chriſtlichen Jahrhunderte es tannten und begriffen, und bem 
ariſtoteliſchen, auf welches die den Kirchenglauben mit der forſchenden 
Vermunit zu vereinigen firebende Soholaftit fußt, Wurzel geſchlagen 
batte. Meberbaupt war er von der Grundanſchauung ausgegangen, 
daß Religion und Philofophie Schweſtern find. Da die wahre Philo= 
ſophie, fagt er, liebevolles Studium der Wahrheit und Weisheit, Gott 
allein Wahrheit und Weisheit ift, fo ift die wahre Philofophie nichts 
ala die echte Religion, die echte Neligion nichts ala die wahre Philo= 
jophie. Neligion ift bem Menſchen angeboren; jede bat ihr Gutes, 
jofern fie ſich qu Gott binwendet, aber nur die chriſtliche ift die 
wahre, befeelt durd) die ihrem Stifter innewohnende göttliche Rraît. 
Fir ſich jelber, äußerte er, bediirie er nichts ala der Lehre Chriſti. 
Gr molle lieber göttlich glauben ala menſchlich wiſſen, denn der gött⸗ 
liche Glaube fei ſicherer ala die menſchliche Wiffenjdajt, und was 
aus ibm bervorgehe, finde in der wahren Wiſſenſchaft Beſtätigung. 
Gs gebe jedoch Geifter, denen bie Autoritit des göttlichen Geſetzes 
nicht geniige, und welche der Vernunft-Argumente bedürfen. Die gott 
liche Vorjebung babe es gefiigt, daß die platonifche Lehre in vielen 
Dingen mit dem Chriſtenthum iibereinftimme, um ſolche Geifter 
legterem zuzuführen, mie denn ſchon Auguftinus gefagt babe, mit. 
Ausnabme meniger Anſichten feien die Platonifer Chriften. Wie Platon 
immer die Religion mit der Philojophie verbinde, und philofjophirend 
uns nicht blos, mie Nriftoteles, Grund und Ordbmmg der natürlichen 
Dinge entbiille, fondern uns unjere Piliht gegen Den lehre, der 
Alles nad) Zahl, Maf und Gewicht einrichte, jo habe er ſelbſt feinen 
andern Zweck, ala dieſen innigen Zuſammenhang klarzumachen, ſo— 
weit ſeine ſchwache Kraſt ihm erlaube. 

Wer in Ficino's Schriften die zahlreichen Aeußerungen über daò 
Chriſtenthum, Dogma und Moral, zufammenftellt, fann ibm, mögen 
jeine Anſchauungen bismeilen auffallend erſcheinen, doch nicht den 
Vowurf maden, daß er fil) ein Chriſtenthum mad) feiner Weife 
conftruirt babe. Vielmehr hat er dies mit jeinem Platonismus ge: 
than, der fi) den Verſuchen der Ausgleichung mit bem Chriftentbum 
fiigen follte, und, mas er an pofitivem Gebalt verlor, durch Uffimi= 
lirung des ihm Fremden nicht erſetzt, ſodaß Marfilio im Grunde die 
Anſchauungen und Biele Pletbona, des erften Meifters der gangen 



































le umlehrte. Diejer mollte das Chriſtenthum einem Gemiſch 
eng und orientaliſchen Religionsſatzungen dienſtbar 
i, jener verjuchte den Platonismus im Chriſtenthum aufgehn 
a fien, obne wie es jcheint die Gefahr der Verflüchtigung des po⸗ 
 fitiven - Ghriftentfums qu ahnen. Aehnliches Batte zu Anfang ded 
rit ” chriſtlichen Jahrhunderts die alexandriniſche theologiſche Schule 
. Die Wege der Denler dieſer Beit, die ſich zwiſchen das mächtig 
i i 2 na Leben hereinbrechende heidniſche Alterthum und das Chriſtenthum ge= 
R — —— waren wunderbar, und man würde dem Einzelnen Unrecht 
t n, 309e man nicht diefe die ganze Epoche beherrſchende Stimmung in 
Be Beta bt. Giovanni Pico von Mirandola glaubte in der Cabala) 
da è Bundoment des Glaubens und die Erklärung der oriftlichen 
0a und er mie Marfilio vertieften fi) in alte mie 
hebraiſche Wiſſenſchaft. In allmaliger Klärung ſeines 
ifcheerregten und mit phantaſtiſchen Vorftellungen fo des ſpätern 
aton wie der darauf gegründeten myſtiſch⸗ rationaliſtiſchen 
bilmblerei erfüllten Geiſtes, gelangte aber Pico immer mehr 
pi Slate Chriſtenthum, welchem aus bder heiligen Schrift die 
pimu ijche lebendige thätige, mit twunderbarer Gemwalt den Menſchen 
Liebe emporhebende Kraft entſtrömt. Marſilio Ficino's 
durch ſeine ſtarle Hinneigung zur Aſtrologie geſteigert, 
—* in mehr ala einer ſeiner Schriften eine Farbe angenom⸗ 
Imen, welche feine Freunde nachdenklich machte. Im I. 1489 murde 
e” bei P. Innocenz VIII. der Magie angellagt, cine Anflage 
welcher, nächſt ſeiner eignen Apologie, Freunde mie Francesco 
Goberini und Ermolao Barbaro, und der in Rom verweilende Erz⸗ 
bifdof Rinaldo Orfini ibn reinigten. 
Sic in der Speculation, behält Marfilio auch in der prattijchen 
mvenbung feiner Grundidbee und ihrer Folgerungen, biefe Verbin⸗ 
T.Dung von Chriſtenthum und Philojophie fortwährend im Auge. Wenn 
man bei ibm über phantaſtiſche Flüge erftaunt, welche meitab zu 
Mbren fcheinen von ber Bahn die er ſich vorgezeichnet, fo gewahrt 
man anbrerfeit8 cine verftàndige und flare Gntwid{ung, die zu dem 
Neinen Biel feiner ganzen Lehre hinführt, der Erreichung höchſtmog · 
Ger Gifidfeligleit fiir den Gingelmen mie für die Gejammtbeit, wozu 
t uns gefchaffen In der Uebdercinitimmung des Geifte8 ber 
Muipertidaft mit dem gottlichen Geſetz, aus dem das geſchriebene Geſetz 
ni mijprinat, erfennt er bas Wejentliche und für das gemeiniame Wobl 
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Nothwendige. Was die Negierungaformen betrifft, urtheilt er, fo find 
mebre gut, werden ſie redit angemanbt. Die Konigsgewalt mare 
vorzuziehn, fonnte fie nad Platon8 Sinne beftebn, Macht mit Weis- 
beit vereint. Das wahre Endziel aller Negierungsformen und biirger= 
lichen Verhältniſſe, mit dem boppelten Wege der Betrachtung und 
der Sandlung, läßt ſich cingig durch Zuſammenwirken der vereinten 
Kräfte des Menſchengeſchlechts erreichen, durch Geltendmadung und 
Handhabung deſſelben Geſetzes, durch einen allgemeinen über alle 
Feindſchaft, allen Ehrgeiz, allen Neid, erhabenen weil von Allen an: 
erfannten und geliebten Herrſcher. Der chriſtliche Platoniler der den 
Anfang der neuen Beit erlebte, deren Morgenröthe die Schule, gu 
welcher er ſich befannte, vertiindet batte, erreichte auf der Höhe feiner 
philoſophiſch politiſchen ©peculation genau bdenfelben Standpuntt, | 
welchen mehr denn anderthalb Jahrhunderte vor ibm ber grofite | 
Dichter des Mittelalter8 inmitten des Kampfes der bürgerlichen Pare 
teien ringenommen batte. Der Gine wie der Unbdere in der Form nicht 
glücklich, welche bei Senem nod) die Ungelentbeit des ſcholaſtiſchen 
Latein, bei dieſem bie nicht überwundene Schwierigleit des Ringens 
mit dem philoſophiſchen Ausdrud und die mangelnde Alarbeit der | 
cine unmögliche Ausgleichung verjudenden Begriffe verflagt. Bei fo 
verſchiedenen Lebensftellungen und Erfabrungen, unter fo verſchiedenen 
politiſch bürgerlichen Verhãltniſſen der engern Heimat wie eines an⸗ 
ſehnlichen Theiles von Italien eine nicht bedeutungsloſe Erſcheinung, 
die zugleich das Intereſſe erkllärt, welches Marſilio Ficino dem Buche 
gewidmet hat, worin Dante Alighieri ſeine Theorie von der Monarchie 
entwickelt. Ein damals wahrſcheinlich ziemlich vergeſſenes, von ben 
Gelehrten wegen ſeiner Schreibart mißachtetes, der Geſammtheit ver⸗ È 
ſchloſſenes Bud, das von dem Platoniter der Mediceiſchen Beit den | 
Mitlebenden durch eine Uebertragung zugänglich gemacht wurde.) 
Marſilio Ficino, welcher ſich, abgeſehen von der Philofophie, 
mit Theologie, Medicin, Mufit beſchäftigte und zu fagen pflegte, fie 
gehörten zujammen mie in der Natur Seele, Geift und ſtörper, ver⸗ 
faßte zahlreiche Werfe. Sein Bud über die chriſtliche Lebre, nach 
ſeinem Eintritt in den Prieſterſtand begonnen, ſcheint zu Anfang 1475. 
vollendet worden zu ſein, und erſchien im folgenden Jahre mit der 


















1) Ueber Ficino's Beſchäftigung mit Dante vgl. Dantis Alligherii 
de Monarchia |. III. rec. per Carolum Witte. Wien 1874. XX, LE 
LXXI. 
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mg, der Derfaffer untertverfe ſich in Allem dem Urtbeil der 
îeche. x überreichte es Lorenzo de’ Medici. Etwas über zwei 
Jab — ſcheint er die Ueberſezung von Platons Werlen nach 
‘bon Coſimo und von Amerigo Benci ibm geſchenlten Handſchriften 
] —* F haben. Er ftellte ſie bem Demetrios Chalkondylas, Giorgio 
























0 Vespucci und Giovan Batiſta Vuoninfegni zur Durchſicht & 
machbem er in manchen allen den Rath Poliziano" 8, Landino'8, > 
tas — Filippo Valori trug die Koſten des wie es ſcheint 3— 
482 vollendeten Drucks — ein Beweis mie angeſehene di 
flo damilien den Mäcenat ausilbten. Währenddeſſen hatte Si 
de do Mann ſein großes Wert, die platonifche Lehre von der E: 
n ſterblichl tit (Theologia platonica de immortalitate animarum) J 
be fa und bdaffelbe erſchien um biefelbe Beit mit der Ueber de 

Ba Schriflen auf welche ea ſich ftiibte. Die Laurentianiſche di 


st betvabrt die Lorenzo überreichte Pergamenthandſchrift. Der 
e berichtet, er fei lange unſchlüſſig gemefen, ob fein Wert cine. E 
phifche Darlegung des helleniſchen Vollsglaubens oder eine si 
ferung des Chriſtenthums mittelît ber antifen Philoſophie fein No: 
Pan “Broeifel welcher geigt, mie wenig er fi) die Aufgabe klar —J— 
had Batte. Das Buch entbilt Ulted und Neues, Eigenthümliches 
und qu einem Gangzen verſchmolzen, gewifiermafien das 

bil: bphifhe Syſtem ſeines Autor8, die Vertheidigung der unſicht⸗ 
bernalürlichen Welt gegen Materialismus und Pantheismus, 
agonia meben der platoniſchen Schule viele Finger zählten und 
dra fortfubren. Der wiſſenſchaftliche Wert) biefer Arbeit, in Bi 
bas Urſprüngliche und bas Gejolgerte, Platon8 Lepre und © 
i Sr feiner verſchiedenartigen Schüler alter wie neuer Heit mite % 
verſchwimmen, mag ebenſo auf fich beruben mie die Geltung 
—** Ausſpruch: die Materialiſten, für die es lein künftiges 
gebe, ſeien nun auch in dieſem Leben todt. Dod iſt dieſem 

uptwerle Ficino's ebenſowenig eulturgeſchichtliche Bedeutung ab» 
then, wie deſſen mobltbatiger Einfluß auf die Beit in Abrede 

it werden darf. 
pia Neihe lleiner Schriften über cingelne philofophifche Fragen 
A ID Biebergeborige Neberfegungen mie ein Leben Platong ſchloſſen 
Na an. Gofimo batte gewünſcht, die Werfe des Plotinu8 von Ficino 
Miberjegt gu febn, cin Unternemen, bem biefer lange nad) deffen Tode 
Mid) wibmete, namenilich durch Pico von Mirandola dazu ermuntert. 

men cignen Worten gufolge erfannte er in biefer neuen Aufgabe 





OR Marfilio'8 Originalwerte unb Meberfegungen. 


cine Fügung der Vorſehung. Wie die lateiniſchen Nationen Platon, 
den Sammler der Tradition der religidfen Philofophie fennen gelernt, — 
jollten fie aud Plotin fennen lermen, der querft die Theologie bder | 
Alten aus bem Dunfel gezogen und deren Muyfterien erforfdt babe. | 
Im I. 1486 mar aud) dieſe Arbeit vollendet, der ausfiibrlidche Come | 
mentar im Sommer 1491. Lorenzo batte die Veftreitung der Drud= | 
toften iibernommen, und cin gleiches für eine neue Mugabe von 
Platons Werfen zugeſagt, da die erfte den Anforderungen mwenig ent-⸗ 
ſprach. Dod erft im Ytonat nad) des großmüthigen Gönners Tode 
war der Drud zu Ende geführt — magnifico sumptu Laurentii 
patriae servatoris“. Die Nebertragung der myſtiſchen Theologie des 
angeblichen Dionyſius des Ureopagiten folgte nad. Lorenzo Valla, 
in der Schärfe der Aritit und ber Erkenntniß des Alterthums den 
Meiften feiner Beit iiberlegen, und mit ibm Anbdere Batten ſchon 
Zweifel an der Aechtheit erboben, aber dieſe Schrift eines vielleicht 
dem vierten chriſtlichen Fabrbundert angebbrenden Platonifer8 pafite 
qu gut in Marſilio's Syſtem, um von igm nicht alè giiltige8 Zeug⸗ 
ni acceptirt gu werden. Aud ein Veifpiel, mie, gleich der alerandri= 
niſchen Schule, diefe ſpäten Nadfolger ſich ohne Wiffen und Wollen 
immer weiter von ihren Urbildern entfernten, mit dem Unterſchiede, 
daß der alte Neoplatonismus in den ſchroffen Gegenſatz zum Chriſten⸗ 
thum auslief, während der neue den Anſchluß an daſſelbe ſich zum 
Ziele vorſetzte. Gin Originalwerk mar die im J. 1400 vollendete 
philoſophiſche Makrobiotik, Lorenzo und dem Könige Mathias Cor- 
vinus gewidmet. Von größerem Belange als manches Andere iſt 
Marſilio's Briefſammlung, welche die beiden Decennien von 1474 
bis 1494 umfaßt, wol das einzige ſeiner literariſchen Erzeugniſſe, 
das für unſere Beit noch wirklichen Werth bewahrt, weil ſeine An⸗ 
ſchauungen und Abſichten ſich in dieſen Briefen urſprünglicher und 
lebendiger als anderswo ſpiegeln, während wir hier über ſein Leben, 
ſeine Beſchäftigungen, Beziehungen, Freunde manches vernehmen. Die 
zwölf Bücher der Sammlung die er nach dem Beiſpiel mancher Zeit⸗ 
genoſſen ſelber ordnete, weil apokryphe Schreiben in Umlauf waren, 
find hochſtehenden oder dem Verfaſſer befreundeten Männern gemid= 
met, Giuliano de' Medici, Federigo von Montefeltro, Mathias Cor⸗ 
vinus, Bernardo Bembo, Filippo und Niccolò Valori u. A. 
Die auferordentliche literarijche Thätigleit, umſo ſtaunenswerther 
bei cinem Manne von ſchwächlicher Geſundheit, Binderte Marfilio 
nicht, feine prieſterlichen Pilichten zu erfiillen und ſich dem Lehrfach 
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gleich n Eijer und Erfolge zu widmen. Er predigte oft, nicht 
ur in fcinex dierne zu Novoli, ſondern in Florenz in der Kirche 
cr und im Dome. Seine perſonlichen Beziehungen, von 
n die ertudbnte Vricjjammlung Zeugniß ablegt, waren äußerſt zahl ⸗ 
— Yntonio Soderini, Giovanni Cavalcanti, Carlo Marſuppini 
+ Piero und Giovanni Guicciardini, Bernardo go 
so Dovizi von Bibbiena, Cofimo de’ Pazzi Lorenzo" è Neffe, Ber 
o Rucelai, Pier Filippo Pandolfini, Francesco Saffetti, Ugolino 
3 v. a. waren ſeine Schüler und blieben ihm anhänglich, mabrend, 
1 Leon Vatifta Ulberti und Griftoforo Landino an, Alles mas 
und mit Florenz Italien an gelebrten Männern zählte, mit 
n in orme ftand. Piero Sobderini den nachmaligen lebens⸗ 
- Gontfaloniere, Piero del Nero und Piero Guicciardini 
iannte e er * einem ernſten Moment ſeines Lebens ſeine drei Brüder 
orſchung der Wahrheit, und des Letztern Sohn, den berühmten 
mann Hiſtoriler, hielt er am 6. März 1482 über die 
Wie Jialien, ſandte das Ausland ſeine Söhne nach Florenz 
ne Bon gu Boren, und mebr benn einer bdiejer Ausländer ift 
| t befreunbdetem Verhältniſſe gu ibm geblieben. Unter andern 
di cer —— Deutide lennen gelernt, wie Johannes Reuchlin und 
ibivig Wergenbans Nauclerus) Probſt gu Stuttgart, welche nebſt 
I Viel, Lehrer der ſcholaſtiſchen Philoſophie gu Tübingen, und 
Sligo Theologen Peter Jacobi aus dem luxemburgiſchen Arlon, 
d em Grafen Gberbard von Wilrttemberg auf deffen im Frühling 1482 
mtermommener Nomfabrt begleiteten. Auf Reuchlin bat Marfilio, und 
m Pico, welchen der ſchwäbiſche Humanift gleichfalls in Florenz 
—— Einfluß geübt, In genaueſte perſonliche Be⸗ 
bung trat Marſilio zu Martin Preninger Kanzler des Bisthums 
Sor ftanz und nachmals Lebrer dea Kirchenrechts in Tiibingen. Diefer 
= Ytalien, im I. 1492 im Auftrage Eberhards, und 
| * I mit Marfilio ift cin Zeugniß von Freundſchaft und 
i der Anſichten mie fie nicht haufig vortommt. Mare 
lo fogle, er befige zwei Greunde, den cinen in Deutſchland, bden 
Imbern in Stalien, die ihm bag Bündniß zwiſchen Philoſophie und 
Rechtamiffenidaît reprafentirten, Martinus Uranius (Preningerg Ges 
ebrtenname) und Gian Vettorio Sobderini. Bir ben ſchwäbiſchen 
Imb liefi er griechijche Handſchriften copiren, und gab ibm ftetè 
Machricht von dem mas auf wiſſenſchaftlichem Felde vorging wie von 
m Mrbeiten und Erlebniſſen. Aud Georg Herwart von Augsburg. 
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der ibn in Florenz fennen geleent, gehörte gu feimen deutſchen 
Gorrefpondenten, deren Zahl bedeutend war. Ihm wurden Reuchlins 
jiingerer Bruder Dionys und Johann Strehler von Ulm empfoblen, 
die vom Grafen von YWiirttemberg gum Studium nad) Italien ge- 
fandt fi) der Aufmerkſamkeit Lorenzo 8 de’ Mebdici erfreuten und im 
Hauſe Giorgio Antonio Vespucci'8 Aufnahme fanden. Mit Mathias 
Gorvinu8 gu beginnen, der ſich vergebens bemiibte ibn mie Urghro= 
pulo8 nad) Ofen gu gieben, waren zahlreiche weltliche mie geiſtliche 
Furſten in ſtetem Briefwechſel mit ibm, frugen ihn in philoſophiſch 
theologiſchen Dingen um Rath, ließen ihm Arbeiten vorlegen. 
Inmitten aller nicht geſuchten Ehren- und Vertrauensbezeugungen 
blieb Marſilio Ficino einfach, anſpruchslos, genügſam. Seine ſchwache 
Geſundheit nòtbigte ihn qu rubigem Leben, und erklärt die melanch⸗⸗ 
liſche Stimmung bdie ign in der Ginfamteit oft beſchlich. In Geſell- 
ſchaft aber, die er liebte, wenn fie im ungezivungenen Umgange feinem 
Geifte Nabrung bot, mar er Deiter und mittbeilend, während fein 
muſilaliſches Talent, inmitten ernſter Studien Erholung und Wechſel 
bringend, die Unterhaltung würzte. Mit ſeinem durch ibn vervoll⸗ 
tommneten Plectrum ähnelte er einem Dichter-Weiſen des mythiſchen 
Zeitalters. Bei ben platoniſchen Gaftmalen fehlte er felten, wie er 
ſchon bei Lorenzo” 3 Grofivater, wenn dieſer gelehrte Männer gu fi 
lud, gewohnter Gaft geweſen mar. Das Landleben liebte er bor 
allem. Auf dem Hleinen Gute Montevecchio verbracbte er einen grofien 
Theil feiner Beit, in ſpäteren Jahren in häufigem Berfebr mit Pico 
und Polizian, wenn fie, jener in Querceto bdiefer in Fiefole in feiner 
Nähe weilten, am häufigſten im Umgang mit Lorenzo, menn dieſer 
Gareggi bewohnte. Die Villen der Valori, Ganigiani, Cavalcanti u A. 
nabmen ibn alè millfommenen Gaft auf. Bu Montevecchio beran= 
ftaltete er alljährlich ein eigenthümliches Feſt. Am Tage der b. Cos⸗ 
mas und Damian verjammelte er die alten Colonen feine8 erften und 
gròfiten Gönners und vergniigte fie mit Mufit und Gefang. Der 
Umgang mit Solden, deren Stellung im Leben, ererbt oder felbît- 
gewonnen, eine höhere mar, that feinem Freimuth feinen Abbruch. 
An Lorenzo, deſſen Hang zu Vergnügungen in jüngern, vielleicht auch 
in ſpätern Jahren ihm übermäßig erſchien und Beſorgniß einflößte, 
ſchrieb er einmal: „Beim ewigen Gott beſchwöre ich dich, mein 
theuerſter Herr, jeden foftbaren Moment bdiejer zu furz gemeffenen 
Beit zuratbezubalten, auf daß nicht vergebliche Neue iiber did fomme 
îwegen Vergeudung und unerſetzlichen Schadens. In meiner Gegenmart 
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wefite ber Beitverluft dem grofien Gofimo tiefe Seufzer, al8 
fiebgig gdblte. Kleinigleiten und leerer Beitvertreib rauben did 
sia Sie maden gum Sklaven dich, den zum Herrſcher Ge 
Befreie dich aus bdiefer elenden Knechtſchaft fo lange du es 
aft: mur Beute vermagît du's benn nur Beute ift dein. Morgen 
iſt's gu fpat." Als der junge Naffael Riario gum Cardinal erboben 
* richtete er an ihn Mahnungen und Rath, denen ähnlich welche 
din gleichem Salle vierzehn Jahre ſpäter Lorenzo feinem nad Rom 
giebenden Sohne mitgab. Gr bielt ibm vor, fo boben Rang vere 
dante cer 
ſein, 


I micht cignem Verdienſt, umſomehr miifie er darauf bedacht 
È feinen Lebensmwandel den ibm zutheilgewordenen Vorzug 
gu recbifertigen. Seine denkwürdige Vorftellung an P. Sirtus IV. 
indifrend des Arieges von 1478!) geigt, mie er die Ehrfurcht vor 
bem Oberbaupt der Kirche mit der Oifenbeit des mabrbeitliebenden 
Manne8 gu verbinden verftand, deſſen Seele mit Trauer erfüllt ift 
Îiber die Uebel melche die Heerde treffen, nicht minder aber über den 

fen, ber in einer verfabrenen Sade an dem Rufe eines wegen 
s e Weisheit und Güte verebrten oberften Hirten haften bleiben muß. 
[Ein wahrer Philoſoph, bat Marſilio Ficino nie nad äußerm 
lang geſtrebt. Sein Einkommen mar das allerbeſcheidenſte. Neben 
ì Hleinen Pachthof erhielt er durch Lorenzo zwei Pfarrbeneficien, 
cer n Gintommen gering mar, da er fie durch Vicare vervalten laſſen 
, die aber feinen beſcheidenen Anſprüchen genügt haben würden, 
ga nicht in ſpäteren Jahren ein Schwarm bedürftiger Vere 
È w anbten umlagert. Ohne Unterſtützung reicher Freunde mire die 
— ſeiner Werle intro geweſen. Inmitten aller Rafte 
 lofigleit unb Ungufriedbenbeit der Gelehrten feiner Beit, die nad) 
È — und Giidagiitern athemlos rannten, und des Heißhungers 
mac) iechlichen VBeneficien, aud bei Solden die nicht, gleich ibm, 
 SPrieter waren, ift er in feiner Geniigiamteit und feinem der Wiffen= 
haft getveibten Leben ein jones Veijpiel der praftifchen Anwendung 
i und Verwirllichung der philoſophiſchen Lehren, die bei fo Vielen nur 
| geiftiger Lurus oder Broderverb mwaren. Aud deshalb bewabrt feine 
 Berjonlichteit wie fein Wirlen Bedeutung, mag immer der Werth 
einer Edriften wie der gangen burd) ibn vertretenen Richtung mur 
vela culturbiftorifber fein. Lorenzo'8 Buneigung ift fit) ſtets gleich 
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geblieben big gu feinen letzten ©tunden. In feinen Dichtungen ſpricht 
fie fi gleich lebendig aus wie in feinen Vriejen. „Schreibet mir, 
jo heißt e8 in einem um das I. 1473 von Pifa aus an Marfilio ge- 
richteten Briefe *), was immer end) in den Sinn fommt. Denn von 
euch geht nie etwas aus was nicht qui, nie benfet ihr mas nicht 
würdig iſt, ſodaß ihr mir mie etwas ſchreiben fonnt, mad mir nicht 
nuützlich oder angenehm mare. Was mid nad) euren Brieſen Sehn⸗ 
ſucht empfinden läßt, iſt der Umſtand daß ihr in denſelben Zierlichleit 
der Rede mit innerm Gehalt vereinigt, ſodaß ſie in beiden Beziehungen 
nichts zu wünſchen übrig laſſen.“ Und in dem philoſophiſchen Ge- 
dicht, über die Unabhängigkeit des Lebensglücks von ber äußern 
Stellung, ſchildert er Marſino's Erſcheinen, mit cinem Anfiuge jener 
warmen Empfindung welche den Diter der Göttlichen Comibdie beim 
Zufammentreffen mit feinem Lebrer Brunetto, beim Anblid des lieb 
und guten väterlichen Bildes“ beſeelte: 


Marſilio iſt's vom Montevecchio, den 
Der Himmel hat erfüllt mit ſeiner Gnade, 
So daß der Welt er dient zum hellen Spiegel. 
Er iſt's, der treue Zögling heil'ger Muſen, 
Der Weisheit ſtets und Schönheit bat verbunden, 
Und nie getrennt die eine von der andern, 
Bei uns und Allen würdig höchſter Ehren“) 


Marſilio Ficino iſt der eigentliche Philoſoph der Zeit, von dem 
alle Andern gelernt haben, Criſtoforo Landino der Literat bon größtem 
Einfluß in dem Mediceiſchen Kreiſe. Sein Leben iſt nicht, wie das 
ſeines Zeitgenoſſen und Freundes, blos ber Literatur gewidmet ge— 
weſen. Als Kanzler des Guelfen-Magiſtrats und einer der Geheim⸗ 
ſchreiber der Republil iſt er bia zu ſpäten Jahren thätig gemefen®). 
—— t] 


1) Lettere di Marsilio Ficino, I. 66 ff. 
2) Gnigrift des Monumentè in Sta Maria del Fiore: 
En hospes hic est Marsilius sophiae pater 
Platonicum qui dogma culpa temporum 
Situ obrutum illustrans et atticum decus 
Servans Latio dedit fores primus sacras 
Divino aperiens mentis actus numine 
Vixit beatus ante Cosmi munere 
Laurique Medici nunc revixit publico 
S. P.Q.F. 
anno MXDXI. 
3) Gin Brief an Lorenzo vom I. 1475, morin er von ben bdbarbenden 
Muſen redet, bei Bandini, Collectio veterum monimentorum 1. 
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3 P. Gugen IV. lebte nod, ala er lingere Beit in Nom vermeilte, 
— Deffen Mltertbiimer er ftudirte, deffen Vertommenbeit igm mie andern 


È ſeiner Landsleute trüben Eindruck machte. Wenn er aber gleich 
ndern bellagt, daß die Travertine des Amphitheaters zerſchlagen 
und qu alt verbrannt werden, die antilen Sculpturen verſtümmelt 


Bi  mmberliegen, fo ift es doch feltjame Mebertreibung, wenn er fagt*): 
“a ,Magît du die mächtige Stadt durchwandern in ernfter Betrachtung, 

dl ; un Sta Monumenten umber forjdjet vergebens der Blick.“ 
Im SYanuar 1458 trat er das Lehramt der Gloqueng und Poetit 
» i Ber Gochſchule an, und in diefer Stellung Bat er ‘einen ſtets fi 
——berjilngenden Atei von Jünglingen und Mannern um fi) gefammelt. 


Bei Fabre fpiter began er ibec Petratca8 italieniihe Dicstungen 


RS. 


qu lefen, indemer fico angelegen fein ließ, ber immer noch in ge 
lib Rreifen wãhrenden Mißachtung der Vulgarſprache zu ſteuern. 
Wenn Manche, fagt er in ſeiner Antrittsrede“), die Meinung äußern, 
fon auf bieje Dinge verwandte Beit mire beffer mit dem Studium 
È. Eleganz auszufiillen, als tauge die toscanifche Sprache 
gum Nusbrud erbabener und fruchtbarer Gedanten, fo miirden 
e bei genquerem Erwägen erfennen, daß die Schuld nicht an dem 
biefer Sprache liegt fondern an bder Nachlaſſigkeit derer die 
h derſelben bedienen, und daß das Rauhe und Ungefüge durch 
Pflege zu entfernen ift. Verdient er in der Vertheidigung 
Lob, fo geigen doch jeine Bemertungen über Gleichzeitige, 
Ea in der Anſicht von der philologiſchen Behandlung der 
prode bejangen war. Seine Arbeiten auf claſſiſchem Gebiete fallen 
 Haum ſchwer ins Gewicht. Er erliuterte den Horaz, welchen er 
—Guidubaldo von Montefeltro, den Virgil welchen er Piero de’ Medici 
@mibmete, und fiberfegte die Naturgeſchichte des Plinius. Selbſt 
i Uebertragungen moderner Werle unternahm er und verfafite einen 
E  Brieffteller nebît cinem Sormular gu Reden, welcher im I. 1492 
mit einer Widmung an Herzog Ercole von Gite gedrudt mard. Der 
wvirlliche Schwerpunlt feiner Thatigleit mie feiner Bedeutung liegt 
dech anderswo. Er liegt in ſeiner Stellung gum, und in ſeiner 
 MBetbeiligung am Geiſtesleben, in deſſen Mitte die Medici ftanden, 
mie in der Fuhrerſchaft bei Wiebderbelebung der Dante-Studien. In 


J—— 


1) Sun der Dichtung Xanbra, Bud II DBgl. Bandini, Specimen litt 
144. 


2) F. Goraggzini, Miscellanea di cose inedite o rare. flor. 1858. 127. 
d. Reumont, Lorenzo dbe' Medici. 2 Wuft. Il 3 
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erſterer Beziehung kommen vorzugsweiſe ſeine Disputationes Camal- 
dulenses in Betracht, welche in die Jugendgeſchichte Lorenzo's de’ 
Medici gehören. 

Inmitten der Tannen- und Buchenwaldungen welche die zur 
Apenninentette hinaufſteigenden Hügel dea Caſentino bedecken, liegt 
das faſt ein Jahrtauſend lang vielbeſuchte Kloſter das dem Orden 
Sanct Romualds ſeinen Namen gab. Die Medici ſtanden längſt in 
engen Beziehungen zum Camaldulenſerorden. Wir ſahen wie Coſimo 


und ſein Bruder gu den fleißigen Beſuchern des Kloſters der Angeli 


gehörten, und Madonna Conteſſina hatte im Mutterkloſter des Caſen⸗ 
tino, bem Täufer cine RKapelle erricbtet. Dieſe Beziehungen währten 
noch lange fort, und Lorenzo 8 Sobn Giovanni widmete Bier in feiner 
Jugendzeit der Betrachtung und bem Gebet rubige Tage, mie bor 
und nad ibm Manche thaten, die auf dem Stubl Petri fafien oder 
von der Aire gu ibren Seiligen geziblt werden, Gregor IX., 
Gugen IV., Paul III, wie Franciscus von Aſſiſſi und Carl Borro⸗ 
mus. Bor mebr denn vier Fabrbunderten fand ſich Bier eine erlefene 
Geſellſchaft zuſammen, beftebend aus verſchiedenen und einamder doch 
vermwandten GElementen. Lorenzo und Giuliano be’ Medici maren 
eingetroffen, Lärm und Hitze der Etadt mit der Einſamkeit köſtlicher 
Waldesfriſche zu vertauſchen. Piero und Donato Acciaiuoli, Ala— 
manno Rinuccini defien jugendliche Studien einft Poggio Bracciolini 
geleitet und ber unter den tüchtigſten Schülern des Argyropulos ge- 
fefien Batte, Marco Parenti Filippo Strozzi'3 Schwager und Antonio 
Ganigiani begleiteten die Fiinglinge. Criſtoforo Landino und bdeffen 
Bruder Piero waren von ibrem Heimatsorte im Thale gu bem kühler 
gelegenen Kloſter binaufgeftiegen, mo auch Leon Batifta Mlberti und 
Ficino eintrafen. So maren mebre der Bervorragenbften Manner 
des Mediceiſchen Kreiſes um Lorenzo und Giuliano verjfammelt, bie 
ibrer Jugend ungeachtet ſchon gewohnt maren, an ernften Unter= 
baltungen theilzunehmen. Mariotto Allegri der Abt, Traverfari’8 
Schüler und Freund, bildete ala Hausherr den Mittelpuntt, aber 
Alberti war ea, welcher mit feinem vielfeitigen Wiffen und beffen 
leicbter Beherrſchung in der abendlichen Unterbaltung ben Ton angab. 

Nachdem am folgenden Morgen die Gefellichaft in der Alofter= 
firche der Meſſe beigewohnt, ftiegen Alle den anmutbigen Walbpfad 
binan der bia zum Gipfel bea Bergrückens führt, iiber die Siedeleien 
hinaus, ivo Heine Wohnungen mit Gärtchen fil) aneinander reiben; 
der Ort, wo nad) der Legende der Heilige burd) einen Traum bdie 
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ſchwarze Venebdictinertracht in die weiße umzuivandeln bewogen wurde, 
wie Andrea Sacchi 8 jones Gemälde im Vatican e8 vergegenwärtigt. 
Wir vernebmen nicht ob die Wanderer den nahen Gebirgsfamm, die 
— Raliens erreichten, wo der Blick ſich auf die Romagna 
J und auf weiter Linie das Adriatiſche Meer umfaßt. Der 
È È Crzibler lafit die Geſellſchaft auf der Hohe neben einem Quell unter 
3 bem Laubdach einer mächtigen Buche lager, de Baumes der, den 
Sturmen der Vergregion trogend, den Apennin Binanfteigt, welchem 
ex mit prächtigen Weidepligen abwechſelnd den Scheitel ziert. Hier 
J war es wo Leon Batiſta, wiederum das Geſpräch leitend, den 
giinftigen Einfluß zeitiger Zurückgezogenheit wie der dem Nachdenlen 
gewidmeten Muße auf Geiſt und Gemüth fo des Staatsmanns mie 
des Gelebrten erläuterte und pries, indem er zeigte wie nur dann, 
A  unmittelbarer Berührung mit Gingelmem entriidt, der Geift die Fähig— 
pt geminnt, bas Gange zu umfaffen und frei zu beherrſchen. Indem 
ber Redner ſich nun gu den beiden Fiinglingen mwenbdete, bob er hervor 
wie bie fintende Gefundbeit ibres Vaters fie wahrſcheinlich bald zur 
È se der Etaatangelegenbeiten berufen merde, ja wie deren Be— 
È. . forgung ibnen theilweiſe jetzt ſchon anvertraut fei. Nad einer über— 
 fioanglichen Lobrede auf Lorenzo'a Gigenfdaften, auf feinen Mutb, 
feine Klugbeit, ſeine Mafigung, fubr er dbann fort auseinanderzuſetzen, 
wie, trog folder Eigenſchaflten und der bisher an den Tag gelegten 
— mafivollen Haltung, rubige Meditation oder in vertrautem Kreiſe ge— 
_Dflogene Unterredung über die höchſten Fragen der Menſchennatur 
3 bem Gemeinivefen nur gugutefommen fonnten. Wenn dann aber der 
i gelebrte und gewandte Mann den platonifcgen Grundſatz ſich ane 
_ tignete, welchem zufolge vdlliges Enthalten von weltlichen Beftrebungen 
| @unfere Natur am ſicherſten der Vollfommenbeit zuführt, fo murde es 
_Borengo, der ſich mit diefer Lebre ſchon vertraut gemadt batte, nicht 
3 ſchwer zu zeigen, wie deren praltiſche Anwendung den Menſchen noth⸗ 
wendig in Colliſion mit ſeinen bürgerlichen Pflichten bringen milfite, 
wdhrend das thätige und das beſchauliche Leben, die beiden Phaſen 
T unferes Daſeins, nicht vereingelt, ſondern vereint und im Gleichmaß, 
Que tvabren Erfüllung der Hiwede und Aufgaben des Dafeiné führen. 
A Die von Landino bem Jüngling gegen die abfolute Geltung der 
" Doctrin von ber Grlangung der Giidfeligleit und Erfüllung ber 
= Lebensaufgabe mittelft der Gontemplation in ben Mund gelegten Gin 
| Ivendungen mider die Lebrmeinungen ber Literaten, ſowie die ber 
_altungLorenzo'8 ertheilten Lobſprüche machen es Har, daß mir hier 
3* 
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in der bem Tode Piero 8 furg vorausgegangenen Beit fteben, alè die 
Pitti'iben Wirren des Sohnes Alugheit und Gewandtheit bereità 
offenbart batten. Der Beſuch in Camaldoli iſt wahrſcheinlich im 
Sommer 1468 erfolgt, nachdem die Colleoniſchen Händel ein Ende 
erreicht batten; die Abfaſſung der, die wirllichen Geſpräche erweilernden 
und ausſchmückenden camaldulenſiſchen Disputationen gebort mol in 
das J. 14701). Aud bei den Unterbaltungen ber brei folgenden 
Tage übernahm Ulberti die Leitung, indem er ben Bufammenbang 
der Aeneis mit der platoniſchen Philoſophie erlàuterte. Mag Bier. 
über den Charalter der Poefie Virgil's, iiber die durch bdiefelbe gum 
Gemeingut gewordene alte Weisheit, iiber des Dichters Kenniniß des 
Alterthums und Ehrfurcht vor demjfelben, über das Verbiiltnifi des 
poetifchen Schmucks zum pofitiven Inhalt vorgebracht mird, ift mol 
gumeift aus Landino's cignen virgiliſchen Studien bervorgegangen, 
wie man iiberbaupt ben Verjafjer des Buches oft genug aus ben 
Dialogen heraushört, die er von ben Theilnebmern an ben Unter= 
Baltungen im Walde von Camaldoli balten lit. Der Mutor mid: 
mete fein Wert Federigo von Montefeltro. Wenn, mie e8 foheint, 
dieſe Wibmung an Urbino's nicht minder kriegstüchtigen als literariſch 
gebildeten Fürſten dem J. 1472 angehört, ſo kommt das Buch in 
einen gewiſſen Zuſammenhang mit ben traurigen Ereigniſſen von 


Volterra, in denen Lorenzo de’ Medici den Widerſpruch gegen die pla= 


toniſche Lebenameisheit nur zuſehr durch fein Handeln betréftigte *). 

Wenn Beutzutage von Chriſtoforo Landino die Rede ift, fo ift 
eg nur um feiner Danteftudien millen der Fall. Die Beſchäſtigung 
mit ber Göttlichen Combbdie hat in Florenz mie anderwärts die ber= 
ſchiedenſten Phaſen erlebt. Im I. 1373, zweiundfünfzig Fabre nad 
Dante'8 Tode, erlie die Republit ben Beſchluß, öffentliche Vor= 
lefungen über feine grobe Dichtung zu veranftalten *). Am Sonntag 
den 3. October begann Giovanni Voccaccio in der Kirche Sto Stefano 


1) Mancini, Vita di L. B. Alberti a. a. O. 481. 

2) Daè in der Laurentianiſchen Vibliothet befindliche Exemplar bon ,,Chri- 
stophori Landini Florentini ad illustrem Fridericum principem Urbinatem 
Disputationam Camaldulensium libri 1V“ ift von Pietro Cennini bem Sohne 
Bernardo'8, be erften florentiniſchen Buchdruckers geſchrieben und zu Ende 
des Frühlings 1476 vollendet und mit bem ©riginal collationirt worden. 
Vgl. Bandini a. a. O. IL 188 ff. Ebendaſ. 3 ff. über die Zufammen: 
funft und bie anweſenden Perfonen.) Vgl. aud Mancini. 

3) Manni, Istoria del Decamerone. I Sap. 29. ©. oben 1. —. 
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di Post deren burd) feinen Tod bald herbeigeführte Unterbredgung 
— } Sacchetti bellagt. Meſſer Antonio Pfarrer von Vado und 
f p Villani folgten ibm nad. Eine Menge Commentare war 
__ beinabe unmittelbar nad) des Dichters Beit, zumtheil von den eignen 
Trentin verfaft worden. Das Gedicht war in zahlreichen Ab⸗ 
— verbreitet, aber die meiften waren fehlerhaft. „Ich bemühe 
Si, > febrieb qu Unfang des 15. Jahrhunderts Coluccio Salutati an 
«bon Todi '), ein correctes Gremplar des Werles unfere8 
Uichen Dante zu erhalten. Glaube mir, vir haben nichts Er— 
abenere8 al8 bieje drei Cantifen aujzumeifen, nichts Schmuckreicheres, 
nichts forgfdltiger Ausgearbeitetes, nichts die Tiefen der Wiſſenſchaft 
mehr Ergriindendes. Was bei Andern vereingelt vortommt, Bat diefer 
ine im Bujammenbang bemeiftert. Bei ibm glingen die moraliſchen 
 Borfriften, leuchten Naturwiſſenſchaft und Theologie, mabrend 
Rbetorit und Sprache mit folder Meiſterſchaft gebandbabt find, daß 
08 fdbiwer mire, felbît bei den Höchſtſtehenden gleiche Schonheit gu 
finden. Bei ibm ftralen Gefege, Sitten, Spradden, Geſchichte aller 
È Valter gleich Sternen am Sirmament in ſolcher Majeftàt, daß feiner 
ibm in dieſer Gattung qu erreichen geſchweige zu übertreffen vermodt 
Bat. Wozu alles dies? Damit meine Begierde, einen correcten Text 
a fnten did) meniger under nehme.“ 
Dieſe Begeiſterung fitr Dante, eine Begeiſterung welche jedoch, 
De Tann ſich dieſem Ginbrud nicht entzieben, meniger dem Dichter 
alt ala bem Marme der wie fein Anderer das Wiffen feiner Beit 
, Murde indefi leineswegs von allen Gelebrten des Jahr⸗ 
hunderis getheilt, deſſen Schwelle Goluccio faum überſchritt. Niccolò 
Miccoli hat fi) durch feine Ausjille auf feinen grofen Landmann 
Fa Slohe gegeben die ſpäteres Lob nicht verdedt hat. Allerdings 
finden mir Niccoli 8 Worte, welche Dante'8 Bud eine Lectire für 
Schuſter und Vader nennen, nur in einer Schrift Leonardo Bruni's. 
SEein Grimm ſcheint namentlich durch Dante'8 unclaſſiſches Latein 
gewedt worden qu ſein, aber ſeine Vorwurſe, dieſer babe von claſſiſcher 
| Viteratur nichts gewußtt und ſein Wiſſen aus Monchs -Compendien 
_ gelbopft, Vorwilrfe die ſich ſeltſamerweiſe auch gegen Petrarca und 
i Boccaccio wenden ), gleichen zu ſehr andern Zeugniſſen humaniſtiſchen 
 Sodmutbè, al daß man ernſtlich daran zweifeln dürfte. Die gu 
23 1) Mebus, Traverfari 178. 
2) Mebud a. a. O. 176. 
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Gnde des J. 1430 von Filelfo gegen die Tabler Dante's gebaltene 
Rede und die gu bemfelben Bed von Gino Rinuccini bem Vater 
Alamanno's verfafite Streitſchrift bemeifen far genug, mie das Urteil 
Mancher beirrt mar. Daß Filelfo die öffentliche Erllärung der 
Gottligen Comödie aus freien Stiiden, aus Rückſicht auf allgemeinen 
Wunſch übernahm, melbdet er felbît mehr denn vierzig Jahre fpdter 1). 
Boccaccio, Hiſtoriſches mit Sagenhaftem zuſammenfaſſend, im Detail 
häufig incorrect aber als Erbe der Tradition immer beachtenswerth, 
batte die Reihe der Dante-Biographien erbffnet. Um ben Ausgang 
des 14. Jahrhunderts lieferte Filippo Villani einen furgen Abriß, im 
J. 1436 Leonardo Bruni mit unzureichendem Material einen längern, 
welchem dreiundzwanzig Sabre ſpäter Giannozzo Manetti folgte. 
Nicht lange nad) dieſem ſchrieb Gian Mario Fileljo Francesco's 
Sohn, welcher in Verona Gelegenbeit batte von den dort lebenbden 
Nachkommen des Diter manche8 zu verne)men, eine mene wenig 
zuverläſſige Biographie, die er Pietro Nlighieri widmete, welcher die= 
jelbe qu Ende 1467 an Piero de’ Medici und Tommafo Sobderini 
ſandte). Reichlich find die ſichern Nachrichten jedoch allen bdiefen 
Autoren nicht gefloſſen. Die Errichtung eines in ſeinem Bildniß 
beſtehenden Monuments in Sta Maria del Fiore war im I. 1465 
bejchlofien worden. Zehn Fabre ſpäter wurde im nördlichen Seilen⸗ 
ſchiff der Kirche das von Domenico di Michelino gemalte Bild auf⸗ 
geftellt*). Im Sorifttjum mar man meit abgefommen bon ber 
von dem großen Dichter vorgezeicgneten und geebneten Bahn. Sein 
Andenken aber hatte man treu gewahrt, und die ſchönen um die 
Mitte be Jahrhunderts kurz vor dem Nuffommen der Buchdrucker⸗ 
funft entftandenen Handſchriften gzeigen, mie fein Wert in Ehren 
gebalten wurde. 

Im I. 1472 bdrudten ein Deutſcher Johann Numeifter (Nen= 
meifter) und ein Gingeborner Fuligno' 3 zum erftenmale in biefer 


1) ,«Che'l Dante io leggeva per mio piacere e per fare cosa grata alla 
vostra inclyta città.“ Mailand 29. Mai 1473, bei Fabroni, Laur. Med. 
Vita II 76. 

2) Meber die verſchiedenen Drude der dlteren Dante -Biographien vgl. G. 
G. Galletti in Phil. Villani liber etc., mo Villani, Leon. Bruni, Giann. 
Manetti gedbrudt find, legterec mit Mehus' Stubdien ſür feine Musgabe Flor. 
1747. Die Handſchrift G. M. Filelfo's in der Laurentiana, banad Aug. von 
D. Moreni glor. 1826. 

3) ©. unten Abignitt MIL Rap. IL 
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Stadt die Gottliche Combbdie '). Auf ähnliche Drude von 
Jeſi und andern Orten folgte im J. 1477 gu Venedig die 


— Florenz ſich durch neun Drucke den Borra batte abgetvinnen 
loffen, trat im Sommer 1481 Bier die erite Ausgabe mit Landino'è 
GErliuterungen ang Licht. Gin Schlefier Namens Nicolaus (Niccolò 
Lorenzo bella Magna) batte in des Dichters Vaterftadt die Ebre, 
m Werf, ben Tert vom Commentar umidilofien, in einer der noch 
jungen Kunſt durchaus würdigen Weife berauszugeben. Die Maglia» 
bechiſche Bibliothel befigt das auf Pergament gedruckte Gremplar, 
welches Landino der Signorie mit einer Rede iiberreichte *). Reiche 
Miniaturen am Gingange, Randarabesten, ein Medaillonbildniß 
 Dante'8, mie die Nielle des in die florentiniſchen Farben, Not) und 
Mei, getbeilten Ginbandes, ben Limwen und das Herculesfiegel der 
Gemeinde nebît der Lilie und dem rothen Areuze darſtellend, legen 
can ben Tag, mit welchem Anſpruch dieſe Ausgabe auftrat. Ein 
Decret der Republil übte einen Act ſpäter Gerechtigleit, indem es den 
Serbannten des I. 1301 in feine bürgerlichen Rechte und Ehren 
wiedereinſetzte, wãhrend fein lorbeergetronte8 Bildniß im Baptiſterium 
San Giovanni aufgeſtellt ward. In lateiniſcher Anſprache vergegen 
wãuigie Ficino Florenz, mie es ſich über den dem Dichter durch einen 
feiner Mitbilrger zutheilgewordenen Ehrenerſatz freut, und Benivieni 
viries in wohllautenden Terzinen die Erfüllung der Prophezeiung, in 
velcher ber Heimailoſe die einſtige Rücklehr in die ibn nun grauſam 
⸗ Vaterſtadt und ſeinen lünftigen Ruhm verlündete: 

Mit and'rer Stimme und mit andern Locken 
a Rebe” ich dann beim alè Diter, um die Ktrone 
da Am 1g wo id getauft ward, gu empfangen* *). 


— — — 


J 1) Golomb be Batines' Bibliografia Dantesca und Ferrazzi“t 
«_ —’Enciclopedia Dantesca geben bibliographiſche Audtunft. 

9 2) Der Gnidrift am Schluſſe ded Bandes qufolge wurde der Drud am 
1530. Muguft 1451 poflendet. Ngl. Bandini a. a. O. IL 131. 140—143; Bas 
(_— Rimed a. a. D. I IL 43. Marfilio'è Anrede Bandini, 132—134, Batine8 
45,44. Das Gremplar der Magliabecchiana ift in jungerer Beit leider nen 
e 3) Parad. XXV. 7. Girol. Benivieni, Cantico in laude di Dante 
(Alighieri, in beffen Werlen. Venedig 1522. gi. Mandini, U. 134—136. 
DasGedigt (glieht fio) in feinem Jpatern Theile, na) dem Verſe: .,La patria, 
Che a me madre, a Te noverca"“, ben angeführten Verſen Tante" an. Die 
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Die Signorie erwies fil) banfbar gegen Landino. Sie ſchenlle 
ibm ein in feinem heimatlichen Borgo alla Collina gelegene8 Thurm= 
haus, bdeffen Befig im J. 1563 feimen Nadfommen durch einen 
Spruch des oberften florentiner Givilgeribta, ber Nota, 
wurde, alè der Magiftrat der Parte Guelfa daffelbe alè Gemeinde= 
Gigenthum beanfprucbte. Nicht durch kritiſche Durchführung macht 
ſeine Arbeit ſich bemerklich, wohl aber durch den Commentar, der 
auf die Auffaſſung ſeiner Zeit und weit über dieſelbe hinaus großen 
Einfluß geübt bat. Sechs wenn nicht fieben an verſchiedenen Orten 
bis zum Ende des Jahrhunderts erſchienene Drucke zeigen, welchen 
Beifall dieſe Ausgabe fand, die im J. 1502 in Bezug auf den Text 
in der erften Aldina, im I. 1544 in Bezug auf die Erlduterungen 
in benen des Vellutello, welchen bald andere folgten, ernfte Neben= 
bubler erbielt, aber auch heute Bedeutung bewahrt. Während Lan= 
dino ſich durch dieſe Frucht tüchtiger Studien verdienten Ruf erwarb, 
wurden dem Predigerbruder Domenico da Corella, der ſchon am 
Concil theilgenommen und im J. 1468 Piero de’ Medici ſeine 
lateiniſche Dichtung über das Leben der Jungfrau, Theotokon, ge 
widmet Batte, im J. 1483 die Vorträge über die Göttliche Comödie 
im Dome übertragen. Marſilio Ficino hatte ſchon weit früher Dante 
Aufmerkſamkeit zugewandt, indem er die erwähnte Uebertragung der 
Monarchie im J. 1461 ſeinen Freunden Bernardo del Nero und 
Antonio Manetti widmete. Letzterer, welcher ſich viel mit Abſchreiben 
alter Codices beſchäftigte, iſt durch ſeinen Dialog über Lage, Geſtalt 
und Maße der Hölle, in welchem er ſelbſt und Benivieni das Wort 
führen, bei den Dante-Forſchern in gutem Andenken geblieben. 
Marſilio's Widmung beſagt daß er ſich mit den beiden Genannten 
vielfach über die durch dieſe politiſche Abhandlung angeregten Fragen 
unterhielt und dieſe mit der Beſprechung der Göttlichen Comddie in 
Verbindung brachte. Wie Dante in ſeiner Dichtung vom Reiche der 
Seligen und den Regionen der Elenden mie der aus dem Leben ge— 
ſchiedenen Harrenden handelte, ſo handelte er im Buche der Monarchie 
von dem Reiche der Harrenden auf dieſer Erde. Die wenngleich 
unvollkommene Wahrnehmung des geiſtigen Zuſammenhangs der 


Rückgabe des Bürgerrechts an des Dichters gleichnamigen Ururenkel, mit welchem 
Polizian in Verbindung ſtand (Brief an Lorenzo Flor 5. Juni 1490, in den 
Prose volgari ec. 76), erjolgte erft im Jahre 1496, und givar gegen Bezahlung! 
(Gabe a. a. O. 584.) 
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CA mit andern —— ihres Autors, iſt ein in dieſer 

Zeit bemerfbarer Fortſchritt in der Erkenntniß, wozu Griftoforo 
Landino weſenilich beigetragen bat. 

Das große von Lorenzo de’ Medici dem erhabenſten Dichter des 
t getvibmete Intereſſe wird, außer durch Zeugniſſe in 
cignen Schriften durch cin Schreiben erwieſen, welches der 

ol Antonio Manetti am 15. April 1476 an ibn richtete, 
alè er Vicar in dem Fleden San Giovanni im obern Arnothal mar 1). 
Dieſer Brief zeigt daß Lorenzo mit dem venetianiſchen Botſchafter 
Bernardo Bembo inbetreff der Ueberführung von Dante's Gebeinen 
reg! Ravenna dre Gioveng | verhandelt Batte. „Erlauchter Sere — 
cn niſch 2 nach Gaufe zurückgelehrt ift. Indem ich mich nun 
| beffen erinnere was ihr mir einſt ſagtet, als wir von einem Beſuche 
lamen, furz nad) Matteo Palmieri's Leichenfeier, und alè 

wir nahe beim Hauſe Antonio Pucci's befanden, wünſche id, 
ihr mochtet die Sache zum Abſchluß bringen. Id weiß nicht welche 
grit Freude mir in meinem Leben werden könnte, als die fterb= 
Tide n Reſte heimlehren zu febn, welche der erlauchte Botſchafter von 
È dt gu erlangen verſprach. Umſomehr alè id) überzeugt 
# mn, daß ihr mit eurem Glanz und eurer Dantbarteit alle was ibr 
fa aufivenden merdet, die irdiſche Hülle eines folchen Mannes 
— în ber ibr gebiibrenden Weife zu empfangen, in Bezug auf Kroͤnung, 
— Beibenfeier und Ort der Beſtattung. Wir die Hochherzigen eignen 
1 fich erbabene Dinge, und was bnn⸗ erhabener ſein ala dieſes? Id 


Zxeimal ſchon, ala in Ravenna noch die Polentanen, des Did 
ts Gaftfreundbe herrſchten, in ben J. 1396 und 1426 Batten die 
= Bilorentiner vergeblich verſucht, Dante'8 Gebeine wiederzuerlangen. 
de beffer gelang es ihnen im J. 1476 und unter Leo'8 X. 
— Regierung, alè Michel Angelo Buonarroti bem Dichter, deffen Geifted» 

| bertvanbter er war, bas Denfmal zu errichten fi) erbot. Sieben 

- Fabre nad dem Beitpuntt von Antonio Manetti 8 Brief liefj Bernardo 
Bembo, bamals Podeftà von Ravenna, Dante'8 Grab miederberftellen. 
In feinem, Lorenzo de' Medici ertheilien Verſprechen war er übereilt 


— 





3 | Afidboro del Lungo, Un documento Dantesco, im Arch. stor. ital. 
Serie I XIX.4 fi. 





42 Die nationale Digtung. Matteo Palmieri. 


geweſen, aber er that was an ibm lag bas Andenten des Vaterè 
der italieniſchen Dichtung gu ebren, und zugleich cin Merkmal feiner 
cignen freundlichen Beziehungen gu Dante 8 Vaterftabt gu ftiften. 


II. 
Luigi Pulci und Angelo Poliziano. 


Das 15. Sabrbundert gewährt das Schauſpiel eines Dualismus, 
deſſen tiefgebenden Cinfluf die Nachgebornen nicht hinlänglich ermeffen, 
meil Reichthum und Glanz der humaniſtiſchen Production blenden. 
Und doc ift die gelehrte Arbeit der Renaiffance von geringerm Einfluß 
auf Leben und Denken der Nation im Großen gemvefen, alè man mol 
annimmt, oder bat nur mittelbar auf biefelbe gemirit, eil Clemente 
mie Stoffe fremde maren und fie ſich felbîft in der Beit höchſter 
Blüte ſchon ihrer Natur nad) auf engere Areife beſchränken mußte 
die fie dbann dbominirte. Außerhalb dieſer Kreiſe lag dann eine andere 
Welt, und es bat lange gewährt, bia das rechte Verhältniß 3ivifohen® 
beiben gefunden mar. Auf ben nadtbeiligen Ginfluf den die 
humaniſtiſchen Beftrebungen auf nationalen Geift und Sprache übten, 
ift bereità hingedeutet worden. Aber das Nationale verlangte endlich 
fein Ret, und Lorenzo de’ Medici ift gewiſſermaßen Zeuge ſeines 
Wiedererwachens gemwefen. Wenn er im Verfolgen ber gelehrten 
Trabditionen Coſimo's eine Ehrenſache erfannte die er mit lebendigem 
Gifer ergriff, fo bat fein Herz ibn mehr gu Sprache und Gefang 
jeiner Seimat Bingezogen. Aud für diefe ift das Mediceiſche Haus 
damals fruchtbarer Boden geweſen. Nur derjenige bleibt abfeiten, der 
in biefem glinzenden Kreiſe, wie Landino als Aritifer, ala Dichter 
das Wiederwachen der Tradition des Danteftudiuma repràfentirt. 

Matteo Palmieri ftebt gewiſſermaßen in der Mitte zwiſchen den 
Humaniſten und den Schriftſtellern in der Vulgarjprade. Der erfte 
Blid in jeine umfangreiche Dichtung, die Stadt des Lebena (Città 
di vita) mabnt an eine Nachahmung der Göttlichen Comödie, aber 
dieſe Nachahmung bat e8 mehr mit der äußern Form zu thun, denn 
in dieſem philoſophiſchen Werle über bas Menſchenleben ſucht man 
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nach wahrer Poeſie, wãhrend ibm ein beſchränlteres litera⸗ 
—** bleibt, das der Populariſirung moralphiloſophiſcher 
K:. in einer noch ettva8 unbelebten aber doch ausdrucksvollen und 
Si Unißmäßig veimen, von ben philologifchen Tollbeiten der Beit 
* — Belannt iſt dies Werk nur in beſchränklen Kreiſen 
Fa geworden. Die theologijche Kritik entdedte in demſelben eine ketzeriſche 
È se in Vegug auf das Verhältniß der bei Lucifer Emporung neu= 
1 Engel gu ben Aindern der Menſchen, und fo unterblieb die 
- dti Verdffentligung des Gedichts, während fogar ein von 
o Botticelli für den Autor gemalte8, einft in ©. Piero maggiore, 
È: Bent Là ber lonboner Nationalgallerie befindliches Votivbild, in 
È welchem man dieſelbe Häreſie witterte, ben Blicken entzogen wurde. 
È On fpateren Jahren wandte ſich der Verfaſſer namentlich der Ge- 
da Dichte zu, und fchrieb aufer einer unvollendeten kunſtloſen Welt⸗ 
dronil ein Leben des Großſeneſchals Nicola Acciaiuoli in lateiniſcher 
i Eprade, aus welcher einer von deſſen Nacitommen es überſetzte. 
Gr mar Zroverfari'8 und Mavjuppini'8 Sdhiler gewefen, fatte ane 
J Inliche Staatsämter und Ambaſſaden mit Ehren belleidet, und ſtarb 
în bobem Greiſenalter im I. 1475. 
Wahrend wir Bier cinen Nachtlang Dante’ ſcher Poefie vernebmen, 
| ber ſich an bie höheren Stände wandte und einen immenfen Niid- 
febritt betundete, ſchlug die Vollspoeſie, die wir ſchon in der religiofen 
Ridtung vernahmen, auch in der beitern Weiſe natürlichen Ton an. 
* Burlesle, die im Charalter des Volles liegt, gewann nicht un» 
— Bedeutenden Spielraum. Die aus der Barbierſtube Domenico's ge 
nannt Burchiello, mitten aus dem Herzen des alten Florenz, aus der 
Galimala- und Mearftregion berauggeflogenen Sonette, großentheils 
Raihſelproben floventinijcher Vollsſprache voll Anfpielungen und 
i Erivialitàten, haben cine Beruhmtheit bebalten, die man meift auf 
Treu' und Glauben acceptiten muf, nebmen aber bisweilen einen 
Bue, ber auf fociale ja politiſche Verbaltnifie Lit werfen lann, 
— Qmenn biefe bem im J. 1448 in Nom verftorbenen Manne zugetbeilten 
— Cadin alle von igm find. Gin anderer burlester Diter, Matteo 
peo, geborte zu Lorenzo'8 de’ Medici häuslichem Areife und führte 
— mit den Poeten deffelben, namentlich mit Luigi Pulci, fatirifche nicht 
7 anſtandige Scheingefechte auf, die mur gu geſelligem Zeitvertreib 
Pini qu baben ſcheinen. Von ungleich gròfierer Bedeutung aber 
fo file dieſe Epoche die Entitebung eines Genre, welches bem 
16. Jahrhundert feinen dichteriſchen Charafter qu geben vorgugsmeife 
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4 Das romantiſche Epos. Morgante maggiore. 


beſtimmt war. Dies Genre iſt das romantiſche Epos. Von den 
Brüdern Pulci, ben Sprößlingen einer mie es ſcheint herunler⸗ 
gelommenen alten Familie, bat der Eine, Bernardo, als Original 
dichter mie ala Meberfeger ſich im Ekllogenfache verſucht, während zwei 
qu den Pflegern des Rittergedichts gehören, bas mit ihnen ala be- 
jonderer Literaturgiweig eigentlich ſeinen Unfang nimmt. Beide, Luca 
und Luigi, find aus bem engern Mediceiſchen Areife. Luca Pulci, 
der älteſte ber Vriidber, im I. 1431 zu Florenz geboren und, nad 
unglücklichen Bankgeſchäften faum vierzig alt im Schuldthurm ge- 
ftorben, wird gewöhnlich ala Berfafier des Gedichtes auf das Turnier 
Lorenzo's de’ Medici bezeichnet, welches nad Undern feimem Bruder 
Luigi gebort. Daf aber Luca dem jungen Medici nabeftand, geigt 
der Umftand daß er auf deffen Wunſch das Gedicht Giriffo Calvaneo 
begann, welches nach zwei Generationen Bernardo Giambullari für 
einen andern Lorenzo, den Enkel dea Magnifico fortfebte, ohne es zu 
vollenden. Es ift bie poetiſche Vearbeitung eines vollsthümlichen 
Ritterroman8, der in der italieniſchen Verfion den Titel ded ,, Povero 
Avveduto” führt, und bie bentener und Kämpfe der Beit Ronig 
Ludwigs b’Outremer von Frankreich in ben Jahren 921—954 
ſchildert). Luca mar givar der Ueltefte, aber wahrſcheinlich ift der 
Morgante dea jiingern Luigi feinem Giriffo vorausgegangen. Jeden⸗ 
falla bat Luigi das ungleich reichere Thema gewählt?). Sein Gedicht 
muß um und nach 1460 entſtanden ſein, und die einzelnen Geſänge 
find einander mol raſch gefolgt. Daf Lorenzo's Mutter auf deſſen 
Entſtehen Einfluß gehabt, weiß man durch den Autor ſelbſt. In 
einem Briefe, den dieſer am 4. December 1470 von Fuligno aus an 
Lorenzo richtete, ftellte er neue Heldengedichte in Ausſicht. Daf eine 
ernfte und fromme Frau mie Madonna Lucrezia  gemiffermafien 
Patronin eines Werfe geweſen ift, welches in religidfer Beziehung 
manchen Anſtoß erregt, fann befremben. Dod abgefeben dabon, daß 
man biele8 der Auffaſſung und Richtung der Beit zugutebalten muß, 





1) Neber die Gioftra bgl. oben I 195 ff., und bie Lettere di Luigi 
Pulci. Neue Ausgabe des Giriffo Calvaneo, bon E. Audin, glorenz 1834. 

2) Vgl. L. Rante: Zur Geſchichte der italieniſchen Poefie, Berlin 1837. 
RA. Hillebrand a. a. O. 96 ff. Neuefte Ansgabe des Morgante (zuerſt in 
Venedig 1581 und im folgenden Fabre in Florenz gedrudt) von P. Sermolli, 
lor. 1855. Der dltefte Drud ber Reali di Francia ift ber modeneſiſche bon 
1491 fomit erft zebn Sabre nad Pulci's Dichtung. 


























mublicher Unbefangenbeit — na diefe Frau bem Genie 
l 5 manches Verfängliche, fo im Schriftthum wie im Wandel, mit 
beurteilt gu haben. So blieb ſie eine Stütze Polizian's, 
ud) — er mit ihrer Schwiegertochter zerfallen war, und ftellte 
F Sag religidfen Gedichte gu, obgleich die ſchlimmen Gerüchte über 
feinen Glauben und ſeine Sitten ihr kein Geheimniß ſein fonnten. 
Si aber, der Freigeiſt und Lofe Spòtter, der das Johannes- 
Ti n mit offnem Unglauben vermengt, bat big an ihr Lebensende 


a Mit dem Morgante maggiore nimmt die comantifhe Epopde 
en dinfang, indem fie ſogleich einen lühnen und glücklichen Griff 
ben grofien Carolingiſchen Sagenchelus thut, mie die Turpiniſche 
mif und bas Vollsbuch der Reali di Francia, bdefien ſpätere 
le ben Stoff geliefert baben, ibn der italieniſchen Nation ſtofflich 
e gebracht batten. Aud ſchon darum ein glücklicher Griff, weil 
prenz feine Wiederberftellung Carl dem Grofien zuſchrieb, wie man 
a ber Apoſtellirche felbît in Stein gegauen leſen fann. Die 
mier ift originell. Inmitten aller Ungeheuerlichkeiten iſt der alte 
troman emft mie er gläubig ift. Das Ghriftentbum ift und 
| fo. Bolie bes auf feinem Boden erwachſenen, von feinem 
durchdrungenen Rittertguma. Der Morgante (den Namen hat 
da von bem Riefen, der in derfelben feine baroden Helden= 
ten volliiibrt) ift feine Satire des Rittertpums, ift aber mit fo 
vielem Vurlesten verfebt, daß es einen verinderten Charalter gewinnt. 
| benfomwenig ift er cine Verleugnung des Chriſtenthums, das ibm 
im Gegentbeil mehrfach ernſt religioje Stimmung verleiht, aber das 
È Chriſtenthum ldampft mit Slepſis und Verneinung, fo daß Kirchen⸗ 
È, und Boltaglaube quriidgedringt werden. In bdiefer Begiehung iſt 
der Morgante ein rechter Spiegel der Beit. Wie er in feiner volle 
| Betvufiten, an keine dichteriſche Negel noch Vorbild gebundenen Bee 
herrſchung des Stoffes cin Gemiſch von Ernſt und Ironie, von 
iſtenthum und Unglauben, von bibliſchen Texten und profanen 
Witen iſt, fo bietet er auch die ſchneidendſten Contraſte von geſun⸗ 
to Menſchenverſtand und Unfinn, von Feinheit und Geſchmaclloſig · 
 Heît, von grofiartigem Schwunge und poſſenreißeriſcher Komil. Wir 
 begegnen in dieſer Dichtung unverwüſtlicher Heiterleit und * 
und ppigerm Reichthum ber Phaniaſie und freierem Fluſſe alè in 
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irgendeiner andern bis gum Erſcheinen des Orlando furiofo, wobei 
mir denn allerdbing8 manches Bianfeljingerifhe mit in ben Rauf 
nebmen müſſen. Derfelbe bietet Stellen voll marmen Gefühls mie 
fie mur von einem mabren Dichter fommen tonnen, Stellen benen gu 
oft eine Gattung bea Grotesfen auf dem Fuße folgt, welches ihrer 
Wirfung Abbrud zu thun droht und morin doch vielleicht, mie bei 
dem größten Dramatifer, innere Wabrbeit liegt. Der Dichter tritt 
perſonlich in die Dichtung ein und verleibt bem Stoffe und ben 
Figuren, während er ſich über bdiefelben luftig zu machen ſcheint, cine 
Actualitàt, welche felbît die tollften Erfindungen in ben Bereich des 
Moglichen zu verfegen ſcheint. Die Eigenſchaften die mir Bier oft 
nur unvolltommen ja felbft im Keime, und zu Seiten mur äußerlich 
aber in verſchiedenſtem Maße vereinigt finden, haben ſich bei ſpätern 
Dichtern geklärt und gejchieden. Mehr jedoch alè durch fein, als 
concrete Leiftung betrachtet, geniale3 aber der Vollendung entbehrendes 
Werk, mird Luigi Pulci dbadurd immer Bedeutung bewahren, daß 
in bdiefem Werke gleichſam bie Keime ber romantiſchen Epopde in 
deren verſchiedenen Richtungen vorbanden find. Bringt man in Une 
ſchlag, daf die beiden älteſten Nittergedichte der italienifchen Literatur, 
der Morgante und der Giriffo, gemifjermafen im Mediceiſchen Haufe 
entftanden find, fo fann man nicht umbin bdaran erinnert gu werden, 
wie diefe ganze poetiſche Gattung bia zum Befreiten Ierufalem, wo⸗ 
mit fie ihren Abſchluß findet, mit dem Sofleben zuſammenhängt, dem 
fie ftoffli) entiprungen find und das fi) in ibren fonft fo verſchie⸗ 
dbenartigen Producten unaufhörlich abjpiegelt. Bon dem bdie Ginfad= 
beit und Behaglichleit dea freien Bürgerlebens inmitten allen Ein— 
fluſſes und Glanzes noch nicht verleugnenden Hauſe Coſimo's, Piero's, 
Lorenzo's de’ Medici zu dem ceremoniöſen Hofe der Eſtenſiſchen Al⸗ 
fonſe iſt allerdings ein gemaltiger Schritt, und die Pulci haben die 
Genealogie ihrer Gönner noch nicht, an Halbgötter anknüpfend, in 
ihre Octaven verwoben. Aber es iſt ſchon eine Poeſie, welche, mögen 
immerhin ihre barocken Theile für den Marlt berechnet erſcheinen, 
feſtliche Banketle zu erheitern beſtimmt iſt. 

Wie nahe Luigi Pulci Lorenzo de' Medici im Leben ſtand, zeigen 
uns ſeine Briefe, welche freilich auf mancherlei Beziehungen zwiſchen 
Patron und Client, mie auf die Legterm ertheilten mehr politiſchen 
als literariſchen Aufträge nur Streiflichter werfen. Der Dichter des 
Morgante empfand wahre Anhänglichkeit an den jüngern Mann. Als 
dieſer im Frühling 1466 nad) Süditalien gehn ſollte, ſchrieb er ibm 
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com t MivernialHofter aus, wo er ſich eben befand: „Denlſt du 
$ wirtlid in biefen Waldbern im Schnee ftecfen zu laffen, einſam 

è toi, wãhrend du nad Rom gehſt? Iſt es wirllich mein 
daß ich, was immer du von mir halten magſt, zur Steigerung 
Mißgeſchicls nie mit dir zu Pferde fteigen ſoll? Soll ich 
— wenn ich ein alter Mann bin? Wie oft haben 
vir von Nom geredet, und nun ſoll ich did) nicht begleiten, etwa 
Fil ich die Reiſeloſten mehre? Laß did) das nicht kümmern, ine 

» itten aller meiner Qudlereien werde id) dir doch Ebre machen Mir 
ertligt-«in Pferd von dir, denn id merde dort fo viele Freunde 
1 und fo Hlug fein, daß id dir nicht zur Laſt falle mie du 
| tbefürchten fonnteft. Behandle mid nicht wie alte Eiſen, 
È J ib merde wieder heil werden wenn bu mir wohl willſt.“ Und 
Lore îwollte ihm wirllich wohl. Zwei Fabre ſpäter ſchrieb Pulci 
Vija: Iſt es dir nicht recht daß man glaube oder wiſſe, ich 
— dt ran und vermöge etwa8 bei dir, fo laſſe es dutch Mauer⸗ 
# berfiinbigen, berftebt ſich auf deine Koſten. Da id feit 
n Bet fein Geld auszugeben gebabt, babe id bdeinen Namen 
ben. Ueberall wo id mid bliden laſſe, raunt man ſich gu: 
3 if ber grofie Greund Lorenzo 3.” Pulci's Vermdgensverbilt= 
waren micht glänzend. Die ſchlechten Geſchäfte ſeines Bruders 
m ibn in vielfache —— „Nie, fo ſchrieb er nach Luca's 
È an Lorenzo, babe ic) irgendeinen Entwurf gemacht, ohne 
3 85 das Geſchick in Giner Stunde qugrunbdegerichtet bitte, was id 
im Yahren aufgebaut. Ich bin auf die Welt gekommen mie bie 
È 18 und andere arme Thiere, beſtimmt des Jagers Beute zu werden. 
| Mein Loos war's did) zu lieben und wenig in deiner Geſellſchaft zu 
Coin” Daf die Mediceiſche Bant ibm gelegentlich mit geringen Dare 
Teen ausbalî, erfieht man aus einer vom 14. Mai 1479 von feinen 
Gite im Mugello an Lorenzo gerichteten Bitte, igm die Frift der 
— Riidzablung von hundert Golbguidben gu verlingern. ©Offenbar fand 
i er fici) in die Mafiregel cinbegriffen, welche der ſchlechte Stand ber 
| Mediceiſchen Geldgeſchafte zu jener Beit erfordert haben wird. Nament» 
ld in Neapel, Bologna, Mailand ſcheint Lorenzo fi) vor mie nad 

i WPulci'8, der unter andern gu den Sanfeverinern in vertrauteften Bee 
| giehungen ftand, vielfad) bedient gu baben. Sein letter uns befannter 
Brief, Verona 28. Auguſt 1484, geigt ibn im Gefolge Roberto's da 
— und ſeines Sohnes Fracaſſo die ſich auf dem Wege nach 
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Venedig befanden. Bald darauf ftarb er in Padua, ohne daß man 
irgendetwas iiber fein Ende wüßte). 

Luigi Pulci mar um fiebzebn Jahre dlter ala Lorenzo, um 
einige Sabre jiinger mar aber derjenige, ber gu ibm in bie engfte 
und fruchtbarſte geiftige Wechſelbeziehung getreten ift. Ym I. 1464 
fam ein zehnjähriger Knabe nad) Florenz in das ärmliche Haus eines 
Verwandten, Unterbalt und Unterricht gu ſuchen. Cine jener Tragödien 

welche die wilden Leidenſchaften und den Parteihaß verflagen, die in 
den to8canifchen Communen des 15. Jahrhunderts fortlebten und der 
im Etrafen furchtbaren, in ber Sicherung der Bürger ohnmächtigen 
Juſtiz fpotteten, batte ibn vaterlo8 gemacht. Benedetto Ambrogini 
von Vtontepulciano, ein Rechtsgelehrter von nicht ganz geringer Fa= 
milie, der gu Haufe wie auswärts bürgerliche und richterliche Memter 
befleibete, batte ficd an Piero de’ Medici gewandt #) und ibn um 
Schutz gegen Feindſchaft von Mitbiirgern und Nachbarn gebeten, 
welcher er bald darauf zum Opfer fiel. Der mittellofen Willwe 
blieben fünf Rinder, deren diltefte8 jener Anabe mwar*). Angelo, der 
von feinem Geburt3ort den Namen Poliziano annabm, lernte frühe 
den Ernſt des Leben fennen. Denn obgleich er ſchon als Rind 
glinzende Gaben an den Tag legte, lief er doch Gefabr, im Lebrlings= 
und Gebiilfendienft irgendeiner Vude fein Fortftommen ſuchen und 
den Studien entiagen gu miiffen, denen er ſich mit Feuereifer gemid= 
met batte. Fünfzehnjährig drückte er biefe quilende Beforgnig in 
einem lateinijcjen Sinngedicht aus, welches er am Bartolommeo fonte, 
den noch jungen, aber ſchon zu Ruf gelangten Philologen richtete, 
der ihm damals mit Anleitung und GErmunterung an die Hand ge= 
gangen gu fein fceint +). Bum Gliid mar die Beſorgniß grundlos. 
Um dba 3. 1469—70 ftubirte er an der florentiner Hochſchule und 





1) Eine Supplit der Wittwe bom 14. Juli 1485 fagt, er fei fcit mebr 
alè act Monaten todt. — Vgl. Lettere 10, 102, 114. 

2) 23. April 1463. Fabroni a. a. O. IL 98. 

3) Sfiboro del Lungo, La patria e gli antenati d'Angelo Poliziano, 
im Arch. stor. Ital. Serie IIL XI. 9 ff. Derî Uno scolare dello stadio fio- 
rentino nel sec. XV., in der Nuova Antologia X. 215 fi. &r. Otto Mende'8 
Historia vitae etc. Ang. Pol., Leipz. 1736, wird ala fleibige Zufammenftellung 
literarifcen und kritiſchen Material3 immer Wert) bebalten. — Opera Ang. 
Politiani, lor. 1499. Le Stanze, l’Orfeo e le Rime di Messer Ang. Ambro- 
gini Pol. illustrate da Giosuè Carducci, flor. 1863. Prose volgari e Poesie 
latine e greche di A. A. P. raccolte da Isidoro del Lungo, lor. 1867. 

4) Prose volgari 109. 









Ò 49 
e finira griechiſche Epigramme. Er tonnte ſich glücklich 
ad Lat Zuhdrer der Minner gu ſein welche die Tradition bder 


diejer Schule lebendig erbielten, Argyropulos und 
ifto8, Candino und Ficino. Daf die ſchönen VWiffen= 
È af anzogen ala philoſophiſche LVorlejungen, berichtet 
> ci indem er fagt, er babe e8 mit der Philofophie gemacht mie 
die bem Nil: ein Trunk und dann fort! „Natur und 
ugend gogen mich gum Homer, und mit allem Eiſer und Fleiß, 
Tei mar, begab id mid an deffen Uebertragung in latei= 
ſche dba In einer feiner friibeften menn nicht überhaupt der 

ſte ug lateiniſchen Dichtungen, ben an Lorenzo gerichteten 
a gur Empfeblung feimes Lebrers Rallifto8, hebt er hervor 
den troiſchen Krieg in argoliſchen Verſen lefe. Es ift bdiefe 
t der er ſchon auf die Zeit anſpielt, wo er ſich daran be— 
* dm lonnen hofft Lorenzo'8 Thaten zu befingen, welche fi) da- 
als auf jugendliche Uebungen und auf feine Befonnenbeit wãhrend 
r prio Hãndel beſchränlten, deren er in einer ſpätern Elegie 


dentt *). 
Gi € muf um das J. 1470 gervefen fein, alè er an die Neber= 
ing der Ilia gina. Carlo Marjuppini batte das» erfte Bud 
, Yngelo begann mit bem giveiten. Es mar ein großes 
n für cinen Siingling. sa lateiniſcher Homer war das 


s: 












È 8 und Anmuth der Diction, einen Wobllieng und Reichthum 
| beò Merfes an den Tag legte, die Alle überraſchten. Der Anfang 
È dieſer Arbeit, die durch ſie gervedte Bewunderung erſchloſſen dem 
| jungen Dichter das Mediceiſche Haus. Wahrſcheinlich iſt es Ficino 
| gevejen, ber Lorenzo den homeriſchen Jüngling“ empfahl. Erſt 
im ga guvor felbftàndig geworden, nahm ber Herr de Hauſes 
biefen bei ſich auf, und welche Wechſel ibm betroffen haben mògen, 
nod) an feimem Eterbelager ift der Mann, der bem Simmel ſeine 
Gaben, igm beren frühe und freudige Unertennung vere 
geftanden und igm bald nachgefolgt. Die Wibmung des 
giuciten Gejange8 enthilt bas Lob des grofimitbigen Beſchutzers, volle 
, tonend wie die Gitte heiſchte, nicht unwahr, wenn man biefer Sille 
È pan * guy Rechnung trigt, mit welchem der jugendliche Lenler 





1) Prose volgari 248. 
». Neumont, Sorengo de Medici. 2. Mufl. Il 4 
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der Gefchide von Florenz ſich ala Diter mie durch feine Fertigleit 
in ritterlichen Künſten umgeben Batte. 


«Dir, bem blumenumrantt ba8 Bild de tusciſchen Löowen, 
Dem bdie ſyllaniſche Stadt und der Väter gereifte Beſchlüſſe 
Haben die Götter vertraut, Lorenzo, mäoniſchen Stammes 
Groͤßter, es ſchlinget fi dir um die Stirne ein zwiefacher Lorbeer. 
Sei's daß Mars dir im Sinn, wenn ſtürmiſchen Laufes die Zügel 
Schießen er Laffet bem Nof, mie dort in bem glinzenden Scheinlampf, 
Als auf offenem Plan vor der Kirche benannt nad) bem Ktreuze 
Jäh auf die Reiter berab, die mit Panzer bewehret und Schilde 
Etiirgen, und Hieb austauiden um Dieb mie in beipefter Feldiblagt, 
Stolz dich und freudigen Sinns die dir ergebene Stadt fab. 
Sei's daß Lieber bu wählſt das Maf lkunſtreicher Geſänge, 
Schmiegend der Leier ſich an, die erſtaunte Natur zu bezaubern, 
Hier den lauſchenden Baum und dort die beſänftigte Löwin.“ ) 
Gine Schaar bon Lobrednern folgte, Marſilio Ficino an der Spitze. 
An Uebertreibungen war kein Mangel. Das Haupt der Platoniler 
erhob Zweifel daran, daß man herausfinden werde, ob der griechiſche 
ob der lateiniſche Text die Urſchrift, und ein Anderer, Weſſen das 
größere Verdienſt ſei, Jenes der das Unternehmen veranlaßt babe, 
oder Deſſen der es ausgeführt. Der Ueberſetzer aber fubr mit der 
Arbeit fort, und al8 er mad) zwei Jahren da dritte Bud feimem 
Gonner iiberreichte, {pra er die Hoffnung aus, nad Vollendung 
des Ganzen an eine andere epiſche Dicbtung gehn zu fonnen, eine 
Dichtung aus Lorenzo” 8 eigmem Leben, den Krieg um Volterra. 
„Hat den mäoniſchen Gaft er gelandet an Latium Küſte, 
Wird er ein fràftig Geipann tummeln auf meiterem Plan, 
Wenn er dein eigenes Lob anftimmt zur ftaumenden Leier: 
Du bift'8, ber igm den Stoff Liefert gum beiligen Lied! 
Mas Volaterra verbrad, mie ſchwer es biifite ben Meineid, 
Ob unerfteigbar e ſchien, melbet bereinft ſein Geſang. 
- Pergamus trokte bellenijber Madt ein boppelte8 Luftrum, 
Dennod) eigen Ruhm bradte der endliche Sieg; 
Dir, ala faum ein einziges Mal vollendet den Kreislauf 
Luna's leuchtender Ball, zablt Volaterra die Schuld.“ 


Die Ilia ift nicht vollendet, das Gedicht nicht geſchrieben morden. 
Lorenzo, der die Dinge diefer Welt ſcharfſinniger ermag ala Ungelo 
bon Montepulciano, bat wol felber ſolche Verherrlichung eine Unter= 
nehmens von gmweifelbaftem Ruhm und zweifelloſem Unrecht ebenfo= 
wenig genehmigt, mie er bie Meberreijung des Elogiums paffend 


1) Prose volgari 431. ,0 cui tyrrheni florentia signa leonis.“ 
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achtete, welches Polizian bei der Erbebung feines Sohnes zum Car⸗ 
al den Papft richtete. Als dieſer das wichtigſte und bra= 
maliſchſte Ereigniß im Leben ſeines Gonners, die Verſchwörung der 
— BPaggi fchilberte, that er e nicht in epifchen Verjen fondern in Profa. 
«Der Mann, ber den jungen Dichter in fein Haus aufgenommen 
«und in den Stand geſetzt Batte, fi ganz den Studien zu widmen, 
var es auch mol der ihn veranlaßte, cine Probe ſeiner Arbeit an 
ben befreundeten Ammannati gu ſenden. Die an den Kirchenfürſten 
"“gerichteten Worte tvaren beſcheiden. Er made es, fagt er, mie der 
Wbler, der feine laum au3 dem Gi gelrochenen Jungen an die auf 
e Sonne trage, ihr Auge an den Glanz gu gewöhnen. Der 
| in bem die humaniſtiſche Tradition P. Pius' II. fortlebte, 
Phraîe für Phrafe zurück, obne die Wahrheit zu verletzen. 
feien volltonend und munbderbar für fo jugendliches Alter; 
È i das Unternehmen ala Unleitung gu Grofiem. rage man 
d i Homer, ob er Lateiner gu werden wünſche, fo fürchte er, dieſer, 
È Unmoglichleit vollitindigen Wiedergebens empfindend, verde e8 
age cin Rolophonier zu bleiben ftatt Florentiner zu merden, 


6 i, die er an den verſchwenderiſchen Cardinal Pietro Niario 
bei deſſen Vntritt des florentiner Erzbiſchofsamtes richtete, ftatt des 

n emvarteten Geſchenles mit Nedensarten abgefpeift worden, und Batte 

È ſich recht als armer Poet, bitter darüber bellagt: 

I sDatteft, o Sirtuè, bu ibm, der di) gu den Goòttern qeiellte, 

È Lohn, ben erbet'men gereicht, Yupiter mareft du jept**) 

9 Nun erbielt er von einem andern Cardinal, cinem von Riario ſehr 

3 berjbiedbenen Manne, aud nur Worte. Gr muf fi gefagt haben 

"bal MNicolaus' V. Beit voriiber var, obgleich Sirtuè IV. im Gifer 

2 des Bucherſammelns bdiejem taum nachſtand. Bum Papfte ſcheint er 

_ micht in Beziehung getveten gu fein, und bdie allmälig zwiſchen dieſem 

È und feimem Bejoiger entftandene Verftimmung benahm igm nad» 
mals die Gelegenbeit = Von der Homer-leberjegung liegen un 
ver n vor *): die Mrbeit meiter gedieben, ift ungewiß. 





i Sa 1) Die —— am ben Cardinal Riario in ben Prose volgari ec. 

 IM1-114 gl oben I 253. 

i a 2) Diele pier Vader bat Cardinal Alngelo Mai nad givei valicaniſchen 

DM im II Bande ded Spicilegium romanum abgedrudt; in den Prose volgari 
È 2 4* 
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Zweimal murbde diefelbe unterbroden: die zweile Unterbredjung mar 
entfcheidend fiir deren Geſchick. Vielleicht aber mochte Polizian felber 
unterdefien durch die fortgeſchrittenen Stubdien zur Anſicht des Car⸗ 
dinals von Pavia gelangt und zweifelhaft geworden ſein, ob die dem 
Auguſtiſchen Zeitalter nachſtrebende lateiniſche Eleganz fim für den 
alten griechiſchen Epilker eigne. 

Die erfte kurze Unterbrechung brachte die Reiſe nach Mantua in 
Begleitung Cardinal Francesco Gonzaga's im Juli 1471. Schon 
oben iſt von dieſem, einem der vornehmſten Repräſentanten dea 
fürſtlichen weltlich glänzenden Theils des heiligen Collegiums und 
ſeinem Beſuche in Florenz die Rede geweſen, wie von den intimen Be— 
giebungen zwiſchen den Gonzaga und Medici, welche denen des Mark 
grafen Lodovico zur Etadt Florenz entſprachen. Srancesco nabm 
au bem Mediceiſchen Hauſe den achtzehnjährigen Polizian mit, 
der ſchon Proben feine8 ungewöhnlichen Talents abgelegt Batte, 
und dieſer geborte zum Gefolge des Cardinal8, ala in Mantua 
pruntvolle Feſte ftattfanden, melche einen Beſuch des mailändiſchen 
Herrſcherpaares feierten. Hier mar es, mo das dramatiſche Spiel 
Orpheus entitand, das in der Literatur Epoche gemacht Bat, meniger 
vielleicht feine8 innern Gebalte8 wegen, bdenn ala erfte8 Beifpiel des 
profanen Drama’ 8 in italieniſcher Sprache. Die Myſterien maren 
längſt vollsthümlich; bas profane Drama, ſelbſt wenn ea, mie ſchon 
im 14. Jahrhundert, moderne hiſtoriſche Stoffe bebandelte, umſomehr 
aljo wenn, mie bei Alberti und Gregorio Correr, antififirende Nach⸗ 
dichtung, Batte lateiniſche Sprache beibehalten. Wie der Autor in 
einem Schreiben an einen der Begleiter des Cardinals, Meſſer Carlo 
Canale (beiläufig geſagt der zweite oder dritte Ehemann der Mutter 
Ceſare's und der Lucrezia Borgia) berichtet, entſtand ber Orpheus 
in Zeit von zwei Tagen inmitten fortwährender lärmenden Zer— 
ſtreuungen, in der Vulgarſprache um den Zuhörern verſtändlicher zu 
jein, „ein unvolltommene8 Werf, gecigneter dem Vater Schande alè 
Ehre cinzubringen, und deè Geſchicks würdig, welches die Lacedämonier 
dem ſchwächlich oder verſtümmelt gebornen Kinde bereiteten.“ Ein 
Drama iſt die „Favola“ nicht, welche noch weniger dramatiſchen 


ec. 431—523. Tie Off. find durch Fulvio Orſini in die Vaticana gefommen. 
Die eine, auf Pergament und mit dem Mediceiſchen Wappen auf rothem Leder= 
bande ift bas vom Verfafier Lorenzo de’ Mebici überreichte Eremplar des II. 
und III. Gefanges. Tie zweile Hfſ. enthält Gefang IV und V ie es ſcheint 
von Polizians Hand und no ohne Wibmung. 
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an 3 bat als Lorenzo's Spiel von SE. Giovanni und Paolo; 
Fine gn lyriſcher tilde, denen eine lateiniſch apphiſche Ode 


pad Mediceiſchen Kreiſe und Landin⸗ 8 Schule angehörend, 
ala Orpheus zur Leier fang'). 
6 e mantuaniſche Fabrt mar eine kurze Gpijode. Kleinere 
lateit je Dichtungen, jo die fcgone und gefühlvolle Elegie auf den Tod 
All 58*— i Albbigi, der anmuthigen Braut Sigismondo's della 
vom * 1473, erhielten Polizian gu ſehr in gleicher Stimmung, 
deß fie als eigentliche Unterbrechungen der homeriſchen Arbeit 
n tonnten. Die dauernde Unterbrechung veranlaßte Giuliano's 
* Medici Turnier, Anlaß gu der Dichtung, die das blühendſte 
eig in Poligians Ruhmeskranz geflochten bat). In der fiebenten 
ne der ,,Gioftra” bat er felbft dieſer Unterbrechung gedacht: 


And ift cè wahr, was Gama uns vertinbdet, 
Daf dir, Achill, im großen Schattenreich 

Mit bellen Flammen noch das Herz entzündet 
Die Tochter Leda'8, der fein Weib mar gleich, 
O giirne nicht, wenn beute Abſchluß findet 
Dein Rubmediang, den id Italien reich', 
Wenn neues Lied ertònt don meiner Leier 
Bu Julius' Waffengang und Liebesfeier.* 


er gg an ſich ift dürftig. Der Autor Batte es fühlen 
fem, mare er felbît dburd) die Verje auf Lorenzo" 8 Turnier nicht 

nt worden. Die Stanzen — es ift ber Titel unter welchem 
ie Diditung am betannteften iſt — zählen gu dem Schönſten mas 
| e tn Sprache befibt. Wie fie die erften diefer Dichtungs- 
| gattumg find, welche wahren Wohlllang ohne Verlünſtlung, künſtleriſchen 


Bg. I 320. Die Frage, wie gu dem urſprunglichen Orfeo, welchen 
"Der Mutor germe vernichtet bitte, fi) der fpatere in cine mebractige Tragddie 
nq te verbilt, welchen Ireneo Aifd im I. 1776 mit aus führlicher 
drrede unb Grcurfen herausgab, — dieſe (rage, die neuerdings auf Poliziand 

Iutoridaft ansgedbebut worden ift, fann bier figli) dem Biographen des Dichters 
gue Gntjbeidung Aberlaffen blciben. 

2) Daf Polizian dieſe Dichtung mit in bem friben Aller  begann, 
elem man, Giuliono'8 Turnier mit dem feine8 Bruderd far gleidgeitig 
* dielbe zuthellle, ergiebt ſich aus der Erzahlung. I. 265. Daf er im 

, 1476 damit beſchaftigt war, geigt wol die Anjpielung auf den Tod Simo. 
gp rin Greignifi dad Polizian aud lateinijà belana. Prose volgari ec. 
°° 140. [In Simonettam. Pum pulchra effertur nigro Simonetta pheretro“.] 
1 i Literariite Noti: om Saluffe. 
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54 Dichtung auf das Turnier Giuliano'8 de” Medici. 


Fluß obne nachläſſiges Sichgehnlaſſen haben, fo find fie, fiebt 
man iiber menige gelegentliche Härten und minder eble Aus—⸗ 
drucksweiſen hinweg, in ſpäteren Beiten in Bezug auf die Form 
nicht ilbertroffen morden, mag Arioſt größere Mancbfaltigleit und 
Freiheit der Bewegung, Taſſo größere armonie aufiveifen. Wie 
faſſen aber dieſe glänzenden Octaven den Gegenſtand auf? Im ganzen 
erſten Buche laſſen fie denſelben beifeite. Das Turnier räumt der 
Mythologie den Platz, Piazza Sta Croce den Gärten und dem Palaſt 
der Venus. Alle Blumen und Bäume geſegneter Himmelsſtriche, die 
Thiere der Jagd und des friedlichen Parks, der ganze Olymp werden 
aufgeboten; Reminiscenzen claſſiſcher Dichter von Lueretius zu Clau⸗ 
dian ja zu den chriſtlichen Sängern, Wanderungen einer üppigen 
Phantaſie durch das Reich der Schönheit und der Liebe, alles dies 
drängt ſich, glänzt, ſpielt, ſcherzt in voller Freiheit, wobei es nicht 
darauf ankommt, ob es mit dem Stoff etwas zu thun hat oder nicht. 
Zu Anfang des zweiten Geſanges ſcheint der Dichter ſich endlich zu 
beſinnen, daß er einen Medici feiern will. Nun läßt er Cupido der 
Venus vom Ruhme des tusciſchen Geſchlechts erzählen, und beginnt 
mit ben Vorbereitungen zur großen Handlung, welche eine fo màd= 
tige mythologiſche Maſchinerie erbeijcht, mit bem Erwachen und 
Wappnen des Jünglings, das gleichfalls mieder olympifchen Veiftand 
in Anſpruch nimmt. Nod find wir damit nicht zuftandegetommen, 
fo bricht das Gedicht ab, in deſſen Schlußſtanzen gleichſam die tribe 
Ahnung des grauſen Geſchicks durchſchimmert, das einem dem An— 
ſchein nach zu Glanz und Glück berufenen Daſein, und zugleich einem 
auch ala Bruchſtück für die Poeſie der Folgezeit tonangebenden Werle 
ein frühes Ziel ſetzte. Wer weiß ob es für letzteres nicht ein Glück 
war, daß es Fragment geblieben, ob nicht das Mißverhältniß zwiſchen 
der Realität des unbedeutenden Stoffs und dem Pomp der Be— 
handlung wie dem Aufwand der Mittel ſpäter zu ſtark hervorgetreten 
mire, ob man nicht herausgefühlt hätte, daß der Reiz der Form bei 
dieſem Autor den Gehalt ſeiner Poeſie überwiegt. Die Dichtung 
welche Giuliano's Thaten feiern ſollte, iſt an deſſen Bruder gerichlet. 
Die Widmungsſtrophe verklündigt Lorenzo ohne Umſchweiſfe ala Ge— 
bieter über Florenz: 
Du edler Lorbeer!), unter bem auf Matten 
Bol Blütenpracht Florenz im Frieden ruht, 


1) Lanro, Lorenzo’ 3 poetiſcher Name, mie er bei allen Dichtern der Zeit 
vortommt. 
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Zeus im Born nicht fürchtet, noch ermatten 
ſrafte fühlt bei droh'nder Stürme Wuth, 
mimm mich auf in deinen duft'gen Schatten, 
ſcheuen Wort gieb Kraft in deiner Hut; 
Grund vie Zweck bift bu von meinem Streben, 
In deinem würz'gen Hauch nur fann ich Leben.” 


— Poliziano juhr fort lateiniſche Verſe zu dichten. Seine 
Jigro Obden, Glegien, für Kenntniß von Perjonen und 
Ri einer benfiviirdbigen Beit von nicht geringem Werthe 
find gugleim SBeugnifie einer Vielſeitigleit und eines claſſiſchen 
iftes, mie mir fie bei feinem feiner Beitgenofien, felten bei eimem 
MNeueren finden. Die Philologen ded 15. Jahrhunderts ſchrieben 
Leichtigleit lateiniſche Poefien: der einzige Dichter unter ibnen ift 
oliziano. Aud bei ibm find Reminiscenzen und Nadgagmungen 
was SReinen Wunder nehmen mird, bder bedentt mie 
2 ben ſpätrömiſchen Poeten der Fall iſt. Aber Polizian 
ſchreibt mie cin Romer, wenn nicht mie cin Poet der 
i, * corta doch mie einer bon jener des Statius, an den er 
auch dann erinnern würde, wenn er nicht gleich ihm Sylvae ge— 
Dicbtet haute. Gr ift claſſiſcher ala mehr denn Giner derjenigen die 
den Reigen der Dichter dea Alterthums ſchließen. 
Meber ibn ift cine eigenthümliche Grazie ausgegofien, bdie mit 
Veichtoum und Mandfaltigleit vereint feinen Gebdichten einen Rei 
 berleibt, melchen neulateinifche Verje nicht oît baben, meil nicht oft 
eine lebendige Inbividbualitàt in ignen hervortritt. Schilderungen des 
| Beutigen Leben oder moberner Localitäten, die ſich gleichwie ibre 
È claffifchen Bereich gu entzieben ſcheinen, weiß er, ſcheinbar 
”. aber eben barum mit vollendeter Kunſt, den claffifchen 
 Minftri) gu geben, der alle Frembdartige entiernt. Von Allem was 
E e 17* ftebt vielleicht am höchſten durch Anmuth und Natür- 
in Freude und Wehmuth, die Elegie auf einen von geliebter 
È ibm gereichten Veilchenſtrauß, cine Dichtung, im 16. Jahr⸗ 
inndert wie in dem unſern Gegenſtand des Studiums erleſener 
— Geifter, die den claſſiſchen Hauch dieſer formſchönen und gefühlvollen 
— Berie in modernem Gewande feſtzuhalten ſuchten!). Polizian hat 
J hier que que Vergleichung mit Lorenzo de' Medici aufgefordert, der in 
i 1) SE ‘violas a Venere imea dono acceptas‘ in Prose volgari ec. 233, 
bet Carducci CVIII. Agnolo Firenzuola und Giulio Perticari baben, in 
__ Hete verſchiedener Weiſe, diete Glegie Aberfegt. Cin Sonett Lorenzo'8, ol in 
= "Begiebung auf fein Turnier, vgl. oben 15. 
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56 Die Sylvae. 


zweien feiner lieblichften Sonette denfelben Gegenftand bebandelt. Die 
Sylvae, Dichtungen feiner reiferen Jahre nämlich von 1482 bia 1486, 
find namentlich Beugniffe feiner Bedeutung, obgleid) fie manchen feiner 
Gpigramme und andern fleineren Stücke an augenblicklichen glück⸗ 
licgen Wendungen mie an Wärme ber Empfindung nachſtehn. Bier 
lingere Gedichte in heroiſchem Versmaß, Prolufionen zu den philo= 
logiſchen Vorträgen an der Hochſchule, an welcher Polizian lebrte, 
welchem am 23. December 1485 der Erzbiſchof Rinaldo Orfini in 
feinem Palafte, in Gegenwart Piero 8 des Sohnes Lorenzo’ 8 feierlich 
die Würde eines Doctor3 be canoniſchen Rechts verlie) *). Das 
erfte dieſer Gebichte ®), Manto, Name der thebaniſchen Wabrjagerin 
welchen die von ihrem Sohne gegriindete oberitalifcge Stadt an= 
nabm, Bandelt von Virgil, ſeinen Werken, feiner Stellung in der 
Literatur, feiner Bedeutung fiir alle Zeiten: 

Immer ertònt unvergängliches Lob des erbabenen Dichters, 

Immer entrollt der gewaltige Strom unverſiegbaren Quellen, 

Immer entquillt der lebendige Born zu köſtlichem Labſal, 

Immer entzückt uns die farbige Pracht ſüßduftender Blüten.“ 

Vie die erfte der Sylven den Virgiliſchen Bucolilen zur Ein— 
leitung dienen ſollte, ſo die zweite, Ruſticus, den Georgilen und den 
Heſiodiſchen Werfen und Tagen, Die dritte, Ambra, bat ihren Namen 
von bem Mediceiſchen Poggio a Cajano, aber der Name ftebt faum 
in Beziehung zu der Dichtung, die mur am Schluſſe der Dertlichfeiten 
erwähnt, mabrend fie fonft der Charalteriftit der aus den homeriſchen 
Gejingen zu ſchöpfenden Lebren, mefentlib auf bem Boden pieudo= 
herodotiſcher und pſeudoplutarchiſcher Anſchauungen, gemibmet ift. 
Die legte und längſte der Sylven, mit dem feltjamen Titel Nutricia, 
Lobn der Nabrmutter, ſchildert Urjprung, Beitgang und Ginfluf der 
Poefie und Poetit der claſſiſchen Beiten, und gebt gu dem Dichter 
der Göttlichen Comödie über, um am Schluſſe das Lob Coſimo's 
und ſeiner Nachkommen zu ſingen. Reichthum und Verſatilität von 
Lorenzo's Talent find vielleicht nie wahrer und glücklicher charak⸗ 
teriſirt worden als in den Schlußverſen dieſes Gedichtes, und menn 


das Lob Lebender und Mächtiger in ſolcher Faſſung erſcheint, darf 
man es getroſt hinnehmen. Nachdem die Fülle der Leiſtungen auf 


1) Das Diplom (mit falſchem Datum) aus bem florentiniſchen erzbiſchöf⸗ 
lichen Archiv bei Bandini a. a. O. L 188. 
2) Prose volgari ec. 2395—427. 
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È nto der Gefibiabizitung, meldiem ber geofire Theil d 
ngo'8 dilteren Poefien angehört, geſchildert worden ift, heißt * 
re dichteriſchen Erzeugniſſen und von feinem gangen 


alliſchem Sal und mit Deiterm Spotte beſchreibſt du 

Trinfen bebergt, und dichteſt die feſtlichen Chöre, 

n3 und Gelag erſchallen von tonender=Leier. 

usi gu ländlicher Nub' und Muße begeben, 

Sorgen entflob’n und der Luft des bacchiſchen Taumel8, 
gern dich empor gu lichteren Naumen, gu foften 

F * bem Mann die erhabenen Ziele des Daſeins. 

— MUaò alè drudende Laſt ja den Andern erſcheinet und Arbeit, 

— Dix ifl'è Spiel, und faft du geſchafft file das Wohl der Gefammtheit, 

Dird der poetijhe Drang der Kraft, der erprobten, gum Labjal. 

Glangzender Geift! Mie feiner beglückt in der wechſelnden Gaben 

SEeltener fille, die dir fo viel zu bedaltigen leicht macht, 

— Etetè mandfaltigen Thuns gu walten in freudigem Areislauf.“ 


So ſchrieb Angelo Poliziano auf ber Villa gu Fiefole im 
©ctober 1486, indem er in den nachfolgenden Verſen die fommende 
È Beit verfiindete, feines Zoglings Piero Hinftige Größe, wenn bdiejer, 
5 de an dad Vorbedeutung erfiillend, cinft in des Vater8 Fuß⸗ 


î: 


J At betrat er die Bahn. So fei, jo bleibe jein Fortſchritt! 
— BMdg' ex, der Grdfre, zuruck mid) Laffen in weiter Entiernung! 
Werde der Beifall Ihm, bem Zogling gutbeil, dem geliebten: 
__IBleibt Ex Sieger im Kampf, jo betrinzt mid) doppelter Lorbeer.* 


— Gin giitigea Geſchick bat den Dichter davor bewahrt, Zeuge der 
Sernichtung feiner Hoffnungen zu fein, Hoffnungen deren Erfüllung 
aber ſchon ſehr in Frage geftellt war, alè er, vor der Beit und doch 
gu rechter Beit abberufen twurdbe. Wer in der Gefchichte dieſer Tage 
J heule die freundlichen Höhen von Fieſole erſteigt, deren 
———*— durò) neue Bauten und Straßenanlagen geändert aber nicht 
0 gg ift, denlt germe ber Beit in welcher Angelo Poliziano 
Bier in dem Mediceiſchen Landbaufe weilte, das er in einem Briefe 
5 n Moarfilio Ficino geſchildert bat. ‚Beläſtigt die Sommerbige did 
La Gareggi, fo wird Fieſole's Hiblere Luft dir wol nicht mif;bebagen. 
Zwiſchen den Abbingen des Hügels haben wir Ueberfluf an Waſſer, 
mb mabrend gemafiigte Winde un fortwabrend erfriſchen, fept die 
 Sonnenglut uns wenig gu. Steigt man gur Villa beran, fo ſcheint 
{_fie vom Laube eingeſchloſſen; bat man fie erreicht, fo erfreut man 
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ſich reitefter Musficht nad der Stadt qu. Die Umgebung ift zwar 
dichtbewohnt, doch finde id) Bier die mir zuſagende Nube. Aber id 
mill dich mit anderer Verlodung verſuchen. Bisweilen iiber die 
Grenzen feiner eignen Anlagen hinauswandernd, unterbricht Pico 
unervartet meine GEinfamfeit und Bolt mid aus meinen fédattigen 
Griinden gu feiner Abendmalgzeit. Du weißt mie es bamit beftellt 
ift: fein Meberflug, aber alleè Gebòrige und dazu die Würze feiner 
Unterbaltung. Du aber follît mein Gaſt fein: bei mir mirft du 
gleich guten Tiſch, vielleicht befiern Wein finden, denn in Bezug auf 
Wein laſſe ich mid ſelbſt mit Pico in Wettftreit cin.“ 

Die Sylvae find drei Jünglingen ded Mediceiſchen Kreiſes und 
einem auferbalb beffelben Stebenden gemwidmet. Lorenzo ber Sohn 
Pier Francesco 8 de Medici, Enfel von Coſimo's Bruder, bdeffen 
Namen die Manto an der Etirne trigt, ftand damals mit den Gliedern 
der ältern Linie ſeines Geſchlechts in befreundeten Beziehungen, die 
ſich ſpäter änderten, ein Wechſel bdefien Nachklang aud dann nicht 
vollſtändig ſchwand, als ſeine Nachkommen die Herrſchaft über Florenz 
angetreten hatten, während die einzige von Coſimo's Linie übrig 
Gebliebene auf dem franzöſiſchen Throne ſaß. Selbſt dichteriſch be— 
gabt und auch ſonſt kein unwürdiger Nebenbuhler ſeiner berühmteren 
Verwandten, war der jüngere Lorenzo mit Polizian befreundet, der 
ibm unter andern cine Schilderung der Villeggiatur zu Poggio a 
Gajano mibmete. Den Nufticus beftimmte ber Dicbter für Jacopo 
Salviati, mwelchen Lorenzo zur Beit ala bdiefe Verſe entftanden, 1483, 
fi) ſchon zum Eidam erforen Batte, ſodaß Polizian, der einft den 
unglücklichen Erzbiſchof von Pifa bejungen und dann öffentlich be— 
ſchimpft hatte, über die heille Vergangenheit leichten Fußes hinweg⸗ 
ging. Die Ambra wurde an Lorenzo Tornabuoni geſandt, Giovanni's 
Sohn und eine Zeitlang Zögling unſeres Dichters, der ſeine geiſtigen 
Gaben und Kenntniß der claſſiſchen Literatur auch in cinem feiner 
Briefe gerühmt bat. Gin treuer Anbinger der Verwandten im Glück 
îwie im Unglück, bas ibn noch ſchwerer-traf ala fie, indem er in der 
Savonarola’jden Beit der Betbeiligung an einer Verſchwörung gu 
Gunften der Verbannten angeflagt, ala Opfer tumultuariſcher Fuftiz 
erft zweiunddreißig Fabre alt mit Niccolò Ridolfi, Vater von Lorenzo's 
Schwiegerſohn, im J. 1497 auf bem Blod endete. Die lebte dieſer 
Didtungen, die Nutricia widmete ber Autor im J. 1491, fomit 
mebre Fabre nad ibrer Entftebung, bem Cardinal von Sant’ Anaftafia, 
Antonio Pallavicino Gentile von Genua, unter Ynnocenz VIII und 
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AE VI. in Staatsgeſchäften einflußreich und in mandherlei 
—BegieGungen gu Literatur und Literaten, wie denn Polizian die beim 
| Papfte ibm gutbeil gewordene Gorderung am Schluſſe der Widmung 
3 Saggi anertennt. 








J Aber auch gu einem Cyelus anderer Art, gu Vorleſungen 
uüber Ariſtoteliſche Philoſophie, im J. 1483 in Florenz gehalien, 
bat Polizian eine Ginleitung verfafit, cine proſaiſche und mol die 
lame die je an einer Hochſchule vernommen morbden ift*). Der 
: Lamia (die Sere) Hingt ſchon wunderlich, charalteriſtiſch 


ihr jemals von Hexen reden gehört? Als ich ein Ueinet 
war, erzählte mir bie Grofimutter von Hexen die im 


È Walde bie unartigen Kinder auffrifen. Denft euch, welches 
 Soredbild bamal8 eine Sere für mid) mar. In der Nähe meiner 
 Hleinen Villa zu Fieſole verbirgt fim ein Bächlein, Fonte Lucente 

| gemannt, im Schatten des Siigelabbang3, und die bort Waſſer 
J epfenden Frauen des Ortes ergiblen, es ſei ein Sammelplatz für 
i eren Was iſt denn aber cine Here? Plutarch von Chäronea, fo 
P em wie gelebrt, berichtet die Hexen hätten künſtliche Augen, nad 
Selieben gum Ginjegen und Herausnehmen, mie ſchwachſichtige Alte 
3 br mit ben Vrillen thun, die fie ing Nafenbein einfneifen wenn fie etwas 
fcbarî anfeben mollen, und dann mieder ing Futteral fteden, oder 
andere Leute mit ihren falſchen Zähnen, die fie beim Schlafengehn 
(| tmit den Kleidern ablegen, micht gu reden von euren Ehehälften, ihr 
 erbeivateten, mit ihren erbanbdelten Haarflechten und Locken. Will 
Die Gere luſtwandeln, jo ſetzt fie die Augen ein und wandert durch 
3 > Graf und Gafichen, über Plige und Marte, durch Kirchen und 
J 1 Praelectio in Priora Aristotelis analytica cui titulus Lamia. La 
Strega prelezione alle Priora d'Aristotile nello studio Fiorentino l’anno 1488 
per Ang. Ambr. Poliziano volgar. da Isidoro del Lungo. Flor. 
1864. Die nachſte Umgebung Fieſole's, wo Polizian fo ganz zu Daufe war, 
— etinnert auch heute an die HerensTraditionen bed Mittelalters. Die untere 
- nbifchen Mammern des gegentvartig wieder blodgelegten romiſchen Theateré am 
— Rorbabbang des Hugels beifien beim Volte die Derengrotten, Buche delle Fate, 
mit ferme von ber mit ftetò tiblem Waffer gefüllten Steingrotte, der Fonte 
sotterra, am dftlidjen Ubbang, und den Latomien, welche Brunelledco gum Bee 
= Bpufe feiner machtigen Bauten erdffnete. Man fiebt leptere in ber Nabe der 
È bon Sohn Temple Leader miederauigebauten Burg Vincigliata. (Br. Inghi⸗ 
«ami, Memorie storiche per servire di guida all’ osservatore in Fiesole. 


Mrielole 1839. 60 ff.). 
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Amtsftuben, Aneipen und Bäder, ſchaut Alles an, bejchniiffelt Alles, 
betaftet Alles, der Menfdh mag machen mas er mill. Es find Eulen⸗ 
und Kundſchafteraugen, gleich denen ber alten Magd beim Plautus. 
Sie findet felbît ein Sandkorn heraus und vertieft ſich in die engfte 
Rige. Heimgekehrt, nimmt fie flug8 auf ber Schwelle die Augen 
beraus und ftedft fie in die Taſche. Draufien luchsäugig, ift fie gu 
Hauſe blind. Ihr fragt mol mas fie dann treibt? Gie figt am 
Spinnroden und trillert von Beit zu Beit ein Liedchen. Habt ibr 
Florentiner niemal8 ſolche Heren gefannt, die von den eignen Dingen 
nichts miffen, während fie mit fremben ftet8 zu ſchaffen haben? Nein? 
Und doch giebt'a deren in ben Städten mande, aud hier in der 
eurigen. Aber fie fpazieren vertleibet — ihr Daltet fie für Menſchen, 
es find Heren. Es traf fi) einmal, daß einige derfelben, bie mid 
zufällig voriibergebn faben, ſtehn blieben und, alè menn fie mid 
fennten, mid neugierig anſchauten mie RKaufluftige zu thun pflegen, 
und mit vergerrter Gebebrde einander guraunten: das ift der Poli 
gian — er felber ift'3, ber Bänkelſänger der fi) plötzlich ala Philoſoph 
entpuppt. Darauf entfernten fie fi raſch, gleich Wespen mit ge 
ſenltem ©tachel. Was fie mit der Rede meinten, ift mit unflar, 
ob ignen überhaupt mißfällt wenn Giner cin Philoſoph ift, mas ih 
jedbo nicht bin, oder aber daß id) mir den Philoſophen zu fpielen 
anmafe, obne das Beug dazu gu Baben. Laſſet uns mun feben, 
erften3 was es für ein Thier ift, das die Menſchen Philoſoph nennen. 
Da merdet ibr bald merfen, daß i) nicht zu der Gattung gebbre. 
Dies fage id nicht, weil id glaube daß ihr es glaubet, ſondern 
bamit e8 niemandem einfalle es zu glauben. Aud nicht meil im 
mid des Namena ſchämen miirde, falla bem Namen die That ent= 
pride, fondern meil* id mid gerne mir nicht gebührender Titel 
enthalte : 
Damit die Kräh' uns nicht gum Hohngelächter ftimmt, 
Wenn ibr der Vogel Schaar die fremben Federn nimmt. 

Dies alſo ift der erfte Punft. Der ziveite aber: ob der Philo= 
jophenftand vom Mebel ift. Nadbem id das Gegentbeil bemiefen, 
merde id euch von mir und dem Gegenftand meiner Vorträge kurz 
berichten.“ Und nad bdiefer GCinleitung folgt bie Andeutung des 
Ganges der griechiſchen, die Erliuterung ber Aufgabe ber meuern 
Philofophie! 

Der Mann, der die Poefie, fo die der lebenden Sprache mie 
jene des Idioms aus welchem diefe erwachſen mar, zu folder Höhe 
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Fre * e die reichend, der crd und Literatur bon falſchem 
Regelyivange zu Wabrbeit und Natur” zurückzuführen bemiibt mar. 
Le worauf ſchon Bingedeutet ward, das Vollslied in der 
e a Form vor, die es bia gu unfern Tagen bemwabrt bat, 
fera iu Ton gänzlich verſchieden von ben Liedern anderer 
Lan Sn ben Rispetti ift die Octave in freier Vebandlung vor= 
Mend, wie Boccaccio'8 Beit fie für die epijche Poefie verwendete. 
ino bas Gefühl iiberviegt, find fie epigrammatiſch zugeſpitzt 
und d mit biufigen Antithejen die zu oft den Gindrud von Riinftelei 
dia , mit Meminiscenzen der antifen Welt namentlid) in 
| Siid-Toscana und im Romiſchen. Sie ergiblen nicht, noch entwideln 
che cinen Gemiitbazuftand, ſchildern aber lebendig augenblicklichen 
et. Ohne mie Lorenzo de' Medici und Pulci eine ganze Hiſtorie 
é folchen Liederchen zuſammenzuſetzen, bat Polizian zur Schilderung 
Freud und Leid, von erhörter namentlich aber von verſchmähter 
de Mispetti aneinandergereiht, ſelbſt dialogiſch, häufig mit an Im— 
ovifation mahnender natürlich leichter Haltung, im Ausdruck zarter, 
der Diction gelenter ala Beide, bei denen nicht felten der Spott 
über das cigene Wert durchſchimmert. Andere Liederchen derſelben 
st aber ohne inner Bufammenbang, geugen von einer Mandjjaltig= 
die nicht iiberrafchen darf, wenn man in Anſchlag bringt, daß e8 
ri bier nicht um Künſtliches und Gemachtes bandelt, daß im 
 Mebdicetjohen Areife dieſe flüchtigen Poefien in der Gefelligleit der 
— Billa und des Gartenè entftanden, bei abendlichen Epaziergingen, 
1 bber, tie die Tanglieder (Ballate) deren es von Polizian eine Menge 
iebt, auf offentlichen Pligen mit Inſtrumentalbegleitung geſungen 
{ — lurz gum Leben des Volles gehörten, welches die Vorbilder 
mm dem gegeben Batte, wa die vornebmere Dichterwelt ihm Bier ver» 
4 - fine, nicht immer ohne Nebenabficht, darbot. 

Wunderbare Vielfeitigleit de Geifte8 und der Richtungen, wenn 
mon in Anſchlag bringt, wie ernften Arbeiten der, welcher ſich in 
biefen poetijchen Walbern erging, im Gebiete ber claſſiſchen Philo= 
logie ſich unterzog, wie er unter den Grften die wahren Grundſätze 
| ber Tertfritit zur Geltung brachte, mie er auf P. Innoceng" VII 
Wunſch Perodians romiſche Geſchichte ing Lateiniſche fibertrug '), und 


din Die Uebertragung erſchien in Nom 1493. Widmung an ben Papît 
nd beffen Breve im 8. Bud) der Epistolae. Daò Gedigt .,Herodianus in 
= laudem traduetoris sui“ in: Prose volgari cc. 264. 





62 Epiſtolographie. 


ſeinen mit dem Griechiſchen nicht vertrauten Landsleuten die Schriflen 
des Hippokrates und Galenus zugänglich machte, wobei er für die 
Correctheit des Wiedergebens ber mediciniſchen Ausdrücke ben Bei- 
ſtand des gelehrten Arztes Piero Leoni in Anſpruch nahm, der da— 
mals in Padua las '). Der talentvollſte Dichter des 15. Jahrhun⸗ 
dert8 ift zugleich derjenige unter ben Philologen gervefen, der, menn 
er umfafiende Kenntniß bea Alterthums mit Ginigen theilt, den Geift 
deſſelben am felbftindigften und eigenthümlichſten reprofentirt. Daß 
er, der den claſſiſchen Dichtern nacbftrebte, mit ben claſſiſchen Epifto- 
lographen zu metteifern unternahm, entſprach der Sille und Lieb- 
haberei die von Petrarca an auf Staatsmänner und Gelebrte ein: 
gemirit batte und uns eine Menge brieflicher Heugniffe verſchafft bat, 
deren Wert) fiir die Kenntnif der Beit nicht gering anzuſchlagen ift, 
entſpricht er aud nicht immer den durch den Namen gemedten Er— 
mwartungen. Gleich Ficino u. A. fammelte und orbnete auch Polizion 
feine lateiniſchen Briefe, die er, Piero de’ Medici gewidmet, durch 
ben Drud befannt madjen mollte, moran der Tod ibm Binderte®). 
Von größerm Intereffe, ala manche diefer, theilmeife doch ſehr inbalt= 
reicden Vriefe find für una die vertrauten in der Vulgarſprache ge- 
ſchriebenen, bei denen er nicht an die Deffentlichfeit dachte. Aud 
diefer geiftvolle Mann geigte fi) nicht frei von der Unfitte der Ge- 
lebrten der Beit, der Sprachmengerei, welche lateiniſche Phrafen mit 
italieniſchen abwechſeln ließ obne daß der Stoff dazu Anlaß ge- 
boten Bitte. 


IV, 


Polizian im Mediceiſchen Hauſe. Scala und Nucellai. 


Von vielen feiner Beitgenofien ift Lorenzo de’ Mebdici 
und angefungen worden, namentlich in lateiniſchen Verſen, welchen 
die Complimentirfunft des 15. und 16. Sabrbunderta ben Vorzug 
gab, eil fie fiir Mmiirbevoller galten, aud nachdem der grobe 


1) Brief an Lorenzo de' Medici, Florenz 5. Juni 1490, ebdſ. 76. 
2) Un Piero de’ Medici, Florenz 23. Mai 1494, ebdſ. 84. 
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vung der italienifchen Poefie deren Recht geſichert batte. In 
Beiten der Vergefienbeit entzogen, find mance dieſer Pro- 
- Duc ea wieder verfallen, wenn fie gur hiſtoriſchen Kenntniß 
der Evoche nichts beitragen und ihr literariſcher Werth nur im Form⸗ 
1 vete beftebt, morin die Mebrzabl der Latiniften des folgenden Jahr⸗ 
| underts tiberlegen mor. Bum Gli if Polizian der eigentliche 
 SMebdiceifche Hofpoet gervefen. Viele jeiner Sinngedichte find an 
Lorenzo gerichtet, und bie Gleganz der Form mie jene Wärme des 
bla, die aus Verſen mie Profa uns anfpricht, müſſen über den 

1 des Clentenweſens BinwegBelfen, der fonft von diefer Gattung 
—3* iſt. Neben dem Preis ſeiner Klugheit und Vor⸗ 


wie er ſchon neſtoriſche Meisheit befite, neben bem Dant für 
| Gunft, neben Unerbietungen von Dienften finden wir Verſe 
> af einen rafchen Renner, auf einen ſpaniſchen Jagdhund, auf einen 
Pe abgeftorben gebaltenen aber wiedererblühten Baum vor dem 
| SMebiceijchen Hauſe, auf ben Brunnen von Ambra. Als Giuliano 
mod) lebte, batte er deſſen Eintracht mit dem diltern Vruder gepriefen ; 
È und Pollur, Ygamemnon und Menelao8 maren fie ibm er 
Yn Giuliano'8 Namen Batte er ein anmuthiges Liebeslied 
Er geborte ganz bem Mebdiceifchen Haufe an. Ihm, dem 
— bat Lorenzo die Erziehung ſeines Sohnes Piero an⸗ 
vertraut, welcher noch nicht achtjährig war, alè eine Störung eintrat, 
, die dem Dichter ⸗· Padagogen unerfreuliche Momente bereitet hat. 
È «03 im Sommer 1478 Krieg und Seuche den Nufentbalt in 
i — Bloreng verleideten, faben mir Lorenzo Frau und Rinder nad) Piftoja 
- fenben, mo fie im Hauſe der Panciatichi gaſtfreundliche Aufnahme 
1 fanben. Ungelo Poliziano, andere Lebrer, cin Urgt begleiteten fie. 
Der erft ficbenjibrige Piero empfing Bier mit feinem Großohm 
3 - Giovanni Tornabuoni Ercole von Gite, ber zur Mebernabme des 
ol J Commandos nad) Florenz ging. Im October vertauſchten ſie Piftoja 
È mit der Villa von Fiefole, wo die Sohne Niccolò Orfini'8 Grafen 
Eu Pitigliano ben Familientrei8 vergrofierten. Hier begann Mie 
È dr wwiſchen Mutter und Sofmeifter. larice war eine gute 
und forgiame Mutter. Giovanni, noch nicht dreijébrig, batte bald 
pes feiner Geburt zu Beſorgniſſen Anlaß gegeben und ibr wie der 
 Grofimutter viel Mie gemadt, rie er benn nie volle Gejunbbeit 
genoſſen bat. Inbetreff des damals erſt einige Monate zahlenden 
Giuliano, ber immer garter Conſtitution blieb, ſchrieb fie ſpäter an 
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ihren Gatten: „ich werde Sorge für ibm tragen, mie e8 ſich für eine 
Mutter ziemt, bitte aber auch euch, fiir die Kinder mie für mid) euch 
qu erbalten.“ Polizians Erziehung mar nidt nad) ihrem Sinn. 
Nicht daß fie iiberbaupt Mmider ibn eingenommen gerefen mére: 
bem einft zwiſchen ihnen beftandbenen guten Verhältniß zeugen 
Briefe, die er bei verſchiedenen Anläſſen, wenn er mit Lorenzo von 
Florenz abweſend mar, an fie richtete!). Er verwandie auf feimen 
jungen Bogling, deſſen Schreiben und Etilproben er bem Vater 
fandte, grofe Sorgfalt. „An meiner Aufmerfjamteit und rene, 
ſchrieb er am 20. September von Piftoja aus an Lorenzo, ſoll es 
nicht feblen. Ich weiß mas id Eurer Magnificenz ſchulde, und 
empfinde fiir Piero und eure andern Rinder eine Huneigung, 
der des Vaters nichts nachgiebt. Ereignet ſich gelegentlich elwas 
Unerfreuliches, ſo werde ich es zu ertragen bemüht ſein, aus Liebe 
zu euch dem ich Alles danke.“ Die Worte deuten bereils auf ein 
beginnendes Zerwürfniß. Vier Wochen vorher hatte er geſchrieben: 
Ich beſchäftige mich mit Piero und ermuntere ihn zum Schreiben, 
und id glaube in wenigen Tagen werdet ihr einen Brief erbalten 
der eud in Staunen verfeben mird. Wir haben Bier einen Lebrer, 
der in viergebn Tagen das Schreiben beibringt, ſodaß es ein Wunder 
ſcheint. Die Kinder unterbalten ſich mehr ala gewöhnlich und find 
recht aufgebliibt. Piero tommt nie von meiner Seite. Ich möchte 
eu in gròferen Dingen gu Dienften fein; ba dies jedoch meine 
Aufgabe ift, erfülle ich fie mit Freuden. Ich bitte eud) aber ent- 
weder brieflid oder durd) einen Boten Sorge zu tragen, daß meine 
Autoritàt nicht geſchmälert werde, damit id) den Knaben leichter leiten 
Tann. Verfahret Dierin jedoch ganz nad eurem Belieben. Wie es 
ba immer fommen mag, id werde es mit Gleichmuth ertragen.“ 
Und am nämlichen Tage: „Wir verhalten uns jo gut wie möglich, 
aber ohne Stöße gebt'a fiir mid nidt ab.“ Daf; er unzufrieden 
war und ſich langmeilte und germe in Lorenzo’ 3 Nähe geweſen mire, 
gebt aus allen feinen Vriefen an bdiefen und an Madonna Lucrezia 
bervor. 

Das Uebel zu mebren, trat die Villegiatur in Cafaggiuolo hinzu, 
wohin Elarice fig im November begab. Ein durch Lage und Alima 


3 


1) Polizians Vriefe an Madonna Glarice (bgl. IL Bud VI. Rap. 3) finden 
fi bei bel Lungo, Prose volgari 45 ff., wo aud) deffen Schreiben aus Pi: 
ftoja, Gafaggiuolo, Careggi, griejole an Lorenzo und deſſen Mutter, die zumtheil 
icon von Fabroni gedrudt waren. | 









J | Polizion8 Xrofgrfong an Gentile Becii. 


e Winteraufenthalt, wo Ginfamteit und ſchlechtes Wetter 
m Pant pria) verfimmt gu Daten idcinen, umfomebe 
ala der ( der Billeggiatur, Sorenzo'è alter Lehrer Gentile 
—E rt ——— Me pende Jo 
“mafilofen des Papîtes, ſchwer auf der Scele laſten mochten, 
geworden war. Gentile mar durch Giuliano's Tod 


gerichtete Ode Muth zu machen geſucht, welche hiſtoriſche 
at, indem fie von den Hoffnungen Zeugniß giebt, welche 
r der Medici, und mit ihnen mol die Mehrheit des Volta 
In — im Hinblick auf die erwartete fremde Hülje 

rd die allerdingè mur ſpärlich in Erfüllung gingen 1). 


Freund du, dem — vereint dauernder Neigung Band, 
Mie bod) fährſt das Geſchick irdiſchen Daſeins du 
__Exib' und trũber im Sinn ſiets qu bellagen fort, 
‘1 Mir mie dir gu erneutem Leid? 


un wurde geraubt was unerfegbar ift, 

uns fafite der Schmerz, grimm, alè im Heiligthum 
wir fab'n wie der Stal ſchuödeſten Hochverraths 
Ybn, den herrlichen Ningling traî. x 


ey uns zutheil, beilend die wunde Bruſt, 
eb unverſehrt, den bu geleitet einſi 
an der Hand, den Fiorenza ehrt, 
— ihrer Geſchicke Hort. 


Olymp ewiger Herrſcher wahrt, 

t mit bem Schild deckend, dem ſchrecklichen, 
Leu, jener Venedigs and, 

Mailand Drache mit Beiden ſchutt. 


Hercules ſich drohend zur Rechten auf, 
abwehrend ben Feind ibm mit dem Pfeilgeſchoß; 
ſchidt Reiter bewehrt Galliend grofes Reid, 
Gladlich rub'nd in ded Ronig8 Hut. 


umgiebt das Gedring jauchzenden Bolle bier, 
Ghn umringen im Kreis Vater im Purpurtleid; 

Vecht und Araft in bem Rampf, den mir geſuchet nicht, 
Eten zur Seit' und mit Govid Gunft. 


vi 
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JI Ad Gentilem episcopum. (,,Gentiles animi maxima pars mei“) in 
Ben Prose volgari etc. 259. Polizian fandte die Ode aud an Lorenzo. 
_ —Reumont, Lorenzo de' Medici, 2. Mufi, IL 5 














66 Polizianè Schilderung ſeines Trübſinns. 


Drum was ſoll uns die Trau'r, ba wo das Leben heiſcht 
Daf mir muthig und treu ſehen das Höchſte cin? 
Laß die Freude an bem, was und geretlet iſt, 

Dir verſcheuchen des Herzens Leid. 


Denn nicht rufet ber Schmerz um das Verlorene 

Lebenshauch in die Bruſt, welcher der Athem floh; 

Ktlaglaut wecket nicht auf, was ba der falte Tod 
In fein Reich, in das düſtre zog. 


Die Dichtung ſcheint geringe Wirkung hervorgebracht zu haben, 
und der Dichter ſelbſt wurde von der Melancholie angeſteckt. „Die 
Neuigleiten, ſchreibt Polizian am 18. November an Madonna Lueregzia, 
die wir euch bon Bier melden fonnen, find, daß e8 fo Beftig und 
unaufhörlich regnet, daß es eine Unmöglichkeit ift bas Haus zu ver— 
laffen, und mir die Jagd in Valljpiel vermandelt haben, bamit die 
Rinder in Bewegung bleiben. Ich fige am Kamin in Pantoffeln 
und Soblafrod, und menn ihr mid) ſähet, würdet ibr mid für den 
Trilbfinn in Perfon balten jo komme id mir felber vor. Ich thue, 


jebe, bore nichts was mid) erbeitert, fo haben unfere Ungliidafalle — 


mir gzugefegt! Schlafend mie wachend, gebt mir nichts im Aopf 
berum al8 bdiefe Vorftellungen. Vorgeftern waren mir Alle in freu= 
diger Bewegung, iveil wir vernafmen die Seuche Babe aufgehört. 
Jetzt ſind wir wieder herunter, da es heißt es ſchleiche immer noch 
etwas umher. Wenn wir in der Stadt ſind, haben wir doch einige 
Erheiterung, wäre es auch nur Lorenzo wohlbehalten heimlehren gu 
ſehen. Hier beunruhigt uns Alles, und ich verſichere euch, daß ich 
in Trübſinn untergehe, jo laſtet die Einſamkeit. Monſignore (Becchi) 
ſchließt ſich in ſeiner Kammer ein, allein mit ſeinen Gedanken, und 
ich finde ihn ſo ſorgenvoll und niedergeſchlagen, daß ſeine Geſellſchaft 
mir nur den Kummer ſteigert. Ser Alberto del Malerba (ein 
prieſterlicher Hausgenoſſe) ſagt den ganzen Tag über mit den Kin- 
dern das Officium her. Bin ich nun müde vom Studium, ſo jagt 
meine Phantaſie umher unter Peſt und Krieg, Schmerz um die Ver 
gangenbeit, Beforgnif fiir die Zulunft. Ich habe miemanden, meine 
Gedanfen an den Mann zu bringen und fterbe vor Langeweile. 
Hier finde id meine Madonna Lucrezia nicht, gegen die ich miò 
iiber die Dinge auslaſſen fann.” 

Endlich kam's gum offnen Bru. Um 6. Mai 1479 ſchrieb 
Polizian von Careggi aus an Lorenzo: „Ich bin Bier zu Careggi, 
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id anf Madonna Clarice's Befebl Cafaggiuolo verlaſſen 
b * Teber Grund und Umftinde meines Fortgehens wünſche id, 
bitte id bringend euch mündlich berichten zu dürſen, denn es ift 
te Sade. Id glaube daß ibr, nachdem ihr mid) an= 
i nicht alles Unrecht auf meiner Seite finden werdet. Um ded 
È nftanda millen wie um nicht ohne euer Gebeij nad Florenz gu 
- terme, bin id) Dier und marte, bia Gure Magnificenz mich bedeutet 
ich gu thun babe. Denn euer bin id) wenn felbît die Welt fi 
brebt, unb wenn in eurem Dienfte das Glück mir niet lächelt, 
fiabe dies nicht, daß id) mid) bdiefem Dienft ftetà mit Treue 
ivibinet Babe. Ich empfeble mich E. M., der id) ganz zu Befebl 
m.* 20a8 Madorma Glarice gu der Gewaltmaßregel bewog ift klar. 
legen den Gelebyrten tonnte fie nicht3 einwenden, der Menſch aber flößte 
Li —* Vertrauen cin, liegt es gleich ferne Bier an die nach— 
mala iiber Polizian verbreiteten ſchlimmen Gerüchte qu bdenten, Gee 
È, ruchte i in denen man die Beit erfennt, die fi) in ehrenrührigſten Be 
 {@ulbigungen gefiell Die Literaten maren fo voll Diinfel und ibrer 
mmge mie ihrer Feder jo wenig mächtig, daß Lorenzo's Gemalin 
DM id) wahrjcheinlich in ibrem Rechte befand. Sie mollte die Erziebung 
 beauffichtigen, der Etzieher mollte ſich dem nicht fügen. „Was 
E — betrifit, batte er am 6. Upril von Gafaggiuolo ang an 
“Serenzo geſchrieben, unter Ueberfendung cineè von Piero entworfenen 
— Briefa, fo laßt feine Mutter ihn im Pſalter leſen was id durchaus 
5 mic billigen fann. Wenn fie fio nicht mit igm gu ſchaffen madt, 
È” feine Foriſchritie überraſchend, fo daß er obne frembde Hülfe 
lee Der Pialter einem dreijahrigen Kinde zur Leſeübung in die 
fond gegeben, ift allerdbing8 cine feltiame Erſcheinung. Wenn e8 
di die von Marfilio Ficino für Clarice angefertigte Uebertragung 
2 fo lonnle der Humaniſt des 15. Jahrhunderts nicht denſelben 
Ginivand machen, mie im folgenden cin anderer Humaniſt der den 
Garbinalspurpur erbielt, Pietro Bembo, gegen bie Lectiire der Send» 
fegreiben des Npoftel8 Paulus: fie verderbe den Etil. 
Die hauslichen Etreitigleiten mochten dem Herrn des Hauſes 
xerade damals doppelt laſtig fein. Vorderhaud dachte er nicht daran, 
den vor die Thure geſetzten Pidagogen in ſein Amt wiedereinzuführen. 
x wies ibm die fieſolaniſche Villa an, mo dieſer lateiniſche Verſe 
bdbqhiele, Lorenzo und die ibm gewährte Muße wie die anmuthige 
Ausſicht auf die Muſenſtadt und den durch die Ebne ſich ſchlangelnden 
È zo 
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Arno feierte !), augenſcheinlich jedoch ſeiner Bunge feinen Biigel ane 
legte. „Es wäre mir lieb, jgrieb Madonna Glarice von Cafaggiuolo 
am 28. Mai an Lorenzo *), nachdem fie ibn liebevoll ermabnt inmitten 
der fortbauernden Seuche für feine Geſundheit Sorge gu tragen, nidt, 
wie Luigi Pulci dburd Matteo Franco'8 Verfe, zur Fabel zu merden. 
Aud wünſchte im daß Meſſer Angelo fi nicht rühmen fonnte, er 
bleibe mir gum Trog im Hauſe, und igr hättet ibm gu Fiefole eine 
Wohnung angemiefen. Ihr miffet, daß id euch fagte, wäre es euer 
Wille daß er bleibe, ſo ſei ich's zufrieden, und obgleich ich ſeine 
Grobheiten habe hinnehmen müſſen, würde ich's in Geduld ertragen 
falls es ener Entſchluß mire, aber ich fonne es nicht glauben.“ 
Claricens Vorſtellungen müſſen doch Eindruck gemacht haben. Ob— 
gleich Polizian ſeinen Gönner wiederholt ſah, blieb er dem Hauſe 
fern. Immer wieder und aufs dringendſte empfahl er ſeine Intereſſen 
Madonna Lucrezia, welcher er ſeine bedrängte Lage vorſtellte, falls 
die auf Piero geſetzten Hoffnungen zu Waſſer würden ). Er bat fie, 
Lovenzo'3 Abſichten inbetreff feiner zu ergriinden zu ſuchen. Der 
Sofmeifter ber jungen Tornabuoni, Martino della Comedia gab 
cinftweilen aud Piero Unterricht, ebenjo Bernardo Midelogzi des 
Architeften Sohn, der eigentliche Erzieber Giovanni 3 und nadmaliger 
Biſchof von Forli. Deutlich erftennt man Polizians Ungeduld und 
Nerger. „Es würde mich ſehr wundern, fchrieb er, wenn man Piero 
die Beit verlieren liefe, und es mire mabrbajt ſchade. IO ver 
nebme, daß Meffer Bernardo da iſt, aber ich febe nicht recht ein, 
wie er an meinem Gewebe fortipinnen foll, falla er nicht etwa 
bauernd bleibt. Dann freilich mire e8 gut, daß die Bombe geplagt 
ift. Ich glaube ea jedod) nicht und bitte auch deshalb Lorenzo 8 
Abficht gu ertunden, um zu beurteilen ob id Turnier= oder Kampf⸗ 
riiftung anlegen ſoll. Id merde mid) ſtets nad Lorenzo” Befebl 
und Willen richten, denn id bin gewiß, daß er tiejer in die Dinge 
blidt ala ib, und daß er meine Ehre wahren wird, mie er immer 
getban und morauf meine treuen Dienfte mir Anſpruch geben.“ 


1) Die beredte Schilderung der Ausfiht von Fieſole auf Florenz und 
ſeine Umgebung (,,Talia Faesuleo lentus meditabar in antro — Rure suburbano 
Medicum'*) am Schluſſe des Gedichts Nufticug, mit bem Datum 1483, mag, 
was die Entſtehung betrifft, gu ber obenberiibrten Beit in Beziehung fteben, 
2) Fabroni a. a. O. IL 288. 
3) giejole 21. Mai, 18. Juli 1479, in ben Prose volgari ec. 71—74. 
Mehre lateiniſche Sinngedichte an Lorenzo (ebbi. 123, 124) find aus biefer Beit. 
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n» die Verſohnung zuftande fam, ift aus Polizians Briefen, 
- die uns fee mebre Sabre fehlen, nicht erſichtlich. Die an Lorenzo 
Bei deffen Rückkehr aus Neapel gerichteten Verfe geigen, daß er da 
al noch nicht wieder im Hauſe war). Gin Jahr ſpäter, nämlich 
1481, mar Piero jedoch ſeiner Leitung aufs neue anvertraut, denn 
Si diefem Jahre find die lateinifchen Dictate für denfelben ®), welche 
3 ea Otranto'8 durch den Herzog von Ealabrien erwähnen. 

 Vergebens ſucht man in diefen Ueberſetzungsthematen, die bald von 
Qleichgeitigen VBegebenbeiten reden, bald auf dieſen oder jenen Vorfall 
de *2 Lebens anſpielen, nad) rechter Nahrung für einen Jüng 
lina. Nm ihrem Mangel an Zuſammenhang und Ernſt find ſie kein 
glaã Zeugniß der Pädagogik des geiſtvollen Mannes. Piero 

Bat neben Polizian andere Lehrer gehabt. Bu dieſen zählte der Theologe 
_ Gi Benigno, in deſſen Wiffen und Haltung Lorenzo, der feinen 
î rtriîgen miederbolt beimobnte, großes Vertrauen febte und dem er 
— machmal8 die Vertheidigungsſchrift Pico'8 von Mirandola zur Beur= 
teilu eee. Ga iît derfelbe, welcher fi) viele Jahre ſpäter in 
Streit mit feinen Verletzerern entſchieden auf deſſen Seite 

—*c Giovanni von Prato nachmals Biſchof von Aquila, und 
A Barberini welcher in Florenz Theologie lebute, wurden 
- Berangesogen ). Als Piero in den N. 1484 und 1488 nad) Rom 
gine, das erftemal zur Bewillfommnung P. Innoceng' VIII, das 
| anberemal qu feiner Vermalung, war Polizian unter deſſen Begleitern 
È und er bat bia an fein Ende gu dem engften Mediceiſchen Kreiſe 


—— iſt er nie geweſen, obgleich er ein Paar geiſtliche 


Daß die Lal eines Mannes von fo ungewöhnlicher geiſtiger 
Schabung gum Grzieber, in einer Beit in welcher vor der claſſiſchen 
= Gultur alles Uebrige zurücſſtehn gu müſſen ſchien, viele Lobredner 
| fond, ift begreiflid. Landino's Worte in der Wibmung von Virgils 
i Merfen an Siero de' Medici ſtehn micht vereinzelt. Es feblte Piero 
= veder an Verftand noch an Luft qum Lermen. Der Unterricht ſcheint 
È Bei ibm nicht verloren geweſen gu fein, foferne e8 auf jene elegante 
| Bilbung antam, bie ſchon die tilchtigere der dlterm Beit qu verbringen 
i began, im immer aber nod) cin bauerbafte8 Fundament Batte. Die 


Piero de Medici und feim Padagog. 


De 1) Prose volgari ec. 127. (,,0 ego quam cupio redacis contingere 
 dextram*). 

È 2) Latini dettati a Piero de’ Medici 1481, ebbf. 17—41. 

è 3) Gabroni a. a. O. II 289. 
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wabre und nòtbigite Grunblage aber, bie einer ernften fittlicgen 
Weltanſchauung, fonnte Angelo Poliziano feinem BHogling nicht geben, 
weil fie ibm felber feblte. Der Vater freute fi der Fortſchritie des 
Sohnes, die durch die großartige wiſſenſchaftliche, künſtleriſche, ge- 
ſellige Bewegung, welcher das Mediceiſche Haus zum Mittelpumt 
diente, gefördert wurden, indem Piero gleich ſeinem Vater frühe ins 
Leben trat und für die ihm gewiſſermaßen erblich beſtimmte Stellung 
vorbereitet ward. Intereſſe für wiſſenſchaftliche Dinge hat er jederzeit 
an den Tag gelegt. Auf ſeinen Wunſch hat ſein Lehrer die ſchon 
erwähnte Briefſammlung veranſtaltet, deren Druck freilich erſt nach 
deſſen Tode wie nach ſeiner Verbannung erfolgte. Die Nachwelt aber 
hat Polizians Urteil über ſeinen Zögling, das Urteil eines Höflings, 
nicht beſtätigt. In ihm, ſo ſchrieb er an Pico von Mirandola, lebt 
des Vaters Geiſt wieder auf, des Großvaters Tugend, des Urgrof= 
vaters Humanität, aller Ahnen Redlichkeit, Frömmigleit, Großmuth, 
Hochſinn. 

Wenn Lorenzo de' Medici im eigenen Hauſe die Eintracht 
zwiſchen Gemalin und Freund fo wenig aufrecht zu erbalten ver= 
mochte, ſo vermochte er es noch weniger zwiſchen Letzterm und einem 
andern Mitgliede ſeines vertrauten Kreiſes. Gleich Polizian gehörte 
zu dieſem ein Mann, deſſen literariſche Verdienſte ihn nicht in die 
Vorderreihe ſtellen, und der doch zu höherer und feſterer Stellung 
als die meiſten gelangte, weil er ſich als gefügiges und brauchbares 
Werkzeug erwies. Bartolommeo Scala), um das I. 1430 zu Colle 
im Elſathal geboren, hat in einem Briefe an Polizian ſelber ſeine 
Herkunft und den Urſprung ſeines Glücks geſchildert, und er ift jeden⸗ 
falla darin zu loben, daß er offen ausſprach was freilich Alle wußten. 
Von allen irdiſchen Gütern entblößt, arm und von Eltern niedrigſten 
Standes geboren, fam id) hieher, ohne Mittel, ohne Anſprüche, ohne 
Beſchützer, ohne Verwandte. Coſimo der Vater unſeres Vaterlandes 
nahm mid auf, und im Dienſte ſeiner Familie tam id) empor*).“ 
Sein Vater mar ein Miiller, und die erften von bem Jüngling in 
Florenz verlebten Sabre verilofien in bitterm VMtangel, wie man aus 


1) D. M. Manni, Bartholomaei Scalae Collensis vita, Florenz 1768. 
Scala's florentiniſche Geſchichte, jet völlig vergeffen, erſchien Nom 1677. Die 
Yaurentiana enthält von ibm eine handſchriftliche, Lorenzo de’ Medici getvibmete 
Sammlung von Briefen, Gedichten u. a., an und über Cofimo ben Ulten. 
(Bgl. Moreni, Bibliografia JI. 821.) 

2) Ang. Polit. Epist. XII. 17. 
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a Cardinal Ummannati'8 meifi, der ſich hier in nicht 
in * —— — beſand. Mie bei andern Schutzlingen, ver⸗ 
te Pi Gofimo'8 Gunît auf die Nadtommen. Nur diefer Gunſt 
o Logge daß nach Benedetto Accolti è Tode Scala das 
t erbielt!). Obgleich feine8mweg8 ohne Bildung und Ge— 
ftand dieſer feinen Vorgingern, die feit Coluccio Salutati'8 
* ga Amie fo bellen Glanz verlieben Batten, und unter ibnen 
5 dem iveit nach, deffen Plak er einnahm. Denn Benedetto Accolti, 
nin tiiftigen Mannesalter ftarb, machte bem Namen welchen feine 
fi) bereità auf dem Felde der Wiſſenſchaft erworben batte, 
dhe. Stadt Nrezzo welche mun bereità den dritten Kanzler lieferte, 
È ee. Er verband gründliche Kenntniß des Rechtes mit unge= 
n Gleganz der Darftellung, während feine Beredſamleit und 
ſein trfflchea Gedächtniß ibn befonder3 fiir die verſchiedenen Feier⸗ 
 licbleiten cignete, bei benen Anreden und Antworten obne lange Vor- 
— Bercitung gebalten und ertbeilt tverdben mufiten. eine nad) franzò= 
ſfſſche Moterialien bearbeitete, Piero de’ Medici gewidmete lateiniſche 
pc des erften ſtreuzzugs bat noch die Bedeutung, daß Torquato 

* aus ihr den Stoff feines Epos ſchoͤpfie. 


«Das Gluũc blieb Bartolommeo Scala treu: ſelbſt die Umwalzung 
A TS 1494 Bat ibn nicht geſtürzt. Ehre nämter, Ambaffaden, Ritter= 

| tofirde, Reichthümer fielen ibm gu. Er mar Lorenzo è Vertrauenè= 
| mann und mit igm in ftetem Briefwechſel über ſtädtiſche und poli» 
— tifehe Dinge. In den Stürmen von 1478 und den folgenden Jahren 
| bat er ibm night wenig genut, und namentlich durch ibn bat Lorenzo 
— Den oberften Magiftrat ftet8 in der Sand bebalten. Am Abhang der 
— Fiefolaner Giigel bejaf er eine ſchone, ſpäter an die Guadagni gelangte 
Villa”), und * ſtadtiſches Haus, mit bem anſtoßenden prächtigen 
Garten heute ben Grafen della Gherardesca geborend, zeigt noch das 
— das er auf ſeinen Namen anſpielend ſich beilegte. Da zwei 


mm Mccolti (vgl. aber ibn VBeſpaſiano dba Bifticci a. a. O. 442 fi.) 
 Maxb 5ljabrig 1466; bad Giegel aber wurde Scala erft im Max 1478 fibere 
. geben, fobafi cin Gommifforium fiattgefunben baben muf. (Manni a. a. ©. 15.) 
il Dialog: De praestantia virorum sui nevi, welcher, der vielen vom 
1 Mutor genommenen perſönlichen Rückſichten ungeachtet alè Aeußerung cineò 
a Manne0 immer Beachtung verdient, wurde zuerſt von Ben. Bac 
= dbini, Parma 1699, gulegt von Galletti in Philippi Villani liber ete. 97 ff. 


2) N. M. Bandini, Lettere Fiesolane, flor. 1776, 30 
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feiner Vorgänger florentiniſche Geſchichte geſchrieben Batten, glaubte 
er cin Gleiches thun zu müſſen. Sein nur bis gu Carl von Anjou 
führendes Wert bat aber keinen ſelbſtändigen Werth, und ſeine üb⸗ 
rigen Schriften find noch vergeſſener alè die der meiften Humaniſten 
der Beit, unter denen er einen der letzten Plätze einmimmt. Daf er 
bemiibt war fremben Fiirften, deren Beziehungen zu Flocenz er ge- 
legentlich berühren gu müſſen bachte, teinen Anlaß gu Mißvergnügen 
qu geben, zeigt ſein wiederholt an den ferrareſiſchen Geſandien ge— 
richtetes Geſuch um Mittheilungen über die Familie Eſte, weil er 
in ſeiner Geſchichte zum Lobe des erlauchten Hauſes zu ſchreiben 
wünſcht y.“ Seine Stellung verleitete ibn zur Selbſtüberhebung. 
Die Briefe an Polizian find voll lächerlichſten Dünkels, worauf 
dieſer ihm mit ehrenrührigen Antworten diente. Lorenzo war todt, 
ala die Beiden in ben heftigen Streit geriethen, mit ben leiden⸗ 
ſchaftlichen und hämiſchen, nicht ſelten gemeinen Beſchuldigungen, 
welche denen der Filelfo, Poggio und Valla um nichts nachſtehn. 
Schon bei ſeinen Lebzeiten aber war der Hader dieſer Männer aus= 
gebrochen, welche die moraliſche Würde des Gelehrtenſtandes um die 
Wette herabzogen. 

Nicht minder als literariſche Nebenbuhlerſchaft ſcheint Scala's 
ſchöne und geiſtvolle Tochter Aleſſandra Anlaß zum Streit gegeben 
qu haben. Gleich manchen Frauen des Jahrhunderts, widmete auch 
ſie ſich in der Jugend griechiſchen Studien, und Demetrius Challon⸗ 
dylas mie Johannes Lascaris waren ihre Lehrer. Daf Polizian 
cine heftige Leidenſchaft für ſie faßte, ſagen ſeine griechiſchen Sinn= 
gedichte ). 

„Endlich hab' id gefunden, gefunden was immer ich ſuchte, 

Was id in Liebe erſehnt, was mir im Traume erſchien.“ 
Aleſſandra aber, wenn ſie mit ihrem Bewunderer griechiſche Verſe 
wechſelte und igm mol Blumen fandte und kleine Geſchenle annahm, 
ſcheint weit entfernt geweſen gu ſein, deſſen Neigung zu theilen. Sie 
ſagt es ihm deutlich, daß er nicht gefunden habe, indem ſie ihm ein 
Compliment auf ſein Wiſſen und ſeine Berühmtheit macht, das ihn 
aber nicht getröſtet zu haben ſcheint. Denn als die ſpröde Schöne 
dem Michael Marullus Tarcagnota die Hand reichte, einem Griechen 
der, wenn nicht ſchon ſein Vater nach Italien kam, hier frühe heimiſch 


1) XA. Guidoni an Herzog Ercole 11. April 1486, bei Cappelli a. a. O. 281. 
2) Yn den Epigrammata graeca, bgl. Prose volgari ec. 199 ff. 
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aden gu fein ſcheint, verleitete Eiferſucht Polizian zu einer wahren 
fut vor Angriffen, auf die man begreiflichertveije die Antwort nidit 
g blieb. In Berjen an Lorenzo den Sohn Pier Francesco’ 8 
d£ i, den Gonner Marullus' welcher ibm feine Gedichte gewid⸗ 
n ft îwar er einft jo im Lobe der Tapferteit mie der Poefie des 
echen fibergeflofien, den er über Catull ſtellte ). Nun ar er 
> mafiloò in ben Ynvectiven gegen den glücklichen Nebenbubler, 
ten er cin ganzes Dutzend losließ, indem er ibn, bem er den 
 Namen Mabilius gab, feine Perjon, feine Schriften verhöhnte und 
È der Ginen Mann alleè Schlimme häufte, mas ſich den Poeten 
| Alierthums vormerfen ließ ). 
EStrohend von Fehlern find, Mabilius, deine Gedichte; 
Soll ich zeigen fie dir? Bagle die Tropfen im Meer.“ 
allem erdenklichen Schmutz, geiſtigem mie leiblichem, wird 
* geworfen; Polizians unförmliche Adlernaſe und ſchiefer Hals 
ffen ebenfo herhalten wie Marullus' angebliches Gottesleugnen, 
—ES die ſeinem Gegner ebenſowenig erſpart worden iſt. 
e Epigramme mögen mit Geſchick gedrechſelt ſein, getne würde 
man fie in der Reihe der Verſe eines wahren Dichters miſſen. Die 
toe lunſchuldige Anlaßgeberin zu dieſem häßlichen Streit, Aleſſandra, 
va * Wittwe geworden, in das Benedictinerlloſter von San Pier 
ggiore guriid, wo fie im I. 1506 ſtarb. 
co Mater denen bie mit ben Literaten von Profeffion an gelebrter 
3 mwetteiferten, mabrend fie an den Staatsgeſchãften lebendigen 
An I nabmen, mimmt Nlamanno Rimuccimi cine der erften Stellen 
ei in®). nare einer alten eblen Familie, deren Gaftell bei San 
i Donato alla Gollina an ber alten aretiner Strafie auch Beute viel 
n mittelalterlifem Gharalter bewahrt, im J. 1419 geboren, ſaß er 
er Poggio'8 und Arghropulos' Schülern, und wãhrend er durch 
ſe Uebertragungen aus dem Griechiſchen und eigne lateiniſche 
J crd die Beherrſchung beiber Sprachen an den Tag legte, vere 
tinigle er in feinem Hauſe die Freunde zu wiſſenſchaftlichen Bee 
fpredgungen. In der biîrgerlichen SOIN ftieg er gu ben hochſten 


9 Goifi, Monumenta ad Alamanni Rinuccini vitam contexandum etc., 
3 Roe 1791. ©. Niagzi, Ricordi storici 139 ff. 
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Würden empor, und verwaltete mit gleichem Gifer das mieberbolt 
ibm übertragene Officialat der Hochſchulen von Florenz und Pifa, 
die ihm anvertrauten Ambaffaden, das ibm im J. 1495, brei Jahre 
vor feinem Tode, iibertragene Umt im Kriegs-Magiſtrat. Gleich ſeinem 
Vater Filippo und feinem Bruder Neri Binterlief er werthvolle Auf 
zeichnungen über gleichgeitige Ereignifie. Gin alter Parteigenofie der 
Medici, fällt er doch über Lorenzo, bei aller Anerfennung feiner 
Geiftesgaben, cin Urteil, deffen Strenge an den Tag legt, mie die 
Gleichberechtigung den Optimaten im Sinne lag, und wie ſchwer ed 
ben Medici wurde, felbît durch Begünſtigung deren Geneigtheit zu 
gewinnen und zu ſichern. Die heftigen Anklagen des durch Lorenzo 
repräſentirten Syſtems werſen indeß ein ſeltſames Licht auf den 
Charalter eines Mannes, der feinen Anftand nimmt ſich die bon ibm 
getadelten Maßregeln qu Nutzen zu machen. 

Sogar bei Bernardo Rucellai mar dies ber Fall, einem bder 


angefebenften Genofien des Mediceiſchen Kreiſes, welcher zwar bei 


ſeines Schwagers Lorenzo Lebaeiten feinem Ehrgeize Zügel antegte, 
aber al3 diefe fichere Hand feblte und perſönliche Rückſichten ibn nicht 
mehr guriidbielten, feinen cignen Weg zu gebn ſuchte. Schon friibe 
zeichnete er ſich durch feine claſſiſchen und philoſophiſchen Stubdien 
aus und kaum den Jünglingsjahren entwachſen, lebrte er an der 
piſaner Hochſchule. Seine lateiniſchen Geſchichtswerle, unter denen 
das über den Piſanerkrieg im Grunde nur eine Bearbeitung von 
Gino oder Neri Capponi's Erzählung ift, jenes über den ilalieniſchen 


Krieg König Carls VIII als Relation und Urteil eines kundigen 


hochſtehenden Zeitgenoſſen ſelbſtändigen Werth hat, zeugen nicht blos 
von ſeiner Formgewandtheit, welche ihn durch Erasmus von Rotter⸗ 
dam, mit dem er in Venedig zuſammentraf, dem Salluſt vergleichen 
ließ, ſondern ebenſo von ſeinen ſtaatsmänniſchen Anſchauungen. Seine 
Topographie des alten Nom iſt ein Beweis ungewöhnlicher Gelebr- 
ſamkeit und Belefenbeit in der alten Literatur*). Die Grunbdlage der 


1) Bernardi Oricellarii De Urbe Roma, in Becucci, Rer. Ital. 


Script., flor. 1773, IL (Vgl. G. B. de Noifi, Note di topografia romana 
raccolte dalla bocca di Pomponio Leto, in ben Studi e documenti di storia 
e diritto, ITIL 51.) A. Fr. Gori hat einem handſchriftlich gebliebenen Com: 
mentar iiber Rucellai'8 Tractat (in ber Marucelliana in Florenz) ein Leben 
des Verfaſſers beigefiigt. Das Bud De bello Italico erſchien zuerſt London 
1724, bann mit der Geſchichte des Piſanerlriegs und ber Oratio de auxilio 
Tiphernatibus adferendo mit bem falſchen Drudort London 1733. Bgl. 
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cit ift eine falfche, meil fie auf den fogenannten Negionarien, 
di villturlich interpolivten Berarbeitung alter topographiſcher 
Ten te berubt, aber Rucellai,' welcher Poggio 8 Studien benubte, bot 
alle jeine Vorginger, aud wenn ihnen meit lingerer Aufenthalt in 
m COR war, an tüchtigem gelebriem Apparat ibertroffen. 
J mat Rucellai'83 jimmtliche literarijje Arbeiten weiſen darauf 
bin, — gründlich ſeine Bildung war. Man wundert ſich nicht 
ber, wenn man erwägt, welchen Antheil ſein tüchtiger Vater, der 

ne Jugend im Kaufhauſe und in der Manufactur verbracht Batte, 
X — nahm und mit welchem Scharfſinn und welcher 
AUmſicht er Vergangenes und Gegenwärtiges ermaß. Als Giovanni 
Di ucellai zu Anfang bea J. 1450 mit den Seinigen qu Perugia vere 
— Mveilte, ber anftedfenden Krankheit wegen melche damals, Mie fo oft 
è Bin pre. beſuchte er Nom um des von P. Nicolan8 V. 
geſch nm Jubilaums · Ablaſſes theilhaft zu werden, und in ſeinen 
Pos t binterlief er cine ausführliche Schilderung der eigen 
3 antiten und mobdernen Bauwerle, Sculpturen, Mufive, 
je bon der Sorgfalt, womit er von Allem Kenntniß nahm und 
n dem ibn erfiillenden Intereſſe giiltige8 und ehrendes Zeugniß ablegt 1). 
ting blo8 im politiſchen Leben Bernardo Rucellai'8 trat mit 
— Sorenzo"'3 Tode cine neue Phafe cin. Er mar e8 der nad) den mit 
y den LÀ. 1494 fiber Florenz Bereingebrocdenen Stiirmen in feiner 
neu und großem mit Kunſtwerlen geſchmückten Garten 
1 Via Scala, nabe bem weſtlichen Ende der Stadt, die Pla» 
iter Alademie aufnabm, welche inmitten des Mediceiſchen Ruins 
mit bem Untergang bedroht war, und in dieſen Orti Oricellari noch 
——— wenngleich zumtheil unruhige Zeiten, unter mancherlei ihren 
È Anglichen Zweclen ziemlich ferne liegenden Beſchäftigungen und 
 Ciudim erlebt bat*. £ier, wo Bernardo einen Theil der bei der 
» der Mediceiſchen Hauſer und Gärten gerftreuten Marmore 
I - verte wieder fammelte, [ag Niccolò Machiavelli feime Bücher fiber 


 Rante, Bu Ruitit nenerer Gritpihti&reiber, IL Unfl. 15, SI — L Pal 
| Jerîni, Genealogia ec. della Famiglia Rucellai 122 ff. — Bernardo, geb. 
J 4, + 1514. 

___D SG. Marcotti, U Giubileo dell'anno 1450 secondo una relazione di 
È | Gio. Rucellai. Im Archivio della Società romana di storia patria IV. (1881). 
* 2) 2. Pailerini, Degli Orti Oricellarj in ben Curiosità ec. 56 ff. Der 
* bet Haufes auf bem von Nannina de' Mediei 1482 erworbenen Terrain 
murde erft gegen Ende bed Jahrhunderte begonnen. Daffelbe fam mil bem 
— Garten 1578 an Bianca Cappello. 
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die Ariegsfunft und mobnte P. Leo X. im J. 1516 einer Aufführung 
der von Bernardo's Sobne Giovanni gedichteten Tragidie Nosmonda 
bei; Bier wurde im 3. 1522 bas unfelige und unfinnige Complott 
gegen Cardinal Giulio de’ Medici geſchmiedet, welches der Alademie 
auf immer ein Ende machte. 





V. 


Ermolao Barbaro und Pico von Mirandola. 


Den Florentinern und andern Toscanern, welche ſich in diefer 
nad fo manden Seiten Bin geiftig bewegten Beit zuſammenfanden, 
gefellten fi theils zu längerm Aufenthalt theila ala Beſuchende 
manche Männer aus andern Negionen Italiens zu. Abgefeben von 
Solchen, die ala Lebrer berangezogen wurden, fommen vornehmlich 
drei in Betracht, Bembo, Barbaro, Pico. Inmitten der bedenllichen 
Buftinde mele auf die Verſchwörung der Pazzi folgten, faben mir 
Bernardo Bembo ala Botſchafter Venedig, cine Würde die er einft 
befleibet batte und in welcher er bis zur Herftellung des Friedens 
verbarrte. Die Beziehungen Venedig3 zu Florenz waren nicht immer 
angenebm; der venetianiſche Botſchafter aber wußte fil immer an= 
genehm zu machen und Vertrauen zu wecken. Polizian rühmte feine 
Thätigkeit und Umficht im amtlichen, feine Anmuth im perſönlichen 
Verkehr, jeinen Untbeil an literariſchen Dingen, ſeinen mit eiterteit 
gemiſchten Ernft !). Ticino und Landino ftanden zu ibm in freund- 
ſchaftlichem Verhältniß, movon literariſche Sendungen und Vriefe 
Zeugniß geben. Bembo mar einer ber Theilnefmer an der plato= 
niſchen Ufademie, und ein von ibm feinen Collegen im J. 1480 
gegebenes Bankett wird von Marfilio in bem Buche über platoniſche 
Theologie geſchildert. Bon feinem Untbeil an dem literariſcheu Ruhme 
ſeines Vaterlande8 zeugt bas Denkmal, welches er, ohne Zweifel durch 


1) ,Bernardo Bembo veneto oratori viro undecumque elegantissimo.“ 
In ben Prose volgari ec. 251. Da? einft an Bembo geſandte Eremplar von 
Landino'3 Dichtung Xanbra befindet fi) in der Vaticaniſchen Bibliothet. Bgl. 
Bandini a. a. O. IL 164 ff. 
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n Erimnerungen angeregt, alè Podeftà zu Navenna, 
vecia Er mar ein eifriger Bücherfreund und 
sa chriel Db felbft cine jane Gand: die Octavform der Aldinen, welche 

wierſt mit dem dig dabin üblichen Folio oder Grofquartformat ab= 

i tmecbfelte, foll einer von ibm herrührenden Handſchrift nachgeahmt 

o fein®). Bernardo" è 8 Sobn mar bei ihm während ſeines Aufenthalt8 

am Arno, und die reine Mundart an welche das Ohr des Anaben 
ſich ——— hat bei dieſem fruchtbaren Boden gefunden und den 

_% B gu der wiſſenſchaftlichen Behandlung der italieniſchen Sprache 

— gegeben, wodurch Pietro Bembo feinen Anſpruch, mwenn nicht auf den 

3 * i cineè isa Dichters, bod auf ben Ramen eine feinen 
Ren biejer Sprache, die er mit Meiſterſchaft und feltnem Form= 

en —* erworben hat. 

Zu denen, welche mit i de’ Medici in beftindigem litera= 

be r Beelebr ftanden und feine Eriverbungen von Handſchriften u. A. 

mi + QGeborte Ermolan Barbaro der Jüngere. In feiner 

mil: — Ab die literariſchen Traditionen. Sein Grofivater 
Francesco Barbaro, melcher mit den florentiniſchen und romifchen 
ebrien und aud mit GCofimo de' Medici regen freundſchaftlichen 

debr unterbielt und vielleicht die grofite Bücherſammlung feiner 
È in Venedig anlegte, während er ſich bem Studium der Terte 
g mwibmete, wovon u. a. fein in der Marcusbibliothet aufbewahrtes 
implar ber homeriſchen Werfe zeugt. Unter den Mugen eine ge— 
en Obeim8 gleichen Namens, Biſchoſs von Trevifo und viel» 
tigen VBerivalter8 bea Bisthums DBerona, mar ber vornehme 

ianer aufgewachſen, und batte feine Bilbung zumtheil jenem 
ifteo Boffo gu verbanfen melden mir ſpäter in der fiejolaner Abtei 
den iverben. Pomponio Leto, bder trefflibfte Lebrer feiner Beit, 

e in Nom feinen Studien die ftrengere claſſiſche Richtung gegeben. 

war cin junger Mann, alè die Nepublit, melche bei der Wabl 

et Botfdhafter, ebenſowie auf ſtaatsmänniſche Fähigleiten und edle 
 Geburt, auf wiſſenſchaftliche Gaben fab, ibn gu Kaiſer Friedrich, zu 

ro obobico il Moro, zu Innocenz VIII fandte. Leptere Sendung A 

{9 verbingnifivoll getvorden. Da er vom Papfte im J. 1491 
bas Patriardat Aquileja annabm obne die Genebmigung der Republit 
 eingubolen, verbachte der Senat ibm ben Verftofi gegen Geſetz und 

{| Gerfommen fo febr, dai er nicht blos feiner Miffion enthoben 
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1‘ Foscarini a. a. O. 267. 
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fondern landesverwieſen wurde. Erſt neununddreißigjährig ift er im 
Sommer 1493 in ber Nähe Roms einer anftedfenden Arantheit ere 
legen 1). Bon feinen vielen Arbeiten, grofentbeil8 über griechiſche 
Schriftſteller hat nichts cine feinem Rufe gleiche Bedentung bewahrt, 
mibrend feine Studien über Plinius' Naturgeſchichte unter den in 
feiner Beit begonnenen kritiſchen Forſchungen einen Ehrenplatz ein- 
nebmen, fein lebendiger Wig ans feinen Briefen hervorleuchtet. 

Auf feinem Wege nad Nom fam Ermolao im Frilbling 1490 
durch Florenz. Da Lorenzo de’ Medici im Bade von Vignone mar, 
empfing Piero ibn mit den feiner Stellung und den freundſchaftlichen 
Beziehungen entipredenden Ehrenbezeugungen. Der an den Vater 
gerichtete Brief ?) bat neben dem perſönlichen noch eulturgeſchichtliches 
Intereſſe. „Erlauchter Vater, durch cin geftern Vormittag von euch 
an Ser Piero gelangtes Schreiben wurde ich von euren Wünſchen 
inbetreff des geſtern nach Tiſche eingetroffenen Meſſer Ermolao in 
Kenntniß geſetzt. Seine Ankunft erfolgte ſozuſagen unerwartet, und 
ich erfuhr davon kaum eine Stunde vorher. Ich ging ihm entgegen 
mie noch vier oder fünf andere thaten, und er mußte im Gaſthofe 
abſteigen, da das Quartier für ihn noch nicht in Ordnung war, 
wohin er dann zu Fuße geführt wurde. Sobald er abgeſtiegen war, 
begab id mid), eurem Auftrag gemäß, gu igm, ibn zu uns gu bitten 
und gu vernehmen mie lange er gu vertveilen dente. Ich lud ibn auf 
Beute ein, und Borte daß er nur ben einen Tag zu bleiben beab⸗ 
ficgtige, indbem er morgen bia Poggibonzi oder einem andern Orte 
reiten mill; um am folgenden Morgen Siena zu erreichen. Db er 
dort vermeilen mill, ift mir unbefannt. Heute ift er mun unfer Gaſt 
gemefen, und es ift nicht gu fagen, wie febr ibn dies erfrent Bat. 
Aufer feinem Gefolge, das aus feinem Bruder (Luigi), einem Secrelür 
von San Marco und einem Doctor beftebt, haben wir die Perfonen 
eingeladen, die er zu ſehen wünſchte Es maren der Graf von 
Mirandola, Meffer Marfilio, Meſſer Agnolo von Montepulciano, 
denen mir, ba mir einen Biefigen Biirger dabei zu haben und doch 
im Kreiſe von Verwandten und Gelebrten zu bleiben miinfébten, 


1) Grabidrift in Sta Maria del popolo: 
Barbariem Hermoleos Latio qui depulit omnem 
Barbarus hic situs est utraque lingua gemit 
Urbs Venetum vitam mortem dedit inclyta Roma 
Non potuit nasci nobiliusque mori. 
2) ilorenz 10. Mai 1490. Bei Fabroni IL 377. 
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ard o Rucelloi beigefellten. Ob mir recht oder unrecht getban, 
—* nicht. Nach dem Gfen zeigte ich ibm das Haus, die 
I Ri Baſen, geſchnittenen Steine, kurz Alles bi gum Garten (bei 
Ga n Merc) der ibm febr gefiel, obgleich er fi) auf Sculpturen 
| ea n verfteben fcheint. Wert und Ulter der Müngen 
Pe ibn ** und Alle ſtaunten über die Menge vor⸗ 
trefflich —* Ueber ibn ſelber fann ich euch nicht viel melden, 
| @ufjer daß er im Reden ſehr zierlich ift, ſoſerne ich mid) darauf ver 
che, und daß er ſeine Beleſenheit an den Tag zu legen liebt, indem 
e e, auch laleiniſch citirt. Sein Ausſehen ift den 
nſtã nach recht gut; in Allem iſt er mäßig, was ihm wol 
Big i da er von garter Conftitution zu fein ſcheint. Er gilt für 
panbdt in Geſchäften, woran id einigen Zweifel bege da er mir 
ic ceremonid8 vorfomnt. Für euch konnte er nicht größere 
munbichaft bezeugen ala er thut und ich glaube es iſt ihm Ernſt. 

ih eriviefene Ehre bat er mit grofier Dantbarteit entgegen= 
ba mommen, gar nicht mac) venetianiſcher Weife, mie denn nur die 
— rac ala Venetianer vertiindet. Seinen Worten gzufolge hegt 
a grofies Verlangen eud) gu feben, und fagt er merde gerne einen 
È tg was id) melden zu miîffen glaube, 

euren Abſichten iibereinftimmen follte. Auch fagt er, 
— babe er Aufirag dazu. Pier ift ibm ſeitens der 


a laffen, Grjag geleiftet worden. Heute Vormittag, ebe er 
Tam, ftattete er der Signorie cinen Beſuch ab, mit vielen 


mblichen Worten." Daß der gelehrte Venetianer die Abſicht, 
p untertveg8 zu begriifien, ausführte wiſſen mir durch Legtern 
15. Mai an ſeinen Agenten in Siena ſchrieb: Ermolao 
4 * hier geweſen und nachdem er eine Zeitlang bei mir 
 beriveilt, bat er ſeine Reiſe fortgeſetzt *).* 
8 Grmolao Barbaro bei feiner Regierung in Ungnade gefallen 
ne, mam Lovenzo ſich feimer mit Warme an. Unter andern fuchte 
er den Papft gu bereden, ibm den rothen Hut gu verleihen, wol in 
‘der: Hoffnung durch ſolche Auszeichnung die Signorie mit igm gu 
berjbbnen. Ermolao's Vater anerfannte danlbar die Bemuhungen 
des Freundes. ,feute Morgen, ſchreibt Polizian von Venedig aus 
an Lorenzo *), befuchte ich Meſſer Zaccheria Barbaro, und ba id) von 


x 
Ei — — — 


b Gape a. a. ©. I 29%. 
2) Gabroni a. a. O. IL 284, und in den Prose volgari ec. 78 ff. 
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euver Buneigung ſprach, antmwortete er mir meinend und mie mir 
ſcheint aus vollem Herzen. Seine Rede ging darauf * nur 
auf euch ſei noch Hoffnung gu ſetzen. Er machte mir Har daß er 
mute, wie er euch verpilichtet ift. Führet fomit aus mas ihr beab= 
ficptigt, indem ihr euch cin höheres Biel ſteckt.“ Griechiſche Thon- 
geîàfie, bem Polizian für Lorenzo gugeftellt, jollten die Danfbarteit 
des Procurator8 von San Marco und bvormaligen Botſchafters be- 
tbàtigen. Die venetianijche Signorie nahm jedoch die Einmiſchung 
eines Fremben in bie Ungelegenbeiten eines ibrer Bürger mißliebig 
auf. Als Luigi Barbaro durd den Nadfolger feines Bruders den 
Befebl zur Rückkehr von Rom erbielt, mard igm zugleich bedeutet, 
den Weg nicht über Florenz gu nebmen '). Der im folgenden Sabre 
erjolgte Tod fo Lorenzo 8 mie ded Papftes, benen Meffer Ermolao 
bald nacbfolgte, machte Pline und Berechnungen zu Schanden. Wie 
mwenig die Verleigung der Cardinalamiirde die Anſicht des Senats 
hinſichtlich der Verpflichtung cine Gejanbten, aud vom Papſte 
obne fpecielle Erlaubnif nichts anzunebmen, geändert haben würde, 
geigt cin ähnlicher Fall, der ſich im folgenden Jahrhundert mit 
Mare' Yntonio da Mula (Cardinal Amulio) ereignete. 

Sn bem florentiner Gelebrtentreije bat feiner heller geftralt alè 
Giovanni Pico von Mirandola, und von feinem ift fo wenig ge- 
blieben, was folchen Ruhm gu rechtiertigen im Stande mire alè von 
diejem ,Phonir der Geifter”. Nicht daß er blos ala Mufter von 
Vielwiſſerei und abftrufer Gelebrjamteit baftinde, welche die Beit 
genofien blendet um für die Nachwelt nichts Ernſtliches noch Braud= 
bares zu Binterlafien. Giovanni Pico hat mit den Irrthümern feiner 
Beit mannbaft gekämpft und ihre Forſchungen auf verſchiedenen Ge- 
bieten thätig gefordert, aber die Reſultate feiner Thatigleit und 
Kämpfe verſchwinden in dem Gefammtbildbe dieſer Beit zu welchem 
er nur cingelne Züge geliefert bat, ftatt irgendein Werf zu ſchaffen, 
das durd Inhalt und Form bleibende Bedeutung erlangt bitte und 
an ſich den Fortſchritt der Wiſſenſchaft una vor Augen ftellte. In 
den höchſten Areifen der Geſellſchaft geboren und ergogen, ift er 
eigentlich dadurch am merfwiirdigften, daß er bei ſehr lebbaftem ja 
leidenſchaftlichem Temperament, ohne äußere Anläſſe gu wiſſenſchaft- 
licher Thätigkeit, ſich dieſer mit ebenſoviel Eifer mie Ausdauer widmete, 


1) Piero Alamanni an Lorenzo, Nom 14. Mai 1491, bei Fabroni 
a. a. D. 879. 
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al pelo Erſcheinung cin Meteor, jedoch gleid) andern Phäno—⸗ 
imenen von momentan leuchtendem Glanze. Er mar ein jingerer 
n Gian Brancesco Pico 8 Herrn von Mirandola und Grafen von 
ia, und bder Giulia Vojardo Tocter Feltrino’ 8 Grafen von 
. Ecandiano, deſſen Gntel Matteo Maria ſich ala Diter des Orlando 
innamorato berũhmt gemacht bat. Schon ala Kind geigte er ungewöhn · 
— und Faffungstraft. die von der Mutter erfannt und 
t wurden. Mit viergebn Jahren bezog er die bologneſer Hoch⸗ 
dule um Kirchenrecht qu ſtudiren, ging auf verſchiedenen Univerfitàten 
Philojophi und Theologie, zu Linguiſtil und Literatur iiber, und 
eq ci feine Fähigleit in der Disputation an den Tag. Bum 
t Stande beftimmt, fab man ibn, jaft noch Knabe, mie 
î be Medici in der Tracht eines apoſtoliſchen Protonotar8. 
| viel iiber qwangig alt, alè er zu Unfang 1484 nad 
i Giorenz fam. Durch Geburt und Verwandtſchaft mie durd Ercole 
bon Gite empioblen, defien Schweſter Bianca feine Schwägerin mar, 
«trat er Bier in genauere Beziehungen gu den Medici und lebte alè 
grofier Herr, indem er ſich zugleich den Studien mit lebendigftem 
Eiſe — und bem Ficino, Landino, Polizian enge anſchloß. 
Pa mer bat ibn emphatif aber mol nicht obne Wahrheit geſchildert. 
Die ’ Natur fagt er, ſchien über diefen Mann oder vielmehr diefen 
{eros alle Gaben des Köorpers und Geifte8 ausgegofien zu baben. 
t mor —— und ſchon gebildet, und in ſeinem Antlitz ſchien etwas 
È gu leuchten. Mit Sdarffinn und glücklichſtem Gedächtniß 
begab i war er im Etudium unermüdlich, im Ausdruck klar und 
 Berebdt. Man mar fim Zweifel ob er mehr durd) feine Talente oder 
du pre moraliſchen Eigenſchaften glinzte. In jedem Bmeige der 
Philoſe bewandert, durch volllommene Kenntniß mehrer Sprachen 
geigte er ſich erbaben fiber alles Lob.“ 
9— 38 dem jungen Gelebrten cine von den Mitgliedern des floren⸗ 
Areijes mit Ausnahme Marfilio Ficino'8 verſchiedene Sig» 
* ‘vertieb, auf die man jedbod) anfangs nicht beſonders geachtet 
t baben ſcheint, war feine Beſchäftigung mit ber mittelalterlicden 
% difchen SLiteratur, tvogu er fibrigen8 gerade in Florenz Unregung 
— haben biirite'). Denn hier war es, mo er das Studium 
Ni pr jlldifchen Gebeimlebre begann, welche zuvdrderft in Ulerandrien, 





È V Geiger, Johann Reuchlin. Leipg. 1871. 163 fl. 
bb. Reumont, Lorenzo de Medici. 2 Muft. 11 6 
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wie der Neoplatonismus an die Weisbeit des Utbener8, an die 
Lebren der Videl fi anzuſchließen begonnen und unter dem Namen 
der Gabbalab zu bauernder Tradition ber Offenbarung entmidelt 
batte. Wie Giovanni Pico mad dem Vorgange Ficino'8 in ber 
platonifchen Lebre die Veftitigung der chriſtlichen und das vornehmſte 
Nittel zur Belämpfung der gegen bdiefelbe gerichteten Irrlehren fand, 
fo bot ibm aud die jüdiſche gleid) ftarfe wenn nicht ſtärkere Beweiſe, 
denn mas Ficino nicht ans bem Platoniamu3 zu bdemonftriven ver= 
ſuchte, bemonftrirte er aus den jüdiſchen Muyfterien. Recht batte er 
im Erfennen von Analogien welche der griechiſchen Lehre fremd waren, 
aber er befand fi) auf einem Boden, mo Forſchung und Phantaſie 
Gefabr bringen fonnten, umſomehr ala er die Magie, die natürliche 
nämlich die ſich der Betrachtung der Kräfte der Himmelslörper 
widmet, in denſelben Kreis ſeiner Unterſuchung zog, und mit einfachen 
Worten ausſprach, keine Wiſſenſchaft gewähre uns klarere Anſchauung 
von der Gottheit Chriſti ala Magie und Cabbalab. 

Es ift begreiflich, welches Aufſehen ein vornehmer junger Mann 
von ſolchem Aeußern, ſolchen Geiſtesgaben und Richtungen in Florenz 
machte. Sein erſtes Erſcheinen fiel in die günſtigſte Beit. Die 
Beendigung des ferrareſiſchen Krieges, 1484, ließ für andere als po= | 
litiſche Dinge weiten Raum, und Lorenzo's Anſehen erreichte damals 
ben Zenith. Die Anweſenheit Pico's gab ſeinem ganzen Kreiſe ein 
neues Relief. Dieſer ſtand wie einzig da. Ficino und Polizian 
hatten durch Frühreife geglänzt. Sie aber waren auf das Studium 
als Lebenszweck angewieſen, während hier ein Jüngling hohen 
Standes, welchem Alles lächelte, an Ausdauer und Erfolgen mit 
ihnen wetteiferte und ſie jedenfalls an Univerſalität des Wiſſens 
übertraf. Daß er nicht lange nad) feiner Ankunft in Florenz in 
einem an Lorenzo gericgteten Schreiben deſſen Poefien über Dante 
und Petrarca erhob, zeugt zwar nicht für die Gicherbeit ſeines Urteila 
und mag dem Gepriefenen felber ſchwerlich eingeleuchtet haben, ſchadete 
igm aber mol faum im Mediceiſchen Kreiſe. Im I. 1485 ging er 
zur Fortfegung feiner Studien nad Pari, von mo er gu Unfang 
folgenden Sabres zurückgekehrt zu fein fobeint. Dies Jahr bradte 
ibn in Händel, von denen der eine, wenn er feinem Rufe ſchadete, 
voriibergehender Natur mar, während der andere auf fein ganzes 
Leben einen Schleier geworfen, dem Srobfinn der Jugend ein Ende 
gemacht Bat. i 











bon Mirandola, ſchreibt am 12. Mai 1486 der ferrarefijche Geſandte 
— Mibovrandino Guidoni an Herzog Grcole 1), bat Bier faft zwei Fabre 
| lang gelebt, mit ſolchem Glanz und fo allgemein vortbeilbafter 
Meimumg, itvie fie in diefer Stadt vielleibt Neinem jemals entgegene 
I° ift. Bor einigen Tagen verfilndete ef feine bevorftebende 
weiſe nach Nom, und fandte fein Gepäck voraus. Bei feiner Untunft 

în Axeggo, wo fio) die ſchöne Frau eines bei der bdortigen Steuer= 


— Epagiergang vor, ftieg aber bor der Stadt Binter dem Grafen aufs 
WPierd. Diefer batte ettva zwanzig Leute bei ſich, theila Neiter theils 
fer, außer qrvei berittenen Vogenfchiigen. Als das Bolt die Frau 
în biefem Aufzug fab, entitand Lirm. Man läutete die Sturmglode, 
ind die Verfolgung murbde fo beftig, daß der Graf die Flüchtige im 
tiche laſſen mufte Im Sandgemenge wurden Ulle vom Gefolge 
È ie man erreichte, getödtet und ausgepliindert, auch mebre 
blieben. Dank ibren raſchen Pferden, entlamen der 
Rangler nad Marciano (im Chianathal), wo fie vere 
Die Herren Zehn, vom Borfall benachrichtigt, be— 
ben Grafen freizulafien, ben Kanzler feftzubalten, dann 
| aud Erſtern im Verwahrſam. Ihm mird mol nichts 
—3 Kanzler aber dürfte ſchlecht ſahren, umſomehr alè es 
fi um die Gran eines Medici handelt, mag er immerhin arm ſein. 
go In MWabrbeit ift bas bem Grafen miderfabrene Mißgeſchick ſehr zu 
| beffagen. Denn abgefebn von feiner Gelebrjamteit galt ev für cinen 
\Weiligen, und mun Bat er in der dffentlifen Meinung mie in Bezug 
feine Stellung ſehr verloren, obgleich im Liebesdbrang Mande in 
bergleichen Verirrungen geratben find." Herzog Ercole 8 Verwendung 
wer unnbtbig, ba Giovanni Pico alsbald in Freibeit gejebt wurde, 


“ 


Bei A. Cappelli a. a. O. 282. Domenico Verti, Cenni e do- 
intorno a Giovanni Pico della Mirandola, in ber Rivista contempo- 
è VI. Turin 1859. Die bier aus dem Medic. Archiv mitgetbeilten Be⸗ 
 rigite an den im Babe befinblidien Lorenzo ſtimmen im mefentlidien mit den 
Wachrichten Guidoni'8 fbercin. 
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vorjchiigte, wieder ing Haus nahm. Er batte diefe, cime reiche junge 
Wittwe geringen Standes, erft kurz vorber gebeiratet. Pico's eigene 
Neuferungen iiber den ganzen Handel legen feine Neue an den Tag. 
„Seine Sünde ſchmerzt ibn, fagt er von ſich felber, und er vertheidigt 
jein Benebmen nicht. Verzeihung ſcheint er qu verdienen, auch weil 
er nichts zu feiner Entſchuldigung vorbringt. Nichts ift ſchwächer 
ala der Menſch, nichts madtiger alè die Liebe.“ 

Nicht fo leicht wurde die römiſche Angelegenbeit beigelegt.  Nad 
dem aretiniſchen Abentener Batte Pico ſich nad Rom begeben, mo 
“er, weſentlich zum Zweck des Nachweiſes der florentiniſchen Vieblings= 
theje von der Mebereinftimmung des Platonismus mit dem Chriſten⸗ 
thum, und bon dem aus erfterm zur Befimpfung der Irrlehren gu 
ziehenden Nugen, eine öffentliche Disputation über  neunbunbdert 
Fragen ankündigte, zu denen neben Philofophie und Theologie, Rechts— 
und Naturwiſſenſchaft aud Magie und Cabbalab, Arabien und Chaldäa 
ihr Contingent geliefert batten. So zablten ſelbſt die glingendften 
Geifter, ja dieſe bismeilen mehr denn Undere, der gelehrten Pedan— 
terei ibren Boll! Mochten mun Neid oder andere, vielleicht auch 
befjere Beweggründe im Spiele fein, fur; eine Reihe Behauptungen, 
die allerdings bedenklich erſcheinen fonnten, wurden als Beterodor 
verflagt, die Disputation bverbindert. Um 5. Uuguft 1486 unter 
zeichnete P. Innocenz VIII. ein gegen bie aufgeftellten Theſen ge 
richtetes, in Bezug auf den Verfaffer febr glimpflich gefafites Breve. 
Die zwiſchen dem Erlaß und der erft am 15. December erjolgten 
Veröffentlichung liegende Frift, ftatt zur Schlichtung der Differenzen 
beizutragen, mebrte mur die Schwierigkeiten. Der Verfaſſer der an— 
gefochtenen Sage, jo bebaupteten feine Gegner, unterderband von der 
päpſtlichen Entſcheidung unterrichtet, ſchrieb in Cile cine Upologie, 
ließ fie im Neapolitaniſchen heimlich druden und poftdatirte fie, um 
nicht den Schein zu haben ala vertheidige er durch die höchſte Firdh= 
liche Autoritàt verworfene Vehauptungen, nachdem er erklärt batte, 
er unteriverfe fi) dem Ausſpruch der Kirche. Der Verflagte hat dies 
in Abrede geftellt und angegeben, daß er das Breve erft am 6. Januar 
1487 auf der Reiſe nad Frankreich erbalten babe. Jedenfalls bot 
jeinen Gegnern die Vertheidigungsſchrift eine Handhabe, um den 
Papft gegen ibn zu ftimmen und feine Citation nad) Rom gu ver— 
anlafien. Daf fogar feine Verbaftung beſchloſſen war, erfiebt man 
aus dem Schreiben welches der Biſchof von Lucca am 5. December 
von Siena aus an den Papît richtete, um die Nichterfüllung des 



















st de’ Medici Cini, ott ift mir #04 heißt e8 in der 
Ginleitung, daß id) dir, o Lorenzo, dieſe Schrift nicht widme als 


erlannt habe, daß ich alles was mein dir verdanle. Was ich bin 
werde, iſt dein und wird dein bleiben. Ich ſage weniger 
und meine Worte find qu falt, die Liebe, Anhänglichlkeit 
auszudrücken, die id längſt für dich empfinde und 


“empfinden fortfabren merde. Dagu bemegen mid die zahlreichen 


als deiner Stellung und A ſelten wie dir eigenthümlich; 


welche vor dir aufzuzählen deine Beſcheidenheit mir nicht ge— 
Rimm dieſe Apologie freundlich auf. Die Gabe iſt gering, 


sg Mrbeit, um eine mer von Undern mir aufgebilrdete ala von 
di: mir gemablte Aufgabe bandelt, die id dir nicht alè Zeugniß mir 
J fremden Geiſtes und Wiſſens überreiche, ſondern, ich wiederhole es, 
Mertmal meiner volllommenen Hingebung vorlege.“ 

So Lorenzo mie Ercole von Eſte und Pico's Verwandte nahmen 
cm deſſen Verlegenheit warmen Antheil. Das ganze Jahr 1487 
Indurch, mibrend deſſen der Verllagte in der Fremde mar, ſchleppte 
1 die Sade ſich ohne Ergebniß bin. Man zählte vor allem auf 
— £orenzo, beffen fteigender Ginîlufj auf den Papft befannt war, und 
8 lag nicht an ibm, tvenn man nicht vom Fled tam. Es bedurite 
bei ibm nicht der Vitten von Pico'8 Bruder Antonio, der im Februar 
1 1488 nad Florenz fam, feine Verwendung in Nom in Anjprud) gu 
“_ mebmen. Schon am 19. Januar Batte er dem Gefandten Lanfredini 
_ gelhrieben und gegen ertreme Schritie getvarat, da Ercommunication 
Fo Suse chaliches auch dem Gemaäßigtſten die Geduld austreiben tonnte, 


1) Bei N. Gappelli a. a. O. 303. Das Tatum der Apologie ſcheint 
T mirtlià falià. Sn den Ricordi di lettere scripte per Lor. de’ Med. finden 
vir die Notiz eines am 12. febr. 1488 geſchriebenen Vriefed „al Conte della 
Mirandola ringratiandolo dell’ Apologia mandata“, cingeidjlofien an Lorenzo 
Spinelli, einen der Mediceiſchen Agenten in Frantreich. 
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geſchweige einem fo gelebrten jungen Manne. Das von ibm vorge» 
ſchlagene Austunftàmittel war, man folle Pico frei nad Rom fommen 
lafien, ſich vor dem Papfte perſönlich qu rechtfertigen. Der Gefandte 
ſcheint zwar Lorenzo's Anſicht nicht völlig getbeilt qu haben, mie er 
denn überhaupt der Meinung war, der Graf thue beſſer die Theologie 
beiſeite zu laſſen, verwandte ſich jedoch eifrig gu deſſen Gunſten. Zu 
meiner größten Freude und Befriedigung, ſchreibt ihm Lorenzo am 
22. März 14881), babe id von dem Abkommen vernommen, welches 
ihr inbetreff des Grafen mit bem h. Vater getroffen habt. Euren 
Andeutungen zufolge merde ich Erſtern einladen hieherzulommen. 
Ich darf als ſicher annehmen, daß er ſich ſo benimmt daß S. H. 
völlig mit igm zufrieden ſein wird, zu welchem Zwecke meine Be— 
mühungen nicht feblen werden.“ Inderthat kehrte Pico nad Florenz 
quriid, und Lorenzo fubr mit feiner Vermittlung fort. Dennoch 
mar der Ausgleich ſchwer und der Angeklagte ſcheute ſich vor bem 
Erſcheinen in Rom. Er lebte theils in Florenz theils auf der nahen 
Villa Querceto und in der Abtei von Fieſole, wo er ſich eifrig mit 
dem Hebräiſchen und Chaldäiſchen beſchäftigte und einen Commentar 
über die Geneſis ausarbeitete. Im I. 1489 ertheilte Florenz dem 
vornehmen Gaſte das Bürgerrecht, und er follte Eigenthum bia zum 
Werthe von 6000 Goldgulden erwerben fonnen. Man ſieht daß 
Lorenzo daran lag, ihn mehrundmehr an ſich und ſeine Heimat zu 
feſſeln. Der Graf von Mirandola, ſchrieb er am 19. Juni an 
Lanfredini?), verweilt dauernd bei uns, und lebt eingezogen und mie 
ein Kloſterbruder, indem er fortwährend theologiſche Studien treibt 
und die Pſalmen u. a. erläutert. Er lieſt das Officium der Geiſt— 
lichen, beobachtet ſtrenge die Faſten, und hat den einfachſten Haushalt 
innerhalb der Schranken des Nothwendigen. Mir erſcheint er als 
Muſter für Andere. Er wünſcht nun aber dem h. Vater gegenüber 
von den wider ihn erhobenen Beſchuldigungen freigeſprochen zu werden 
und ein Breve zu erhalten, das ihn wieder als treuen Sohn und 
guten Chriſten annimmt. Mir liegt dies ſehr am Herzen, denn es 
giebt wenige Menſchen die mir theurer ſind und die ich höher achte. 
Meiner Meinung nach ift er auch ein wahrer Chriſt, indem er ſich 
ſo benimmt daß die ganze Stadt Bürgſchaft für ihn leiſten würde. 


1) Med. Arch. Filza 57. 
2) Fabroni II. 291. Die folgenden Schriftſtücke theils ebbi. theil8 in: 
edirt im Med, Ardh. 
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ibet euch Dies Vreve in regelcechter Form gu erlangen, ſodaß 
- fe na ſich dabei berubigt. Es wird gu dem vielen Erfreulichen 

ren, welches ihr für mid) erwirlt babt, und zwar in erfter Linie.“ 
die Sache fam nicht vom Fled. Zwar ſchien man in 


gegennahme der Erklärung Pico'8 gu beaujtragen, der ſich bereit ere 
i Marte, ſich der päpſtlichen Entſcheidung einfach und in Allem gu 
dd Die um bieje Beit erfolgte Belanntmachung des Com= 
da die Genefi8 erregte jedbo) neuen Anſtoß. Eine feind= 
{| felige Stimmung fchien zu iiberiviegen. Daß die Sache aber nicht 
J ‘ganz unbedentlich, nicht blos Ausfluß von Mißgunſt oder Ketzer⸗ 
 riecherei war, ergiebt ſich aus der in deutſch proteſtantiſchen Kreiſen 
berfuchten Ableitung Zwingliſcher Lehren aus Pico'ſchen Meinungen. 

Am 17. Auguſt ſchrieb Lanfredini, man möge dem Grajen rathen, 
| einfadà um Abſolution zu bitten und heilſame Buße gu thun. Und 
am 2. October: nur in Betracht Lorenzo'8 verfabre der Papît fo 
glimpîlicà mit ihm. Ga jei etwas anderes, babe er gedufiert, dieſem 
inbetreff ber Cardinalswürde feines Sohnes millfabren, alè in einer 
ben Giauben betrefienden Ungelegenbeit einer Verwendung Gehör 
fchenten. Nun verlor Lorenzo die Geduld, da ibm der Papft in den 

Ddanden der Gegner de Freundes gu fein ſchien. Zu meinem großen 
| Mifvergniigen, ſchrieb er im Oftober 1489, vernebme id von den 
an bem Werle Mirandola'è gemachten Uusftellungen. Wäre ich nicht 





— dvn ich würde nicht davon reden. Hier haben verſchiedene ge— 
i und gotlesfürchtige Theologen das Buch gelefen, und lle haben 
alè chriſtlich und trefflich quigebeifen. Ich bin übrigens auch 
ſo ſchlechter Chriſt, daß ich, hegte ich andere Meinung, ſchweigen 
das Buch hinnehmen würde. Sagte er das Credo her, dieſe 
Geiſter würden Ketzerei darin wittern. Geſtatteten die vielen 
Er. Heiligleit von dieſer Sache perſöonlich Kenntnißß zu 
d die Wahrheit gu erlennen, fo bin ich gewiß das Gange 
Nichts zerfallen uad dieſe Wahrheit ans belle Tageslicht 
Aber der Papft muß ſich auf Andere verlaſſen, und dieſer 
Mann lann ſich nicht vertheidigen: legt er ſeine Gründe dar, 
fo Beifit es er rede wider den h. Vater! Hätte er mit den Feinden 
allein zu ſchaſſen ohne daß die päpſtliche Autorität fie deckte, fo 
würde — fie bald gum Schweigen bringen. Sein Unglück beſteht 
aber darin, daß er boshaften Ignoranten gegenüber ſteht, die das 
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Haupt der Kirche vorſchieben. Id babe euch ſchon meine Vermuthung 
angedeutet daß man's darauf anlegt, ibn zur Verzweiflung und qu 
irgendeinem auffallenben Soritte zu treiben, ber ſchließlich gegen 
Se. Heiligkeit gerichtet fein tonnte. Denn, glaubet mir, Giovanni, 
diefer Mann bat e8 in feiner Madt, Gutes wie Schlimmes qu mirten. 
Sein Leben und fein Verbalten legen GErftere8 an den Tag. Zwingt 
man ihn zum Einſchlagen eines andern Weges, fo verlieve id) per 
ſönlich wenig dabei, benn welche Ricbtung er immer nehmen mag, 
mir wird er moblmollen, mie id) ibm mobl mill. Es ift mir nie 
gelungen euch dies recht Har zu machen. Ohne mid) auf Einzelnes 
eingulafien, bemerke id) jetzt blos, daß man ibn gu einem Schritt hat 
bereden mollen, ber ſchlimmes Aergerniß geben könnte, id ibn aber 
immer abgebalten babe, ſodaß er bierbergefommen ift, tugendbaften 
Lebensmwandel führt und fi berubigt hat. Diefe Teufel verſuchen 
ibn mit igren Verfolgungen, unb man fchentt ihnen nur gu febr 
Glauben.“ 

Der merkwürdige Brief zeigt mie erregt ber Schreiber mar, 
Seine ernſten Vorſtellungen erlangten wenigſtens, daß man Pico, 
welcher wie nachmals Galileo auf eine Villa in der Nähe von Florenz 
relegirt worden war, unangefochten in der Stadt ließ. In dieſe Zeit 
fällt der Beſuch Reuchlins, welcher im J. 1490 als Begleiter eines 
Sohnes Herzog Eberhards zum zweitenmal in Italien war, und 
wenngleich nur ſehr flüchtig den Mann perſönlich kennen lernte, von 
dem er die ſtärkſte und geradezu beſtimmende Anregung zu den 
Studien empfing, deren Zweck gleich dem des Italieners die Verein— 
barung der Ergebniſſe jüdiſcher und griechiſcher Weisheit mit chriſt⸗ 
lichem Glauben und Wiſſen war. Studien denen ſich in Deutſchland 
ein über die Wirkſamkeit Pico's weit hinausgehender aber ebenſowenig 
gefahrloſer Kreis des Einfluſſes erſchloß, wie ſie denn den Deutſchen 
in ähnliche Kämpfe verwickelten. Bu den römiſchen Verdrießlich- 
keiten geſellten ſich für Pico andere. Der Hader ſeiner Brüder 
Galeotto und Antonio beeinträchtigte ſeine pecuniären Intereſſen und 
veranlaßte ibn den Herzog von Ferrara um Vermittlung zu erſuchen ). 
Die Weiterungen in Nom waren endlos. Weder Lorenzo de’ Medici 
nodo P. Innocenz erlebten ben Ausgang, der erft mittelît Breves 
Alerander8 VI. vom 18. Suni 1493 erfolgte. Giovanni Pico wurde 
vollitàndig freigeſprochen. Die ibm bereitete Verlegenbeit und Sorgen 


1) A. Guidoni, Flor. 25. Sept. 1488, bei Cappelli a. a. D. 303. 
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— baben den tiefften GEindrud auf fein Gemüth gemadt. Sein Neffe 
und berichtet, er habe aus ſeinem Munde vernommen, wie 
Einnes- und Lebensänderung veranlaßt worden ſeih. 
in Ferrara ausgenommen, wo er auf des Herzogs 
Vrediger· Capitel beiwohnte, verließ er Florenz nicht 
bem Lande ſahen mir ibn in häufigem Verlehr mit 
SPolizian. Er lebte ganz den Wiſſenſchaften, und die 
| —— ibm das Sammeln anſehnlicher Bücherſchätze ermög - 
ſchien, flofien zugleich reichlich den Bedürftigen zu, wobei ſein ans 
È bringlicher Freund Benivieni igm mit feinem Rathe gur Hand mar. 
— &r verbrannte feine lateiniſchen Dichtungen, bdie er Polizian zur 
; batte. Diefer batte Einiges geändert, mie er fagte, 
mad ifpiel Deſſen der die Sandalen der Göttin der Schönheit 
i getadelt, da er an ibr felbît feine Ausftellung zu machen vermochte, 
und ibm ben Ritierſtand gu verlünden ſchienen, 
tota von ſenatoriſchem und patricifchem Rang mwaren. 
Polizi des Freundes Entſchluß in einem ein griechiſches 
Sinngedicht begleitenden Schreiben: er erinnere ſich nicht, ſagte er, 
È etna anmutbigere8, zierlicheres, gefeilteres gelefen gu haben. Weniger 
ala mit den poetiſchen Verſuchen und bem meitliufigen Commentar 
| diber Benivieni's Ganzone von der platoniſchen Liebe mar Polizian 
mit des Freundes Studien einverſtanden, als dieſer in der ländlichen 
Einſamleit von Querceto über und gegen die Aſtrologie cin umfang⸗ 
9 è Wert ſchrieb, das einen Theil einer großen polemiſchen Arbeit 
Die die bem Chriſtenthum feindlichen Secten bilden follte”). Gr 
meinte es fei weggeworfene Beit: 

nPico, nad haſt gu ſchaffen du bier? Dein Stil, der berebdte, 

Fur dies Gaultlergeſchlecht ift er bo) wahrlich gu gut.“ 


welcher dem Verfafier in feinen legten Beiten nabe ftand 
1 ) das ‘iitoeltendele VMert las, fprad) hingegen Freude und Schmer; 
* baffelbe aus, Freude fiber die, meitverbreitete Irrthümer be» 
_ Min Nrbeit, Schmerz fiber den frilbgeitigon Tod des begabten 
Mutor. Man darf Pico von Mirandola nicht nad dem beurteilen, 
was unè von ibm geblieben ift. In Boberm Grade vielleicht alè 
Mandhe, die ibm an geiftigen Fahigleiten nachſtanden, bat er den 


1) Epist. L. I. 4. Epigramm. graeca L. III, in Prose volgari cc. 218. 
B 2) Disputationaum de Astrologia 1 XII. — Epigramm. graeca XLIX 
È ® a. D. 214. 
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Schwächen der Zeit Tribut gezablt. Die ganze Perjonlichteit tommt 
in Betracht: fie ift für die Unficht der Nachwelt mafigebend geblieben. 
Die Geftalt des Sprößlings einer Wiirftenfamilie, der mit giveiund= 
dreißig Jahren dieſe Welt verließ, der die Höhen und Tiefen ber 
Wiſſenſchaft ermaß und inmitten allen Ballaſts abſtruſer Gelehrſamleit 
freien und unbefangenen Blick bewahrte und durch Liebenswürdigleit 
und Anmuth die Herzen an ſich kettete, iſt die glänzendſte Erſcheinung 
in dieſem glänzenden Kreiſe. Noch nach vier Jahrhunderten iſt Pico 
von Mirandola der vornehmſte Repräſentant frühreifer Geifter. Bue 
gleich aber, mas höher anzuſchlagen ift, bat er mit bem Manne, 
der feiner Zuneigung zu ibm mit ſolcher Warme Ausdrud gab, einer 
Epoche, die bei all ibren Schwächen fo viel Shine und Gute batte, 
für die Anſchauung der Welt im Großen mehr alè Irgendeiner ibre 
nicht minder einnehmende ala bedeutſame Phyſiognomie verlieben. 
Das traurige Geſchick welches zwei Nicht =Toscaner betroffen 
hat, bie bem florentiner Literatentreije nabeftanden, Beide in Flo— 
renz öffentliche Memter befleideten, veranlaßt deren gleichzeitige 
Erwähnung, obgleib fie durch mere Decennien von einander 
getrennt find. Dieje find Stefano Porcaro und Pandolfo Colle 
muccio. Der ròmifche Ritter, mit Poggio, Filelfo, Giriaco, Tra— 
verfari bejreundet und im Briefwechſel, zu Hauſe mie auswärts 
in ebrenvoller Etellung*), ſcheint mebr aus Grinnerungen des 
Alterthums und wahrſcheinlich Cola Rienzi's alè ana feinem 
florentiner Umgang die Berlodung zu ber Verſchwörung gegen 
Nicolaus V. und die Papſtherrſchaft geſchöpft zu haben, die gu Un= 
fang 1453 feinen Untergang herbeiführte. Aber der grelle Contraft 
zwiſchen den römiſchen Huftinden und der Blüte und ftrengen Ord⸗ 
mung des Gemeinmefen3 von Florenz, mo er in den J. 1427 und 
1428 zweimal das Amt des Capitano del popolo bertvaltete, bat 
doch mol mächtig auf ibn eingewirit, nur daß fein unruhiger Geift 
dadurch auf eine falſche Bahn, die ber Ränke und Complotte gelentt 
murde. P. Martin V., ber ibm ſchon in feinen erften Zeiten durch 
Grnennung gum SPodeftà von Orvieto Woblmollen bemiefen, batte 
ibn in Florenz empfoblen, mo er im I. 1434 eine Vermittlung 


1) Rede bei Mebernabme des Amtes des Eapitano bel popolo, bei Bo: 
nucci, Opere di L. B. Alberti, L XLII. —— ©. Tommaiini, Documenti 
relativi a Stef. Porcaro, in: Archivio della Società romana di storia patria, 
III. 62 ff., G. B. be Roſſi, Gli statuti del comune di Anticoli di Campagna, 
in: Studi e documenti di antichità e di diritto, II. 71 ff. 
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ſchen P. Gugen IV. und den Romern verſuchte, deren Mobdalitàten 
doc) dem Papfte —— erſchienen. Unterdeſſen war er Podeftà 
on Bologna geweſen, was er nicht ohne papftliche Einwilligung fein 
ite. eine ſpäteren Geſchicke geugen nur gu ſehr von feiner Rube= 
it. Nach Eugens Tode batte er vergeblich Rom aufzuwiegeln 
und bod) iibertrug ibm P. Nicolaus V., ber ben be— 








jb, 


abten Mann zu gevinnen wünſchte und auch mol fcine Beziebungen 
u den gelebrten Kreiſen beriidfichtigte, im J. 1448 das wichtige Amt 
e8 Gubernatorè ‘von Gampanien und Marittima. Neuen Beſorg- 
. , Mogu er im SYubeljabre 1450 Anlaß gab, ſuchte der milbd= 
sui esige: qu madjen, indem er ibm Aufträge nad 
db gqab um ibn von Rom zu entfernen, bann in Bologna 
ee Befane Aufſicht bleiben hieß. Dort bat er die Verſchwörung 
t welche Cardinal Scarampi im Blute erftidte, die aber mit 
nf mtimopel8 Fall Nicolaus' V. Lebensmuth und Kraft gebrochen bat. 
Am Palaft des Podeltà ſieht man, in der vormaligen Kapelle, 
auf die Wand gemaltes Mabdonnenbild, im J. 1490 von Pan= 
o Gollenuccio von Pejaro qeftiftet, ber bamal8 das oberfte Richter= 
i bertvaltete. Ficino, Pico, Polizian bewunbderten die Geiftesgaben 
i Mielfeitigleit des gelebrten und talentvollen Mannes. Es ſei 
N rbar, ſchrieb Legterer, wie er allein fo vielem geniigen tonne. 
- Gi lee mit grofem Sdhorifimn firiliche Geichfte, Rebe in Vroîa 
J amò mb Berſen feinem an volltommener GEleganz nad), entſcheide mit 
f-: tene e Retétennini in veridelten Proceſſen, beherrſche die ver- 
pied ssi mit ſolcher Meiſterſchaft, daß er aud da noch 
made, wo Andere Alles erjonnen zu haben wähnten. 
7 —** Kenner der claſſiſchen Literatur war zugleich Natur= 
4 58 und einer der Erſten, welche die Kunſt der Geſchichtſchreibung 
ì die Bulgarſprache antvandten, während er feime Verbindungen in 
È. deutfebland, wo er ala Gejanbter Herzog Ercole's von Gfte bei 
Ed  Marimilian getvefen war, zum Bebufe der Vermehrung der floren» 
| tinifcben Vicheridhihe benugte. Der Tod den er im I. 1504 auf 
| Bejebl Giovanni Sforza'8 von Pejaro erlitt, angeblich wegen Hode 
berrat68 in ben Borgia' ſchen ⸗ Mirren, ift eine der Tragòdien an 
benen bie Meinen ©0fe Italiens gu feiner Beit arm geweſen find *). 


x DO. Perticari, Intorno la morte di Pandolfo Collenuccio in deſſen 
Opere, Bologne 1839, Il. 52 fi. 
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VI. 


Univerfitàt Pija. Handſchriſten und Stritit, Bücherdruch 
Platonijhe Sympofien. 


Bu dem Rreife, welcher, in ben Perfonlichteiten fortwabrend 
wechſelnd und ſich ermenend, in feinen Hauptrepräſentanten doch 
ebenſowie in ſeinem Wefen derfelbe blieb, geborten noch Mande die 
eine Erwähnung verdienen, mag igre Vedeutung immerbin eine un= 
gleiche fein. Letzteres ift vor Allem bei ben Philologen=Poeten der 
Ball, die bem Polizian macbftrebten, deren Individualität aber in- 
mitten der Nachahmung der römiſchen Diter der Flaviſchen wie der 
nachfolgenden Epochen nicht zur Geltung fommt, und beren Verfe 
fiir die Nachwelt höchſtens ein geſchichtliches oder locales 
baben, ſodaß ſchon das 16. Fabrbundert, welches doch fo ftart in 
lateiniſcher Poefie that, fim über biefelben gelegentlich ſehr ungenirt 
ausgeſprochen bat !). Ugolino Vieri, der feinen Namen in Verino 
latinifirte, feierte feine Vaterftadt und ihre beriibmten Männer in den 
drei Büchern jeiner Dichtung De illustratione Urbis Florentiae, 
welche, obgleich nicht obne glückliche Charatteriftifen, ben Eindruck 
eines ſtellenweiſe ziemlich trocknen Katalogs macht. Naldo Naldi bat 
hat ſich durch biographiſche Arbeiten verdienter gemacht als durch 
ſeine vielen Verſe. Das wechſelſeitige Beſingen nahm fein Ende; 
wenn man's bei einem Polizian eben hinnimmt, fo befommt man's 
bei Andern bald fatt. Aleſſandro Bracci einer ber Staatsſchreiber, 
Giovan Batiſta Cantalicio nachmal'ge Biſchof von Penne und Adria, 
Tommaſo Valdinotti von Piftoja, Aleſſandro GCortefi der talentvolle 
Spròfilina einer mit den Medici eng befreundeten Familie bon San 
Gemignano, Piero Riccio, unter dem latinifirten Namen Grinitus 
befannt, ber auch eine Geſchichte der altlateiniſchen Dichter ſchrieb, 
und manche Andere, von deren Verſen einiges gedruckt iſt während 
ganze Stöße in der Laurentianiſchen Bibliothek liegen, Ficino's, Lan= 
dino's, Polizian 8 Schüler, gehören zu dieſen Dii minorum gentium, 
an denen es einer geiſtig fo erregten Beit nicht fehlen konnte). Die 


1) Vgl Barchi's Aeuferung iiber Naldi in Prose volgari inedite 122. 

2) In das Detail bdiefer meift menig interefianten poetiſchen Production 
fann bier nicht eingegangen merden. Bandini bat im Catalog ber Lauren: 
tiana vieleè verzeichnet, Roscoe viele Seiten mit Gitaten und bibliographi: 
ſchen Notizen gefüllt, welche zu vermehren ebenſo leicht wie unnitg mare. 
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de des Nomers Carlo de’ Majfimi zum Lobe der piſaner Hoch- 
N haben mindeſtens literarbiftorifches Intereſſe Bon allen 
pren Lorenzo de Medici literariſche Producte jeder Art 
t oder überreicht: er mar der große Patron der Schriftſteller. 
% mes von dem mas an ifn gelangte, fandte er dann mieder nad 
A — Marco und nad) der Abtei von Fiefole, wie man aus den In⸗ 
— febiften cingelner Vende ertenm 
—_MUe diefe, Kleine mie Grofie, ertannten in Lorenzo ibren Macen. 
"ctr ſchon Bat dieſer an den Tag gelegt, daß er dem ererbten 
mod) eine ganz andere Bedeutung beilegte und ein weit 
bere8 Biel ftedite. Daf er, faum dreiundzwanzigjährig, cine Maß- 
| megel von grofier Tragweite durchſetzte, die nicht mur ein Act der 
— Gerechtigleit, fondern, abgefeben von ibrer literariſchen Bedeutung, 
mumin Merfmal reifer politiſcher Einſicht mar, macht igm alle Ehre. 
ift die VWiederberftellung der Univerfitàt Piſa, gleichſam ein Erſatz 
"file da Unbeil welches die in demielben Fabre 1472 erjolgte Ver— 
rung Bolterra's anftiftete. Die Univerfitit, zu Unfang de zweiten 
tela des 14. Sabrbundert8 aus den längſt beftebenden öffentlichen 
q len Bervorgegangen, im J. 1343 durch P. Clemens VI. be- 
. Mtatigt, infolge der über die arme Stadt hereingebrochenen Ungliida- 
Salle in tiejen Verjall geratben, war endlich florentiniſcher Feindſelig- 
È pre Der zwiſchen beiden Staaten lodernde Haß findet nur 
Geſchichte des Alterthums rechte Parallelen. Gin Vierteljahr⸗ 
hmndert nad) ber Unterwerfung Piſa's ſchrieb der Kriegsmagiſtrat 
cr bortigen Commifiar Averardo de Medici 1): „Nach Biefiger 
 allgemeiner Unficht beſteht das ſicherſte Mittel, ſich der Stadt gu ver 
- fem, darin, daß man fie von pifaner Bürgern und Bauern leert, 
voriiber wir bem Vollshauptmann fo oît geſchrieben haben da wir's 
e find. Er ervidert, er merde daran burd) das Kriegsvoll und 
GCommanbanten bebindert. Wir befeblen dir nun did) gu ibm 
è begeben und Alles mit ibm zu bereden, und keine Girte noch 
J zu ſparen, da wir erlennen daß jede andere Arznei nicht 
helſen würde. Wir hegen gu dir das Vertrauen, du werdeſt unver⸗ 
Alich Ales ina Wert ſehen, denn etwas dieſer Geſammtheit Eve 
- “peg rviirdeft bu nicht thun tonnen.“ Das Ergebniß war denn 
auch, BR e Etadt verlam, die verjumpfende Umgebung dem Fieber 


a » Die Di * di Falia, Florenz 14. Januar 1482, bei Fabroni, Cosmi 
È: Ned. vita Il 
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anbeimfiel, die Flotte verſchwand. Und bdiefer Haß mar fo eingewur⸗ 
zelt, daß, nachdem inmitten ber nad) Lorenzo's Tode eingetretenen 
Umwälzung Pifa fil) frei gemacht Batte, ein fonft gemàfigter Medi⸗ 
ceiſcher Parteiginger, Bernardo del Nero, fil duferte: gegen die 
Pifaner helfe nur Gewalt. Man müſſe Alle umbringen die man gu 
Arieg8gefangenen mache, und das Beifpiel der Genueſen nachahmen, 
die nad) der Schlacht bei der Meloria die piſaniſchen Gefangenen in 
den Rerfern verſchmachten gelafien hätten *). 

Lorenzo de’ Medici ſcheint frühe erfannt gu haben, daß man bas 
Biel überſchritt, indem man in blindbem Haſſe Pija in Trimmer 
finfen lie. Die anſehnlichen Beſitzungen feiner Familie im Gebiete 
Batten ibn wiederholt nad) der Stadt gefiibrt, deren Lage e8 auch 
mit fi) brachte, daß Mande auf ber Reiſe zwiſchen dem Norden 
und Süden Italien dort einfebrten. Piſa durfte ben Florentinern_ 
feine Beſorgniß wecken, aber es durfte nicht untergehn. Zweierlei 
Gründe ſcheinen die Wiedererrichtung der alten Hochſchule gefördert 
zu haben. Die Ruhe welche den Studien zuträglicher war als das 
rege Leben in Florenz, Wohlfeilheit der Wohnungen die in immer 
ärgern Verfall geriethen, wenn nicht Abhülfe eintrat, da Handel und 
Gewerbe ſich ganz weggezogen Batten, die Einwohnerſchaft faft nur 
aus Armen beftand. Bon Seiten Lorenzo's geborte ſich doch Araft 
und moraliſcher Muth dazu, verjibrtem Haß und ſtörriſchem Bor- 
urteil fo in den Weg gu treten. Am 19. December 1472 erſchien 
das Decret, welches die Hochſchule mieder ind Leben rief*). Gin 
Verwaltungsrath von fünf florentiner Bürgern, die Officiales Studii, 
wurde eingefebt, Donato Acciaiuoli, Alamanno Rinuccini, Lorenzo 
jelber maren bdabei. Die jährliche Dotation follte in ſechstauſend 
Goldgulden befteben, bas Statut der florentiner Schule wurde auf 
die pifanifche iibertragen. Die Staatsangeborigen follten mur in Pifa 
akademiſche Ehren und Befugniſſe gur Praxis erlangen tonnen. Bur 
Grbohung der Profefjorengehalte bemilligte dann P. Sirtus IV. eine 
Befteuerung des Clerus zum Betrage von fiinftaufend Gulden auf 
fünf Fabre, eine Abgabe, welche im J. 1497 durch deffen Nachfolger 


1) Guicciardini, Del reggimento di Firenze 209. 

2) Fabroni, Historia Academiae Pisanae I. 109 ff. Di. Laur. Med, 
Vita I. 49. Zahlreiche auf die Univerfitàt fit) beziebende Schriftſtücke ebbf. IL 
74 ff. Garlo de’ Majfimi, Carmen heroicum ad Laurentium Medicem de 
studio per eumdem Pisis innovato, nad) einer Laurent. DI. bei Bandini 
Laur. Cat. III und bei Roscoe II 237 ff. (Ne. LVIIL) 
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u ATI verlàngert mard und worüber u. a. Ficino 
anti — — Hlagten. Florenz follte nur die philoſophiſchen und 
Studien bebalten *). 
J Recht maß man Lorenzo de’ Medici das Verdienſt bei. 
Bor wenigen Tagen, ſchrieb ihm Untonio de' Pazzi von Padua aus 
iam 29. Januar 1473”), vernabm id) daß infolge eurer Anordnung 
J Pif eine mene Hochſchule gegriindet werden mird, worüber nicht 
blos mir cp Etudirenden fondern ebenſo die fremden hoch— 
t find, meil Pifa eine vorzugsweiſe dazu geeignete Stadt iſt, 
nie auch weil die Sache von einem Manne ausgeht, der damit, mie 
it Allem was er beginnt, Ehre cinzulegen wünſchen wird.“ Von 
allen Seiten mar der Andrang überaus groß. Einer der Erſten die 
— war Francesco Filelfo. Er hatte bei den Sforza in 
fol gefunden, aber ſtels unzufrieden und ruhelos, ver= 
zu 















* 
LI LU 


È ) und verſchuldet, kriechend und frech, hatte er wiederholt 
ſein wechſeln verſucht, namentlich in der Zeit Pius' Il, 
den er cr dem Fehlſchlagen feiner Hoffnungen im Leben mie im 
Tod gewohnten Ynvectiven berjolgte, melche ibm aber diesmal 
baft eintrugen. Im April 1473 mandte er ſich an Lorenzo. 
Beit vorber batte er ſich bei deſſen Vater einzuſchmeicheln 
it, ber ibm feine Unbilde gegen Coſimo in dem Maße vergaß 
aj er bei cinem feiner Sibne Gevatter ftand, und bei feiner Une 
De tin Blorenz im Serbfte 1469, turz vor Piero's Tode, Batte 
l Buen Lorenzo cin Darlebn erbalten®). Das an bdiefen gerichtete 
 Echreiben*) ift cin merlwürdiges Heugnif der Sinnesart des Mannes, 
der auch jetzt noch auf längſt Begrabene, auf Marſuppini und Poggio 
und deren ESynagoge“ loszieht. Er beginnt mit dem Vorgeben, 
— Cecco Simonetta der mailändiſche Kanzler babe ihm angelegen, Piſa 
bor Rom, wo man ſeiner begehre, den Vorzug gu geben, und ſchließt 
3 mit der maiven Betheurung, Lorenzo wiſſe wohl daß er auf der 
5 Welt teinen zweiten Filelfo finde, leinen der ibm ergebener 
fe Und in gleichem Ton in einem giveiten Schreiben: „Ihr eve 
ì cid baf zu biejer Beit in meinem Gad Reiner den Vergleich mit 


I) Daò Legte der in bem Vande der Statuti della Univ. fior. enthaltenen 
8 Documente ift cine Verfigung bum 8. Aug. 1472 inbetreff des Gebalted 
mes vlamiſchen Lehrers der Theologie. 
2) Babroni, Lau. Med. Vita Il. 77. 
) 3) Rosmini, Vita di Fr. Filelfo IL 191. 
4) Gabroni a. a. O. IL 75, 76. 
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mir augBalten tann.“ Simonetta unterftiigt von Pavia and das 
Gejud und fingt das Lob des citeln Mannes. Lorenzo antivortete 
und erfundigte ſich nad) der Honorarjorderung, aber die Unterbandlung 
zerſchlug fich, vielleicht micdt gum Bedauern des Medici, der Bedenfen 
tragen mochte, den händelſüchtigen alten Mann an die junge Unftalt 
qu berufen. Der einft über Filelfo verbingte Bann war damals 
übrigens noch in Araft. Aud feine literariſchen YnvectiveneDienfte 
nad) der Verſchwörung der Pazzi babnten nod) nicht den Weg. Als 
er endlich eine Verufung mad Florenz alè Lebrer der Eloquenz und 
NMoralphilofophie erbielt, batte er taum Beit die vor beinahe einem 
balben Jabrbundert verlafiene Stadt mieder gu begriifien, indem er 
menige Tage nad) feiner Anfunit im Sommer 1481 dreiundachtzig- 
jibrig ftarb. 
Die miedergeborene Univerfitàt, beren Eröffnung im November 
1473 erfolgte, ſah bald eine Menge tüchtiger Kräfte im verſchiedenen 
Richtungen mirfen. Sie würde ſchon in den nächſtfolgenden Jahren 
zur Blüte gelangt ſein, wären nicht verſchiedene ungünſtige Umſtände 
hemmend dazwiſchengetreten. Man batte die ungeſunde Luft nicht 
hinlänglich beachtet. Krieg, Verarmung, Verödung verſchlimmerten 
die Zuſtände weſentlich. Sechs Jahre lang hat die Anſtalt vom 
Ort gewechſelt. Lehrer und Studirende ſind nach Piſtoia und Prato 
gewandert und theilweiſe nad Florenz gefommen; ſogar an Empoli 
und San Miniato hat man gedacht, bia die Lage der Dinge fi 
befjerte und ein durch Lorenzo 3 Fiirjorge errichtete8 Univerfitàtà= 
gebàude die bia dahin gerftreuten Collegien vereinigte. An Schwierig⸗ 
teiten bat es unter den Profefforen felbît nicht gefeblt, und der Sieneſe 
Bartolommeo Sogzini mie die Brüder Decio aus bem Mailän— 
diſchen, jemer mie bdiefe Lebrer des Rechts, haben durch regelwidriges 
Verhalten Lorenzo Mühe genug bereitet. Zu den tüchtigen Männern 
in den erſten Jahren gehörten die Juriſten Baldo Bartolin von 
Perugia und Francesco Accolti von Arezzo, Bruder des florenliniſchen 
Kanzlers und Schüler Filelfo's, der ſchon erwähnte Piero Leoni von 
Spoleto nachmals zu feimem Unglück Lorenzo’ 8 Hausarzt, die Huma= 
niften Lorenzo Lippi von Colle und Bartolommeo von Pratovecchio. 
Befonder8 geebrt wurde der Römer Francesco de’ Maſſimi, der bei 
Eröffnung der Hochſchule ala Rechtslehrer berufen, im folgenden Sabre 
das Rectorat antrat, und fo durch feine Vorlejungen mie durch Be— 
miigungen für Herftellung beffern Einverſtändniſſes zwiſchen den beiden 
feindlichen Städten ſolche Gunft erwarb, daß igm und feinen 
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— MNadgtommen daè Bürgerrecht verliehen und das ſtädtiſche Wappen mit 
«bem feinigen vereint wurde !). Die Honorare der Profefioren waren 
meift anfebnlicà, und Lorenzo bat mwiederbolt aus eignen Mitteln bei⸗ 
geftenert. Der Erzbiſchof Filippo de Medici unterftitgte ihn in feinen 
WBeftrebungen gum Beften der Anftalt, die ſeinem Sig zur Ehre mie 

gum DBortheil gereichte. Daf aber pecuniîre Schwierigleiten nicht 
— au@blieben, ergiebt ſich aus dem Umftande, daß im J. 1485 wegen 
 Musbleibens des papſtlichen Zuſchuſſes eine Erſparniß von zwei⸗ 
taufend Gulden nòtbig erachtet wurde. 
—Sm Slorenz blieben mie gefagt die philojophijd - philologiſchen 
Vortréîge, und die wiſſenſchaftliche Thatigleit ſchien durd die Wieder= 
belebung der Schweſterſtadt feineswegs beeinträchtigt. Unter den 
> einheimijchen Lebrem machte ſich Bartolommeo della Fonte (Fontius) 
dra Namen in der lateiniſchen mie in der griechiſchen Literatur, 
È per, er über gleichgeitige Ereignifie, vom Fabre 1448 bia 1498, 
lateinifhe Aufzeichnungen hinterließ, deren Werth nicht nad) ibrer 
iirge gu bemefien ift ©). Sein Freundſchaftsverhältniß zu Poliziano 
i Imurbe getriibt, als er nad) Fileljo'8 Tod den Lebrftubl der Eloquenz 
J erhielt, welchen er nicht lange inne batte, dba er in Ofen die Aufſicht 
der Bibliothet Mathias Gorvinu8” iibernabm. Die griechiſchen Studien 























{8 Yrgendeiner aushielt und in Bezug auf Wiſſen und Charalter 


1) Gamillo Maſſimo, Sopra una inedita medaglia di Francesco 
dottore in legge e cavaliere, Nom 1860. Im I. 1447 gum Podeftà 
im Siena gewählt, fonnte francesco Maifimo megen des Todes ſeines Vaters 
nicht antreten. Daf er 1488—89 im ©Staatèdienft in Florenz war, 
aus folgenbem Schreiben Lorenzo'8 bde' Medici an Giovanni an: 
im Rom. Meſſer Francesco Maifimi febrt dorthin zurück, nachdem er 
bie grògte -Buiriebenbeit dieſer ganzen Stadt mie meine cigne ere 
bat. Er bat ſich in Wabrbeit ſehr gut benommen, jodaf i) mid) ver: 
geleben babe, ibn Sr. Deiligleit mie dem Garbdinal Giovanni Colonna 
Gin Gleiches tiue id) bei euch, indem ich eud) bitte gu begengen, 
Werbalten nicht loblicher batte jein fommen. Um feiner guten Hands 
lungen millen wird ed mir fomit lieb fein, daß ibr ibn filberall empfeblet mo 


Die Lg suorum temporum brudte Gio. Cami im Catalogus 
bibi. Riccard., Livorno 1756, und nagmalè Galletti in Phil 
cc. 151 ff. Gemaf cinem Briefe Fonti 4 an Corenzo de’ Medici 


4 Sinngedichte ebbi. 153, pried er die nambafteften Literaten feiner Beit. 
bb Renmont, Lorenzo de’ Medici. 2. Muft. Il 7 
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beſſern Ruf alè mandher bdiefer griechiſchen Grammatifer binterlafien 
bat. SPolizian, ber feime Kenntniß der helleniſchen Sprache bei ibm 
vervolltommnet baben foll, begriifite ibn durch mebre in derfelben 
abgefafite Sinngedichte, welche nicht auf die ſpäter ibnen nachgeſagte 
Nebenbuhlerſchaft ſchließen laſſen. Gin jones Zeugniß feiner bome= 
riſchen Studien ift die Musgabe der Ilias und Odyſſee, welche im 
S. 1488 erſchien, drei Fabre bevor er, faft ein Siebziger, nad) Mais 
land zog, wo er von Lodovico Sforza, der mit bem Medici in der 
Pflege von Wiſſen und Kunſt metteiferte, germe aufgenommen mard 
und noch lange lebrte. Seine Stelle in Florenz nahm Johannes 
Lascari ein, ber nachmals mit Mailand und Franfreidh mie mit 
Rom frucdtbare Beziehungen anknüpfte. Vielleicht nie und mirgend 
ift die Kenntniß griechiſcher Sprache und Literatur unter der vor= 
nebmen Jugend fo bverbreitet geweſen mie in bdiefen Tagen in der 
tuscifchen Stadt, von welcher Polizian fagte, Atben fei Bier mit 
ſeinem heimiſchen Boden und all feiner Habe eingezogen. Inderthat 
famen von allen Seiten fremde Lernbegierige, Engländer, Deutjdbe, 
Portugieſen, wie man einſt nach Athen ging. Aleſſandro Farneſe 
batte hier die Kenntniß der griechiſchen Sprache und Literatur er 
langt, welche bei dem greiſen Papſte Paul III. nicht geſchwunden 
mar. Polizian ſagte gu Chalkondylas' Zuhörern: 
„Suchet die Heimat nicht der Pierien, Pfleger der Dichtung, 
Denn in unſerer Stadt weilet der Himmliſchen Chor. 
Fragt ihr, mo fie bei uns fi) gewählt die bleibende Statte? 
Alle findet vereint ihr in Challondylas' Bruft.* 


Weniger durch dieſe Auslinder jedoch ala durch SItaliener ift die 
Terttritit in Aufnahme getommen. In Nom. vorzugsmeife durò) 
Lorenzo Valla und Pomponio Leto, in Florenz durch Landino, 
Polizian, Pico. Bu diefen Arbeiten bat Lorenzo de’ Mebici vielfadh 
den Anftof gegeben, nicht nur durch Ermunterung der ibm perſoönlich 
Nabeftebenden, fondern auch durch feine Beziehungen zu Undern, fo 
qu ben Mitgliedbern der Afadbemie, welche ben Sturm der Negierung 
P. Paula II. iberftand um unter Sirtua IV., der von biefen ge- 
tauften Heiden feine Gefabr fürchtete, fröhlich miederaufzubliiben. 
Wenn Bartolommeo Platina ibm den mailändiſchen Bildhauer Andrea 
Gufina empfiebit ), fügt er binzu, der Mann halte ſich der Gewährung 
ſeines Anliegens nur gewiß, wenn er, Platina, ſich für na verwende. 





1) Gaye a. a. O. L. 273. 
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È a 
ebe mobi und glaube mir, du faft Wenige bie did) gleich Platina 
| eBven und lieben“ Um 30. Mirz 1488 ſchreibt er an Lanfredini 
9 gu Gunften cineò Freundes Pomponio Leto'3!): „Ohne Zweifel 
î È - Bemmet ihr rvenigftenè von Namen Pomponio, welcher dort in Rom 
einer ber berühmteſten Gelebrten ja der erfte derfelben und mir und 
umnſerem gangen Hauſe ſehr anhänglich ift, ſodaß id) ſehnlich wünſche 

dbm einen Gefallen gu erweiſen.“ 

1 9 “Die Handſchriftenlunde mufte erft begriindet werden. Das Beit 
3 alter ber Gntdedungen, deren reiche Ernte beinabe abgeſchloſſen mar 
È  vbglidi immer no) Einzelnes und Werthvolles folgte, batte ſich be- 
| queiflicheriveife bejonder8 der Freude an dem Neugerwonnenen und der 
È Derwerthung deſſelben bingegeben, ohne ſich auf Kritik viel einzulaſſen. 
qa machte dieje mehrundmehr ibr Recht geltend, je dringender, 
bei fortgefetzter Beſchäftigung mit den alten Autoren, die Unterſuchung 
— ber Gorrectbeit der Handſchriften ſich geigte Im Allgemeinen mar 
9 man anfangè gu febr geneigt geweſen am deren hohes Alter zu 
i glauben, und mar in cingelmen Fallen durd) die chronologiſchen Noten 
4 pe Schluſſe der Codices Kolophon] getäuſcht worden, melche mol, 
wie bei bem Mediceiſchen Coder der ſpäteren Bücher von Tacitus 
nale, big auf bas Ende des vierten chriſtlichen Jahrhunderts 
cia wãhrend fie nur von ſpäteren Copiften mitabgeſchrieben 
worden maren. Der corrupte Zuſtand der Handſchriften forderte die 
o tg berau8, die Gorrectur aber war meift Conjectur. Salutati, 
Francesco Barbaro, Viele mit mie nad) ihnen, Batten den 


abgubelfen gefuebt; cine Regel gab's jur fie nidit. Ger 


J al Soap nicht aud) er ſich der Conjeeturen reichlich bedient, namentlich 
‘im ber Jugend als er in ſeiner Arbeit über Catull felbftgefàllig alles 
A ada iibertroffen zu Baben glaubte. In diefer Beziehung ftand 
ex nicht allein. Ermolao Barbaro betennt in feiner Ausgabe deè 
_ Elimiuò von 1492, Marullus in der tritifchen Arbeit über Lucretins, 
wie oît fie qu eigenen Emendationen ihre Zuflucht nehmen mußten. 
— ber PPolizian erfannte febr wohl, daß mur durch Vergleichung der 
 andfdriften, mo mebre vorlagen, eine feftere Baſis zu gewinnen 
— mar. raf bies nicht gu, fo fuchte er durch Unmerfungen und 
| arallelftellen feine Gmendationen zu begriinden. Manche gedrudie 
 WBilcher aus feinem Vefig tragen am Rande die Spuren der 


 ———_—__ 


1) Med. Ard. Fila 59. 
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Handſchriften ⸗ Vergleichung, deren er in einem feiner Briefe an Lorenzo 
ermabnt '). Die Sammlung kritiſcher Stubdien, welche er auf deſſen 
Wunſch und ibm gemwibmet im NY. 1489 unter bem Titel Miscellanea 
herausgab, ift ein bleibende8 Dentmal von Gelebrjamteit und Sdarf- 
finn. Der Streit mit Fileljo'3 Schüler Giorgio Merula *), bem Herauè= 
geber des Plautus, welcher durch den Moro nad Mailand berufen, 
dort philoſophiſche Vorträge Bielt, und, einft Polizians Bewunderer, 
nun in bdeffen Werfe Plagiate und Irrthümer finden mollte, madt 
einen unerfreulidgen CEindrud, und eine vortbeilbafte Rolle fpielt mur 
der Sforza, ber bie Gereiztheit des an ibn ſich mendenden Floren= 
tiner8 gu beſchwichtigen ſuchte. Polizians, auf Veranlaſſung Lorengo'8 
de’ Medici untermommene kritiſche Arbeit zur GCorrection des Terte8 
des Juſtinianiſchen Geſetzbuches nimmt in der Geſchichte bdeffelben cine 
ebrenvolle Stelle ein. Seine Anſicht über Ulter und Schreiber ded 
berühmten Gremplar8 ber Pandecten, angeblich bei der Eroberung 
von Amalfi, obne Bmeifel durch kaiſerlich griechiſche Schenlung nad 
Piſa, von dort nad Florenz gekommen, mag vor der Kritik ſpäterer 
Beiten nicht beftanden, feime Necenfion unvollftàndig gemefen fein: 
die Grundlage eines beffern Tertes ala jener ber ſpäteren Hand⸗ 
ſchriften und ber beiden nach denfelben bereits veranftalteten Drucke 
iſt dennoch ibm zu danfen *). 

Während man lateiniſche Werle der Humaniſten in die Vulgar— 
ſprache überſetzte, fuhr man fort mit lateiniſchen Uebertragungen 
griechiſcher Werke. Alamanno Rinuccini überſetzte plutarchiſche Bio— 
graphien und Moralſchriften mie Philoſtratos' Leben des Apollonios 
von Tyana, das in einer Zeit der Beſchäftigung mit ſpätgriechiſcher 
theologiſirender Philoſophie beſonderes Intereſſe weckte, Aleſſandro 
Vracci die Geſchichten des Uppian, Polizian wie ſchon erwähnt für 
P. Innocenz VIII. die des Herodian. Die in Florenz und Venedig 
begonnene Bewegung batte fil iiber ganz Italien ausgedehnt. Die 
Blüte ber Stubdien fiel in die Beit, in welcher die Erfindung des 

1) Benedig 20. Yuni 1491 in den Prose volgari ec. 78. 

2) Die verſchiedenen Briefe in Polizians Epistolae Buch XI. 

3) XA. M. Bandini, Ragionamento istorico sulle collazioni delie Pan- 
dette ec. Xiborno 1762. Die Laurentiana bewabrt das Exemplar der. Pans 
decten, tvorin Polizian ſeine Collation notirte. Bandini beſpricht es aud im 
vierten Bande des Catalog der lateiniſchen Handibriften. Bgl. Bonamici, 
Il Poliziano giureconsulto, Piſa 1863, und Th. Mommſen“s Ginleitung 
gu feiner kritiſchen Ausgabe des Digeftum von 1868. 
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= Sucherdruds in das gange literarifche Leben cine Verinderung brachte, 
deren Tragveite man alsbald abnte ohne fie ermefien zu können. 
soa îwir geſehen, maren bisher Bücher eine Sache «der Vornebmen 


und Woblbabenderen getvefen und oft mir burd) eigne Arbeit gu er 


BE: Tangen. Sept Sekt wurden fie mit Einemmale Gemeingut. Die Ber 


Breitung ber neuen Kunſt Batte nicht nur die materielle Vermehrung 
ber literariſchen Hulfsmittel zur Folge: begreiflicherweiſe führte fie 
raf qu unendlich gefteigerter Amvendung der Aritit Wir vere 
mabmen bie bittern Klagen über Verderbtheit der Terte. Was bisher 
Gingelne zur Grlangung groͤßerer Correctheit verſuchten, wurde nun 
qu cimem Zweige gelebrter Thätigleit. Nicht alle Eorrectoren waren 


gu 
| tim Polizian oder Varbaro, oder Merula, der in der Ausgabe des 


Plautus von 1472 Hagt, daß Gelehrte wie Ungelehrte ſich mit der 
Buchercorrectur befafiten. Gin Umſtand wodurch der Werth mehr 
benn einer Editio princeps ſich auf die bloße Seltenheit beſchränkt, 
und es ſich erflirt dai manche Gorrectoren bdiefer Beit mit ibren 
Vorgãngern ben Copiſten an Willlür wetteiferten. Dod auch für 
jene gelehrten Männer ſtand der Kanon der Kritik keineswegs feſt. 
(Gs iſt auffallend, daß Florenz, welches in der Beit der Aus— 


— breitung des Bücherdrucks in Italien an der Spige der literariſchen 











| Bewvegung ftanò, keineswegs in den Annalen der Typographie unter 
den erſten auftritt. Im J. 1465, drei Fabre nachdem die Eroberung 


Mainz durch Kurfürſt Adolf von Naſſau die Drucker in alle® 


ell peſtreut hatte, erdffneten zwei Deutſche im Benedictinerlloſter 
Qu Eubiaco die erſte bald nad) Nom in das Haus der Maſſimi vere 
—_legte Druderei, worauf vier Fabre fpiter Venedig, dann umbrifche 


andere Stãdie folgten. Im November 1471 erſchien in Florenz 


» darauf im folgenten Januar die Georgica, im October 1472 
Aeneis Wenn aber die Stadt mehren andern in Bezug auf 


das erfte Drudwert, des Servius Commentar zu den Vucoliten Vir 
le 


È Priorità! nacbftand, gebührt ibr der Ruhm daß einer ibrer Söohne 


die Tupen ſchnitt und goß, ftatt ſich ausländiſcher qu bedienen. Es 
mar Bernardo Gennini, der in Italien zuerſt als ſelbſtändiger Künſtler 


im biefem Fache auftrat'). Bu Anfang Januars 1415 in Florenz 


1) f. Fantozzi, Notizie biografiche di Bernardo Cennini, @lor. 1859. 


6. Ottino, Di Bernardo Cennini e dell’ arte della stampa in Firenze, 


Wior. 1871. Nachdem vier Jahrhunderte fi faum des erften florentiner 


Druder8 erinnert, bat die jfingfte Beit ibm bei Gelegenbeit ded vierten Gente. 


marium fcimer WMirfiamfeit in San Lorenzo, wo er begraben liegt, cin 
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geboren, erft Seidenwirler bann Goldſchmied, betbeiligte er ſich an 
den Erzthüren des Baptiſteriums und andern Werfen. eine Runft 
führte ibn zu der Verfertigung bon Schriftiypen. Die Infdrift des 
von ibm mit Hülfe feiner Sohne Domenico und Pietro, jener Schrift⸗ 
ſtecher, dieſer Corrector, gebdrudten Buches) zeigt, daß er auf die 
Leiftung ftolz war: „Florentiniſchen Geiftern fällt nità ſchwer“ 
Das Bud verkündet in Format und Druckeinrichtung künſtleriſchen 
Sinn, ben Antiqua-=Typen feblt es jedoch an Schärfe und Gleich— 
mäßigleit. Der pecuniäre Erfolg biirfte ber Mühe und ben Aus— 
lagen ſchwerlich entſprochen haben. Wenn mir finden daß Cennini, 
nachdem er ſechzehn Monate auf SHerftellung des Foliobande8 ver= 
mwendet, für ein Anleben von einhundertundzwanzig Gulben fein Haus 
qum Pfande gab, fo erklärt ſich weshalb er gu feinem alten Runft- 
gewerbe zurücklehrte und ſich fein andere von ibm gedrudte Buch 


findet. Bernardo GCennini, deſſen Geficht febr qelitten Batte, murbde — 


im Berlauj der Beit Conful feiner Bunît, und ftarb im J. 1483, 
zwölf Sabre nad dem Verjud), ber ibm einen Namen und fpéte 
Ebren eingetragen bat. 

Nun lie fi ein Deutſcher in Florenz nieder, Hohanne dea 
Petrus Sohn von Mainz, der im November 1472 Boccaccio's Filocolo 
brudte und nachmals ſich mit der Typographen-Geſellſchaft berband, 
die von bem Dontinicanerinnentlofter bon Ripoli ihren Namen Bat ®) 
® und deren Local man nod in einem der Schulzimmer der gleidh= 
namigen Erziebungsanftalt in Via della Scala gzeigt. Aus der von 
geiftlichen Vorftebern des Kloſters gegriindeten, mit einer Sobrift- 
gießerei verbundenen Unftalt gingen querft im J. 1476 einige Lauden 


Monument, an feiner Werlſtatt eine Denftafel gejegt und einer Strafe feimen 
Namen gegeben. 

1) Ad lectorem. Florentiae VII. Idus Novembres MCCCCLXXI. 
Bernardus Cennnius (sic) aurifer omnium iudicio praestantissimus: et Do- 
minicus eius F. egregiae indolis adolescens: expressis ante calibe caracteri- 
bus ac deinde fusis literis volumen hoc primum impresserunt. Petrus Cen- 
ninus Bernardi eiusdem F. quanta potuit cura et diligétia emendavit ut 
cernis. Florentinis ingeniis nil ardui est. 

2) P. Vine. Fineèdi, Notizie istoriche sopra la stamperia di [S. la- 
copo di) Ripoli, &lor. 1761. D. Moreni in den Novelle letterarie fioren- 
tine von 1791, unb F. @Goifi im Catalogo delle antiche edizioni della B, 
Magliabechiana III. haben iiber die Arbeiten diejer Tupographie, deren Zahl 
ſich auf ſechsundachtzig belàuft und morunter fi) feltiamermeije ein Decameron 
findet, weitere Nachrichten beigebradt. 
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Legte Beiten der Runft ded Abſchreibens * 


dann der Commentar des Donatus und die weitver⸗ 
ber h. Caterina von Siena hervor. Dieſe Druderei, 
die Nonnen als Setzerinnen thätig waren, hat im Verhältniß 
achtjährigen Dauer große Thatigleit an den Tag gelegt. 
. 1477 beginnen die Drude des ſchon genannten Nicolaus 
welcher im J. 1478 die Editio princeps des Gelju, 
fpater Landino'8 Dante berausgab. Im XY. 1481 druckte 
Miscomini Savonarola'8 Triumphus Crucis, ein Beweis 
bem berebten Dominicaner gewidmete Aufmerkſamleit fio 
» dann Ficino's platoniſche Tbeologie und Meberjegung des 
Im I. 1488 erdffnete der Homer, Lorenzo's dlteftem 
met, in glänzender Weife den Neigen der griechiſchen 
Challondylas übernahm die Correctur; daß ſie micht leicht 
man aus den Worten der Vorrede, durch Nachläſſigkeit 
J Abſchreiber (librarii) ſei ber Text fo verderbt, daß man ihn 
du — i in feinem GCoder, mie alt er immer fein möge, unverjebrt 
—1‘mieberfinde. Bernardo und Neri, die Söhne Tanai'8 de’ Nerli eines 
| eblen Biivger8, trugen die Roften. Lorenzo Alopa von Venedig joll 
ben ſchönen Vand gedrudt haben, welchem bald zahlreiche andere 
 ‘folgiten. Die beriibmtefte und meitverbreitetfte florentiniſche Typo- 
quapbenfamilie, die ber Giunta, begann ihre Arbeiten erft, alè Lorenzo 
be’ Medici lãngſt im Grabe lag. 
Pr So umjafiend nun aud bald die Thatigleit der Typographie 
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J — des — — Schätze immer dieſelben blieben. 
i Bo Die findet feine Grliuterung in ber materiellen Vollendung, gu 
i ivelcher die Kunſt der Gopiften gedieben mar, eine Vollendung, deren 
= ftolzes Bewußtſein fid in der megrverfenden Bemertung Vespaſiano's 
__ dfiber den Trpendrud ausſpricht. Mande Sabre noch bat biefe 
—_ Ebatigleit gewabrt, cin nachmals faft fpurlo8 verſchwundener Ino 

_Duuftriegiveig gegriint. Giner der glangendften obgleich leineswegs 
1micitigftem@ Schatze ber Laurentiana, die ſechszehn Foliobinde mit 
Minialturen und Vergzierungen füllenden Werle des h. Auguftinus, in 
Vexro's de Medici Beit begonnen, iſt erſt kurz vor Lorenzo's Tode 
(givei Bande haben die Jahrszahl 1491), vielleicht erſt unter deſſen 
Quocitem Sohne vollendet worden, falls nicht das Kugelwappen mit 
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dem Triregnum auf den Beſihzer P. Leo X., nicht aber auf deſſen 
Betheiligung an der Ausführung hinweiſt. 

In der Verbreitung der literariſchen Schätze, ſo der claſſiſchen 
Werle wie der Schriften der Neueren, und in den Beziehungen 
Letzterer gum großen Publicum, mit bem fie eigentlich erft jetzt in 
rechte Verbindung zu treten begannen, erfolgte nun in raſch ſteigender 
Progreſſion der gewaltige Wechſel, der dieſer Zeit in der Geſchichte 
der geiſtigen Entwicklung zwiefache Bedeutung ſichert. Bei Lorenzos 
Tode Batte dieſer Umſchwung ſein erſtes Stadium noch nicht durch⸗ 
meſſen. Sein helles Auge konnte aber deſſen zunehmende Wichtigkeit 
erlennen, wenn er, um ſich blickend, die im Verlauf bon achtund⸗ 
zwanzig Jahren raſch geſteigerte, andere Länder überragende Be— 
theiligung Italiens an der typographiſchen Thatigfeit gemabrte. Eine 
Betheiligung welche, in gleichem Maße wie das vorausgegangene 
raſche Aufblühen der griechiſchen Literatur es flar machte, mie das 
Land vorbereitet war für fruchtbare und ſelbſtändige Benutzung der 
Gaben des Auslandes. Die Erfindung der Buchdruckerlunſt und die 
Entdeckung America's find gewiſſermaßen die beiden Grenzmarlken 
dea Lebens Lorenzo's de’ Medici geweſen. Die erſte ſchuf die eigent⸗ 
liche Oeffentlichkeit, die zweite eröffnete der Welt einen neuen Horizont. 

Das Sammeln und Copiren von Handſchriften iſt nie eifriger 
betrieben worden als in dieſen Tagen. Wenn die Ergebniſſe des 
Sammelns denen von Poggio's und Bruni's Zeit an Bedeutung 
weit nachſtanden, ſo mehrten die Bücherſchätze ſich doch allerwärts 
Griechenland, das in der erſten Hälfte des Jahrhunderts fo vieles 
geſandt, von wo dann um die Zeit des Untergangs des öſtlichen 
Kaiſerreichs fo manches nad dem Abendlande gerettet ward, fuhr 
fort, Fundgrube zu ſein. Dies zeigten vor allen Johannes Lascaris 
beide Reiſen, deren zweite weſentlich der Durchſuchung der Athos— 
klöſter gewidmet mar, mie die ſpätere Reiſe Bernardo Mideloggi 3. 

Schon im J. 1472 Batte Lorenzo den Bau einer Bibliothef ge— 
plant, wahrſcheinlich in oder bei bem Palaft in Via Larga, um bdort 
die häuslichen literariſchen Schätze zu bereinigen. Wir erfeben dies 
aus einem Briefe Vespaſiano's da Bifticci, welcher ihrer häufiger 
Unterredungen über dieſen Gegenſtand gedenkt und hinzufügt, mie ſolch 
ein Unternehmen ihm und der Stadt Ehre bringen würde, und wie 
er an Den Herzog von Calabrien, den Grafen von Urbino und 
Alefiandro Sforza von Pejaro bdariiber geſchrieben, wohl miffend 
welche Freude eine ſolche Nachricht ihnen bereiten würde. 
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Wahrſcheinlich haben die vielen Sorgen und Storungen, welche uͤberhaupt 
Sorengo verbindert zu haben ſcheinen mit ſeinem Großvater in Bauten 
+ crea bdiefen Plan lange nicht zur Neije fommen laffen, ſodaß 
—— ſeinem frühen Tode der Bau der Bibliothet vielleicht nicht zur 
“Salite gebieben mar, und es Beute nicht einmal möglich ift die ge- 

È — adblte Localitàt zu bezeichnen. Denn es ift vollig ungewiß, daß 
| diefe Localitàt diejenige war welche Lorenzo's Neffe Papſt Clemens VII, 
biele Sabre ſpäter für die Mediceiſch-Laurentianiſche Sammlung 
mdbite. Wir beſihen noch das Inventar der Mediceiſchen Privat= 
bibliothef, ein Inventar welches im J. 1495 angefertigt wurde als 


Sechſeln bis zum J. 1508 blieben, in welchem Jahre Cardinal 
Gievanni de’ Medici ſie anfaufte und nach Rom bringen ließ, von 
mo fie nad) ſeinem Tode nad) Florenz zurückkehrten, um den bedeu- 
tendern Theil der foftbaren Laurentianiſchen Sammlung zu bilden 1). 
pi Ga ift begreifli) bdaf Lorenzo beim Sammeln von Bücher⸗ 
cgaten auch unter ſeinen Landsleuten manche Nebenbuhler fand. 
Einſt batte Piero de’ Pazzi cine ſchöne Bibliothel gebildet, die beiden 
— Gabbi, Francesco und Angelo, waren ibm nadgefolgt. Polizians 
Feeund, der hochgebildete Kaufmann Filippo Saffetti der dltere brachte 
È nido zuſammen. Die ſchöne Sitte, die Bücherſchätze durch Ver 
mciniſſe vor Zerſtreuung zu ſichern, währte fort. So hatten 
Boccaccio, Niccoli, Traverſari, *Gatdinal Piero Corfini u. A. gethan, 
fo that der Biſchof von Volterra Ugolino Giugni der feine Bücher 
ber florentinijchen Venedictinerabtei hinterließ?). Im I. 1477 vere 
machie Sacopo Salvini Biſchof von Cortona die feinigen letztwillig 
Lorenzo be Medici. Meberall batte dieſer feine literariſchen Corre: 
«——fpondenten Im I. 1476 finden mir ibn im Briefwechſel mit dem 
___Mailinder Gio. Francesco della Torre, welcher mit Maeftro Vonaccorfo 
È bon Piſa die Bücher dea Andronilos Kalliſtos gelauft batte, alè diefer 
aus ber Lombardei nad) feiner Deimat zurückzulehren dachte ). Gio⸗ 
È banni Noffi von Ganbdia, einft in Beſſarions Dienft, wurde von ibm 
È ctr wie es ſcheint aud) gum Beforgen von Abſchriften ). Unter 
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4 1) Gnea Piccolomini, Delle condizioni e delle vicende della libre- 
= —1‘ì0 Medicea privata, im Arch. stor. ital. IIL XIX, XX. (N. Anziani) 
«_—’ Della biblioteca Mediceo-Laurenziana. flor. 1872. 

_3 2) TargionisToggzetti, Notizie sulla storia delle scienze fisiche in 
(Toscana (berausgeg. v. fr. Palermo), lor. 1853. 60, 61. 

È 3) Habroni a. a. ©. I. 153. IL 286. 

i 4) Gbbf. I. 153. 
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den ibm näher Stebenden find in jpdterer Beit namenilich Polizian, 
Pico, Ermolao Barbaro ed gemefen, die für Bereicherung feiner 
Sammlung rie fiir die ber AIofterbibliothefen Sorge trugen. Zu 
Grfterem fagte er eimmal, er wünſche daß er und Pico ibm fo viele 
Bücher verſchaffen fonnten, daß, falla fein Ginfommen nicht aus» 
reichte, er fein Hausgeräth verfegen miifite. An mandjen Orten hielt 
er Abſchreiber, jo mod) in feimen letzten Jahren gu Padua, mo die 
Amvefenbeit fo vieler bedeutenden Gelebrten und die Beziehungen zur 
Levante mittelft Venedig bem Sammeln giinftig mwaren. 

Mit melden Schwierigleiten und Koſten das Aufbringen von 
Handſchriften früher verbunden war, haben wir geſehn. Aber ſelbſt 
in Lorenzo's ſpätern Jahren war es keineswegs leicht, und ſein 
Briefwechſel macht uns klar, wie er einmal in den Tagen ſeines 
höchſten Glanzes ſich eigenhändig an einen ihm vielfach verpflichteten 
Fürſten wenden mußte, um den Caſſius Dio geliehen zu erhalten. 
„In der Bibliothel Enrer Excellenz, fo ſchrieb er am 5. Februar 
1486 an Ercole von Gite '), findet fi) cin Geſchichtſchreiber Namens 
Dio de romanis historiis, melden id) ſehnlich zu ſehen wünſche, ſo 
wegen des Genuſſes und Troſtes welchen mir die Geſchichte gewährt, 
wie auch weil mein Sohn Piero, der in griechiſcher Literatur einige 
Renntnif erworben Bat, mid) gebeten ibm zur Belanntſchaft mit mit die 
fem Autor zu verbelfen, von dem id) vernefme da er in Italien 
höchſt felten ift. E. E. fann daraus entnehmen, mie hoch id dieſe 
Vergiinftigung ſchätzen merde, wenn diefelbe mir bas Bud auf eimige 
Tage leiben mill.“ Ungeachlet der vertrauten Beziehungen fandte der 
Herzog das Original nicht, erlaubte jedoch daß durch einen (nad 
Ferrara beorderten Copiften eine Abſchrift genommmen murde. Zwei 
Sabre ſpäter lie er die von Niccolò Leoniceno gefertigte Mebertra= 
gung für Lorenzo copiren, unter ber Bedingung daß fie weder ge- 
brudt noch fonft verbreitet miirde ?). Im Friibling 1491 faben wir 
Polizion in Venedig, wo er für feinen Gonner eine Menge heute in 
der Lauventiana befindlicher Handſchriften erſtand. Daf man ibm 
die Anſicht der Bücherſammlung Beffarion8 abſchlug, obgleich der 
ferrareſiſche Gejandte fi) beim Dogen Agoftino Barbarigo vertvanòdte, 
ift ein ſeltſames Merkmal kleinlichen Mißtrauens *). ,,Eure Uner- 
müdlichkeit im Copirenlaſſen griechiſcher Werfe und bie durch euch 

1) Bei A. Cappelli a. a. D. 246. 


2) Bei Cappelli a. a. O. Die HÎ. mar von Batifta Guarino. 
3) Prose volgari inedite ec. 78. 
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den Gelebrten erwieſene Gunſt, ſchreibt zu dieſer Beit Polizian an 
Lorenzo, gewinnen euch ſolche Verehrung und Buneigung, wie feit 
langen Jahren riemand fie genoffen bat.“ Als er jo ſchrieb, eve 
wehnie er zugleich der Vewunderung, welcher eine dbamal8 ſchon von 
allen Literaten und Gelebrten, ipater aud) von Papſten und Konigen 
| Qefeierte venetianijche Dichterin in Bezug auf Lorenzo Ausdruch gab. 
»@eftern Abend beſuchte id) * Caſſandra Fedele), der id) eure 
Gruße überbrachte. Lorenzo, ſie ift wahrhaft bewunderungswürdig, 
fo im Lateiniſchen wie in der Vulgarſprache, dabei äußerſt beſcheiden 
| tmò meinem Urtheil zufolge auch fon. Ich verließ ſie ſtaunend. 
ie ift euch ſehr ergeben, und ſpricht von euch als kennte ſie euch 
i cd und auswendig. Eines Tages fommt fie eud) gewiß in Florenz 
* bereitet end) fomit ihr Ehre gu erweiſen.“ 

(do? Das bon Lorenzo de’ Medici gegebene Beiſpiel blieb im eignen 
Hauſe nidt obne Frucht. P. Leo X. fat feim ganzes Leben lang 
rid —* in Bezug auf den Gifer im Sammeln literariſcher 
Stige der Geiſt ſeines Vaters in igm fortlebte. Piero ſtand mit 
feinem Lebrer Polizion der Leitung und Bereicherung der Bibliothet 
bor, on er bem Vater Nachricht gab, wenn bdiefer fran im Bade 
| imeilte. Aus einem feiner Vrieje®) erfabren mir, ba die Mebdici ſich 
fur dieſe ene ben am 4. April 1490 erfolgten beinabe plòg= 
"lidfen Tob Aonig Mathias Corvinus' zu Nutzen machten, wodurch 
viele Gopiften und Handler unbeſchäftigt blieben, die für diefen Herr⸗ 
i feber gearbeitet Gatten welcher jährlich iiber 30,000 Golbgulden für 
Die Vergroßerung ſeines Ofener Bücherſchatzes ausgegeben haben foll. 
Rod im I. 1488 Batte er einen Bevollmächtigten nach Florenz ge- 
J fanbt, Unläufe und Abſchriften zu beaufſichtigen. Der Beiſtand, wel-⸗ 
ben Lorenzo jederzeit den Beſtrebungen des thätigen und hochſinnigen 
m_ Berciex zutheilwerden ließ, entſprach den freundſchaftlichen PBegzie» 
 bungen gu demſelben und der ibm verſchwägerten neapolitaniſchen 
_ onigsjamilie. Schon lange vor Mathias Corvinus waren mandere 
lei literarifche wie kunſtleriſche Beziehungen wwiſchen Florenz und Une 
garm angelniipft worden, namentlich burd) jenen Filippo Scolari, 
mad feiner Würde alè Obergejpann von Temesvar bei ſeinen Landè» 
 lenten gewohnlich Pippo Epano genannt, welcher unter Sigmund von 





1) Diele Digterin, von mailandiſcher Familie, gu Venedig gegen 1465 gee 
T boten, foll 1558 geftorben fein. Polizian (Epist. 1. III. 17) nennt fit: 0 decus 
Italiae virgo. 

2) Mloreny 8. Mai 1490, bei Fabroni a. a. ©. IL 287. 
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Lu xemburg eine einflußreiche Stellung gewann. Nachmals Batten 
dann der vielvermogende Erzbiſchof von Gran, Johannes Vitez, der in 
Ofen eine hohe Schule gründete, namentlich aber deſſen Neffe Biſchof 
von Fünflirchen, Janus Pannonin8, der in Padua unter Guarino 
ftubirte und in Careggi Cofimo de' Medici befudhte, fo mie Georg 
Hasznoz Erzbiſchof von Kolocza, gleicbfalla ein Schüler Guarino's 
die Verbindung mit ber italieniſchen Gelehrtenwelt thätig unterbal= 
ten '). Gin Toscaner, Filippo Buonaccorſi von San Gemignano, 
durch die Gefchide der römiſchen Alademie in P. Paula Il. Beiten 
nach Polen verſchlagen, ift dbort ala Callimaco Esperiente der vor⸗ 
nebmfte Nepràfentant des Humanismus und Bermittler mit deſſen 
Heimat gervejen. 

Nicht blo3 den literariſchen Schätzen im engern Sinne manbdte 
ſchon von Jugend an Lorenzo de’ Medici feine Vorliebe gu. Auf 
einem Felde, das cinerfeità mit der Alterthumswiſſenſchaft andrerfeità 
mit bem der Geſchichte aneinandergringt, wird fein Name mit Aus— 
zeichnung genannt. Der Aufſchwung der claſſiſchen Studien Batte fi 
auf die \antifen Monumente erftredt. Nom, Jahrhundertelang nur 
im Zerſtören thätig, begann ſich des üblen Namens zu ſchämen, 
welchen ſolche Barbarei ibm erworben batte. Die Beit Sirtus' IV. 
ift trog mancher Siinden doch der Wendepunft geweſen. So menig 
mie fein Nachfolger Sixtus V. Begte aud bdiefer Papft Scheu vor 
Vernichtung alter Baumonumente, menn fie ihm im Wege ftanden 
oder er das Material brauden fonnte, aber Kunſtſachen und In— 
ſchriften waren ſicher. Die römiſche Alademie Bat ſich beftrebt, ben 
ſchlimmen Ruf zu tilgen welchen P. Pius' II. Epigramm ſtrafte. 
Große Bauten veranlaßten mancherlei Entdeckungen, und die be— 
trächtliche Mehrung des Schatzes alter Inſchriften lenkte in erhöhtem 
Maße die Aufmerkſamkeit auf dieſe wichtigen Zeugniſſe alter Zeit und 
Geſchichte, während die Wahrnehmung des häufigen Wiederverſchwin⸗ 
dens oder Verlorengehens derſelben durch Zertrümmerung, Verwen⸗ 
dung zu andern Zwecken, Vernachläſſigung und Verſchleppung an die 
Nothwendigkeit mahnte, wenigſtens durch Abſchriften den Inhalt zu 
ſichern. Was einſt Nicola Signorini, Giovanni Dondi, Poggio, in 
iveiterm Umtreife Giriaco, vor ihnen vielleicht ſchon Cola di Rienzo 
unternommen, wurde jegt namentlich unter Pomponio Leto'8 und 

1) Die hauptſächlichſten Refultate der, namentlich ungariſchen Forſchungen 


über die bumaniftijje Umgebung Matthias Corvinus' finden fi guiammen: 
geftellt bei G. Voigt II Bud. 6. 
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feinec Greunde Leitung und unter Theilmabme von ganz Italien 
— fortg waãhrend Inſchrijtenſteine ämſig gefammelt wurden, in 
—— blos, in Neapel, in Oberitalien. Bernardo Rucellai 
J in 3; viele Inſchriften nad) den Originalen. Gine der be» 
A 2 Abſchriftenſammlungen wurde Lorenzo de’ Medici gewid⸗ 


met. 















met. G3 ift bie des Dominicaner8 Fra Giocondo von Verona, eineò 
t vielfeitigen Genies mie dieſe Epoche mebre bervorbradite, in der 
Literatur und Alterthumskunde bewandert und Lehrer Ju⸗ 
8 Gaifar Scaligers der ibn eine Bibliothef dltern und neuern 
Wiſſens mannte, Ingenieur und Architelt. in Rom, Venedig, Frant- 
bielfac) thatig, in hohem Alter noch unter Leo X. Baumeifter 
e valicaniſchen Baſilila. Das Gremplar der Inſchriften-Sammlung 
8 Gra Giocondo Lorenzo überreichte, der namentlich durch Ulef- 
Gortefi mit igm in Berührung blieb, ift verſchollen, Abſchrif⸗ 
ten berfelben find jedoch geblieben, und die Widmung ift eine berebdte 
È. ber den Huftand des alten Rom und die Zerſtreuung oder 
der Etein- oder Erztafeln, eine warme Würdigung ibrer 
> vani cine Ynerfennung des von Lorenzo diefen Studien ge- 
D meibten Ynterefjes. Polizian und andere Freunde Baben ſich der 
| nîibfamen Arbeit des Veronejer8 bedient, der ie mit dem nachma- 
È [ohio Papfte mit deffen Bruder Giuliano in Verbindung blieb, mel 
3 er den Gommentar zu Caeſars galliſchem Ariege und die ſpätere 
Ausgabe dea Vitrub midmete !). 
su cara warer ie literariſchen Richtungen, die ungeachtet der 
— Refenbubleria anderer Stibte in Florenz ihren eigentlichen 
@ i 1) Vajari"8 Leben fra Giocondo'è [V. 261 ff.] iſt unvoliftàndig und 
Eri mod) ernfier Studien. Ueber ſeine Urbeiten in der Heimat: G. Orti 
Manara, Dei lavori architettonici di Fra Giocondo in Verona, Verona 
1858. 6Gine Reihe von ibm herruhrender architeltoniſcher Zeichnungen in der 
 Eammiung der Uffizien ift beſchrieben in dem Heftchen? Cento disegni di ar- 


| chitettura d'ornato e di figure di Fra Giovanni Giocondo descritti da En- 
rico B. di Geymaller. — Bloreng 1882. Ueber  feine  Infdriftenfammiung: 









:; Rom 1853. (Un Bd. 133 ded Giornale Arcadico.) Gemàf den Novelle let- 
A Firenze, Jabrg. 1771, 725 murde dbaè Mediceiſche Gremplar an P. 
__ Glemena XIV. gelontt, ift aber meder im Vatican. Archiv nod) in der Biblio» 

bet je gelebm worden. Ueber die Abſchriften, und bdie zweite von der Medi» 

 celihen in Manchem abeidjente und minder reichhaltige, dem Erzbiſchof von 
_— Golenga Lodovico de Agnellis geividbmete Sammiung vgl. Te Noifi 7 ff. Die 
1 Wibmung: Laurentio Medici Fr. Jo. Iucundus S. P. D. bei Gabroni II 
EZIO. Sie endet: „Vale feliciter humani generis amor et deliciae.“ 
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Mittel: und Brennpuntt fanden, fo der Marmertrei8 der fi) in diefer Stadt 
gebildet batte. Die Lücken fiillten ſich raſch wieder. Wie Lorenzo 
jelbft ſtanden mebre der Hervorragenditen nod) in friſchem Ulter, und 
Jüngere machten ſich geltend, mie Marcello Virgilio Adriani, ber 
nad) Scala'è Tode dem Rangleramt feimen friibern Glanz miedergab, 
und Bernardo Dovizi, der im Mediceiſchen Haufe aufgewachſene nach⸗ 
malige Cardinal von Bibbiena. So groß perſönliche Divergengzen fein 
mocbten, Lorenzo bielt Alles guiammen. Ihm huldigte Alles, ihn 
erfannten Ulle als Führer. Es mar nicht Kriechen vor einem mäch— 


tigen Herrn. Mande der ihm Zunächſtſtehenden haben durch ibn 


menig gewonnen an weltlichen Gütern, Andere ftanden gu hoch und 
unabbingig ala daß fie feimer Vermittlung bedurft bitten. Es mar 
die Anerfennung eines reichbegabten frudtbaren Geiftes und eines 
edlen Strebens. Bei aller Ungleichheit von Stand und Stellung, bat 
in dieſem Kreiſe ftetà freie leichte Bewegung geherrſcht. Aud mo 
die SZufammentiinfte alademiſchen Charalter annafmen, blieben fie 
weit entfernt von jener Förmlichkeit die fi) ſpäter in das afademifche 
Leben einſchlich. Heiter und geſellig, blieb Lorenzo ftetà mit den 
literariſchen Freunden in zwangloſem Verkehr. Ueberall fab er fie 
bei ſich, im Hauſe von Via Larga, im Garten von San Marco, auf 
ben Villen gu Careggi, Poggio a Cajano, Spedaletto im Volterrani⸗ 
ſchen. Die Vertrauteren feblten auch nicht, wenn er ins Bad und 
nad Piſa ging, und in den Kloſterhöfen mit ben Geiftlichen in ern= 
fter Unterredbung luftwanbdelte. Die Platonijche Afademie, dies Erb- 
theil des Grofivater8, mar im Grunde nur cine der Phaſen diefes 
vielgeftaltigen Geſellſchaftslebens. Ihre Zufammenfegung war bunt 
und verſchiedenartig wie dies Leben felber. Daß die Platonifer ge- 
legentlich auf unplatonijje Wege geriethen, darf nicht befremden. 
Seltjamen Eindruck madt aber ein Brief Landino's vom J. 1464, 
Coſimo's Todejabr, eine Fiirbitte fiir den Herold des Palaftes der 
Prioren der feines Umtes entlafien worden mar, meil er zwei Tage 
lang eine Dime in feiner Stube verborgen gebalten Batte. Seine 
Brau fei guter Hoffnung, ſchreibt der Gelebrte, er babe drei Töchter⸗ 
cen und eine alte Mutter, und fei — Mitglied der platonifden 
Atademie. 

Lorenzo nahm biameilen an den Verjammlungen des gelebrten 
Vereins Theil, den er namentlich germe nad) Careggi beſchied, wo er 
ungeftorter war ala in der Stadt. So bdort mie Bier wurden auch 
die Sympofien ernenert, mele gemäß alexandriniſcher Tradition 
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—filîo Ficino ſchildert ſolche Male, die unter dem Vorſitz Lorenzo's 
ber Franceseo Bandinis ftattfanden ). Wir finden ala Gäſte Mar⸗ 
filo und deſſen Vater, Landino, Antonio degli Agli Biſchof von 


È Fa Garlo und Griftojoro Marjuppini, Giovanni Cavalcanti, 
Nuggi, Tommafo Benci. Die atademifche Feier oder 
begann mad dem Beitern Mal, und Platonè Sympofion 
die Deutungen der Liebe bei ähnlicher feſtlicher Zuſammen⸗ 
gum ftande bat, das Bud gu welchem Marſilio eine Art 
1 — geliefert batte, wurde unter Vertheilung der Rollen an 
| Die Anweſenden gum Anbaltspunft wie gu freier Erläuterung gewählt. 

(Giovanni Gavalcanti entwidelte die Rede des Phaedros über die Ge- 
Burt des im Drange organiſcher Geftaltung und des Strehens zum 
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 Sicht zugleich mit der Erde aus chaotiſcher Nacht erzeugten Eros ala 
belebende, gum Guten, Hohen, Gblen, Soonen urkräftig treibende 
Sraît in der Menſchheit. An dieje Entwicklung ſchloß ſich die dem» 

i felben Gavalcanti zugetheilte Erliuterung der Rede des Paufania8 
liber die zwiefache Aphrodite, die Urania und die ſpätere, und den 
—beide begleitenden zwiefachen Eros, ihre Unterſcheidung und Verwechs- 
lung, ihren geiftigen Mittelpuntt und körperlichen Abglanz, Ausfluf, 
—Berbreitung, Siadien der Liuterung, Theilung in verſchiedene Kräfte 

ber Natur. Landino übernahm die Erflirung der Rede des Arifto= 
È phanes. Nach dieſer iſt das Weſen der Liebe die in dem durch Ju— 
| Diterò Born getheilten Menſchen in ſeiner heutigen irdiſchen Erſchei— 

uiung nicht ſchlummernde Sehnſucht der Rücklehr gum urſprünglichen 
einheitlichen Zuſtand, die Sehnſucht nach Wiedererleuchtung durch das 

bom Ambeginn in ibm ſtralende aber durch ſeine Schuld verduntelte 

oottliche Licht. Carlo Marſuppini fiel Agathons Rede anheim, welche 
Die verſchiedenen aber in cin Ganzes zuſammenfließenden Eigenſchaf⸗ 
ten des Gottes agro und jein Verbaltnif, mie das der Gotter 
wu qu ben Menfden, qu menſchlicher Leidenſchaft feftftellt. 
i 0 Benci mibmete fil) der Vermitt{ung des Zuſammenhangs 
È. pr den gotterjiiliten Worten der Priefterin Diotima, die dem 
_©ofcateò bas Wefen der Liebe, modurd) mir uns gum hochſten Gut 
erbeben, gum tiefften Uebel finfen tonnen, entbiilite, und ber chrift» 

9  lichen Anſchauung, während Griftojoro Marjuppini die Dichtungen 
«_Suido Cavalcanti'8, auf welche, alè Ausfluf griechiſcher Weltweisheit 


I) Un Dacopo Bracciolini Epist 1. I. Prolegom. ad Platonis convivium. 
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im Etadium der grofiartigen Entwicklung der italieniſchen Literature, 
die ganze Seit und Lorenzo vor Nllen großes Gemicht legten, mit 
ſokratiſchen Lebren von der Liebe in Ginflang bradte. Solche mar 
die Aufgabe einer diefer beriibmten VBerjammlungen, beren pofitiver 
wiſſenſchaftlicher Ertrag lein grofier ſein modte, bie aber immerbin 
cin glinzende8 Zeugniß jener eleganten zugleich und ernften Bildung 
find, welche in Florenz die höhern Stinde zur Betbeiligung an den 
ſchönſten und würdigſten geiftigen Beftrebungen bejdbigte 1). 
Während Dichtung und Ppilojophie jo im Flor ftanden, machten 
die eracten Wiſſenſchaften bedeutende Fortſchritte. Ob damals bie 
Thatigleit Fra Luca Paciolo?8 von Vorgo San Sepolcro begonnen 
bat, welcher Bier zuerſt durch GErflàrung des Eullid die wahre Geo- 
metrie wieder ing Leben rief und auf Leonardo da Vinci fo grofien 
Ginfluf geübt bat, ift fer zu bezweifeln. Aber ſchon in Coſimo's 
des Alten Tagen fallen die ernften Studien Paolo's del Pozzo Tos- 
canelli, zugleich Arzt und Philoſoph, Naturforſcher und Matbematifer, 
und im NY. 1468 erfolgte die Anlage bea beriibmten Meridian8 in 
Sta Maria del Fiore, zunächſt qum Zweck der genauen Beftimmung 
ber Solftitien zur Feftftellung der Kirchenfeſte. Eine Arbeit, deren 
Bedeutung die neuere Beit nicht verfannt hat und deren vervolllomm⸗ 
nende Erneuerung beinabe brei Fabrbunderte fpéiter auf Anlaß La 
Gondamine’ 8 erfolgte *). Es ift betannt melden Ginfluf Toscanelli, 
der fiimfunbfieb;igiàbrig im J. 1482 ftarb, auf Griftoforo Colombo 
geübt Bat, unter andern durch feine Berechnungen der Lingenaus= 
dehnung des öſtlichen Aſiens, welche freilid) zumeift auf Marco Polo's 
irrigen Hypotheſen berubten. Lange nad Toscanelli's Tobe bedien 
fig Colombo auf feiner erften Neberjabrt der mit Längen- und Brei⸗ 
tenfreijen verſehenen Seelarte, welcher Jener einft nad) Liſſabon ge- 
ſandt Batte. Es mar in Lorenzo's letzten Lebensjabren, ala der 
Mann, deſſen Name berühmter als ſeine Thaten, noch in unſern 
Tagen Gegenſtand erneuter Controverſe, ſeine Heimat verließ um im 


1) Einer der talentvollſten toscaniſchen Maler unſerer Zeit, Luigi Muſſini, 
bat ein platoniſches Sympoſion zu Careggi in Lorenzo's Tagen in einem treff= 
lichen, nad) Frankreich gegangenen Bilde dbargeftellt. Vgl. E. Guafti, Il Pu- 
rismo nell’ Arte, in befien: Belle Arti. Opuscoli ec. lor. 1874. 151 fi. 

2) Das Bud des ſiciliiſchen Jeſuiten P. Leonardo Ximenes: Del 
vecchio e nuovo Gnomone fiorentino, flor. 1757, entbalt die Geſchichte mie 
die Grlàuterung der wiſſenſchaftlichen Bedeutung des beriibmten Meridiana, mie 
der dlteren mathematiſch⸗aſtronomiſchen Wrbeiten in Toscana. 




















Amerigo Vespucci. 113 


iudlichen — pri mene gu ſuchen ). Amerigo Vespucci 8 Fa— 
_milie, mele in den nãchſten Verwandten des Seefahrers Männer 
Don —— wie von politiſcher Bedeutung zählte, zählte 
bkben fo Freunde und Gegner der Medici. Von perſonlichen Bezie- 
— ungen zwiſchen ibm und Lorenzo vernebmen mir nichts. Ungefàbr 
È Pigi ließ er fil) in Sevilla nieder, mo er zunächſt in das 
‘Sandelsbaus feines Landsmanns Giovanni Berardi trat, und, mit 
È. en Renntniffen verfeben die er namentlich feinem gelehrten Oheim 
Antonio verdantte, fi) practiſch für die Laufbabn borberei» 
Liga mad) bem fermen Weften geführt bat. Nicht von Flo— 
| trentinern fondern von einem lothringiſchen Schulmanne ift der Name 
om neuen Welttheils ausgegangen, der, fo lange die Welt ftebt, an 
ibm erinnem mird. Mit Recht aber haben die Florentiner, ſich des 
3 — ihres Landsmannes gefreut, welchem eine ſpäte Zeit, die das 
ſeiner Vorfahren in ein Hospital umgewandelt ſah, an bdem= 
- die Inſchriſt fegte, die ibm ,.0b repertam Americam, sui et 
nomipis illustratori amplificatori orbis terrarum“ £ul= 
4 barbrachte. Als man in Florenz von den auf feiner Neife 
fw 497 gemachten Entbedungen vernabm, jandte die Signorie 
mad) gedachtem Hauſe Fanale, welche drei Abende und Nächte lang 
brennend erhalten wurden, eine Auszeichnung wie ſie nur ungewöhn⸗ 







* e und in einem Miuffap fiber Umerigo [Musland 1858 Nr. 32) 
‘betbffentlicht hat. Bespucci'8 befanntes Sdreiben dber fcinì aweite Neife 
anbini 64) ift an Lorenzo de’ Medici Pier Francesco's Sohn geriggtet. 
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Dritter Abſchnitt. 


Die ſchönen Künſte. 


I. 
Gofimo und Piero de Medici und die Kunft. 


Die Jugendjahre Coſimo's de’ Medici fielen in jene Epoche der 
grofien Ummanbdlung im Entwidlungsgange der Kunſt, in welcher 
der Realismus im Bunde mit ben Neminiscenzen der Untife fein 
Redt geltend machte, und in der Urchitectur die Gothit, in der Sculp= 
tur die ſpätere pifanijbe Schule, in der Malerei die Giottesten 
ftufentveife iiberivand. Nicht dann erft, ala Cofimo ein mächtiger 
Mann mar der den Staat lenfte, bat die Runft diefe menen Bahnen 
eingeſchlagen. Aber durò lebendigen und liebevollen Antheil und 
durch eine Liberalitàt, mie fie unter Privatleuten vielleicht mie, unter 
Fürſten nicht oft ihres Gleichen gefunden, bat dieſer Mann auf die 
raſche Entwicklung Ginfluf geübt. Abgeſehen von der au feiner 
Stellung hervorgegangenen Förderung, Bat er mit eigenen Mitteln 
für den Künſtler würdige Aufgaben geſchaffen, und mit wahrem Ver—⸗ 
ſtändniß eine Humanität und theilnehmende Vertraulichfeit im perſön— 
lichen Umgang vereinigt, welche dieſe Künſtler mie ihn felber adelte. Von 
ſeinen beiden Lieblings-⸗Architelten, Brunellesco und Michelozzo, ift ſchon 
die Rede geweſen. Beide, von denen Jener ihn um achtzehn Jahre 
im Tode vorausging, dieſer ihn um etwa ſechs Jahre überlebte, hat 
er ſtets miteinander verſtändigt, Beiden große Aufgaben zugewieſen. 
Diejenigen Brunellesco's waren der Fortbau der Kirche San Lorenzo 
und die Abtei von Fieſole. 


e e e" ron 







Gofimo und die Kunſt. Bau von E. Lorenzo. 115 


Mit San o find feit Giovanni'8è di Picci Tagen die 
Li beiber Linien gewiſſermaßen verwachſen gervefen. Die Kirche 
ar bie Pjarre der Linie Coſimo's, die Grabftàtte beider. Schon 
dim 9. 1415 mar die Vergrofierung des ehrwürdigen Gottes hauſes 
J drei Jahre ſpäter die Wegräumung einer daſſelbe be— 
grenjenden rl beſchloſſen worden, deren Name Via de’ Preti gu 
bem Gewerbe der Bewohner ſchlecht paßte, worauf im J. 1419 der 
 Reuban des Chors begann'). Mit andern Familien batte Giovanni 
 bî Vicci ſich zum Bau von Rapellen verpflichtet und die Sacriftei 

fibernoimmen, alè Bauwerk ausgezeichnet durch Schonheit und Har- 
nr ber Berbaltnifie wie durch ibre Decoration. Was der Vater 
 begonnen, fete der Sohn in groferm Mafftabe fort. Um 23. Sep- 
i b- 1440, mabrend der Bau der neuen Kirche unter Brunellesco's 
Ì rn * Gange mar, die alte aber nod) ftand, ſetzte Cofimo Bier 
feinen Vruder lp bei, wozu P. Gugen IV. die Cardinile und 
Wrilaten feines Hofes mit bem Banner der Kirche und ſeinem eignen 
und cla Wachsfacleln fandte. Zwei Fabre ſpäter ging er an die 
WVollendung von Chor und Kuppel unter Vedingung des Fuspatro= 
mats fur fich und die Seinigen, wogegen er dem Rapitel eine Staats— 
i Zuld. Verſchteibung von 40,000 Gulden für die Vautoften zuſtellte. 
Mm 15. Mai 1457 murde der Hof der Canonica begonnen, bier 
Ta darauf war legtere nebît Hochaltar und Altären des Quer- 
Fas bollendet, ſodaß am 9. Auguft 1461 der Erzbiſchof Orlando 
— SBonarlî erftern meibte. Seit zwei Jahren beftand ein Collegium 
— bon jungen Glerifern bei der Kirche?). San Lorenzo ift eine Säulen⸗ 
Cei, deren Bogen auf einem vom Gapitàl getragenen Gebälkſtück 
4 muben, mit vieredfigem Chorabſchluß und Auppel, flacher Dede und 
__apellen von geringer Tiefe. Der Areuzgang der Canonica verſetzt 
_tinè in lingft vergangene Zeit. Zwei Geſchoſſe von Vogenftellungen 
_umfdhliefien das Viered des Hofe und führen zu den kleinen Wobnune 
$ È gen der Etiftsberren, mie zu der berühmten Vibliothet die in ibrer 
__ qegemartigen Geftalt ſpätern Tagen angebort. Domtuppel und 
__Glocdentpurm ſchauen in dieſes Ghioftro binein, deſſen Stille mit dem 
Gerãũuſch benagbarter Krämerſtraßen contraftirt, und das in feiner 
J penne die haushãlteriſche Einfachheit und Geniigiamteit der Beit 


_‘’’—’‘‘Gianfogni, Memorie istoriche della basilica di S. Lorenzo. lor. 
mr 1804 228. Ueber Brunelledco vgl. Bd. I 

MD. Moreni, Continuazione delle Memorie della basilica di S. Lo- 
renzo. flor. 1816. L6 ft. 
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116 Abtei von Fieſole und Alofter San Marco. 


zugleich mit ibrer grofiartigen Freigebigleit zu lebendiger Anſchauung 
bringt. 

Der andere, der gewöhnlichen Annahme qufolge von Brunellesco 
für Coſimo ausgeführte Bau mar laum minder bedeutend. Um 
Fuße der Fieſolanerhügel, im Thalgrund des Flüßchens Mugnone, 
liegt die alte Abteilirche, wie man glaubt die urſprüngliche Cathedrale 
der Etruslerſtadt. Im J. 1439 traten auf Veranlaſſung P. Eugens IV. 
die Benedictiner dieſelbe den regulären Stiftsherren ab, und Coſimo, 
mit dem Prior Don Timoteo von Verona befreundet, begann alsbald 
den Neubau. Die Kirche, welche von ibrer urſprünglichen der vor= 
gothiſchen Beit angeborenden Façade den mittlern Theil bemabrt, ift 
einſchiffig mit ziemlich tiefen Rapellen, und macht durd) ihre Formen, 
tunſtreich zugleich und einfach, einen höchſt wohlthuenden Eindrud '). 
Das erſt im. J. 1466 durch Coſimo's Sohn vollendete Kloſter ent ⸗ 
hält die in ſpätern Zeiten mit dem Bildniß des Gründers in Bas— 

relief geſchmückte Wohnung, welche dieſer für fi) felber einrichten 
ließ. Hier mar es, mo die platoniſchen Alademiler ſich vereinigten, 
mo ein Urentel Coſimo's den Cardinalspurpur anlegte, deſſen Bruder 
Giuliano den letzten Seufzer aushauchte. Die Kirche iſt in jüngern 
Tagen mit manchen ſchönen Werken geziert worden, aber vergebens 
ſieht man ſich in dem großen halbverödeten Bau nach den gelehrten 
Männern, und nad der Bücherſammlung um, die einſt in zwei— 
facher Beziehung deſſen Zieden maren *). 

Im I. 1436 erlangten die Brüder Medici von P. Eugen IV. 
die Abtretung des Silveſtrinerkloſters San Marco an die Domini— 
caner von Fieſole, die fi) im Sabre zuvor bei der kleinen Kirche 
San Giorgio auf bem linfen Arnoufer niedergelafien Batten. Im 
folgenden Sabre begannen nad Michelozzo 8 Entwürfen Neubau 
des Alofter3 und Herftellung und Bergròferung der Kirche, mobei 
die Medici ben Haupttheil der Koſten unter Theilnahme der Gemeinde 
trugen. Am Dreifonigentage 1442 meibte der Erzbiſchof von Capua, 


. 
1) Antonio Averlino'3 genannt Filarete Widmung ſeines Tractat8 über 
die Architeltur [j. unten 185), an Piero de’ Mebici, geigt daß um 1460 die 
Kirche noch nicht umgebaut mar (resta ancora la chiesa a rinovare). In der 
Inſchrift des Oratorium8 beifit e: Ab orta salvationis 1462 totam hane in- 
dem devicta mortis natura Cosmus Medices pater patriae a fundamentis 
erexit. Dieſe Inſchrift ift jedoch nicht gleichzeilig. 
2) D. Moreni, Notizie istoriche dei Contorni di Firenze. IM 93 ff. 
Val. I. 416 ff. 
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Gardinal Mcciapacci, die Kirche in Gegemvart dea Papftes und jeines 
. Im 3. 1443 mar ein anſehnlicher Theil ded Alofterà, dad 
eta adt den ſpãter vollendet. Die gegentoditige Kirche 
neu, aber das Kloſter verſetzt in langſtvergangene 


— fiberipannten Ginge mit den cbiofon Reiben der Bellen= 
thuren die one Bibliothet nicht betreten, obne der jahlreichen Gr- 


pt den alten Bewohnern entzogenen Rãume waren. der ſtillen Studien 
mb lauten Thaten die mebr denn einmal in das Geſchick von Stadt 
wo % } Staat cingriffen und eine breite Spur zurückgelaſſen haben, in 
ber Gejohichte Italiens nicht mur, auch in der des menſchlichen Geiſtes *). 
Coſimo Borte nicht auf, fio Michelozzo" è qu bedienen, ber fite ign 


gebdriger Rapelle bante, bdie Villen gu Careggi, GCafaggiuolo und 
Trebbio umidui, andere Werle, auch auſſerhalb Toscana'8, ausführte, 


MPalafte in Mailand. Coſimo's Sine beſchäftigten ibn gleichermaßen. 
Bir Piero entwarf er, fo eifit es, die Beicinung zu der gierlichen 


dDahrhundert angehdrende Gnadenbild der Verkündigung ſieht, welches 
ben Anlaß gum Bau der Kirche gab. Eine vieredige offene durch 
cennelixie torintbifche Marmorſãulen mit reichverziertem Gebàlt ge- 
bildete, mit funftvoflem Erzgitter geſchloſſene Aedicola, von Pagno di 


; Lapo WPartigiani Bildhauer aus Fiefole ausgeführt, am Weihnachts- 
tage 1452 von Cardinal Guillaume d'Eſtouteville Erzbiſchof von 


— Rouen —— Um dieſelbe Zeit arbeitete Michelozzo für Piero 


APT — 415. 
2) Vafari, Leben Michelozzo's, IT. 442. B. Mardeje, Memorie dei 
| pittori ec. Domenicani, L 278 ff. - Dj, San Marco convento dei Frati Predi- 
| ‘eatori. flor. 1853. 75 ff. Die Imigrift in der Rirche, welche von den 
7 —magnificis sumptibus v. cl. Cosmi Medicis rebet, mit der SJabreszabl 1442, . 
bei Baſari 279. 
BM». Bobi, Memorie storico-artistiche relative alla Cappella della 
_—‘5. Annunziata, flor. 1837. 14 ff. Gr. Bocdi, Della immagine miraco- 
—losa della SS. Nunziata. flor. 1592. Inſchriften: Petrus Med. Cosmi 
—— loann filius sacellum marmoreum voto suscepto animo libens d. d. Anno 
1448. laib. Martii Undere Inſchrift an der innern Seite des Geſimſes: 
_—Piero.di Cosimo de Medici fece fare questa hopera et Pagno di Lapo da 
i Fiesole fu el maestro chella fè MOCCCIIL. Hienach ift es allerdingè 






118 Die Domtuppel. Rapelle der Pazzi. 


bag marmorne Tabernafel im Mitielſchiff der Baſilila von San 
Miniato, ein von compofiten Marmorſäulen und Pilaftern getragene8 
Gewolbdach über dem Altartiſch, im Innern reich verziert mit Einſetz⸗ 
roſen von verglaster Erde in achteckigen Caſſetten, im Fries die 
Mediceiſche Deviſe der drei Federn mit dem Demantring und dem 
Motto Semper, über bem Halbrund der Wolbung das Wappen der 
Galimalazunît in Relief). Für Giovanni Coſimo's jüngern Sohn, 
errichtete Michelozzo auf der Höhe von Fieſole die weithin mit ihrem 
Porticus ſichtbare Villa, welche ſpäter an die Mozzi fam. Aud für 
Verwandte der Medici war er thätig. Giovanni Tornabuoni ließ 
durch ihn den großen Palaſt erbauen, der noch heute der Straße den 
Namen giebt, und infolge der nothwendigen Strafien=Ertveiterung in 
ſe inem vorderen Theile neu gebaut worden iſt. 

Während Michelozzo größtentheils von den Medici in Anſpruch 


genommen wurde, war Brunellesco auch nad andern Seiten fiber= 


aus thätig. Der Fortſetzung und ſpätern Vollendung ſeines größten 
Werkes, der Domkuppel, iſt ſchon gedacht worden. Am 30. Auguſt 
1436 batte man die vollſtändige Schließung derſelben mit bem Läuten 
aller Glocken der Stadt und einem Tedeum gefeiert, im J. 1446 
die Laterne begonnen, kurz vor dem Tode des großen Meiſters, 
welcher Michelozzo zum Nachfolger erbielt ). Aud von feiner ſchönen 
Säulenhalle am Findelhauſe war ſchon die Rede. Ein ähnlicher 
Porticus, der von San Paolo, entſtand am ſüdlichen Ende des Plages 
Sta Maria Novella. Für die Pazzi baute er im vordern Alofter= 
bofe von Sta Eroce die Rapelle, ein Mufter in ibrer Unt, mit 


problematiſch, ob Michelozzo die Zeichnung Lieferte, ba Pagno aud gròfiere Werle 
ausgeführt bat. Inſchrift beziigli) ber CEinweibung: Mariae glorioss. virg- 
Guilelmus cardinalis Rotamagensis cum superni in terris nuntii munere fun- 
geretur legati ratas officium et innumeris miraculis locique religione motus 
hanc Annunciatae aram summa cum celebritate ac solemni pompa sacravit 
MCOCCCLII. VIII Kalen. Ianuar. 

1) Berti, Cenni storico-artistici di S. Miniato al monte, flor. 1850, 
54 fî. Um 10. Juni 1448 wurde Piero de’ Medici bie Anbringung ſeines 
Wappens neben bem der Zunft am Tabernafel erlaubt. 

2) E. Guafti a. a. O. Doc. 290 u. 201. Brunelleco murdbe im Dome 
beigejegt. Bon Carlo Marjuppini ift die Inſchrift: D. S. Quantum Philippus 
architectus arte daedalea valuerit cum huius celeberrimi templi mira testudo 
tum plures aliae divino ingenio ab eo adinventae machinae documento esse 
possunt quapropter ob eximias sui animi dotes singularesque virtates XV. 
Kal. Maias anno MOCCCXLVI. eius b. m. corpus in hac humo supposita 
grata patria sepeliri iussit. 
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| torintbifchen Pilaſtern, hohen Niſchen und Terracotta-Runbreliefs als 
— MOandbefleibung, mit einer auf zwei reich caffettirten, mit Urbeiten in 
| berglafter Erde vergierten Scitenbogen ruhenden Kuppel, deren Pene 
—bentija mit Terracotta=Reliejè der Gvangeliften geſchmückt find. 
| Decoration und Farbe Balten Bier die Grenze ein, jenfeit deren Ueber⸗ 
| labung eintritt Andrea de’ Pazzi begann den Bau, welchen fein 
i EobmnSacopo beenbdigte, ſodaß Brunellesco die Vollendung ſchwerlich 
evlebt fat*). Das vormalige Amtshaus des Magiftratà guelfiſcher 
| Wartei, in Via delle Terme, von Vrunellesco umgebaut, ift, obgleich 
| berunitaltet, erbalten. Nur in den erften Unfingen fab der Ardhitelt 
 feim giveitgrofites Wert, den PPalaft Luca Pitti'8. %18 Gleonora di 
Toledo Herzogin von Florenz den Pla und den lingft ins Stoden 
geratbenen Bau faufte, war der urjpriingliche Plan nicht mebr aufzue 
finden, und bie nachfolgenden Jahrhunderte bis auf das unfrige 
| Baben manches vevindert und zugeſetzt. Uber die Facade bat den 
Etempel bewahrt, den der Urheber ihr aufdrückte und welchem nach 
i Luca Fancelli treu blieb, und Vaſari's Wort, die toscaniſche 


den riefigen Bogenfenſtern, was dem Bauwerk ſeinen Charalter giebt. 
Dm I 1440 ſoll der Palaſt begonnen ſein, fomit ziemlich lange vor 
ber Beit von Luca Pitti's epbemerer Gròfe *). Daf biefer damal8 


ie Villa gu Nusciano fur ihn begann, fo bodftrebende Gedanten 

_ begte, ift allerdings auffallend. Während Vrunellesco hier die gangze 

Wirlung die mächtigen und harmoniſchen Proportionen erzielte, 
raumte 


ESoielraum ein 


3 Db ber gelebriefte Riinftler ber Beit, Leon Batiſta Alberti, 
bon Gofimo be’ Medici gebraudt morden, ift zweiſelhaft. Seine 


n 1) Um den Altartiſch lieft man folgende Iuſchrift: Aedem hanc sanctis- 
| —’%ime Andrea tibi Pactii dedicarunt ut cum te immortalis Deus hominum 
_—’—’1‘sonstituerit piscatorem locus sit in quem suos Franciscus ad tua possit 
T—metia convocare. linter bem francis ift mol der Heilige gemeint, deſſen 
Tr Drben bad Riofter gebbrte, nicht aber, mie Richa und Moijè annebmnen, 
Beancesco de' Pazzi, Andrea:8 Entel. Gin Inbulgenzbreve Gard. Pietro Ria» 
gio" bom S. October nennt Iacopo de’ Pazzi alè Erbauer. 
2) Die Bauge ſchichte ded Pal. Pitti iſt wenig aufgetlart. 








120 L. B. Alberti und die Rucellaiſchen Bauten. Donatello. 


Hauptwerle in Florenz find mit Giner Ausnahme fiir die Rucellai aus⸗ 
geführt worden, der um die Mitte ded Jahrhunderts erbaute Palaft, 
die Loggia, ber obere erft im J. 1470 vollendete Theil der Facade 
von Eta Maria Novella, die Rapelle des h. Grabes bei San Pane 
crazio ala Nadabmung des in der h. Grabfirdhe zu Jeruſalem des 
findlichen Baues). Der Palaft Rucellai verfiindet in ber Vere 
bindung flacher decorativer Pilafter verſchiedener Ordnungen mit ab⸗ 
geglàtteten Boſſagen, antitifirenbem Ornament an ben redgtwinfligen 
Thüren und Andeutung des BViered in den noch durch Säulchen 
getheilten Bogenfenſtern, die Bramante'ſche Beit. Von Alberti iſt 
aber auch die Zeichnung zu dem Chor der Annunziata, deſſen Bau 
im J. 1449 Lodovico Gonzaga Marfgraj von Mantua beſchloß, der 
ala Felbbauptmann der Republit an rühmlichen Waffentbaten theil= 
genommen batte, und ein Dentmal feiner Andacht wie ſeines Danteè, 
zugleich in Erfiillung der Abſichten von Vater und Grofivater ftiften 
tvollte. Erſt nad) einem vollen Vierteljahrhundert wurde von Luca 
Bancelli diefer Auppelbau vollendet, welchem die jpitere Decoration 
cin gu modernes Nusfeben gegeben bat *). 

Nicht minder thätig ala die Vaufunft war die Sculptur, und 
aud Bier begegnen mir vorerft ben Künſtlern, welche die Medici 
ſchon vorber an ſich gezogen Batten, und unter denen Donatello voran= 
ftand, mabrend die ibm bewieſene Gunît aud feinen Schülern gue 
gutetam. Das Mediceiſche Haus mar mit Werfen Donatello" 8 ge- 
füllt und, wenn Gofimo von den grofien Riinftlern feiner Beit nur 
diefen, unter ben Bildhauern den grofiten, bevorzugt hätte, fo würde 
dies ſchon ein unabeisbares Seugnif feine8 ſichern Urteila fein. 
Im vordern Hofe ſieht man iiber den Bogen adt Medaillon8 mit 
mythologiſchen Relief von feiner Hand ?), unter den antifen iiber 
den Thüren angebracdten Köpfen mehre von ihm reftaurirte. Die 
andern Arbeiten find ſämmtlich zerftreut worden. Während dea Exils 
Coſimo's mar der broncene David von Bier nach dem Hofe des Pas 
lafte der Signorie gebracht worden, von mo ibn zurückzufordern der 


1) Inſchrift: Iohannes Rucellarius Pauli filius inde | salutem suam pre- 
caretur unde omnium | cum Christo facta est resurrectio sacellum | hoc ad 
instar hyerosolimitani sepuleri | faciundum curavit MCCCCLXVIL 

2) Î. Braghirolli, die Baugeſchichte der Tribiime ber SS. Annunziata 
in Florenz, Repertorium für Kunſigeſchichte. Stuttgart 1879. 

3) Bei diefer na Antifen ausgefiibrten Medaillons bei Ming, Pré- 
curseurs, 142, 143, nebft verfchiebenen anbern Werlen Donatello'3. 
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©tatue im Mai 1476 der Gemeinde überließen ). Im giveiten 
Medici murde ein anderes Wert Donatello'8 aus deren 
nad) dem Palaft geſchafft und an der grofien Eingangs= 
einer die Greignifie des I. 1494 erinnernden Gn 
Ga ift die pe der Judith, ausdrucksvoll 
mit ben Gejegen plaſtiſcher Compofition nicht 
. Ungerne vermifit man die broncene Büſte 
Gontejfina'8, in San Lorenzo aber find die Werfe vor= 
welche der mie raftende Wohlthäter der Kirche dortbin ftiftete. 
ben Decorationen ber Sacriftei u. a. fiebt man Bier bdie 
der Kanzeln, in igrer Ueberfüllung, ibrer Unruhe in Ge- 
und GCompofition, ihrem Mangel an Sarmonie eine Ver 

aber die Verirrung eines genialen Mannes, der nur in jeinen 

in gewaltigem Drange nicht immer die Schönheitslinie 


_—‘Bespafiano da Bifticci ſchildert die Zuneigung welche Cofimo 
“da i biefen Mann empfand. „Er mar, fagt er, ein großer Freund 
- 0, "8 und aller Maler und Bildhauer. Da ibm uun ſchien, 
«Daf filr Legtere menig Arbeit vorbanden fei, und es ibm leid that 
dasßß Donatello ig bleiben follte, iibertrug er ibm bie Kanzeln 
i bie Thiiren ber Sacriftei in San Lorenzo, und verordnete daf; 
È: von feiner Bant wochentlich für feinen eignen Bedarf und der 
‘einer vier Gebiilfen das Erforderliche ausgezablt werden follte. Da 
# Donatello nicht gelleidet ging mie Gofimo wünſchte, ſchenlte diefer 
‘iam WMantel und Kapuze, und ein unter dem Mantel gu tragendes 
‘©hbergervand nebſt dem fonftigen Anzug, und fandte igm das alleò 
o: Gin paarmal legte Sener nun bie neuen 
Sade mm, dann lief er's fein und mollte fie nicht mebr tragen, 
indem er fagte, die Leute wurden ibn fitr verweichuͤcht balten. "= Wie 
qum Mediceiſchen Hauſe geborend betrachtet wurde, erfiebt 
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1) Der Preié mar 150 Golbgulben. Gaye 572. Die Statue wurde 


wExemplum sal. pub. cives posuere MOCCCXCOV.* Die Gruppe 
bie Stelle cin, mele man im I. 1504 dem David des Buonarrotti am 
der nun auch bdiefen Play gu riumen gezwungen geweſen ift, und ftebt 
ben Ufizien gugervanbten Seite der Loggia de' Vangi. 





122 Lorenzo Ghiberti. Gla8malerei. 


man barauè daß Lodovico Gonzaga ſich eimmal an Coſimo mit der 
Bitte mandte, ben Riinftler zur Reife nad Mantua gu veranlaffen, 
um cine im J. 1450 mobellirte Reliquienlade auszuführen, welche 
man Mmdbrend bed ertvarteten Beſuches P. Piu II aufzuftellen 
wünſchte). Aud gu andern Riinftlerjamilien blieben Cofimo und 
die Seinigen im vertrauteften Verbdltnif, wie denn Michelozzo's beide 
Sine zum engften Familientreife gehört haben. In Coſimo's legten 
Jahren fonnte Donatello nicht mehr arbeiten, fo daß fein grof= 
miitbiger Gonner ibn umterbielt und ibn feinem Sohne Piero empfabl. 
Diefer ſchenlte ibm cinen Pachthof, um ibm mie er fagte Brod und 
Wein zu ſichern, aber der Riinftler gab ibm durch notariellen Act 
das Geſchenk zurück, weil er ſich durch Haushaltungsaforgen das Leben 
nicht verbittern wolle, worauf Piero ibm den Ertrag auf die Bank 
anwies. Im I. 1462 Batte Piero ibm in San Lorenzo neben der 
Sacriftei Raum fiir eine Gruft geſchenkt, und Bier wurde er im 
I. 1468 in ber Nabe feiner Schöpfungen und derer beigeſetzt, die 
ibm im Leben ftete Theilnabme bewieſen Batten *). 

Neben Donatello ftandben den Medici, bem Vater mie ben 
Söhnen, die beiben Meifter am nächſten, welche, während and) fie 
bem naturaliſtiſchen Princip fein Recht einräumen, von Donatello's 
Kraft aber aud von feiner Herbbeit weit entfernt blieben. Lorenzo 
Ghiberti, welcher erft im J. 1452 feine zweite und beriibmtefte Thüre 
unter Theilnahme feine8 Sohnes Vettorio beendigte, mar bia zur 
ſpätern Lebenszeit Coſimo's thätig, nicht nur in Bilbbauerarbeiten 
ſondern auch an bem reichen Silberaltaraufſatz (Dossale) des 
Baptiſteriums, an welchem auch Michelozzo, Verrocchio, Bernardo 
Cennini, Antonio Pollaiuolo u. A. ſich betheiligten, und als Zeichner 
der großen Rundfenſter des Doms, für welche im J. 1436 Frane 
cesco der Sohn des Domenico Livi von Gambaſſi im Elſathal, der 
in Deutſchland die Gla3malerei erlernt batte, im J. 1443 Bernardo 


1) Mantua 7. Nov. 1458, vgl. W. Vraghirolli im peruginiſchen Gi- 
ornale di erudizione artistica, II. 4 fî. ; 

2) VBafari, IL 420 ff. Fabroni 159. — Na Vafari fiarb Dona: 
tello am 13. Dec. 1466, nad) bem gleichzeitigen M. Palmieri, De tempo- 
ribus, 1468. In der Unterkirche von San Lorenzo, nabe bei ben Mediceiſchen 
Gräbern, lieft man folgende von Salo. Salvini um die Mitte des bor. Jahrh. 
verfafite Inſchrift: Donatellus restituta antiqua sculpendi coelandiq. arte ce- 
leberrimus Mediceis principibus summis bonarum artium patronis apprime 
carus qui ut vivum suspexere mortuo etiam sepulcrum loco sibi proximiore 
constituerunt obiit idibus Decembris an. sal. MOCCCLXIV. aet. suae LXXXIII. 
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aufzublühen, indem frilber die Herftellung farbiger Tenfter 


__ lediglicò mittelft muſiviſcher Zuſammenſetzung bunter Glaſer bemert- 


mar. Nn die Fußſtapfen Francesco Livi'8 traten 


“di Manche, namentlich Ser Guasparre von Volterra, ber im Dom von 


Siena arbeitete, unb in Florenz, Pija, Arezzo die Jeſuaten, welche 


in eofterer Stodt im I. 1498 das Aofter von San Giufto vor Porta 


É 
i 


und bdort die grofie bei der Pelagerung von 1529 
Kirche bauten. ie maren es namentlich durch welche 
Sta Croce, Or San Michele und andere 
farbigen Fenſtern geſchmückt worden find '). 


— 


- Im I. 1440 Batte Ghiberti die Lade des h. Zanobi fr den 
Dom vollendet, die zu feimen ſchönſten Werlen gehört. Für Piero 
de Mebdici liejerte er Goldſchmiedearbeiten, die igm große Bewun⸗ 
berung unb Auftrige von P. Eugen IV.- einbrachten. Neben dem 


‘i 


Meifter wurde ein jiingerer von den Medici beſchäftigt, Luca 
Robbia. Gin anmutbiges Talent, nicht grofiartig aber rei) und 
gartem und lebendigem Gefühlsausdruck und an- 
in Gewandung und Gruppirung. Die aus dem 
ftammenden Marmorreliej mit ben mufizivenden und 
Anaben und Mädchen für die Orgelbaluftradbe im Dom, 
qu jenen Donatello's, zeigen ſprechende Naturwahrheit 
Gewandiheit. Das Denlmal des im I. 1450 geftor= 
Benozzo Federighi Biſchofs von Fieſole, mit der liegenden 
, gebort zu dem Beſten dieſer Gattung *). Mehr jedoch alè 
Marmor= und Erzſculpturen glinzt Luca della Robbia 

Relief in verglaster Erde, welche na) ibm be- 
mod) ein Jahrhundert lang von feinen Nachkommen ge 
beute Wlorenz und ganz Toscana bis gu den BergHoftern 
qu ben befcheibenen Kirchen abgelegener Orte 
fie maſſenweiſe ing Musland gewandert find. 
burd Florenz luftwandelt, erfreut ſich an dieſen reizenden 
Schopfungen, Lunetten oder Gruppen über Kirchen: und Hausthüren, 


1) Neber Brancesco Li gl. Gane a. a. O. IL 441 ff, fiber Eer 
Guadparre Kumobr Ital. Forſch U. 377 fi. G. Milaneti, Documenti 
dell arte Sanese Il. 194 ff. Ueber die Jeſuaten vgl. I. 592, und £. Tan» 
faniî, Memorie di Sta Maria del Pontenuovo, $ija 1871, 124 Pf. 

2) Mud Gan Pancrazio nad der Kirche San francetco di Paola vor 
Porta Nomana gebragt. Monuments sépulcraux Taf. 57. 
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124 Grabmale. Defiderio dba Settignano. 


Medaillons mit Wickellindern am Porticu8 ded Findelbaufes, Heiligen⸗ 
topfen, Tabernateln, Wappenſchildern, zumtbeil einfach weiß auf blauem 
Grunde, zumtbeil mit moblberedineter Farbenanwendung und reicher 
Ginfaffung von Laub⸗ und Frudtgewinden. Gin unendlicher Reich⸗ 
thum, mit vorwaltendem Charalter Bolbfeliger Yrmigleit und an: 
ſprechender Natiirlichteit, cine Hilfe fiir die Architetture, fo lange das 
decorative Element nod in der diltern Weiſe, welche im vierzgehnten 
Jahrhundert auch Glas und Farbe anwandte, ſeinen Plag bebauptete, 
fiir die Aufienfeite mie fiir ben Schmuck des Innern, für Kirchen 
und Wobnungen, mie dbenn Coſimo ein Cabinet in feiner Wobnung 
und die Bauten in Eta Croce, Piero das Tabernafel in San Miniato 
durd Luca ausſchmücken lie, der in derfelben Kirche dazu mitmirite, 
der Sapelle des Cardinal von Portugal den Reiz harmoniſcher 
Vollendung zu verleiben. 

In Coſimo's legten Jahren war eine ganze Generation jiingerer 
Bildhauer herangewachſen. Ihre bedeutendften Werfe find Grab- 
monumente, die ſich immer reicher und großartiger  geftalteten. 
Früher batte man ſich in der Negel mit mehr oder minder vergierten 
Sarfophagen begniiat, wie jener des im J. 1418 verftorbenen Noferi, 
deg Vaters Palla'8 Strozzi, unter einem Halbbogen, über deſſen 
Rabmen anmutbige Genien jpielen, auf zierlichen Confolen in der 
Sacriftei von Eta Trinita. Nod zwei bia drei Decennien ſpäter 
blieben felbît bei angejebenften Männern biefe einfachen Grabmale 
iibertviegend. Neri Capponi liegt in Sto Spirito in einem Marmor= 
farge, defien Vorderfeite zwiſchen zwei Genien fein Neliefportrdit geigt, 
Orlando de’ Medici in der Annunziata in einem mit feinem Wappen 
vergzierten Sartophage, beidbe Werfe jenes Simone, den die Tradition 
gum Bruder Donatello'8 gemacht bat'). don boten fi) aber 
talentvollen Riinftlern größere Aufgaben dar. Deſiderio ba Settignano, 
nad bem zwei Utillien öſtlich von der Stadt anmutig gelegenen bia 
auf den Beutigen Tag von Eteinmegen bemobnten Oertchen genannt, 
Schüler Donatello's, ftand ſchon dadurch in Beziehung zu den Mebdici, 
die ihn in San Lorenzo beſchäftigten. Im Palaft Strozzi fiebt man 
die feime und finnige Marmorbiifte Marietta's, der Tochter Filippo 
Etrozzi 3 des Ueltern und der Fiammetta Adimari. Sein Haupt-⸗ 
werk, das Monument Carlo Marfuppini'3 in Sta Croce, mit der 
auf dem Sarfophag rubenden Geftalt des Todten ®), zeigt ungeachtet 


1) Monuments sépulcraux Taj. XLVI, XLI, XXI. 
2) Ebdj. Taj. XXXVL 
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«—‘eimiger Ueberladung im Beiwerk, was er bétte werden fonnen, mire 
em micht im J. 1464 erſt ſechsunddreißigiährig geftorben. Der auf 
— Qorentagen qeftellte, mit Blatter: und Blumenwerk und flatternden 


I° Shnbem reichverzierte Sarlophag gebòrt zu den fchonften Leiftungen 


ti 


7 
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th 


—becorativer Sculptur. Mit ibm metteifern Gleichzeitige, denen mir 
——1erfchiedene der trefflichiten Grabmale gleicher Art verdanten, fo die 
Bernardo und %ntonio Roffelino. Von Erfterm, der außer⸗ 
alè Architelt ber Päpſte viel gewirkt hat, finden mir 
er fiir bie Medici thétig war, von Letzterm wird nur 
mit Ktindern und Delphinen vergierter Marmorbrunnen in einem 
Palaftes erwãhnt, über deſſen Verbleiben man nichts 
die Stadt bewahrt treffliche in der Gemüthsrichtung den 
Robiia verwandte Werfe Beider. Bon Bernardo in Sta 
ba8 anmutige Denfmal der Beata Villana, in Eta Croce 
Leomardbo Bruni's ) welches durch Abdel der Form und weiſes 
wie durch techniſche Vollendung ſich dem Beſten anreibt. 
voran geht jedoch Antonio Roſſelino's Monument des Car⸗ 
bon Portugal in San Miniato al monte. Jacob von Por= 
Nefje Ronig Alfons' V., mar trant nad Florenz getommen, 
ſechsundzwanzigjährig 1459 ftarb. Er wurde in ber alten 
beigeſetzt, und Bier entftand eine RKapelle, welche an Symmetrie 
und Schonheit des Detail3, mit den Neliej8 von verglagter 
ber Wolbung, den eingelegten Marmorarbeiten an Wänden, 
und Biſchofſtuhl, bem Fußboden von Opus Mlerandrinum, 
aud mit bem jet in ben Uffizien befindlichen Ultarbilde 
Hand ber Pollaiuoli, ihres Gleichen ſucht. Der in einer 
ftebende Sarlophag eine Nachahmung der ſpäter gum Grabmal 
8' XII. im Lateran verivanbdten Porphyrlade, auf dem von 
ben Stnaben gebaltenen Baartuch die rubende Geftalt des 
mit ber Inful, bariiber an beiden Enbden des Geſimſes ciner 
architeltonifcgen Wanbbelleibung zwei Inicende Gngel, Arone und 
Palmyiveig in ben Händen, oben im Halbrund in eimem von reidher 
Guiriande umidlofienen von Gngeln im Relief gebaltenen Rund 
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°° SNabonna unb Rinb. %n bel und Edhonbeit fibertrifft die and 


tedinifd) vollendete Geftalt des Cardinal alle Aehnliche. Kopf und 
&inde find nad der Natur geformt*); feliger 


1) Monuments sépulcraux Taf. L, XXXI. 
2) Bedpaliano 157. DValari erwähnt ded Mbformend erft bei Vers 
rocchio. Bei ber Vauvervaltung von Eta Maria del Fiore (Opera del Duomo) 
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126 Mino von Fieſole. Antonio Filarete. 


Friede ift iiber das Gange ausgegofien. Der Ausdruck bergegen= 
wärtigt vas Vespafiano da Bifticci von dem Tobten fagt: ,,Gr mar 
fon von Körper, ſchöner noch mar feine Seele, und er mire würdig 
ala Mufter meben bie Ulten geftellt zu merden megen der Heiligleit 
jeine8 Leben und feimer Sitte und jeglicher Tugend.“ 

Diefen Riinftlern ift Mino von Fiefole beizuziblen, Schüler des 
menig ältern Defiderio, der fi jedoch mebr nad Donatello gebildet 
qu baben fcheint. Seine figurenreichen Reliefs, deren bedeutendſte 
fi in Nom befinden, find nicht immer glücklich noch anſprechend; 
feime monumentalen Statuen, bon denen die beiben anſehnlichſten in 
Slorenz ſpäterer Beit angeboren, haben Würde und Schönheit. In 
{einen Portrattopfen ift eigenthümliche Feinheit und Wabrbeit, bie 
auf ſicheres Naturftudbium beuten, movon die Biifte des Biſchofs 
Leonardo Salutati im Dom von Fieſole ein treffliches Beifpiel ift*). 
Im Mebdiceifchen Hauſe fab man von feiner Hand die Vruftbilbder 
Piero 3 und feiner Gemalin, erfteres gegenwärtig in bem National: 
mufeum *), letzteres leider verſchollen. In der Ornamentik, namentlich 
in ben Arabesfen ſteht Mino keinem nad; unverkennbar iſt in dieſer 
Beziehung fein Ginflub in Nom, mo von Papft Nicolaus' V. Beit 
an die Zahl der Monumente ſich raf mebrte. Giuliano’ dba Majano 
Leiftungen in Florenz, mo er in den J. 1463—1465 mit eingelegten 
SHolzarbeiten fiir San Domenico bei Fiefole und bie Sacriftei des 
Doms beſchäftigt war, fallen für dieje Beit wenig ins Gewicht. Bon 
Antonio Filarete, bem Gießer der großen Thüre von St. Peter, 
finden ſich keine Werke für die Medici verzeichnet. Daß er aber zu 
ihren Schützlingen gehörte, erſieht man nicht blos aus der Widmung 
ſeines Tractats von der Architektur an Piero, ſondern auch aus einem 
von ibm am 20. December 1451 von Mailand aus an diefen ge— 
richteten Schreiben, worin er ibm für die Empîeblung an Francesco 
Sforza dankt. „Ich ſtehe eud zu Dienfte in Allem mas id) vermag: 
verfiiget über mich. Empfehlet mich der Grcellenz eures Vaters und 
eurem Bruder Giovanni. Mit Gottes Hülfe boffe id) euch wie mir 
Bier Ehre gu maden; id ſage euch, weil um euretivillen und infolge 
eurer Empfeblung der Herr mir große Gunſt bezeugt. Er denft mi 
gum oberften Architetten beim Dome zu beftellen, mobei id freilich, 





fiebt man .aber Brunellesco'3 Tobtenmaste. — Monuments sépulcraux Taf. 
LVI. Bajari, III 94. Berti a. a. D. 70 fi. 

1) Monuments sépulcraux Taf. LV. 

2) Ming a. a. O. 149. Vafari, III 123. 
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— ala Grembder, auf Widerſpruch ſtoße. Dod id hoffe fie werden fim 
bem Willen des Herm fiigen” '). 

Diie Goldſchmiedelunſt, ſchon im vorausgegangenen Jahrhundert 
din ben toscaniſchen Städten zu hoher Vollendung gelangt und im 
| —emaften Bufammenbange mit der Sculptur, bildete mittelft der Ver 
i bollfommmung des Niello die Vorſchule des —— Maſo 
diniguerra, der Verjertiger der berühmten dem J. 1452 angehörenden 
ar fur das Vaptifterium, gehoͤrt qu Denen, deren Namen ungere 

3 fin 






n die Malerei bleibt die Bier in Betrachtung kommende Epoche, 
SMebici Gonbell,  Ginter. ben 

Ecweſterlunſten on SBedeutung zurück. An Thatigleit bat 8 
jeedoch auch Bier nicht geſehlt und mir begegnen ſchon denen, deren 
È  Relle în die Sabre Lorenzo'8 il Magnifico fallt. Die beiden nad) 


des Jahrhunderts, Mafaccio und Fra Angelico, fubren fort, Florenz 
i mit ihren Werfen zu ſchmücken. Der Grftere ließ bei feinem Tode 
dim S. 1443 bie PVrancacci=Rapelle im Carmine, die hohe Schule 
i @ller Spàteren, unvollendet, und leider ift das Fresco untergegangen, 
i im tvelcdem er die im Upril 1422 erfolgte Einweihung der Kirche 
9 und eine Menge angefebener Männer der Zeit, Giovanni 
di Picci, Niccolò da Ugzzano, Baccio Valori, Lorenzo Ridolfi, 
__Brunellesco, Donatello, Mafolino da Panicale u. A. abgebildet batte. 
= ea Ungelico ſchmückte im Alofter San Marco GCapitel, Gänge, 


i ©cule erinnernde, aber ungeachtet der durch die ftrenge Richtung 
_ auferlegien Beſchränkung in freieren Bahnen mit eigenthümlichem 
 (Geifte fi) bewegende religiofe Kunſt in ibren reichſten und ſchönſten 
4 Wiiiten reprifentiren. Hier blieb er, big Gugen IV. ihn nach Rom 
@ berief, wo er für diejen Papſt und Nicolaus V. die beiden Kapellen 
dm Vaticanifcgen Palaſt malte und im J. 1455 ſtarb. Sein großter, 
5° feiner Entwidlung jedoch von ibm unabbingiger Schüler, Benozzo 

Gozzoli, von Nom dem Lebrer nad) Orvieto gefolgt und lange in 
— Umbrien thétig, malte im J. 1459 die Mediceiſche Hauslapelle, viel» 

leicht fein ammutigfte8 Wert. Die Anbetung der Ronige, welche er 





2) G. Pini, La Scrittura di artisti italiani. gl. oben &. 116. 
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Bier in reichſter landſchaftlicher Umgebung, mit Engelchoren mie mit 
zahlreichen Theilnebmern und Scenen feſtlichen Lebens bdarftellte, bat 
cine farbenreiche Heiterteit die an Gentile dba Fabriano erinnert. Aud 
ſpäter, alè er in San Gemignano und in Pifa malte, blieb er in 
PVerbindung mit ben Medici, die in feimem erften Fresco im Cam- 
pofanto, Chams Berfludung, in einer Gruppe des Vordergrunds 
erſcheinen. 

Die realiſtiſche mehr oder minder an Mafaccio ſich anſchließende 
Richtung trat währenddeſſen immer entſchiedener hervor. Bei Paolo 
Uccelli unter offenbarem Einfluß der Plaſtik, namentlich Donatello'8, 
wie denn einige feiner bedeutendſten Freslen, die aus der Schöpfungs⸗ 

geſchichte im Kloſterhofe von Sta Maria Novella und das Standbild 
John Hawkwoods in Sta Maria del Fiore ‘), auch durch die Farbe, 
Grau in Grau, die Wirtung von Sculpturen zu beabſichtigen ſcheinen. 
Das Studium ber Perfpective bei dieſem Maler madt zu oft den 
Ginbdrud des Gejudten und überwundener Sohivierigleiten. Das 
SHerbe und faft Verlegende in Undrea dal Caftagno wird durch die 
Färbung nicht gemilbert, und wenn man feine Gruppe der h. Jo— 
banne8 und Franciscu8 in Eta Croce anfiebt, fo möchte man an= 
nebmen, das Abftofende des Nusdruds babe dbazu beigetragen, dem 
Märchen von der Ermordbung Domenico Veneziano 8 Glauben zu ber= 
ſchaffen, bas ſich bia auf unfere Tage bem Namen Andrea's an= 
gebeftet bat, melcher vier Fabre vor feinem angeblichen Opfer ftarb *). 
Das Bedeutendfte von ibm find die Geftalten der Sibyllen und be— 
rühmten Männer in der vormaligen Pandolfiniſchen Villa gu Legnaia 
bei Florenz in Fresco ausgeführt, beute im National-Mufeum, mo diefe 
caraftervollen Figuren, unter ihnen Nicola Acciaiuoli und Pippo 


1) Erſt um 1436 ausgefiibrt. Gegenftiid, Reiterbild Niccolò Maruzzi's 
von Tolentino (geft. 1434) von Andrea dal Caftagno. Daè unpaffende Un: 
bringen folder mächtigen Reitergeftalten in Kirchen leitete ſchon die ähnlichen 
Marmormonumente ein, wie man fie namentlich in Venedig fiebt. Im floren: 
tiner Dom fab man Piero garnefe von farbigem Stud auf einem Maul: 
thier, wie er e 1363 in einem Geſecht gegen die Pifaner ritt. 

2) An gegenmartigem Orte, wo es ſich vorzugsweiſe um bie Stellung der 
Medici zur Entwidlung ber Kunſt bandelt, fann nicht auf das Detail der 
Literatur verwieſen merden, welches in jiingften Jahren durch die von Eroe: 
Gavalcafelle in ibrer Geſchichte der italien. Malerei und in ber menen flor. 
Ausgabe des Vaſari ſchon benutzten Ardivforibungen G. Milanefi”è über 
die toscaniſchen Maler des beginnenden Quattrocento (Sulla storia dell’ arte 
toscana scritti varj, Siena 1873) febr bereichert worden iît. 
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, bedentende Wirlung bervorbringen. Weder Andrea noch 
tello fcheinen von ben Medici beſchäftigt worden zu fein, mobl 
e war dies mit Domenico Veneziano der Fall, auf melden Fra 
lico nicht obne Einfluß geblieben ift. Das miederbolte Vor 
È 1 der Mediceiſchen Schutzheiligen, Cosmas und Damian, auf 
3 — Bilbem, deren Urfprung nicht immer feftzuftellen ift, lift auf Uuf- 
= trag duro) die Familie oder deren Freunde ſchließen. Am meiften 
a - fie Fra Filippo Lippi, deſſen Wandel und Gitten fix 
= ben Garmeliterorden cine ebenjo grofie Unebre waren, wie das gange 
Leben Gra Angelico'8 dem Predigerorden zur Zierde gereichte. Une 
# —— verbuhlt, ſtets in Verlegenheit und Geldnoth, erwarb er 
fi Gonner durch ſein bedeutendes Talent, welches mit einem Anflug 
von von der Gefühlsinnigleit Fra Angelico's, Kraft und Lebendigleit, mit 


uf ue: Seine größte Urbeit, bdie Freslen im Dom 
n Prato, wurden fiir den bortigen Propft Carlo de’ Medici be— 
«_embigt, beffen Bildniß man in der Darftellung der Beftattung des 
— . Stephan fiebt. Durch Cofimo, der in Umbrien vielerlei Be— 
i giebungen Batte, foll Gra Filippo die Verufung nad) Spoleto er- 
- Balten haben, mo er die nad) feinem Tode durch feinen Gebiilfen 
Bra Diamante vollendeten Darftellungen aus der Geſchichte der 
fron im Dome ausfiibrte und im J. 1469 ftarb. 
Bu den von den Medici beſchäftigten Malern gehörten auch die 
Side: Pejelli, Giuliano d'Urrigo, der mit den Anſchauungen der 
| Giottesten in bie grofie Umwandlung der künſtleriſchen Richtung 
— eintrot, rdbrend fein Gnfel Pejellino ſchon gang der BHogling der 
J 4 mrealiftiien Schule mar. Sie liejerten reiche Mobelmalereien, mie 
ie bamal8 Gitte wurden und big meit in 16. Jahrhundert binein 
_ Beliebt blieben, indem Echuinte und Truben (Cassoni) mit Compo» 
fitionen in Meinen Figuren, ſowol aus ber Beiligen und Profan= 
 gefchichte wie Jagd · und Thierjcenen u. a. geſchmückt wurden. In 
ben florentiner Sammlungen fiebt man nod) manche Darftellungen 
— biefer Art, big auf Andrea del Sarto und feine Freunde und Schüler. 
Mud Ausmartige baben für die Medici gemalt. Matteo de' Pafti 
om Verona, der auch zahlreiche Mebdaillen verfertigte, ſchrieb im I. 
1441 an Piero, er getraue fi) igm Werle qu fenden, wie er nie 


3: È. D. Reumont, Sorengo de' Medici. 2. Mufl. 11 v 
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ahnliche geſehn). Man irrt mol nicht, indem man dies auf die 
heute in ben Uffizien befindlichen converen Tafeln mit ben Dare 
ftellungen aus Petrarca'è Triumphen beziebt, die gum Zimmerſchmuck 
beftimmt maren. Die commergiellen Beziehungen zu Flandern Baben 
von Coſimo's Beit an viel dazu beigetragen, die Aufmertjamteit auf 
die Van Eyckſche Schule zu lenfen, beren Bedeutung fiir die italie- 
niſche Kunſt ded 15. Jahrhunderts, namentlich für die Technik be- 
tannt iſt, wie immer die Anſichten inbetreff des Urſprungs und der 
Entwicklung dieſer Technik divergiren mögen. Durch den Vorſteher 
der Mediceiſchen Bank gu Brügge, Tommaſo Portinari, iſt das be- 
deutendſte in Toscana vorhandene Werk der vlämiſchen Schule, über⸗ 
haupt das bedeutendſte Werk Hugo's van der Goes, die Anbetung 
der Hirten mit den Bildniſſen der Mitglieder der Familie des Be— 
ſtellers, in die Spitallirche von Sta Maria Nuova, die alte Stiftung 
des Hauſes gelangt. Andere Bilder derſelben Schule, von Vafari 
im Mediceiſchen Beſitz erwähnt, legen an den Tag daß diefe Werfe 
Intereſſe medten, modten immerbin die Contrafte der lünſtleriſchen 
Auffafiung groß fein. Wenn nicht in Bezug auf Nadbilbung des 
Lebenden, doch auf das Beiwerk baben die vlämiſchen Bilder nicht 
geringen Einfluß geiibt. 

Ga ift begreiflich daß andere Kunſt- mie Runftinduftriegiveige 
bei einer fo tunftliebenden Familie, in einer an ben vielfeitigften 
Kräften jo fruchtbaren Zeit Fordberung finden, daß ibr Haus fio 
immer mebr mit Schätzen aller Art füllen mußte. Denn e8 mar 
ber Etolz der Fiirften und reichen Bürger, ja Solder die fi) in 
Bezug auf Bequemlichkeit des Leben Manches verjagten um einer 
edlen Leidenſchaft zu fròbmen, ſich mit alten und nenen Werfen gu 
umgeben, Sile, Höfe mit Marmoren und fonftigen Unticaglien zu 
gieren, alte Münzen und geſchnittene Steine zu fammeln, während 
Bilder und Sculpturen lebender Künſtler mit ſchönem Hausgeräth, 
Silberzeug, reichen Seidenftofien, Teppichen um die Mette die Räume 
ſchmückten. Vielleicht mar die beriibmtefte Venusftatue, deren Ben- 
venuto bon Imola, der Commentator der Göttlichen Comödie, zu 
Anfang des leten Viertela des 14. Jahrhunderts ala in einem flo⸗ 
rentiniſchen Hauſe aufgeftellt gedentt, bamala ſchon im Befig der 
Familie, von der fie heute ben Namen trigt. Cofimo tbeilte die 
Liebbaberei an dieſen Gegenftànden mit ſeinem Bruder Lorenzo, mit 


1) G. Pini, Scrittura di Artisti, I. 
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cri beiben Sohnen. Gin Verzeichniß der im Palaft in Via Larga 

antifen Yiinzen, Cameen, Gemmen, Taſeln mit Mufiven 
und Schmelzwerl nennt hundert goldene, fünfhundertunddrei filberne 
WMiingen, cine ganze Reihe geſchnitiener Steine zum Theil ala Siegel 
und Ringe gefafit, griechiſche und römiſche Moſailtiſche, foftbare Ge- 
fife, Gbelfteine, gum Geſammtwerthe von mie es ſcheint mehr denn 
b Golbgulben!). Das Silbergeſchirr, Bier wie auf den 
war nicht mit cingereconet. Schon geſchah der reifenden 
 Untiquare Erwãhnung, welche Handſchriften und Kunſtſachen mit fi 
filbrten, Gelebrte zugleich und Golporteure. Uber auch auswärts 
wurde für die Medici aufgetauft. Antiquitäten famen aus Rom, 
Neapel, Viterbo und andern Orten. Air faben ſchon, wie Donatello 
ie ſchadhaften antifen Marmore reftaurirte, eine Gitte die in den 


“folgenden Sabrbunderten bedauerliche Dimenfionen angenommen und 


qu — der Verzierung des Gemeindepalafte8 machte. Vittorio 
î und Neri di Picci batten die Zeichnungen geliefert 2 der 


«Und einem von Garlo de Medici an feinen pa Giobanni von 
Romans, mie es ſcheint im Herbſte 1451 gerichteten Schreiben ‘) erſieht 
man, daß Pietro Barbo, nachmals P. Paul IL, den florentiner Liebbabern 
Di. Goncurrenz machte und gelinde Notbigung nicht verſchmähte. „Ich 
Batte în biefen Tagen gegen dreißig ſchoöne filberne Medaillen von 
einem Gebjilfen des Pifanello getauît, der Hirglid) geftorben ift. Id 
| ‘@veifj micht wie ber Cardinal von Gan Marco es erjubr, der, da er 
mix qufallig in Santi Apoftoli begegnete, mid) bei der Gand nabm 
= tmb mich nicht losließ, bis er mid) in feine Wohnung geführt und 

33 can alle8, 1008 i im Beutel trug, abgenommen batte, Ringe und 


") 
——— — — 


1) Gabroni a. a. O. I. 21. 

2) Brief an Giov. de' Medici, Wrilgge 22. Juni 1488, bei Gabea. a. ©. 158. 
3) G. Many, La Tapisserie, Paris 1832, 292 ff. 

4) Gabpe a. a. O. 163. 
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Münzen für etwa zwanzig Gulden. Es mar feine Moglichleit ibn 
zur Riidgabe zu vermögen, und id mußte ihm am Ende die Sachen 
laſſen, tro Verwendung bei bem Papfte.“ In einem Briefe vom 
9. 1455 ift biefelbe Klage wiederholt. Mebr ala Erjag für ſolche 
Verlufte wurde, wie wir feben werden, ben Medici nach Pauls II 
Tode zutheil. 

Solcherart waren die Beziehungen Coſimo's be’ Medici und 
jeiner Sohne gum florentiner Runftleben. Die grofie Bewegung mar 
da, bevor fie ans Ruder gelangten, aber fie haben auf die Entmid= 
lung nambaften wie mobltbatigen Einfluß geübt und find ihren 
Candaleuten ftetà mit löblichem Beiſpiel vorangegangen. Sie haben 


auch Bierin ihre Beit begriffen. Ihr perfonliches Verhäliniß gu den 


Stiinftlern bat etwas ungemein Wobltguendes. Es mar vom Geifte 
ächter Humanität bejeelt. Diefe Männer maren grofie Herren, deren 
Viele bedurften: im Umgange blieb aber cine Vertraulidhfeit, mie 
unter Freunden und Gleichberechtigten. Aud da wo man Bitten an 
fie richtet, beren es zahlloſe gab, lebt noch die Tradition dea felbît= 
bewußten freien Bürgerthums. So merden mir es noch in ſpätern 
Beiten finden, ala Coſimo's Enel eine fürſtliche Stellung batte: 

mie jubmifier Ton flingt, gilt gleich unfern Höflichleitsformen, und 
mird alsbald durd vertrauliche Anvede unterbrochen. In manden 
Fällen fegte Lorenzo mur die von feinem Vater, Ohm und Grofibater 
angefniipiten Verbindungen fort So ar e8 mit dem berühmten 
Orgelbaner und Mufifer Antonio Squarcialupi der Fall, dem mir 
noch wiederholt begegnen werden. Er gebirte einer alten Familie 
an, die einft zu Poggibonfi im Elſathal Herrenrechte gebabt batte 
und ala zu den Grofien geborend lange von den Uemtern aus= 
geſchloſſen blieb, ſodaß Untonio erft im 9. 1453 in eine der Hleinem 
Biinfte eingeſchrieben mard, und mir feinen Verwandten nicht vor 
Ende des 15. Jahrhunderts im Priorat begegnen. Untonio, der den 
Namen Degli Organi in cigenen Schriftſtücken führte, ftand damals 
ſchon in vertrauten Beziehungen zum Mediceiſchen Haufe. Nachdem 
er im J. 1450 in Neapel bei König Alfons gemeilt batte, richtete 
er von Siena aus am 26, November folgenden Brief mad) Volterra 
an Giovanni de Medici): ,,Liebfter Gevatter, ſchuldigen Gruf und 
Empfehlung zuvor. 63 ift ungefähr ein Monat Ber feit id) von 
Neapel zurückkehrte mie euch befannt fein muß. Seitbem bat es 


1) Gape a. a. O. 160. 
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regnen aufgebort, ſonſt mire ich euch beſuchen getommen. 
8 fe MWetter jedoch hat mid) nicht blo8 an der Wanbderung 
€ auch am Schreiben verbindert, denn id) wartete immer, bis 
Age fi) einmal auftlären würde. Nun, Gott fei für Alles 
nft. Wollte ich euch von Neapel berichten und von der Majeſtät 
und feinem Sofe, fo are fo vieleè und fo großes gu 
1, dali ich filnf Tage lang alle in Nom befindlichen Schreiber 
miifzte. So ſchweige ich denn fiir jet davon und 
daß der Cardinal vun Sta Maria feine Pieifenorgel 
moran er wohlthut, da bdiefelbe e8 wahrlich verdient. 
‘Tann id euch nun fagen, daß ich euch bei 
Arg boren geben merde, bdie euch ohne-Fehl ge- 
len w Sie iſt * Antonio di Migliorino beſtimmt, zu deſſen 
reundlich mich verſehe, daß er damit einverſtanden ſein wird, 
fie » jeben und boren laſſe. Nun mill id) euch nicht Linger 
fall Empfeblet mid bor Allen Madonna Conteſſina und 
allen Andern”. 
rta 1438 ſchrieb Domenico Veneziano von Perugia 
* an Piero . ,,Berebrter und edler Mann. Meinen 
Ich melde euch daß ich mit Gottes Gnade geſund bin 


pie und beiter gu ſehn wünſche. Mehrmals habe ich 


i, der mir fagte, ibr befändet end) in Ferrara in recht 
dbeit, was mir grofie Freude madt. ditte id euren 
Ù früher gefannt, fo würde id) euch bereits geſchrieben 
ben, fo gu eigner Genugthuung wie meiner Schuldigkeit halber. 
Meine Stelluna ift zwar ſehr unter der eurigen, aber meine herzliche 
Buneigung qu eud und allen Gurigen, giebt mir ben Muth eud gu 
a bem ic) fo vielen Dant ſchuldig bin”. Un denfelben Piero 
| einund zwanzig Jahre ſpäter Benozzo Gozzoli von Florenz, 
io er die Kapelle im Mediceiſchen Hauſe malte, nad) Careggi *): 
35 theuerſter Freund. Mitielſt eines frühern Briefes meldete id) 
Eurer Magnificenz, daß ich vierzig Gulden brauche, und bat euch 
mir fie vorzuſtreden. Denn jept iſt's Beit, Getreide und manches 
Sa, mn faufen, deſſen id) bedarf, und ordentlich dabei gu jparen 
9 und mir ſchwere Sorge vom Halſe qu ſchaffen. Id batte mix 


o 








1) Gaye a. a. O. 186. 
2) Gave a. a. ©. 192. 
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vorgenommen, nichts von euch gu verlangen, bevor ihr meine Urbeit 
geſehen, aber jetzt finde id mid doch gendthigt die Bitte an euch gu 
richten. So habet Nadficht mit mir: Gott weiß daß i mir an—⸗ 
gelegen fein laſſe euch gu befriedigen. Nod brachte id euch in Ere 
innerung, daß ihr Ultramarin bon Venedig fommen laffen mbdbtet. 
Denn in der laufendben Woche mird die cine Wand fertig, und bei 
der andern brauche ich Ultramarin. Die Vrocate und übrigen Sachen 
werden dann ebenfomie die Figuren vollendet werden, ja noch friiber. 
I arbeite fo fleibig wie möglich. Anderes habe ich nicht hinzuzu⸗ 
fiigen ala daß id mid) euch empfehle“. 


Das vertraute Verhältniß der Medici qu den Riinftlern binderte 


nicht daß bei Veftellungen felbît Nebendinge genau beftimmt wurden, 
Verwendung von Ultramarin und Gold, abgefeben von Weſentlicherem. 
Sogar in Bezug auf die Compofition wurden Bemerfungen nicht ge- 
jpart, nicht blos, mas ſich von felbît verftebt, mit Rückſicht auf die 
in Mabdonnenbildern und andern Votivtafeln anzubringenden Geiligen, 
fondern aud auf andere Figuren und Beiwerk. Piero de’ Mebdici 
war mit cin Paar Engeln nicht zufrieden, welche Venogzo in der 
Rapelle angebracht Batte, und der Maler, nachdem er ſie gerechtfertigt, 
fügte hinzu, cin Wölkchen reiche Bin ſie verſchwinden zu machen. 
Daß alles Geſchäftliche, Zahlungen und Zahlungs- mie Lieferungs⸗ 
termine u. ſ. w. ausführlich und ſogar ängſtlich genau feftgeftellt 
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich und liegt im Charafter der Beit, neben= 
bei aber aud in der florentiniſchen ferupulofen Ordnungsliebe und 
taufmänniſchen Angewöhnnng, bdie fi nie und nirgend verleugnet, 
und bia gu Coſimo's fplendibem Enkel bei den Medici charalteriſtiſch 
geblieben iît. ©trenge Aufſicht war übrigens nòtbig, mo es fig um 
fo colofiale Ausgaben handelte. Beſonders nöthig aber war fie gegen= 
iiber unordentlichen Leuten mie Filippo Lippi, der fein ganzes Leben 
in ſelbſtverſchuldeten Nöthen zubracbte, movon feine Briefe an die 
Medici Zeugniß ablegen. „Wenn es in Florenz einen armen Kloſter⸗ 
bruder giebt, jo bin it) es”. Wie feine Beſchützer Mitleib mit ibm 
Batten, ſcheinen fie aud feine Siinden nicht zu ſcharf beurteilt gu 
baben, menn ein Wort in einem Brieje Giovanni'8, mo es beift, 
fie batten iiber die Verirrung Tra Filippo 8 eine Weile gelacht, fio 
auf bie befannte Entführungsgeſchichte der einem Kloſter gu Prato 
que Grziebumg ilbergebenen Lucrezia Buti beziebt. 1) Der Antbeil an 

1) Gaye a. a. O. 141, 175, 180. Bgl. Erome:Cabalcafelle, II. 
64, 65. 














n, —* er, als dies nicht anging, ſeine Ruheſtãtte im dortigen 
Dom durch cin Dentmal bezeichnen ließ, das cine Inſchrift Polizians 
nd das Mediceiſche Wappen auf weiſt. 1) 

— Die Beit Coſimo's mar es, in welcher die geſchriebene Kunft- 
eicichte ihre erften ſchwachen Unjinge verſuchte. Gleichſam ‘ ala 
Morlaujer dazu Batte Gennino Gennini ‘aus Golle, Schüler Agnolo 
Gadbi'3, mie es ſcheint gu Padua, wo er im Dienfte Francesco 8 da 
rien lebte, gegen den Ausgang des 14 Jahrhunderts das Ma⸗ 


von o e 24 ift *). Dasbell es ſich Bier lediglic) u um he 
+ fo verband Lorenzo Ghiberti in feinen Commentaren, mit 
im unvollendeten Tractat über Mropitectur und Rdrper-Propor= 
tionen, Aufzeichnungen über antite Kunſt mie iiber die neuere, von 


u pu ſeinen Tagen und eigenen Werten *). Letzterer Aei iſt die vor⸗ 
1) e: Quelle geweſen aus welcher Vaſari jeine Kenntniß dlterer 


Beiten geſchopft bat. Ghiberti's Beitgenofie Filarete fat dann in 
feinem ſchon erivabnten Tractat iiber die Architeltur, welchen er um 


e J 1460 quei Gonnern, Piero de Medici und Francesco forza 


DI) Abbildung bei Ming, Précuseurs, 174. Baſari, II 680. 
Boullſtandige Yusgabe von G. und G. Milanefi: Il Libro dell’ arte 
0 Trattato della pittura, flor. 1859. Deutſch: Das Bud von der Kunſt, 
iberi. n. |. im. von Albert Ylg, Wien 1871. Die Annahme, Gennini babe 
— bagfelbe im 3. 1437 und zwar im Gefangnif der Stinche verſaßt, ſchreibt fio 
pon der in ber Laurentianiſchen Handſchrift befinbliben Poftille de GCopiften 
È Diefe Poftille bot ben Anlaf, cin beim Abbrud ded Gefängniſſes zum 
in gelommene8 giottedte Grescobild, die Vertreibung bed Derzoè von 
Mi — dem Cennini zuzuſchreiben. [Br. Becchi, Iiustratore fiorentino V. 
5) Der giveite Gommentar, mit ben Nachrichten fber die nenere * 
e Mebft cinigen Autzugen aus dem dritten, in dem Lemonnieriden Vafari, I 
_ WXXxy. 
‘4 Neber ben Tractat fpilarete8 und die beiben Debdicattomen bgl. Va: 
ari, IL 458, und Gaye, 1.200—206, wo die Wibmung an francesco Sforza. 
[Bal oben 116.) f$ilarete giebt und jon cine Abnung von der Kunſtſprache 
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186 Lorenzo und die Architeltur. Leon Vatifta Alberti. 
techniſcher Bemertungen bat Vafari ſich gleichfalls bebient, deſſen Urteil 


liber Filarete 8 confuſes Kunſtbuch an fi gerecht ift, mag e8 auch 
im der Form etwas berbe erſcheinen. 


II. 


Bauliche Thitigfeit in den Tagen Lorenzo's de’ Medici, ! 


- Die Arcbiteftur war Lorenzo's Lieblingatunft, für die er umge- 
wohnliches Verſtändniß bejaf 1). Die Wibmung von Leon Vatifta 


Alberti's grofiem Werfe über die Urchiteftur an ibn ift nicht vom 


Berfaffer, welcher die Abficht gebegt haben foll, daffelbe dem Herzoge 
Federigo von Urbino zu iiberreichen, fondern fie ift lange nach deffen 
Tode durch feinen Vetter Bernardo erfolgt, melden Polizian dazu 
veranlafite. Uber die Wahl ift in diejem Falle auf feinen Unwür— 
digen gefallen. Die Facade von Sta Maria del Fiore, welche, mebr 
denn zwei Decennien mad) feinem Tode beim Ginzug ſeines Sohnes 
P. Leo's X., Jacopo Sanfovino in Holz ausfilbrte, Andrea del 
Sarto in Chiaroſcuro au8malte, ar nad einem Entwurfe bon 
feimer Gand. die er ſich an bem Projeft der Vollendung bdiefer 
Facade betbeiligte, merden wir feben. Bu mebren der bedeutendſten 
Architelten feiner Beit ftand er in naber Beziehung. Gin von Nom 
au8 an ibn gerichtetes Schreiben Leon Vatifta'/3 *), das leider nicht von 
Hinftlerifchen Dingen fondern von einem vorgeſchlagenen Gülerlauſch 
bandelt, bezeugt das gute Verhältniß. „Daß du di im Vertrauen 


an mid) wendeſt, ift mir erfreulich, denn du thuft was unferer alten 


Freundſchaft entſpricht, und ba id meine Verpflichtung erfenne, bin 
ich bereit fiir did und auf deinen Wunjd alles zu thun, was Cinem 
der dich liebt, angenehm fein fann. Wäre bad um mas du mid 


Federigo Buccaro'8. Uebrigens fagt er gum Sforza: „Iſt mein Bud nicht 
zierlich, ſo nimm ea nicht ala Wert eine Redners, noch alè von Vitrub bere 
riibrend fondern von deinem Baumeifter, der die Thüren von Sanct Peter ge⸗ 
goffen hat.“ 

1) N. Valori a. a. O. 176. 

2) Pini, Scrittura d’Artisti. BVgl. A. v. Babn, Jahrbücher für Runft: 
wiſſenſchaft, IV. 367. 
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_ enfucheft, nicht in Billigkeit begriindet, fo würdeſt weder bu did) zum 
— Vermittler bergegeben noch ein Dritter di) dazu auserfebm haben. 
J von Majano und Sangallo erfreuten ſich in mie außerhalb 
i feiner Theilnabme und Förderung, und in vie außerhalb 
ì z ift die Thätigkeit bedeutend geweſen. Aber gerade hier wird 
Sag — Unterſchied Mar, der fi) in der Entwicklung mie in der 
Erſcheinung von Florenz und Rom in dieſer Epoche kundgiebt. In 
Mom dominiren die Päpſte Alles, während die eigenthümliche Conſti⸗— 
miion der die Chriſtenheit umfaſſenden Curie es mit ſich bringt, daß 
Die Vetheiligung ihrer Mitglieder an der Ausſchmüclung der Stadt, 
pbgleic) bei Eingelnen hervorragend, kaum im Verhaltniß zu ihrem 
Feichthum ſteht, die des Baronaladels aber noch hinter derſelben zu⸗ 
miidftebt. Zwei Päpſte, Paul II. und Girtu IV., haben in Loren 
8 Beit regften Gifer für Fordberung der ſchönen Künſte an den 
Tag und unter Legterem ift Nom theilweiſe umgeſchaffen wor⸗ 
ben. Uber Girtu IV. bat nicht nur meift mit frembden, fondern bei 
feimen grofien architeltonijchen Unternefmungen nicht felten mit une 
tergeordueten Kriften geſchaffen, und jo erflirt es fi) daß im Volts: 
munde einem der thatigften Kunſtmãcene weniger Nachruhm geblieben 
in als bem Manne, der nichts alè ein Kloſter und cine Billa ge— 
baut Bat, mie Lorenzo de’ Medici. Vom Kloſter ift feine Spur ge- 
o Bagade von to Spirito, für die er fi fo ſehr inter 
beute mod) der Vollendung, ebenfo mie jene von San 
welche fein mit ber Tiara gefrònter Sohn Borbereitun= 
ffen batte, die deren ungejiumte Ausführung gu ſichern jbie= 
ſchonſte in Lorenzo 8 Tagen in Florenz entftandene Bau⸗ 
nicht für ihn, fondern für eine Familie, welche, obſchon 
—— verſchwãgert, mit ihr um die Exiſtenz gelämpft bat, 


3Zieht man in Betracht, wie Lorenzo den Brüdern da Majano 

Da ftand, fo wundert man ſich daß er fie mit mebr beſchäftigte. 
= Sm Florenz finden mir Giuliano urtundli) nur alè Holzarbeiter 
{ gebraucht, namentlich im Dom wo vom I. 1471 an die Chorſtühle 
_emtftanden, und in dem zehn Jahre ſpäter beendigten Audienziaal des 
—Palafte8 der Eignorie, two er mit Francesco di Giovanni genannt 
{Brancione, bem Lebrer Baccio Pontelli'8 thätig war, und mo fein 
jfingerer Bruder Benedetto die Marmorthüre ausführte ). Die 


son RI 


1) Gape a. a. ©. gu den I. 1478, 1490, 1481. 
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Tradition, daß Giuliano fiir P. Paul II. am Palaft von Gan Marco 
und am Vaticaniſchen gebaut, bat ſich al8 grundlos erwieſen. Daß er in P. 
Sirtug' IV. Beit in Nom mar, ift begeugt, ebenſowie daß er im 
Dom von Perugia die reichen Chorſtühle begann welche Domenico 
del Tafio, einer von der fruchtbaren florentiner Holzarbeiter= und 
Nrchiteftenjamilie, im J. 1491 beendigte ). Es braucht nicht wieder⸗ 
holt zu werden, wie Stand und Aufgaben von Architelten und Holz⸗ 
arbeitern (Magistri lignaminum, Legnaioli) ineinandergriffen und noch 
im folgenden Jahrhundert häufig vereint erſcheinen, gerade wie an= 
drerſeits die der Bildhauer und Goldſchmiede. Giuliano war aber 
in ſpätern Jahren mehr auswärts ala zu Hauſe. Im J. 1478 


von Cuenca, Antonio Giacomo Venier, der ſich wegen des ſäumigen 
Riinftler8 an Lorenzo wandte). „Da gedachter Meifter Giuliano 
ergebenfter Diener Eurer Magnificenz und Lobredner euver trefflichen 
Gigenjcaften ift, und ſich vielleicht nicht beregen lift außer wenn 
euer Wille ibn antreibt, fo bitten mir eud dem Meifter qu em⸗ 
pfeblen und dafür gu forgen, daß er um bdie feftgefebte Beit nad 
Recanati gehe, das Vegormene gu vollenden“. Im Friibling 1481 
war er auf der Durbreife in Urbino, mo der Palaft Federigo s von 
Montefeltro ſolchen Gindrud auf ibn machte daß er Lorenzo beran= 
lafite, ben Herzog um eine Zeichnung gu bitten, welche diefer durch 
Vaccio Pontelli ausführen ließ, der das ſchöne Werk Luciano Lau= 
ranna 8 fortjegte. „Der Herr Herzog, ſchreibt Pontelli an Lorenzo 3), 
ertviderte mit grofiter Freunblicteit, id folle die Zeichnung anfer= 
tigen, er möchte aber lieber ftatt ‘derfelben Gurer Magnificenz das 
Haus felbft zufenden, um bdarin mie in eurem eignen zu gebieten“. 
Lorenzo bat ohne Zweifel Giuliano'8 Berufung nad Neapel veran= 
lafit, welche nad der Verſöohnung von 1480 erfolgt fein muf.  Un= 
geachtet der vielen igm dort zutheil gewordenen Aufträge, da König 
und Kronprinz bauluftig maren und nad der  Wiedereroberung 
Otranto" 8 das Reid einige Fabre innern Friedens genoß, ift er nur 
qeittveilig bort geweſen. Der erft im 16. Sabrbundert vollendete 
1) XA. Roifi im Giornale di erudiz. artist. 1872, 97. Inſchrift: Upus 
Iuliani Maiani et Dominici Taxi Florentini MCCCCLXXXXI. 

2) G. Milanefi im Giorn. stor. degli Arch. tosc. III. 233, 234. Da: 
tum der VBrieje, Rom 1.—20. Febr. 1478. Der im Sommer 1479 erjolgte Tod 


bes Gardinal3 ließ ben Bau unvollendet. 
3) Urbino 18. Funi 1481. Bei Gape a. a. D. 274. 


_baute er gu Recanati in der Mart einen Palaft fiir den Cardinal 
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— König Alfons' im Caſtelnuovo iſt mol in feinem 
ſein Werl, aber man irrt ſchwerlich, wenn man igm den Bau 
der durch modernen Aufſatz entſtellten Porta Capuana und des ver⸗ 
ſchn Palaſtes von Poggio reale zuſchreibt!). Giuliano ftarb 
1 Neapel im Spätherbſt 1490, und die Urt wie Lorenzo ſich in 
tînem Schreiben an den Herzog vun Galabrien *) über den Verluft 
- diufiert, sr an den Tag wie hoch er ibn ſchätzte. „Durch die Zu 
febrift Gurer Excellenz vernehme id) den Tod Giuliano'8 da Majano, 
ber mir wahres Leidweſen bereitet, ſowol unferer genauen Beziehungen 
wegen, îvie meil er E. E. weſentliche Dienfte leiftete, und fein Tod 
manches Begonnene unvollendet lifit. Da ihr nun damit fortzue 
fabren beabfichtigt, bore id) daß ibr durch mich einen ähnlichen Bau— 
wieiſier zu erbalten wünſcht, worüber Paol Untonio Soderini mir 
È — —————— ſchreibt. Einen ſolchen Auftrag habe ich gerne übernom⸗ 
men, weil mir nur angenehm fein fann, wenn E. E. über meine 
È - Dime berfiigt und mit meinen Unorbnungen einverftanden ift, mie 
È E 68 bei Giuliano der Fall war, bei deſſen Tode id menigftens die 
È Genugthuung empfinbe, daß ibr mit den Leiftungen bdeffen zufrieden 
È gra der auf meine Veranlafiung in euren Dienft getreten mar.“ 
Des um zehn Jahre jiingern Bruders Giuliano 8, Benedetto, 
bei Lorenzo ſich ala Architelt nicht bedient. Sein Hauptwert welches 
n Lorenzo's letzte Lebensjahre fällt, iſt das vollendetſte, was Florenz 
in ber Palaſtarchitektur aufzurveifen bat. Die Geſchichte des Baues 
—* Filippo Strozzi ber diltere im J. 1489 unternahm, iſt ein 
sore vg Rapitel nicht nur der Kunſt- fondern auch der Gitten- 
Wenn cinft Gofimo de Medici Scheu empfanò, durch gu 
J quote Gian; Mifigunft qu eden, fo mar über cin halbes Nabre 
hundert ſpäler bei einem reichen Bürger, welcher allerdings Gunft 
mb Ungunſt des Geſchicks im eignen Hauſe hinlänglich erfahren batte, 
4  foldhe Veforgnif immer no) nicht verſchwunden. Lorenzo Stropi, 
ber bas Leben ſeines Vaters geſchrieben bat, berichtet un von feinem 


Meet 
* ha * 





È ſchonen Unternehmen 3). Nachdem Filippo für die Nachlommenſchaft 
È 1) €. Volpicella, Descrizione storica di alcuni principali edificii 
T_— della città di Napoli. Neapel 1850. 1 ff. Bafari, IL 482 fi. 

9 2) Gabe a. a. O. 300. Ohne Datum). 


8) Vita di Fil. Strozzi il vecchio 22 if. [Ugl I 287) Ugl. auch 
Gabe a. a. O. 354 fî., wo fiberdie8 die Aufzeichnungen Luca Lamducci'8 über 
Mnfang und frortidritte be Baues, und Filippo'è Teftament. Vafari bane 
belt ausfibrlià von bem Palaft wie von dem Kunſtſchmied Caparra im Leben 
Cromaca'8. 
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hinlänglich geforat batte, beſchloß er, ber mehr an Nu 
Geld bacbte, und von Natur bauluftig wie baulundig 
und ſicheres Mittel tamnte feinen Namen auf die Nachwelt gu 
gen, cin Gebäude zu erricbten, das ibm und den Seinigen in 
außerhalb Italiens einen Namen machen tonnte. Gin nicht 
Hinderniß ftellte ſich ihm jedoch in den Leg. Da es nämlich 
an der Spige der Regierung ftebenden Manne in ben Ropf 
fonnte, frember Ruhm ftelle feinen eignen in S , fo 
er irgendwie Neid gu wecken. Deshalb begann er durch 
der Etadt zu verbreiten, er babe fo viele Kinder und eine 
ſchränlte Wohnung, daß er, nun er fie in die Welt gefebt, 
ihr Unterfommen forgen müſſe, was er Bei feimen Lebgeiten 
beffer vermoge ala fie nad feinem Tode. o fing er mit allerlei 
Umſchweifen erft mit Maurermeiftern dbann mit Baulünſtlern über 
das Bedürfniß einer neuen Wohnung qu reden an. Bisweilen ftellte 
er fil, ala dente er bald zu beginnen; ein andermal that er, alè 
wäre er nod) unentſchloſſen, und ala verbrauche er ungerne in furger 
Beit den Ertrag vieljàbriger Arbeit und Mühe. Er miederbolte, ibm 
geniige ein bequemes bürgerliches Haus, anftindig nicht prachtvoll. 
Maurer und Baumeifter trieben nun nad) ibrer Art feine Pläne ing 
Große, mas Filippo gerne fab, obgleich er das Gegentbeil bliden 
ließ, indem er dufierte, fie notbigten ibn gu bem was er nicht volle 
mod fonne. 

Nun traf e8 fil) noch, daß der welcher die Geſchicke der Stadt 
lentte, diefelbe durch Schmuck aller Art verſchönert zu febn wünſchte 
indbem er der Meinung mar, dal, mie er iiber Gute und Schlimmes 
verfiigte, jo aud Schönes und Häßliches ibm beigemefien merde. 
Da ibm nun ſchien, cin jo großes foftipielige8 Unternehmen laſſe 
ſich nicht gut iiberblicfen noch berechnen, und fonne, mmie es bei Kauf⸗ 
leuten oît gefchebe, ben Urbeber nicht nur um ben Credit bringen 
jondern ganz zugrunderichten, fo begann er ſich in die Sade qu 
mifchen und mollte die Pline febn. Nachdem er fie betracbtet ſchlug 
er mancherlei Verſchönerungen vor, und rieth aud zur Anwendung 
von Opu3 rufticum. Filippo aber, jemebr man ibn ermunterte, 
ftellte fi um fo mehr als ziehe er ſich ſcheu zurück. Er erflirte um 
feinen Preis wolle er Opus rufticum: es paffe nicht gu bürgerlichen 
Verbaltniffen-und verurfache ſchwere Roften. Er baue, fagte er, für 
feine Bequemlichteit, nicht zum Pomp, und dente im Erdgeſchoß 
Buden anzubringen, die feimen Sòhnen Zins tragen würden. Hierin 
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si ver auf mebrieitigen Widerjprud, indem man igm dartbat, rie 
Ù und unbequem dies fein wurde. Filippo ließ barum feine 
6 mod) nicht fallen und flagle oft Freunden, er gebe an ein 
eta von dem er wünſche daß es gu glücklichem Ziele führe. 
Er moechte nie davon geſprochen haben; dann würde er nicht in 
einem Labyrinth ſteclen. Jemehr er ſich ſtellte ala ſcheue er die 
Roften, um die Größe feiner Abſichten und den Betrag ſeines Ver— 
mbgen gu verheimlichen, umſomehr ward er gum Bau gedringt und 
ermuntert. So gelang ibm durch Gewandtheit und Klugheit das, 
was bei anderm Verbalten ibm entiveder vermeigert oder nicht wenig 
verdacht worden mare.“ 

—Borerft bandelte es fi) bdbarum, Raum zu gewinnen für die 
Gafa grande. Der Pla mar beſchränklt. Am weſtlichen Ende 
der innern Stadt liegt der Strozziſche Palaft in einem Viertel, heute 
bielleict das lebendigſte, auch damals dicht bewohnt. In unmittel= . 
barer Nãhe batten, baben zumtheil heute noch angefebene Familien 
ihre Wohnungen, die VBuondelmonti, Altoviti, Gianfigliazzi, Barto= 
limi, Alamanni, Viviani, Tornabuoni, Vecdhietti, Antinori u. a. 
| Nach dem urſprunglichen Plane follte der Bau frei ftebn, mit Platz 
und Garten auf der Giibdjeite, was jedoch nur unvolltommen zur 
Musfibrung fam. Auf der Oftjeite erftredt ſich ein ziemlich geräu⸗ 
miger Plak, nad) andern Richtungen * —* erſt viel ma Beit 


È: e ded wichtigen —— —— für Sitte und sm 
ungen der Beit Im Moment alè die Sonne bervortrat ilber den 
È è Bergen, legte ic) den erften Stein gu den Grunbmauern, im Namen 
Goties, | gutem Beginn für mid), meine Nachlommen und Alle die 
dd an bem Bau betbeiligen werden. In derfelben Stunde lief ih 
time Geiligegeiftmefie durch die Kloſterbrüder von Gan Marco fingen, 
eine andere bei ben Nonnen der Murate, eine dritte in meiner Kirche 

J Eta Maria di Lecceto, noch cine bei den mir verpflichteten dortigen 
È — Rlofterbriidern, mit der Fürbitle für glücllichen Anfang deg Werles. 
di Den Beitpuntt ber Grunbdfteinlegung beftimmten burd das Horoſtop 
__ Mefer Benedetto Piliotti und Meifter Niccolò vie Meffer Untonio 
 Benivieni, Nergte, und der Biſchof Pagagnotti nebft Meffer Marfilio 
(Bicino), die Alle ibn alè glückllich bezeichneten. Den Brüdern von 
San Marco fandte id) zur Almofenvertheilung nad) ibrem Gutdilnten 
givangig Lire, ebenfoviel den Murate. Im Heinen Ulmofen vertbeilte 
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id zehn Lire. Benedetto Biliotti ſchenlle id vier Ellen ſchwarzen 
Damaſt, macht zwanzig Lire. Bum Gfien Batte ich in ben Früh— 
ftunden Meifter Jacopo den Maurer, Meifter Unbrea den Giefier, 
Filippo Buondelmonti, Marcuccio Strozzi, Pietro Parenti, Simone 
Ridolfi, Donato Bonfi, Ser Agnolo, Lorenzo Fiorini und andere 
meiner Freunde.“ 

Glück und Gròfie haben nach Filippo, der bei feinem am 14. Mai 
1491 erfolgten Tode den Bau nod) nicht zur Hälfte des Erdgeſchoſſes 
vorgeriidt fab, in bdiefem Hauſe gewobnt, aber mie viele Stürme 
baben ſich unter ſeinem jiingften Sohne und unter feinen Enfeln über 
daſſelbe entladen! 

Das mächtige Viered des Palaftes Strozzi geigt den Boſſagenbau i 


in feiner höchſten Vollendung, und bringt bei allem Ernſt und der 


Einfachheit der Anlage doch einen Gindrud anmutiger Schönheit 
hervor, wie kein anderes Bauwerk dieſes Stils. Die Geſchoſſe, von 
nicht weſentlich verſchiedener Höhe, find durch kräftig hervortretende 
Gurten von einander getrennt und zeigen gewaltige, durch beinahe 
vier Jahrhunderte geſchwärzte Werlſtücke, von ungleicher Länge aber 
in gleichmäßigen horizontalen Linien, durchgehends Opus ruſticum 
aber regelmäßiger behauen als an den Häuſern der Medici und der 
Pitti und den älteren Bauten. Das Erdgeſchoß hat, außer dem 
großartigen Bogenthor auf drei Seiten, nur kleinere viereckige Fenſter 
in bedeutender Höhe über der um das Ganze ſich herumziehenden 
ſteinernen Bank; die beiden oberen Geſchoſſe haben durch Marmor⸗ 
ſäulchen getheilte Bogenfenſter, mit den Halbmonden des Familien⸗ 
wappens in den Füllungen, gleich den Thoren mit einer Krönung 
aufrechtgeſtellter Quadern. Das prächtige leider nur zur Hälfte aus⸗ 
geführte Geſimſe und der Hofraum, beide von Simone del Pollaiuolo 
genannt Cronaca, und die berühmten Eiſenlaternen gehören in ſpätere 
Beit. Denn die Fortſetzung des Baues, welchen ſein Urheber mit 
ſeinem Einkommen, ohne ſeine Capitalien anzugreifen, ausführen gu 
fonnen glaubte, bat infolge widriger Geſchicke und der Uneinigleit der 
Söhne, mehre Decennien in Anſpruch genommen, und iſt erſt zwei⸗ 
undvierzig Jahre nach Filippo's Tode zu dem relativen Abſchluß 
gelangt, wie wir ihn heute erblicken. 

Sn dem von Lorenzo nad) dem Tode Giuliano's dba Majano 
an den Herzog von Calabrien gerichteten Schreiben lefen mir, mie er 
fig bemiibte, Erjag fiir ben Verluft zu finden. ,,NMaddem ih mid 
unter den Biefigen Banmeiftern umgeſehn, Babe id feinen gefunden 
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sha 5. Babe id nad Mantua an einen dort befindlichen Gloventiner 
fieben, von bem id glaube daß Fibigleiten und Uebung im 
uivefen ibn in Stand fegen diirften, das Begonnene gu vollenden. ... 
Wire es mit biefem nichts und fonnten mir feine beffere Wal 
treffen fo würden mir uns gendtbigt ſehen, unter den Hieſigen den 
eniaft Schlimmen (il mancho reo che sarà possibile) zu wählen“ 1). 
8 ift auffallend, von Lorenzo ſolche Worte zu vernehmen, wenn 
mon bedentt daß Federigo von Montefeltro in feiner Beit Toscana 
riannte, und wãhrend Benedetto da Majano und 
j - Giuliano dba Sangallo in Florenz waren. Vielleicht waren Beide 
"imegen augenblidlicher Auftrige nicht im Stande, bdie Stadt gu vere 
fo daß Lorenzo'a Wabl auf Luca Fancelli, einen Riinftler 
weilen Ranges fiel. Die Annabme ift umſo berechtigter, da Bene— 
"etto in Neapel ſchon belannt ſein mußte, Lorenzo ſelbſt den Plan 
zu einem Palaſte von Sangallo's Hand an den König geſandt 
Batte und um das I. 1488 einen großen Palaſt im ſüdoſtlichen Theil von 
Blorenz durch den Genannten erbauen gu laſſen beabfichtigte. Giuliano 
ber Sohn Francesco Giamberti' è mar von Kindheit an im Medie 
‘ceifchen Hauſe befannt, für welches fein Vater in Cofimo'8 und 
Veros Beit Golzarbeiten lieferte, worin er felbît grofie Fertigteit 
rerlangte. Daf; die Familie gu ben Medici intime Beziehungen batte, 
‘ergiebt ſich ſchon aus bem Umftande, daß nad dem Morde Giu 
Tiano'8 deſſen Heiner Sohn Giulio in ibrem Hauſe in Borgo Pinti 
"gepflegt wurde. Giuliano bat nachmals zwei Richtungen der 
Mrchiteltur, ben Kriegs mie den Palaftbau, mit grofiem Talent ver» 
treten, mabrend er in ſpäten Jahren ala Architelt dea Doms mie 
der romiſchen Peterslirche thãtig geweſen ift. 
Econ im ter von zwanzig Jahren war er in Rom, mo wir 
ibm von 1469 bia 1472 im Palaſt von San Marco und im Vati» 
_ camifchen bejchaftigt finben®). Daß er lange und miederbolt bdort 
var, beweiſen ſowol feine treffliden Studien der antifen Bauwerle. 


x 
— 





1) Gaye a. a. O. Ebbdſ. Lorenzo's Schreiben vom 16. Dec. 1490 an 
i Gonzaga, mit Bitte um Urlaub flxr Luca Faucelli. Ob dieſer nad 
e gina. if ungewiß; francesco di Giorgio mar im februar — Mai 
1491 anf cinige Beit dort anweſend. 

DE Many, Les Arts u. f. wo. II. 40 ff. A. v. Babn, Notizie arti- 
etiche tratte dall’ Archivio segreto Vaticano, Arcb. stor. Ital. III. VI. 171. 
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die ſpäteren Beiten fo viele Aufſchlüſſe gegeben baben, mie feine ge- 
nauen Beziehungen zu Cardinal Giuliano della Rovere. Während 
des Sriegeè von 1478—79 biente er mit andern Architellen und 
Ingenieuren, mit Srancione, Cecca u. A. beim Feſtungsbau und 
Geſchützweſen), aber ber miederbergeftellte Friede erlaubte. ibm die 
Wiederaufnahme der römiſchen Arbeiten. Unter diefen bezeichnet das 
Gaîtell von Oftia, vielleicht früher ſchon für den Cardinal begonnen, 
und 1486 vollendet, einen namhaften Fortſchritt im Ktriegsbauweſen, 
während ſeine maleriſche Schönheit den ächten Künſtler verlündet ). 
In gedachtem Jahre muß Giuliano längſt in der Heimat den Bau 
angefangen haben, der ihn Lorenzo vor allen werth machte. Es iſt 
die Villa gu Poggio a Cajano. Francione und Andere Batten 

würfe geliefert, Lorenzo wählte den von Giuliano’8 Gand. Die 
auf einer nicht beträchtlichen aber nad drei Seiten frei um. 
ſchauenden Anhöhe ift günſtig. Auf breiter Treppe fteigt man 
Hauſe empor; es ift mod) die toscaniſche Billa, mie fie fi) aud in 


kündet fie die antififirende NRidgtung, Der große Saal bat ein Tonnen= 
gewölbe, deſſen Dimenfionen anfangs Zweifel an der Ausführbarleit 
geweckt haben ſollen. 

Man weiß wenig über den Bau des Kloſters der Auguftiner= 
Eremitaner vor Porta San Gallo, zu welchem zunächſt Lorenzo's 
Vorliebe fiir den Sangelredner Fra Mariano von Genazzano den 
Anlaß gab. Das Werk mar fo grofartig, daß es Giuliano feinen 
meuen Namen gegeben haben foll, cin Name unter dem die Familie 
berühmt gemorden ift. Die Sade ift jedoch ebenfo zweifelhaft mie 
Vaſari's Bericht, Lorenzo folle ea geweſen fein, der den Namen auf⸗ 
brachte und auf Giuliano ſcherzhafte Klage: er made einen Rück— 
ſchritt indbem er feinen alten Familiennamen verliere, zur Antwort 
gab: es jei befjer, durch eigenes Verdienft ſich einen Namen ſchaffen 
ala ibn erben*). Nur cin Theil des Werfes wurde ausgeführt, und 


1) Vgl. L 822.. Vafari, IV. 267 ff. 

2) A. Guglielmotti, Della rocca d’Ostia e delle condizioni dell’ 
architettura militare in Italia prima della calata di Carlo VIII Mom 1862. 
G. Ravioli, Notizie su i lavori di architettura militare dei nove da San- 
gallo. Rom 1863. 

3) Der Umftand, daß ber Name Sangallo fi ſchon 1485 findet (Unm. 
gum Bafari IV. 274) ſpricht ſchwerlich gegen die Wahrheit der Geſchichte, da 
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$ dice Theil ift im I. 1529 abgetragen worden. Lorenzo foll 
cichfalla den Neubau na Gaftells auf bem Poggio imperiale bei 
oggibonzi, deſſen Wichtigleit die Ereigniſſe der Kriegsjahre nur zu 
pr ei batten, in Antrag gebracht und Giuliano den Uuftrag 
i Baben. Im I. 1488 mwar man mit dem Bau beſchäſtigt, 
pelchy fpiter Giuliano’ 8 jiìngerer Bruder leitete, der jedoch ebenfo 
r Trimmer fant mie die bortigen Unlagen Raifer Heinrichs des 
duremburgers. Ueber feine Thatigleit in Mailand, mobin er auf 
a 3 Lorenzo’ mit bem Entwurf eines Palajtes für Lodovico 
il Mor gegangen fein foll und wo er mit Leonardo da Vinci gu 
— cometa bat man feine Kunde. Sein grofier Gonner war nicht 
miehr am Leben, ala er für Giuliano Gondi auf Piazza San Firenze 
| : begann, welcher, vor wenigen Jahren vollendet, mit ſeinen 
ge * Verhältniſſen und mit ber Abſtufung und kunſtreichen 
der Bofjagen ſowie mit dem zierlichen Säulenhofe die 
veulichfte Wirlung macht. Bon felbftàndigen Bauwerlen Untonio'è, 
i Bruders und oftmaligen Gehülfen Giuliano's, zu Lorenzo" 8 Leb⸗ 
betannt. Seine bedeutende Thitigleit in Toscana 
Rom, alè AriegSbaumeifter wie alè Architeft von Kirchen und 
- rostpdie sa Ulerander VI. und mabrte noch, alè 


Ii 


x sa cene in ihrem Hauſe puedliefpn. Die San Gallo 
— dazu beigetragen, daß fi) in Toscana eine Tradition 

bie bem Quattrocento mie ganz untreu ward, felbft dann nicht 
ber Baroclismus die Hochrenaiſſance überwucherte. 

Bei wichtige Arbeiten haben Lorenzo in Anſpruch genommen, 
eine ift guftande getommen. Bis gegen die Mitte des 15. Sabre 
Bundertò mabrien Aufbau und Ausſchmückung der Facade von Sta 
Maria del Fiore, die mit Marmorbelleidbung und Statuen, zu denen 
mod) Donatello und ſeine Schule beitrugen, bi gu den Rundfenſtern 
fiber den polizie bimaufreicgte ). Es iſt begreiflià daß der 


der Bou —* langſt begonnen war. Auf der im I. 1465 angefangenen 
È seg ber Barberiniſchen Zeichnungen bat mol ipatere Beit den Namen 


1) Na@ einer Zeidnung Bernardino Poccetti'è und andern * 
È La Hi Metropolinza Fior. illustr. Tafel XIV. gl. GC. Guafti: Se possa 
attribuirsi a Giotto il disegno della Facciata di Sta M. del fiore . . . demo- 
lita nel secolo XVI, in befien Belle Arti cc. 43 ff. 

®. Menmont, Sorengo de' Medici 2 Mufl. IL 10 
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Ausbau umſomehr gewünſcht ward, als ſeit dem 30. Mai 1472 das 
vergoldete Kreuz über der Laterne der Kuppel glänzte. Am 12. Februar 
1490 erging feitens ber Conſuln ber Wollenzunft folgende Delibera⸗ 
tion ). „Da in jüngſten Zeiten durch mehre der vornehmſten Bürger 
der Stadt wiederholt in Erinnerung gebracht worden iſt, wie ſehr 
es dieſer Stadt zur Unehre gereicht daß die Stirnſeite der Haupt⸗ 
tirche in ihrem dermaligen Zuſtande db. h. unvollendet bleibt, mie 
auch daß deren bis jetzt ausgeführte Theile den Regeln der Architeltur 
keineswegs entſprechen und vielfach ſchadhaft find, und es ein ſehr 
löbliches Werk ſein würde zu einem Entſchluſſe darüber zu fommen: 
ſo haben gedachte Conſuln verfügt und den gegenwärtigen mie künf⸗ 
tigen Werkmeiſtern der Kirche Befugniß ertheilt, zu beſtimmen, zu 
Jahlen und alle anzuordnen mie es ihnen gut und geeignet erſcheint 
qu beſagtem Zwecke, gegenwärtig wie in Zukunft.“ Die Deliberation 
zeigt, daß in ben Abſichten der Betheiligten bas Schickſal der be— 
ſtehenden Theile der Fagade ebenſo beſchloſſen war, wie ſechsund⸗ 
neunzig Jahre ſpäter als dieſelbe nach furzem Beſchluß vernichtet wurde. 

Am 5. Januar 1491 trat unter bem Vorſitz der beiden Werk—⸗ 
meifter Majo degli Albizzi und Tommajo Minerbetti eine Commiffion 
guiammen, um iiber die zahlreichen Modelle und Zeichnungen (modelli 
et designi undique habiti et collecti) zu urteilen. Manche Batten 
Entwürfe eingefandt, maren jedoch perſönlich nicht anweſend, Fran= 
cesco di Giorgio, Filippino Lippi, Undrea Verrocchio, Antonio 
Pollainolo; von dem kurz vorber verftorbenen Giuliano da Majano 
waren zwei Zeichnungen da. Nicht meniger ala neunundzwanzig 
Riinftler waren erſchienen unter ihnen Cronaca, Benedetto da Majano, 
Francione, Lorenzo di Credi, Domenico Ghirlandajo, Pietro Perugino, 
Andrea Gontucci von Montefanfavino, Andrea della Nobbia, Sandro 
Botticelli und Andere, die fonft nur ala Goldſchmiede oder Maler 
befannt find. Lorenzo de’ Medici batte felbft eine Zeichnung ein= 
gefandt. Die Verjammlung fand im Porticus und in der gegen= 
wértig geſchloſſenen Loggia der Yauverwaltung (Opera) hinter dem 
Dome ftatt. Nachdem Modelle und Zeichnungen eingefeben morden, 
erftattete Minerbetti Bericht, worauf Carlo Benci, Domberr und 
einer der Bewerber, um feine Meinung befragt ſich erhob und 


1) Im Gommentar gu Bajari IV. 249. Francesco Albertini ſpricht 
in feinem Mèmoriale [Crome=Gavalcajelle IL 436) von Lorenzo’ Abſicht 
die Façade zu bollenden [la quale Lorenzo de’ Medici voleva levare e ridu- 
cerla a perfectione) mie von feinem Modell. 
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: cite, es ſcheine ibm rathſam das Urteil Lorenzo'8 de’ Medici einzue 
Bolen, eines in ber Architeftur jo berwanderten Mannes, dafj man, 
wenn man ibm folge, am wenigſten gu irren fürchten dürſe. Barto— 
lommeo Scala rieth den Beſchluß zu verſchieben, um die Sache in 
— reifere Eriviguna gu ziehen. Andere waren gleicher Anficht, meinten 
«—tber doch, man folle nicht länger als nothwendig warten. Lorenzo 
de Medici aber, ſich erbebend, ſprach, alle Ginfender von Mobdellen 
bder Zeichnungen verdienten Lob. Da es ſich jedoch um ein Wert 
bon bleibender Bedeutung banble, fo fei reife Erwägung nétbig, und 
©8 empfeble fi) qu diefem Zwecke die Entſcheidung auf ſpätere Beit 
«Qu verjobieben. Pietro Machiavelli und Antonio Manetti Vaumeifter 
| flichteten igm bei, die Mebrigen ſchwiegen“. Sechzehn Monate ſpäter 
mute der, von dem die Sache ausgegangen war, im Grabe. Dann 
—folgten Seiten, in benen man an Anderes alè an die Domfacade zu 
 bentenbatte. Für dieje aber ift es ein Glück geweſen. Die unvollendete 
alte Facçade mochte dem mächtigen Bau, mie er ſich unter der Hand 
fo ieler Kunſtler entwickelt Batte, nicht entipredden: bdie neue batte 
_fbm vielleicht auf immer verunftaltet '). 
«Mud Sto Spirito ift unvollendet geblieben. Der Vrand vom 
22. Marʒ 1471 fatte argen Schaden angerichtet, und drei Monate 
 ‘péiter murden Zuſchüſſe aus den Steuererträgen für die Wieder= 
 berftellung bewilligt), mofiir die Gemeinde bag Unbringen der 
 Sappen der Lilie und des Arenze8 nebît jenen der Biinfte zur Vee 
__bingung machte. Daf; man felbft inbetreff der Thüren nicht einig 
var, erfiebt man aus einer Deliberation der Wertmeifter vom I. 1486 
vie au einem Schreiben Giuliano'8 ba Sangallo an Lorenzo de’ 
Medici), cin Schreiben welches überdies die geringe Ginigleit zwiſchen 
"bem Genannten und Giuliano da Majano an den Tag bringt. Sechs 
| ‘irchitelten Batten über die Sache gu beratben, mobei Majano den 
1 ieg bavongetragen gu haben fcheint, gum Aerger Sangallo'è, welcher 
Die Soffnung ausſpricht, Lorenzo merde bei feiner Rücklehr ein fo 
qhenes Bauwerl nicht verderben laſſen. Weitere Nachrichten feblen. 
ì Daf e8 bamals nicht zur Vollendung deg Neufiern tam, ift qu be» 
dauern, denn die Trabditionen der Brunellesco'ſchen Beit waren nod) 
È iemlich lebenbig. Thaätig mar man Bingegen im Innern des 
È 


È 1) Die Domfacade gebt beute ibrer Vollendung entgegen, aber in einem 
x (Stil fr welchen jener Beit dad Berſſandniß abbanden gefommen mar. 

; 2) Mida IX. 11 ff. Gaye a. a. O. 570. — Vgl. I. 232. 

8) Gaye a. a. O. U. 450. Pini, Scrittura d'Artisti. 

; 10° 

i 
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Domchors und im Palaft der Signorie, mo im Audienzſaal und ane 
ftofenden Räumen viele Arbeiten ausgeführt wurden. Daß Lorenzo 
auch Biebei Detbeiligt war, ift nicht gu bezweifeln. Die Sala dell’ 
Orologio im Palaft erbielt igren Namen von der kunſtreichen von 
Lorenzo della Volpaia fiir bag Mediceiſche Haus gearbeiteten Uhr, 
die ſpäter in dieſem Saale aufgeftellt war, von mo fie in das nature 
wiſſenſchaftliche Muſeum gervandert ift. Gin kunſtreiches Wert, welches, 
nad dem Vorgange dea im 14. Fabrbnndert von dem Paduaner 
Giovanni Dondi (begli Orologi) gearbeiteten, Planetenlauf, Bodiacal= 
zeichen und Himmelserſcheinungen geigte, und ſeinem Verfertiger, der 
im I. 1500 gum Stadt-Uhrmacher beftellt mard, großen Ruhm eine 
trua '). Bolpaia Batte einen Nebenbubler in Dionifio da Viterbo, 
welchen Ambrogio Spannocdi der reiche fienefijche Banfhalter im 
Juni 1477 Lorenzo empfabl, dem er cine Kunſtuhr mit zahlreichen 
qu gleicher Zeit fi) berwegenden Figuren zu geigen wünſchte ). 
Die große Zabl der Architelten in Lorenzo/3 ſpätern Sabren, 
von denen manche, die bejonder8 von den Päpſten feit Paul II. vere 
mendet murden, erft durch neuere Forſchungen näher befannt ge- 
morden find, legt Zeugniß dafür ab, daß nad) vielen Seiten bin 
Thatigleit herrſchte. Die damals von Simone del Pollaiolo Eronaca 
aufgeführten Bauten laffen fim chronologiſch nicht feftftellen. Wenn 
man jedoch bedentt, daß diefer geniale Mann bei Lorenzo’8 Tode 
fünfunddreißigiährig und bald darauf bei öffentlichen Werfen anhal⸗ 
tend in Anſpruch genommen mar, fo ertennt man leicht, daß er längſt 
in bvoller Arbeit fein mufite. Das von ibm im Innern ausgebaute 
Kloſter der Annunziata ift grofentbeil8 verindert worden. Auf dem 
vordern Abhang des Hügels von San Miniato baute er die Francis= 
canerlirche, für welche ein reicher Biirger, Caftello Quaratefi, im 
9. 1449 ein anfebnliches Legat Binterlafien batte ®). Diefer Batte die 
Abficht gebegt, Sta Croce mit einer entipreenden Facade gu ſchmücken, 
aber die Ausführung ſcheiterte am der vermeigerten Anbringung feine8 


1) Schilderung Polizians in einem Briefe an Francesco bella Caſa, 
Epist. 1. IV. ep. 8. D. M. Manni, de florentinis inventis, frerrara 1730, 
c. 29. Cancellieri, Le nuove Campane di Campidoglio, Nom 1806, 86. 
A[bertini erwähnt im J. 1510 der Ubr im Palaft der Signorie, wohin fie 
vielleibt im J. 1495 gebracht worden var. 

2) Gaye a. a. D. 254. 

3) Moreni, Contorni di Firenze, V. 6 fi. Die Ehronologie ift hier 
verworren; micht richtiger ift fie bei Moijè Sta Croce 90. Der Glodenthurm 
empfing 1498 bie Gloden von San Marco. 
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ens. Die Kirche San Francesco erinnert an die Badia von 

Die Tradition lift Michel Angelo biefelbe megen ibrer 

* î n Anmuth (La bella Villanella) bewundern. Die Vollendung 
pil Achtecls ber Sacriftei von Eto Spirito erfolgte erft 
indem die von Cronaca erbaute Kuppel beim Wegnehmen ded 
nf im September 1496 einftitygte 1). In der nächſten Um 
tbumg der Stadt wurde auch fonft manches gebaut. Die Kirche 
on Montoliveto, die von ihrem freundlichen mit Cypreffen gelronten 
Nigel auf dem linfen Flußufer Stadt und Land überblickt, mar im 
1472 ——— worden. Aeltere Kloſterbauten wurden fortwährend 
grofiert, die Kirchen verſchönert. So geſchah es vor allem mit 
r ertodiinten Dominicanerinnentlofter von Annalena, und. mit dem 
der Nefuaten gu San Giufto, deſſen Kirche zahlreiche Kunſt⸗ 
verte aufnahm. Daf man im J. 1476 an die Vollendung von Sta 
nr dachte, zeigt ein Gemeinde-Grlafi, welcher aud) die von fiumigen 
tenergablern einzutreibenden Gelder dazu anwies. Uber erft unfere 

ige faben die Ausfiibrung, nad) einer angeblich vom Cronaca Ber 
 tlibvenden Stigge. Der Vorboj der Servitenfirde und bie dem 
Bindelbaufe gegeniiberfiegende Säulenhalle, beide dem jiingern San- 
gallo gugejchrieben, miiffen, wenn fie nicht ſchon gu Lorenzo'8 Leb- 
ch begonnen wurden, nicht lange darauf entftanden fein. 

. Innocenʒ VIII. hatie die Erlaubniß ertheilt, den Raum der 
aloſtergauen mo derſelbe ſelbſt über das reichlichſte Bedürfniß hin⸗ 
augreichte, zur Anlage neuer, Erweiterung älterer Straßen oder Plige 
È benugen. Daß man nicht eingeſchränkt war, zeigt der Umſtand 
* J— den vielen Bauten des 16. Jahrhunderts noch in den 
NR Mediceifchen Beiten fo mandje neue Kloöſter mit anſehnlichen 

die ſchon nicht geringe Zahl der vorhandenen vergrößern 
* Eine der neuen Straßen jener Zeit, hinter der Annunziata, 
fibrt nach Lorenzo den Namen Via Laura. Die ruhigeren Zeiten 

id die Bereicherung Vieler mehrten begreiflicherweiſe die Bauluſt, 

> bie fchonen Häuſer mie- die geräumigen Hofräume und Gärten 
ebenfo zur ———— mit Kunſtwerlen und Untiqui» 
. SPalaft, Garten, Villen der Medici waren die reichften, 

È dere metteiferten mit ibnen. Wenn die Strozzi, Acciaiuoli, 
* — Capponi, Tornabuoni, affetti, Benci, Ricci, Valori, 
(a Mleffandri, pei Rucellai, Pandolfini u. v. a. filr ihre Kapellen in 


F lean — 


1) CALA ded Luca Landucci, bei Bajari, IV. 447. 
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den ſtädtiſchen Kirchen Maler= und Bildhauerwerle beftellten, fo 
ſchafften fie deren gleichfalls nach Wobnung und Villa. Bei den 
Rucellai fab man Bilder von Domenico Veneziano, Filippo Lippi, 
Untonio Pollaiolo, Andrea Verrocdio, Paolo Uccello, Andrea dal 
Gaftagno, Marmor= und Holzſeulpturen von Giuliano ba Majano, 
Defiderio dba Settignano u. A. Das Haus der Martelli, der Garten 
der Paggi, die Villa der Valori gu Majano u. a. und manche andere 
waren mit antifen Statuen gefüllt. Im Palaft Niccold'8 dba Uzzano 
fab man ben antifen Porphyrlöwen, welchen Lorenzo de’ Mebici ſehr 
betounderte 1) und ber mod) Beute die Treppe des ſchönen Hauſes 
ſchmückt. Aud Riinftler bemwabrten manches Treffliche bei fi, mie 


_man benn im Hauſe der Ghiberti eine foftbare Marmorvafe mit 


Sculpturen fab, von der e8 Die, der berühmte Bildgießer Lorenzo 
babe fie aus Griechenland erhalten. 


HL 
Sculptur und Malerei, 


Der Erſte, welchem Lorenzo und Giuliano, felbftindig geworden, 
ein größeres Sculpturwert ibertrugen, mar Andrea del Verrocchio. 
Gr fam aus Donatello'8 Schule, batte mit ihm in San Lorenzo ge- 
arbeitet, mar ſchon dadurch den Medici empfoblen, deren Angehorige, 
die Tornabuoni, fi ebenfalla feiner bedienten. Ome des Meifter8 
ſchöpferiſche Vielfeitigleit, war er theilweiſe herber ala biefer. Im 
Erzguß geigte er die Sauberfeit die an ben Goldſchmied erinnert. 
Das Dentmal Piero 8 und Giovanni 8 wurde im SY. 1472 vollendet. 
Wie Donatello, reftaurirte aud Verrocchio für die Medici ſchadhafte 
antife Sculpturen und arbeitete für Lorenzo Broncebiiften welche 
diefer an Mathias Corvinus fanbte. Für ben Palaft der Signorie 
lieferte er die Davidftatue von Erz, beute im Nationalmuſeum, neben 
der Donatello jben ein ſchwaches Wert. Reichlichen Erſatz leiftete 


die reizende Vroncegruppe dea mit einem Delphin balb fimpfenden 
halb ſpielenden Knäbchens, von einer Anmuth und Leichtigkleit der 


|) gr. Albertini a. a. D. 442. 








Antonio del Pollaiuolo. 15] 







für ben Brunnen von Careggi gearbeitet, erbielt died 
Herzog Cofimo feine gegenmartige Aufftellung im Lofe 

i Palaftes der Signorie. Wa Verrocchio im ernftern Fade ver- 
mochie, bat er in der Gruppe des Heilands mit dem Upoftel Thomas 
, die im J. 1483 die Bervorragendfte Etelle an der Kirche 


 Golleone'8. Denn wenn erftere mit ihrem gebrochenen und edigen, 
am bie umbriſche Schule erinnernden Faltenwurf bdie Geſetze der 
_ Silaftit nicht ganz zur Anſchauung bringt, zieht fie durch das au 
br bervorleuchtende innige Gefühl an, mibrend an legterer die 
i trobige felbftbewufte Galtung des alten Conbottiere deffen Stand und 
«_Sbaxalter aufs lebendigîte vergegenwärtigt. Bu feinen Marmorwerken 
_gebort das febr naturaliſtiſche Neliej, welches den am 24. September 
1477 bei der Gntbindung erfolgten Tod der Gattin Giovanni Torna= 
È, * 


euie im Nationalmuſeum ſichtbar iſt). 
Ebenſo nahe wenn nicht näher ſtand den Medici Antonio del 
bllaiuolo, ber ſchon durch Familien-Beziebungen mit der Ghiberti⸗ 
ceen Schule zuſammenhing. In ſeinen Sculpturen erlennt man in 
mod) boberm Grade als bei Verrocchio den Goldſchmied. Beide 
_—baben wãhrend fie grofie Bildhauerwerle lieferten und malten, fort- 
| imàigrendò ala Goldſchmiede gearbeitet und Pollainolo galt in feiner 
i Baterftabt ala der erfte Meifter in dieſem Fade, „ein in ſeiner Kunſt 
| einziger Mann, ſchrieb nad feinem in Nom erfolgteniTode die Signorie 
{am ben bdortigen Gejandten, der es wohl verdient daß mir, treffliche 
__ Eigenjcbaften jeder Art hochzuſchäzen gewohnt, ſein Andenten durch 
Unlerſtutzung feiner Grben ebren” *). Wie viel Lorenzo auf ibn gab, 
eufiebt man aus Etellen in feinen Vriefen, 3. B. an Lanfredini. Der 
«bem Groberer Volterra'8 im J. 1472 geſchenlte filberne Helm mar 
bon Pollainolo. Großere Sculpturverte find von ibm in Florenz 
——micit befannt, wie benn die Thétigleit feiner legten Fabre weſentlich 
Rom getvibmet var, vo das Grabmal P. Sirtus IV. in der Sacra» 
mentèfapelle in St. Peter fein Hauptwerl bildet und wo er im I. 1498 
fb) 
i 1) Vgl. A. v. Zahne Jahrbücher VI. 136. 

2) Florenz 19. februar 1498, bei Gaye a. a. O. 340. 

3) Monument GSirtus IV. vollendet 1493 filtr Card. Giuliano bella Ro: 
bere (P. Sulind IL) Dad Dental P. Sunocenz' VIIL darf man nicht nad 
feimem beutigen verſtümmelten Zuſtande beurteilen. 
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Wie Verrocchio und Pollaiuolo von der Goldſchmiedelunſt zur 
Eculptur iibergingen aber aud in ſpätern Jahren fi noch erfterer 
wie der Malevei mibmeten, gelangte Benedetto dba Majano gleich 
manchen Andern von kunſtreichen Tifchlerarbeiten zur Bildhauerei und 
Architeftur, Dad Monument Giotto'8, Marmorbiifte in reichornamen⸗ 
tirtem Rundrahmen im Dom, fegte gemäß der von bem freubigen 
Gefühl der Beit für die Hinftlerifche Vedeutung des Manne8 zeugene 
den Inſchrift im I. 1490 die Bürgerſchaft!). Die ebendafelbît be- 
findliche Büſte Antonio Squarcialupi'8 wird ibm mur von fpaterer 
unficherer Tradition zugejcrieben *). Die Anregung zu beiben Monu= 
menten bat mol Lorenzo gegeben. Das bedeutendſte Werk Benedettos 
wurde jedoch für einen florentiner Bürger, Pietro Mellini ausgeführt, 
deſſen naturaliſtiſch ausdrucksvolle Marmorbüſte er im J. 1474 
arbeitete. Es iſt die mit Neliejbarftellungen aus der Geſchichte des 
b. Franciscus geſchmückte Kanzel in Eta Groce, die reichſte und ſchönſte 
diefer Art feit den Arbeiten der Pifani, nad Ghiberti's Vorgange 
das Relief frei bebandelt mit landwirthſchaftlichem und perſpectiviſchem 
Sintergrund, aber mit verftindiger Unterordnung des maleriſchen 
Glement3 *). In Sta Maria Novella fiegt man von Benedetto das 
Monument Filippo Strozzi's — bderfelbe Riinftler baute für ibm ben 
Palaft defjen Unfinge er nur erlebte, und errichtete ibm in feiner 
ſchönen Familienfapelle dba8 Grabmal das er vor ſeinem Heimgange 


1) Monuments sépulcraux Taj. IV. Inſchrift (von Poliziano): 
Ille ego sum per quem pictura extincta revixit 
Cui quam recta manus tam fuit et facilis 
Naturae deerat nostrae quod defuit arti 
Plus licuit nulli pingere nec melius 
Miraris turrem egregiam sacro aere sonantem 
Haec quoque de modulo crevit ad astra meo 
Denique sum Ioctus quid opus fuit illa referre 
Hoc nomen longi carminis instar erat 
Ob. an. MOCCXXXVI. cives pos b m MOCCCLXXXX. 
2) Del Migliore a. a. O. 36. Rich a VI 121. Monuments sépul- 
craux Taf. VI. Inſchrift (bem Lorenzo de’ Medici zugeſchrieben): 
Multum profecto debet musica Antonio | Squarcialupo organiste 
is enim ita arti | gratiam coniunxit ut quartam sibi vid | erentur 
charites musicam ascivisse so Ì rorem Florentina civitas grati 
animi | officium rata eius memoriam propagare | cuius manus sepe 
mortales in dulcem ad | mirationem adduxerat civi suo monu | 
mentum posuit. 
3) In 7 Tafeln qeft. von G. P. Lafinio, Florenz 1823. Mellini’8 
Büſte ſieht man im Nationalmufenm. 
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gine laffen ) und an welchem Anmuth des Ausdrucks und 
der Behandlung an Antonio Roſſellino und Deſiderio von 
ttignano erinnern. Filippo's Büſte, die man bei feinen Nachlom⸗ 
| fiebt, geigt die ausbrudavollen friftigen Züge des thätigen 
omnes. Was Benedetto dba Majano im Fad der decorativen 
ur gu leiften vermochte, hat er in ber bereità erwähnten 
ribiire des Aubdiengiaal8 im Palaft der Signorie gezeigt, mo 
rit feinem Bruder arbeitete. Beit und Unverftand haben died ſchöne 
sog gang verſchont, und die einſt zu deſſen Decoration dienende 
“de des jugendlichen Taufer3 ift in das Mufeum gervandert. 

i Su Die beiben ſchönſten Werle Mino 8 von Fiefole find um das 
 Sabc.1470 entftanden und gieren die Benedictiner-Ubteifiveje. Es 
d die Monumente Bernardo Giugni' 8 und des Marfgrafen Hugo. 
on Erſterem und ſeinen Verdienſten um den Staat war ſchon die 
de. Die Geſtalt des ältlichen Mannes im langen Talar, mit über 
t Bruft gekreugten Handen, liegt auf bem Sarfophage; carmelirte 
i Pilafter ſchließen cine im Dalbrund endende Niſche ein, in 
cen Mitte in Nelief cine YGuftitia, in der Liinette in eimem Mebdaillon 
Quoto be Tobten *). Dad andere im I. 1481 vollendete 
ift reicher aber von ähnlicher Anordnung. Es ift ein 
ima! bi Dantbarteit ber Monde gegen ihren Etifter, den halb 
a Marfgrafen aus ber Ottonengeit, bem man die Elb⸗ und 
ea que Heimat antvie8; den „großen Baron” der Gitt- 
lichen Gomdbie, der ben vorneGmiften florentiniſchen Familien fein 
Wavpen in ihren Schild gab). Aud ſeine Geſtalt liegt auf flachem 
über dem Sarlophage. zwei Genien als Schildhalter zu 
Haupten und Fußen, in Relief die Gruppe der Charitas, in einem 
WMebaillon Madonna mit dem Rinde. Die liebevolle Ausführung 
— — ſich, wie überhaupt bei Mino's Sculpturen, auf alles Bei: 
werl. Lange noch iſt dieſe Sorgialt des Details nebft dem anmuthigen 
der Ornamentil den Florentinern eigen geblieben, die ſie 
nach Mom und Neapel übertrugen. Sie hielt Stand mit der ein» 
fachem Form und Anorbnung der Grabmdler, welche, wenn fie ſich 





| Monuments sépulcraux Taj. LIII. 

2) Monuments sépulcraux Taj. XXIV. Injdrift: Bernardo Iunio eqti 
Florse pus concordiae. semper. auctori. et. civi. vere. populari. pii. fratres. 
 firatri. de. se. deq. rep opte merito. posuerunt. Vixit. ann. LXVIIIIL 
| men. VI. di XII. Obiit ann MOCCCLXVI. Opus Mini. — Wal. I 101. 

3) Parabdie XVI. 127. — Monuments sépulcraux Tal. XXIV. 
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nicht auf Sarfophage und Verzierungen beſchränklen, ben Tobten alè 
im Tode rubend barftellten. Nod in den erften Decennien des 
folgenden Jabrbunderts, alè ſchon die namentlich durch Michel Ungelo 
begonnene Umgeſtaltung der Monumente ſich Bahn brach und der 
Kampf gegen die Ornamentik begann die ſich in die Malerei flüchtete, 
entſtanden in Florenz treffliche Werle des ältern Stils, mie Bene 
detto's da Rovezzano Grabmale Oddo Altoviti's und Pier Soderini'8, 
und das Denkmal von P. Leo's X. Vetter Cardinal Luigi de’ Roſſi, 
angeblich von Raffaello dba Montelupo. In Bezug auf Ornamentit 
gebort eine befondere Stelle ben eine eigenthümliche Verwendung 
antififivenden Detail8 im Beiwerk barbietenden Grabmälern Francesco 


Safjetti'8 und feiner Frau Nera Gorfi in ihrer Familientapelle 


in Eta Trinita, welche die Tradition dem Giuliano ba Sangallo 
zuſchreibt 1). ©Offenbar das Wert eine8 mit dem claſſiſchen Alterthum 
vertrauten Riinftler8, der Bier freilich von feinen Studien eine felt- 
fame Anwendung gemadt hat. Daf Giuliano da Sangallo mit 
dem Meifel geſchickt umzugebn verftand, geigt ſein berühmter Kamin 
im Gondi'ſchen Hauſe, welcher dem des Benedetto da Rovezgano in 
Gaja Roffelli del Turco bei Sant Apoftolo gum Vorbilde gebdient bat"). 

Begreiflicherweiſe mußten in folder Beit verwandte Kunſtzweige 
zu hoher Blüte gelangen. Baumeiſter und Tiſchler war häufig eine 
Perſon, auch noch im folgenden Jahrhundert, bia gu deſſen zweiter 
Hälfte die Familie Del Taſſo ihre zwiefache Thätigleit fortgeſetzt hat. 
Die Kunſttiſchlerei hing aber zu gleicher Zeit ebenſo mit der Sculptur 
wie mit der Malerei zuſammen, wovon die reichen Chorſtühle vieler 
Kirchen und die Decken und ſonſtigen Holzarbeiten der Paläſte Zeug— 
niß ablegen, mit ihren trefflichen Reliefs wie mit den ſinn⸗ und 
kunſtvollen Tafeln und Verzierungen in Holzmoſaik (Tarſia), die. fo 
zur Herſtellung von Perſpectiven mie zur Nachahmung von Blumen= 
und Blätterwerk angewandt wurde. Manche der ſchon genannten 
Künſtler haben im Dom wie im Palaſt der Signorie treffliche Ar— 
beiten dieſer Art geliefert, an denen Italien längſt reich war. Daß 
die Goldſchmiedekunſt in hohem Flor ſtand, zeigen die Namen der 





9 Monuments sépuleraux Taf. XLV. Bgl. — 
III. 230. 

2) Abbildbung bei Cicognara, IL Taf. XV. Aus den bei Florenz 
gelegenen Orten, griejole, Settignano, Rovezzano u. a. gingen zahlreiche Bild: 
bauer namentlich fiir die Ormamentit bervor, wie aus ben Ortſchaften am Go- 
merjee die Maeſtri Comacini. 


? 
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| Qqrofien Bildhauer, bie fi zugleich mit ihr beſchäftigten und in 
J polche m tiichtige Gebiilfen fanden, melche nicht gu der höhern Sculptur 
» fegen. Der oben (E. 122) erwähnte, nie ganz vollendete filberne 
Witarauffab für das Baptifterinm ift das grofite Wert diejer Gattung, 
«SL pelches Florenz befigt. Die raſch fteigende Liebbaberei an kunſtreichen 
aci und Schmuckſachen fam bdiefem Fade zugute, ebenſowie die 
on Gelbbanptleuten und andern um die Republit verdienten Min= 
mem Gilberjachen, Helme oder Geräthe, zu ſchenlen. Schon im 
ia 1397 finden wir daß den Goldſchmieden Piero, Matteo 
so Donato 436 Gulden fiir Silber, Gold und Schmelz zu den für 
} die BGelbbauptleute Paolo Orfini, Giovanni Colonna und Bernardin 
de Serre beſtimmten Schüſſeln (bacinetti) gezablt murdben. Im 
3. 1455 wurden dem Herzog von Galabrien, nachmals Konig Ferrante, 
emaillirte Silberbeden und Schalen im Gewicht von 97 Pfund ge- 
Von ben Gaben an Federigo von Vtontefeltro, an Com— 
1 u. A. mar ſchon die Rede. Der Palaft der Signorie mett= 
‘eiferte mit bem Lurus grofier Häuſer. In der zweiten Hälfte des 
15. Yabrbunderta wog das Silbergerithe in demſelben 446 Pfund. 
 Namentlid) zeichneten ſich die großen Silberſchüſſeln mit reichem 
Sdmelzivert aus. Auch die Kirchen wurden fo mt Silbercrucifixen 
wie mit zierlichen Leuchtern verſehen. 
4 Die Siempelſchneidelunſt war nur ein Zweig der Sculptur und 
s @ , und fie mufite da geiibt werden, wo dieſe Fächer 
‘in folcer Vlite ftanden und die gleichzeitige Geſchichte bedeutende 
| Etoffe darbot. Dennod) gebiibrt den Toscanern Bier nicht der Vor= 
| tang, weder der Beit nod) der Trefflichleit der Arbeit nad. Ober= 
Îtaliener, Combarden mie Venetianer gingen ihnen zuwor, namentlid) 
i ‘im VWegug auf die großen gegoffenen Portràtmebdaillon8, durch welche 
Ji Pittore Pijanello ſich gegen Ende ber erften Galîte des 15. Jahre 
J einen berühmten Namen gu machen begann. Die Dona» 
e. ari Sdiule bat ihm nachgeſtrebt obme ibn gu erreichen. Drei 
2 togcanijden Medailleure Antonio Pollainolo, Bertoldo und 
Bi illude Guaggalotti von Prato ftanden in Beziehung zu den Medici. 
Rur von Grfterm aber ift cine auf deren Geſchicle begligliche Dent» 
| imilmge belannt, bie Darftellung der Verſchwörung der Pazzi, deren 
i  Biftorifches Intereſſe das Hinftlerifche fiberfteigt, waͤhrend Guaggalotti, 
der mit Lorenzo im Briefwechſel ftand und aud Statuetten für ibn 
go. Papfte und ben Herzog von Galabrien abconterfeite, in ber 
Auffafiung charafteriftijà aber ohne Feinheit der Behandlung. 
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Hinwider werden dem Piſanello Denlmünzen auf Coſimo wie auf den 
Erzbiſchof von Piſa Filippo de’ Medici, letztere wol mit Unrecht gue 
geſchrieben, während cine Medaille mit bem Bilde Lorenzo's einem 
florentimer Pietro di Niccolò gu gehören ſcheint ). 

Gin anderer Kunſtzweig aber gelangte namentlich in Florenz gu 
bober Blüte. €38 mar die Steinſchneidelunſt. Die Liebbaberei an 
geſchnittenen Steinen, die mit ber ertveiterten Renntnib ded Ulter= 
thums und der Leidenſchaft fo fiir Bücher mie für Unticaglien aller 
Art gleichen Schritt bielt, mufite nothwendigerweiſe gum Verjud der 
Erneuerung der Cameen= und Gemmen=Arbeit führen. Ein hübſches 
Beiſpiel der Steigerung dieſer Liebbaberei erziblt Vespafiano da 
Bifticci im Leben Niccoli 8. Als diefer, deffen Haus mit Mlterthiimern 
gefiillt war, eines Tag3 über die Strafie gina. fab er einen Anaben 
der am Halſe einen Chalcedbon trug, mit einer eingravirten Figur in 
welcher der gelebrte Mann eine Arbeit Polyklets gu erlennen glaubte. 
Gr erfunbdigte fi) bei bem Vater des Knaben, ob er ben Stein vers 
faufen molle. Diefer war es gufrieden, ibn für fünf Gulben abzu= 
laſſen, mobei er ein febr gutes Geſchäft gemacht gu haben dachte. 
Ala nun in Papft Eugens Beit der nachmalige Cardinal Scarampi, 


ein Liebbaber folder Dinge, in Florenz vermeilte, bat er Niccoli ibm. 


den Stein zu geigen, und bot igm zweihundert Ducaten. Niccoli 
burfte umfomeniger Nein fagen, da er nicht reich mar, und der 
Chalcedon wanderte in die Hinde Scarampi' 8, dann im die P. Paul8 II 
und fam nad) deſſen Tode an Lorenzo. Dea Legterm Oheim Gio= 
vanni Batte manches Schöne erworben, und unter feinen gefchmittenen 
Steinen befand ſich der vielbefprocdene Carneol mit ber Abbilbung 
des Apollo und Marſyas, in welchem man Nero's Siegel erfennen 
wollte und der von Lorenzo Ghiberti in Gold gefafit wurde 3). Schon 
wurde ber Kunſtſchätze und Pretiofen gedacht welche bei Piero's 
Tode das Haus füllten. Lorenzo bat nun nicht blos bdie ererbte 
Sammlung antifer geſchnittener Steine anſehnlich gemebrt und einen 
Schatz zufammengebracbt, von welchem nad den iiber fein Gang 


1) Abbilbungen und Girigelne8 bei Gicognara, *titta und im Cola3: 
ſchen Trésor de numismatique et de glyptique. Bei Vajari namentlich im 
Leben Pifanello"8, IV. 152. Ueber Guagzzalotti Julius Frieblanbder, 
Berlin 1857, überſ. mit Zuſätzen und Urfunden, morunter cin Brief 
lotti'8 an Lorenzo de’ Medici vom 11. Sept. 1478, von Ceſare Guafti, 
Prato 1862. 

2) Bafari a. a. O. IL 235. Ghiberti's Faſſung ift längſt ber 
ſchwunden. 
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ebrodgnen Stürmen nod) zahlreiche Stücke vorbanden find, fon= 
- den —* es auch geweſen, der mit Papſt Paul II. dieſer Kunſt⸗ 
gat fn Leben eingehaucht hat fo daß fie mit ber antifen in 
i m trat. Vielleicht die dltefte unter den modernen Gemmen 
— iſt die mit dem Bildniß des gedachten 
* peri bem N. 1470 in der Sammlung bder Uffizien. Giovanni 
Gorttiuole bat ſich nad den Muſtern der Mediceiſchen Somme 
bildet und die Meiſterſchaft erlangt, die man bor allem an 
| beriibmten Ropfe Fra Girolamo Savonarola'8 bewundert. 
x îetteiferte der Mailinder Domenico de’ Cammei, welcher 
milidà filtr Lodovico il Moro arbeitete, und bem man unter 
tm è das Bildniß Lorenzo'8 in einem dreiſchichtigen Onyr gue 
rei vel welches man nebft bem des Dominicaner8 in der Samm⸗ 
Leo fiebt. Manche Eteine, jo mit mythologiſchen Dar- 
ta tvie mit andern, auch aus der h. Gejchichte, find Verte 
e Beit, die zugleich wol antife Arbeiten copirt bat. Lorenzo” 3 
me, * man in Florenz wie anderswo auf vielen Steinen lieſt, 
ahn i an den vormaligen Reichthum, von welchem lateiniſche Verſe 
è Beugniffe von Zeitgenoſſen Kunde geben ). 
im dache der Malerei treten mir in die Epoche der Entwicklung 
er Rione die in Mafaccio qum Durchbruch fam und mit ber 
hwe t der Sculptur in fo lebendiger Wechſelwirlung ſtand. 
ich Bier ti die cine Aunfttbatigleit vielfad im die andere über, 


i. 


54) Bajari im SLeben des Valerio Vicentino. G. Pelli giebt in 
n Saggio istorico della R. Galleria di Firenze [@lor. 1779 IL. 8 fî., 
9) Megtazti fiber die Mediceiſchen Sammiungen, von bdenen mittelft 
Bour Marma ſchen Erbſchaft indem nämlich durch Margarethe von 


Oefſtr srt Ulefiandro'8 de’ Medici Gemalin, vieleè aus dem Hauſe an 
 ibuen Eobn gweiter Ehe Aleſſandro Farnefe und beim Uudfterben der Farneſen 
"am Die (paniften Bourbonen fam) blo8 in ba8 Mujeum gu Neapel [cinft im 

von Capodimonte | fiber zwanzig Gameen mit Lorenzo'8 de’ Medici 
n und cine grofie Zahl in Ninge gefafiter Gemmen gelangten. Die Frage, 
4 Py mit biefem Namen oder ben Siglen L. M. begzeidineten Steine modern, 
, Po rog ob Name und Siglen aud) in antife Steine zur ſtennzeichnung des 
Be dngegraben worden find, fann hier unerdrtert gelaſſen werden. — Dad 

mngedibt: ,,Coelatum argento vel fulvo quidquid in auro est — aedibus 
ho e Laurens vidimus esse tuis' u. {. w. bei Bandini im Gatalog der Law» 
rei fi. III. 545. Neber die Sammlung bei Lorenzo'è Tode, und die ge» 
gentedrtig in Florenz, Neapel, Pari [Cabinet de France und Collection Da- 
Willier) Lonbon aufbetvabrten Stade vgl. E. Many, Les Précurseurs 190 ff. 
wo auch mebre Abbildungen. 
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unter leicht ertennbarem gegenfeitigen Ginfluf auf ben GCharalter der 
Verte. So mar es bei Verrocchio der Fall, fo bei den Pollaiuoli. 
Yener alè Maler menig bedentend, erinnert in feinem Bilde der Taufe 
Chriſti an feine Vroncearbeiten 1). Die Brüder Pollaiuoli find in 
ibren Werfen nicht gut voneinander gu trennen. Wenn Piero mebr 
alè Antonio fi) mit Malerei beſchäftigt qu baben ſcheint, mennt bie 
Inſchrift des Legtern am Denfmal P. Sixtus' IV. auch ibn berühmt 
in Gold- und Silberarbeit, in Malerei und Erzguß. Bon Antonio's 
genquen BegzieBungen gu Lorenzo war ſchon die Rede. Er malte für 
ibn die Gerculesthaten, von denen tbeilweije kleinere Nachbildungen 
vorbanden find. Für die Kapelle des Cardinals von Portugal ente 
ftand das Bild dea h. Facob, für die der Pucci an der Annunziata 
die Marter des h. Sebaftian, das beriipmtefte im J. 1475 geſchaffene 
Verf diefer Riinftler 3). In allen diefen Urbeiten ift cinestheila der 
Bildhauer erkenntlich, welcher der Zeichnung die Vortbeile des Mo— 
della gu verleihen ſtrebt, anderntheils der fleißige Ergründer anato= 
miſcher Geſetze, ſür den die Treue der Körperdarſtellung, welche 
Schwierigkeiten vielmehr aufſucht ala vermeidet, mehr ala der Schön⸗ 
heitsſinn maßgebend iſt. Bei Aleſſo Baldovinetti, mol Uccello's 
Schüler und mit Andrea dal Caſtagno, dann aber noch lange und 
bis gegen das Ende des Jahrhunderts thätig, iſt dieſe Einwirlung 
der Seulptur nur mittelbar, und wo er von ihr in Bezug auf Mo— 
dellirung hätte lernen tonnen, mird feime Manier durch Aengſtlichleit 
beeintràcbtigt, Mmovon ein von ifm fiir die Villa von Cafaggiuolo 
ausgeführtes Bild, Madonna auf dem Thron mit Heiligen, in der 
Sammlung der Uffizien, unerfreuliches Zeugniß ablegt. Mit mebr 
Befriedigung betrachtet man ein nach feiner Zeichnung ausgeführtes 
Wert, jenes Dantebild in Sta Maria del Fiore, auf welchem man 
den Altissimo Poeta, fein aufgeſchlagenes Bud baltend und mit 
rednerifcher Gebehrde fiebt, zu feiner Rechten die Darftellung der 
Sole, gur Linfen die Stadt Florenz, im Gintergrunde der Berg der 
Reinigung, darüber das Tirmament. Erſt in unferer Beit ift der 
Name des Künſtlers, Domenico di Michelino und bas I. 1466 als 
Beit der Ausführung befannt geworden *). 

1) Perfetti u. X., Galleria dell’ Accad. delle B. Arti. lor. 1845. 
Die SammIung der Afabemie enthält viele bedbentende Werfe dieſer Beit. 

2) Sd paga Londoner Nationalgallerie. Umrifj bei Crome-Gaval= 
cafelle M. È 


3) ©. oben 38. MAbbilbung in ber Metropolitana fior. illustr. aj 
XXXVII. Deliberation bei Gaye a. a. D. II V. Vgl. ebbj. I. 563. 
































e Werfe, die pifamer fresfen, vom J. 1469 an entftanden 
* je ſchopferiſche Kraft bei noch nicht durchgebildeter Harmonie 
—es Maſſenwertheilung und Raumberechnung an den 
Tag legen, begegnen mir bei Valdovinetti der qunebmenden Sitte des 
Inbringens von Bildniſſen in biftorifch-religiofen Compofitionen. Es 
find Bufeauer, die mit der Handlung nichts zu thun baben, aber 
— gleicbfam Vermittler zwiſchen bderfelben und dem bas Bild Betrachten= 
ben. Leider ift von den von PBaldovinetti für die Gianfigliazzi ge- 
— mmalten Freslen im Chor von Gta Trinita nichts mehr vorbanden. 
Pier maren Lorenzo und Giuliano de’ Medici conterieit, Vongianni 
mb andere Gianfigliazzi, Luigi Guicciardini, Luca Pitti, Diotifalvi 
Neronî, Filippo Strozzi, Lorenzo della Volpaia, Paolo Toscanelli 1). 
ir werden bald bei Valdovinetti è berühmtem Schüler Domenico 
tlandajo biefe Richtung in ibrer höchſten Ausbildung erfennen. 
nicht er allein verjolgt diefelbe, ſondern auch Sandro Botticelli 
mb Filippino Lippi. Der erſtere, welcher in ſeiner Jugend die 
Geolſchmiedelunſt erlernte und einen gewiſſen Einfluß der Pollaiuoli 
verleugnen fann, war Fra Filippo's Schiiler und wurde wieder 
Meiſter ſeines Sohnes, der um wanzig Jahre jünger und den er 
doch iiberlebte. In Beiden /zeigt ſich ein eigenthümlich phantaſtiſches 
Element, welches anzieht und intereſſirt aber auf die Dauer ermüdet, 
ba es fool in den Geſichtsbildungen in einen zu häufig wieder 
Tebrenden Typus auslauft, mie es in ben Gompofitionen zu einer 
bie Grenge ber Uffectation überſchreitenden Manier mird, während 
Die rt der Vertvendung der Allegorie bei Beiden den Gindrud des 
Gegierten erbobt. Und doch waren Beide bedeutende Talente, voll 
| ©G0nbeitbfinn und Feinbeit, wo nicht Flüchtigleit und Uebertreibung 
 difmen fichadeten. So der Gine mie der Andere ftanden in vieljachen 
e pag qu Lorenzo de' Medici. Von den Bildern welche Botti» 
cellî filtr ibn malte, ift heute nichts vorbanden. Das ſchöne Bild 
9 d ero | în den Uffigien ift indeß in Mediceiſchem Auftrag ente 
lag in diefem Werle, cinft in &ta Maria Novella, haben 
— Die brei Nonige die Blige von drei Mitgliedern des Hauſes, Cofimo 
Dem Ulten, ſeinem jiingern Sohne Giovanni, ſeinem Gntel Giuliano ?). 
: here Farbe erinnert mehr an Gpirlandajo welchem das Bild lange 








_ MD Bafari IL 592 fi. 
2) Di. IU. 315 ff. 
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qugefchrieben wurde, ala an ben hellern dünnern Auftrag mancher 
Gemdlde dieſes Riinftler8, von welchem Floveng verfchiedene Madon= 
nen und Heilige mie allegoriſche Bilder befigt, unter jenen die Kerb⸗ 
nung der Madonna, die er im Auftrag der Seidenwirlerzunft für 
die Kirche von San Marco malte). Nicht in hiſtoriſchen Bildern 
allein brachte Botticelli VBilbnifie an: er malte auch felbftdindige 
Porträts. Lorenzo 8 Mutter, und die angebliche Vella Simonetta 
geboren dazu, Giuliano’ 3 frühverſtorbene Geliebte, anmutbig im ibrer 
Naivitàt und Ginfacbheit, die fi von Ausdrud und Haltung auf 
die anſpruchsloſe Kleidung erftredt, beide Profiltopfe im Contour 
vielleicht etwas iibertrieben, mie es bdiefem Riinftler eigen war?). Wie 


Votticelli ben Medici nabe ftand, zeigt daß er e8 übernahm, mad — 


der Verſchwörung der Pazzi die Bildniſſe der Verſchworenen Lat die 
Wand des Palaftes des Podeftà qu malen *). 

Wird gleich mur ein einziges von Filippino Lippi für — 
ausgeführtes Werk erwähnt, das unvollendete, ein Opfer darſtellende 
Fresco in der Halle zu Poggio a Cajano, ſo weiß man doch von 
ihren vertrauten Beziehungen. Wie der Auftrag Cardinal Olivieri 
Carafa's zur Ausmalung ſeiner Kapelle in Sta Maria ſopra Minerva 
durch Lorenzo vermittelt worden ſein ſoll, ſo geſchah es wol auch 
mit den durch Mathias Corvinus gemachten Beſtellungen. Der Ein— 
fluß welchen die Werke des Vaters, namentlich die in Prato wo 
Filippino ſeine Jugend meiſt zugebracht zu haben ſcheint, auf Une 
ſchauung und Richtung des Sohnes ausübten, vereinigte ſich mit 


1) Galleria dell’ Acc. delle B. A., geît. von F. Livy. 

2) Lucrezia Tornabuoni Medici, im Berliner Muſeum (No. 81); falſchlich 
ala Gemalin Lorenzo'8, cin and bei Crowe⸗Cavalcaſelle a. a. D. 178, 
wiederholter Irrthum Vaſari's, der in der Lemonnierſchen Ausgabe ver⸗ 
beſſert war. Die Vella Simonetta im Pal. Pitti, geſt. von £. Calamatta ta 
Bardi'ſchen Gallerievert. 

3) Bgl. L 296. G. Milaneji, Giorn. stor. d. A. t. VI. 5. Gsome- 
Gavalcafelle III 159 jeben ſeltſamerweiſe in dieſem Auftrag ein Zeugniß 
von Botticelli ,Sbabung ala Rinftler®. Bu dieſen Sdandbilbern, welche 


auch fiumige Schuldner ftraften, wie im J. 1425 Ranuccio Farnefe (Gaye a. 


a. ©. L 550), gaben die Maler ſich nicht gerade gerne, und vie es ſcheint nur 
gegen hohen Lohn (in bdiefem Falle vierzig Gulbden) ber. Andrea dal Caftagno 
welchem BVafari einft irrig die Anfertigung dieſer mehr ala zwanzig Fabre 


“n 


nad) ſeinem Tode entitandbenen Malereien zuſchrieb, erbielt infolge einer dbn= —- 


ligen Arbeit vom J. 1435 ben Beinamen begli Impiccati“, welchen der 
arme Andrea del Sarto während der Belagerung 1530 ebenfalls gefürchtet gu 
haben ſcheint. 
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em des Botticelli, in der Weiſe jedoch daß erfterer mehr in den 
beren Arbeiten Bervortritt, namentlich in ben um bie Mitte der 
tizi Men errati frase in der Vrancaccifapelle im Carmine, 
in ben fpatern, in den für Filippo Strozzi begonnenen 
di. sh der Rapelle in Sta Maria Novella. Bei jenen ift 
t die unmittelbare Nachbarſchaft von Maſaccio's Werfen dem 
ige n ata deren Vollendung beauftragten Riinftler zuftatten gefom= 
&, dem Filippino bat Bier, ala er nicht dreißig zählte, ungleich 
br und Sinn für hiſtoriſche Compofition an den 
gelegt, ala in ber Carafatapelle und der Strozziſchen. In den 
een *), Scenen aus der Apoſtelgeſchichte und Legende, begegnet 
gie unleugbaren Zeugniſſen von Geift und Phantafie und 
re Darftellung der Uffecte, einem gezierten manieriſtiſchen 
la durch unharmoniſche Färbung, freilich wol zum Theil 
uld ber Reſtauration, geſteigert wird. Die auch ſchon bei VBotti- 
** zeigende Vorliebe für antiles und antiliſirendes PBeimert 
gt bei Filippino ben Eindruck gettinftelter Ueberladung. Unter 
— feinen Etoffeleibilbern vereinigt die im 9. 1485 fur den Nathsfaal 
— Der Gignorie gemolte grofie Madonna mit Geiligen Anmuth, wür— 
igen Ernſt und forgfdltige Ausfiibrung *). Aud Filippino liebte 
X - Figuem bon SBeitgenofien in ſeinen Werlen angubringen. In 
WGresten im Garmine feben vir Tommafo Sobderini und Piero 
ticciarbini Vater des Giftoriters, Luigi Pulci, Antonio Pollaiuolo, 
Eani > Botticelli, Francesco Granacci und den Maler felber. In 
fin — in den Ufficien befindlichen Ultartafel der Epiphanie 
find } bie Bildniſſe mebrer Mitgliedber der jüngern Linie der Medici 
3 bradt, ohne Beifel Wohlthäter des Kloſters von San Donato 
— fix welche bas Vild, vier Fabre nad) Lorenzo's Tode, gemalt ward, 
— Biierfrancesco der Entel Giovanni'8 di Bicci, deſſen Sobn Giovanni 
Mater des beriibmten Führers der Schwarzen Banden, und der 
Mingere Pierfrancesco Vater Lorenzino'8 bea Morders des erften 
ergog8 bon Wlorenz *). Andere Bildniſſe find die von Donataren. 
ì è bem Pbenienbiica Werle Coſimo Roſſell's, der Procejfion mit 





* 13) Contraai vom 21. April 1487, wegen der Verwahrungen ded Muftrage 
geberò beachturg®ivert6, in Lorenzo Stroggi'è Vita di Filippo Strozzi il 
vecchio, 00 fi. 

2) Gegenivartig in den Uffizion. Gaye im Aunftblatt 1896 No. 90, und 
r I, 579, 581. 

#5) Mbgebdilbdet bei Litta, Ham. Medici. 

m_uMenmont, Lorenzo de Medici. 2. Mufl I 1 
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bem Altarlelch in San Ambrogio, mird nur ein Porträt nambaft 
gemacht, jene8 Pico'3 della Mirandola. In Lucca, wo er mehres malte, 
huldigte er aber ebenfall8 der herrſchenden Sitte. Roffelli atte fio 
anfang8 nad Fra Angelico bann mad Benozzo Goggoli gebilbet, 
indbem er mit mäßigem Talent bie Vereinigung ber mebr wyiſchen 
mit ber naturaliftifchen Richtung verſuchte ). 

Das Höchſte was in ben Tagen Lorenzo'8 de' Medici in ber 
NMalerei geleiftet worden ift, ging von Domenico Ghirlandajo ans. 
Gr ift der veredelte, durch feinften Sinn fiir räumliche Anordnung 
und Verhältniß geleitete Benozzo. Er verbindet zugleich die Fähig- 
feit plaſtiſcher Geftaltung der Figuren und Gruppen mit Manobfal= 
tigleit und Lebenbdigleit, mit hervorragendem Sinn für hiſtoriſchen 
Charafter, mit mafivoller VBenugung von Architeltur und Beiwerk, 
welche, in geborigen Mafen, Reiz, Intereſſe, Actualitàt feiner Com- 
pofitionen erboben. Was ihm an Idealismus abgebt, erfegt er durch 
Naturftudbium und Individbualifirung, und durch jenen ausgebilbeten 
Formenfinn, der iiberall mit würdevoller und doch natürlicher Er- 
ſcheinung verbunden ift und aus der Realitit das wirklich Verlegende 
ausſcheidet. In feinen figurenreichen und auf einen großen oft feier- 
lichen Eindruck berechneten Darftellungen aus ber evangeliſchen und 
Heiligengejcichte befinden mir uns, ohne daß un8 etwas Frembd- 
artiges ftort und ablentt, in bem Florenz feiner Beit. Wir ſtehn 
inmitten ſeines zugleich bebaglichen und glinzenden, beitern und ge 
ſchäftigen Lebens, immitten feiner tiichtigen und thätigen Bürger und 
feiner anftandvollen ſchönen Frauen, in jener Stadt, welche, mie die 
mol von Polizian herrührende Inſchrift eines der Bilder im Chor 
von Sta Maria Novella fie preift, ſchön und geehrt und reich mar 
durch Waffenerfolge, Kunſtſchätze, Bauten und Ueberflu bei Geſund⸗ 
beit und Frieden ®). Es ift gemifiermafien die monumentale Ber= 
herrlichung ber ſpäteren Sabre Lorenzo's de’ Medici. Unter den 
iiberau3 zahlreichen Bildniſſen, durch welche Gbirlandajo feinen 
Freslen eine von ihren künſtleriſchen Eigenſchaften unabhängige Be— 
deutung verliehen hat, ſieht man in der Kapelle Saſſetti in Sta 


1) Das Fresco in Sant' Ambrogio iſt nicht von 1456, wie Rumobr 
[Stal. Forſch. II 262) die Jahreszahl auf bem ſehr verbuntelten, gedlten 
Bilde las, fondern von 1486, nam G. Milaneji'3 Mittheilung bei Erome: 
Cavalcafelle a. a. O. 291. 

2) An. MCCCCLXXXX. quo pulcherrima civitas opibus victoriis arti- 
bus aedificiisque nobilis copia salubritate pace perfruebatur. 


























Domenico Gbirlanbajo. 163 


rinite, die er 1485 mit den Darftellungen aus der Geſchichte des 
5. Franciscus jmiidte, das des Lenterà dea florentinifchen Gemein: 
ema. Eine wahre Bilbmifigallerie aber find die erwähnten Fresfen 
Eta Maria Novella. Für Giovanni Tornabuoni entftanden, vier 
abre vor des Maler8 Tode, 1490 nad finfiàbriger Arbeit vollen= 
grigen fie ibn in feiner Reife und feinem Reichthum. Denn Bier 
Sa man nicht nur eine ganze Saar von Mitgliedbern der mitein= 
eg bertvanbten Samilien Tornabuoni und Tornaquinci, fondern 
9 andere aus befreundeten Areifen, Ficino, Landino, Poliziano, 
bon Urbino, meben Pico die Bervorragendften Gelebrten der 
cit, bann Baldovinetti, David Ghirlandajo Domenico'8 Vruder, 
Schwager Vaftiano Mainardi und ihn felber, Andrea de’ 
, Gebderigo Saffetti, Gianfrancesco Ridolfi Theilbaber an der 
i Ban, überdies eble Frauen und Sungfrauen, unter 
n die burd) ibre Schonheit beriibimte Ginevra de' Benci, fo mie 
te andere anmutbige Erſcheinung, Giovanna degli %lbizzi, relche 
1 3. 1486 Lorenzo Tornabuoni beiratete'). 
Gicià der Brancaccifapelle, ift der Ehor von Sta Maria No- 
— bella cine Schule für die Maler der höchſten Blütezeit der Kunſt 
| gervorden, unb namentlich hat ber junge Andrea del Sarto hier 


ruſtigſten Mannesalter, fitnfunbbierzigiabrig, bingerafft ward und daß 
i Entwicllung leine raſche geweſen ift, begreift man laum, wie 


ARA rene e8 fo viele, bdufig von forgiamfter Technil giebt, rie, 

P — unter Den floventimifchen nur eine8 zu nennen, die ione Epiphanie 
bom &. 1488 in der Kirche des Finbdelbaufe8. Für Lorenzo Bat er 

J — 5 gemalt. Auf der Villa Spedaletto in demſelben J. 
1488 mythologiſche Darſtellungen, Bulcan und ſeine Geſellen, wovon 


J J wenig geblieben, in der Abteilirche von San Giuſto bei Vol» 


ù si PV "e 
siti 


— Giovanni's de’ Medici, zwei Altarbilder, von 
ein ſegnender Chriſtus mit Heiligen noch vorhanden iſt. 
J ag capra wenn nicht die lette Hinftlerifcbe Unternebmung bei 
_Ivelcher Lorengo betbeiligt war, bezog ſich auf den Mofaitigmud der 


or 


wii 

> de 
me. 
a 


J 


1) Die verſchiedenen Namen nach Aufzeidmungen in der Familie Torna» 
Buoni Valori, INIL 266. Ueber die Frauenbildnifſe val. Palmerini, Opere 
_d’intaglio del cav. Raff. Morghen, Pila 1824, 108 fi. 

11* 
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Rapelle &. Zanobi's im Dom, welche am 18. Mai 1491 ben Bri: 
bern Domenico und David Ghirlandajo, Sandro Botticelli u. A. 
iibertragen wurde, aber nad) Lorenzo'8 Tobe inmitten ber Noten der 
Beit ing Stocken gerieth ). ©Offenbar am nächſten ftand Ghirlandajo 
jedoch ben mit den Medici verſchwägerten Tornabuoni. Man irrt 
wol nicht, wenn man feine und anderer toscaniſcher Künſtler Be— 
rufunq na) Rom gur Ausſchmückung der Sixtiniſchen Kapelle auf 
beide Familien quriidfiibrt. In den Jahren, ala Sandro Botticelli, 
Coſimo Roffelli und fein Schüler Piero di Cofimo dort mit und 
nad Domenico Ghirlandajo malten, nämlich zu Unfang des vorlegten 
Decennium8 des Jahrhunderts, maren Sirtu8 IV. unb Lorenzo iwie- 
der ausgeſöhnt, und mie in Florenz in künſtleriſchen Dingen nichts 
ohne ded Legtern Theilnabme geſchah, haben er und Giovanni Tor- 
nabuoni wahrſcheinlich aud bei diefen Berufungen mitgemirtt. 

Der Veginn dieſer römiſchen Arbeiten mag indeß jon in die 
der Verſchwörung der Pazzi vorausgegangene Beit fallen, da der Bau 
der Kapelle wahrſcheinlich im J. 1473 durch den Florentiner Gio- 
vannino de’ Dolci begonnen ward, und Papft Sirtua mit ber Voll- 
endung dringte. Im I. 1475 war Domenico ſchon mit Malereien in 
der Sirxtiniſchen Bibliothet beſchäftigt, welche von feinem Bruder 
David fortgeſetzt worden gu ſein ſcheinen, und nach dem I. 1477 Bat 
er die Kapelle der Tornabuoni in Eta Maria ſopra Minerva mit 
Fresten geſchmückt. Neben den genannten florentiner VMalern mar 
Bier ein anderer Toscaner beſchäftigt, Luca Signorelli bon Cortona, 
welcher mittelft des Zuſammenhangs mit Piero della Francesca, die 
Verbindung zwiſchen toscanifcher und umbriſcher Runft bildet. Luca 
Eignorelli bat auch fiir Lorenzo de’ Medici gemalt. Ein Madonnen=. 
bild, einft in ber Villa qu Gaftello jegt in ben Uffizien, und das 
mythologiſche Gemälde, die Erziebung des Pan, melde die grofi= 
artige Auffafiung und den mächtigen Formenfinn verfiindet, die man 
an den Fresken im Dom von Orvieto bewundert, ſcheinen die von 
bem Maler dem grofien Herrn bargebotenen Gaben zu fein *). 

Das Saupt der umbriſchen Schule der letzten Decennien de _ 





1) Vajari, INIL 275. Crowe-Cavalcaſelle, UV. 167. 

2) Panè Erziehung, im Pal. Corfi, jegt im Berliner Muſeum. Umriß 
bei Growe-Gavalcafelle, IV. 5. — Die Eriftenz de Camalbulenfermalerà 
Don Bartolommeo della Gatta bon Arezzo, welchem Vaſari VBetheiligung an 
ben Sirtiniſchen Fresken zuſchreibt, ift neuerdings vgl. Vafari, II. 227, 
Min, Les Arts u. Î. to. IL 92, in Zweifel gezogen inorden. 
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bert8, Pietro Perugino, var wiederholt und lingere Beit in 
‘ore und florentiniſche Kunſt bat auf ibn grofien Einfluf gelibt, 

I dr bei ibm aud mit anderen Glementen verſchmolz. So 
| fid der Etil gebilbet, ber im Gegenfag zu bem Naturalismus 
x Mebrzabl ber Slorentiner wie gu dem phantaſtiſchen Zug einiger 
m ibnen, bem ſchwärmeriſch-religiöſen Element den Ausdrud gab, 
x nicht blos bas engere Vaterland des Meifter lange beherrſcht 
tn auch über daffelbe hinaus mächtig gewirkt bat. Bon Peru 
no'8 Uufenthalt in Florenz im I. 1482 und gu Unfang 1491 Baben 
Sfondo, nicht von Nrbeiten aus diefen Beiten. eine bedeutenden 
erfe bafelbît geboren fpatern Jahren an, ebenfo die feiner Schule, 
ter * bas Abendmal in Saut' Onofrio, wahrſcheinlich von 
ernardino Pinturicdio, ben erften Plag einnimmt. Wenn er im 
, 1496 ein Haus in Florenz gu bauen dachte, und fi noch im 
, 1515, ala fein Talent febr auf der Neige war, in der Unnungiata 
eine bdereinftige Nubeftàtte faufte, find dies Beugnifie feiner Vorliebe 
ftt bie Etabdt, die ungeadhtet des Glanzes und der coloffalen Thätig- 
it Moma immer noch den Mittelpuntt Hinftlerifchen Lebens und 
tebens bildete. Don Arbeiten Perugino's für die Medici ift nichts 


— Die WMiniaturmalerei!) néberte fi raſch der Periode ibrer 
ften Gntwidlung:- Von den grofien Kirchenbüchern, den Anti— 
on Pjaltern, Horen, Vreviarien u. ſ. m., welche, namentlid) 
18 ben Sloftern ber Benebictiner, Camalbdulenfer, Dominicaner 
ib anbderer Orden Bervorgegangen, Satbedralen mmie Kloſter⸗ 
chen ſchmückten, erftredte fi) die Illuminirlunſt von Dante'8 Beit- 
Oderigi von Gubbio und Franco von Bologna auch auj 
flir häuslichen Gebrauch und auf Werle der Profan⸗ 


werden. In dem sce Vefori ift gu den Lebendbeld)reibungen Bra 
o Mingelico"è II 527 ff., Don Vartolommeo'è III. 213 ff. (fiber Attavante 231 ff.), 
Gerardo" ebbaf. 237 u. A. manches quiammengeftellt. Der in der Lemonnier: 
ejen Audgobe VI. 159—351 enthaltene Gommentar mit vielem banfenéwertben 
Material, namentli&) aber florentinifde und fienefifhe Aunft, it bei Milanefi 
po 9 Fortgeblieben. Meber die Dominicaner vgl. VB. Mardefe'8 Memorie IL 171 
MIA In bdeffen Wert fiber Gan Marco befinden ſich Abbilbungen von 
9 mel Miniaturbilbern fra Penedetto'8. Das auf die urbinatilthen, die obere 
po tte u. a. Schae ſich Beziehende fann hier Abergangen werden. 
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An gleichem Maße eriveiterte ſich der Kreis ber Darftellungen, und 
von den Engel- und Seiligengeftalten gingen die Riinftler des 15. 
Jabrbundert8 qu den Scenen der claſſiſchen Dichter mie der Gott- 
lichen Combobdie iiber. Die Jahrhundert ift es geweſen, welches die 
florentinifchen Kirchen mit den ſchönſten Urbeiten diejer  Gattung ge— 
fiillt bat, von benen man bdie meiften heutzutage in der National» 
bibliothet mie im Bücherſaale von San Marco bemundert. Der 
Dominicanerorden war befonder8 rei) an VMiniatoren, feit ber fel 
Giovanni Dominici, deffen löbliches Wirfen mir in der Geſchichte der 
geiftigen Veftrebungen fennen gelernt, auch in diefem Fache fördernde 
Anregung gegeben batte. In Coſimo's de’ Medici Beit haben Fra 
Angelico und Fra Benedetto unter den Augen des b. Antoninus in 
San Marco gemirit. Aus Piero'8 Tagen haben mir treffliche Ar⸗ 
beiten von Francesco d'Antonio del Cherico, fo unter ben Ghor- 
büchern bea Dom mie unter den Handſchriften der Laurentiana, 
deren Ormamentirung -geigt, wie man die alten Miinzen und Mebdail= 
lons tiinftlerijà zu verwerthen beftrebt war ). AUttavante degli Ut 
tavanti, Gherardo und Monte di Giovanni, Zanobi Strozzi, Frane 
ceco Roſſelli Bruder Coſimo's u. b. a. haben ſich in diefer Kunſt 
bervorgethan, in welcher fie, abgefeben von ben Sienefen, an Aus— 
mirtigen, die. mit Florenz in Berührung tamen, an Liberale von 
Verona, an Girolamo von Cremona u. A. Nebenbubler fanden. 
Gerade in dieſem Kunſtzweige ift von der Mitte dea Fabrbunderts 
an der Einfluß der van Eychſſchen Schule nicht blos auf Colorit und 
Beiwerk fondern aud auf den Stil unverfennbar. Biel Schönes 
fam in das Mediceiſche Haus, und Lorenzo 3 Liebbaberei und Tra- 
ditionen vererbten fi) auf feinen Sohn Giovanni, welchen Raffaels 
beriibmtes Porträt darftellt, mie er eim mit Miniaturen geſchmücktes 
Buch nebît der Loupe zu deſſen Betrachtung vor ſich liegen bat. 
Vieles ging aud ina Ausland, während ausländiſche Miniaturwerle 
nach Italien famen. Gherardo, Attavanti u. A. haben für Mathias 
Corvinus gearbeitet, und die burgundiſche Bibliothek zu Brüſſel be— 
wahrt das von Letztgenanntem im I. 1485 für den König gemalte 
Miſſal welches durch Carla V. Schweſter Maria von Ungam dahin 
gekommen ift. Bei Mathias' Tode ertvarb Lorenzo de’ Medici mebre 


1) Bei Ming, Précurseurs, Abbilbungen zweier Titelblatter zu Meber- 
jegungen Ariſtoteliſcher Tractate von Joh. Argyropulos, Piero de’ M. gewidmet. 













—__SMolaiten. Mediceiſcher Garten bei San Marco. 167 


bon biefem wol unter feiner cignen Mitwirlung beftellte und noch in 
Der Arbeit befindlibe Handſchriften. 
«_îc die Wiederbelebnng der Mofaicirtunft bat Lorenzo fi) vor⸗ 
«| —Qqugstveife intereſſirt. Mag die von Vafari gegebene Nachricht, Aleſſo 
«_Balbovinetti Babe die vergeffenen wahren Handgriffe diefer Kunſt von 
einem nad) Rom pilgermben Deutfcben erlernt, auf ſich beruben, fo 
began doch erft wieder in Lorenzo's ſpätern Jahren in Florenz rechte 
SEbtigleit In den I. 1482-83 unternagm BValdovinetti die Ger 
ftellung der Mufive des Baptiſteriums. Von der fiir Lorenzo bee 
J crap muſiviſchen Ausſchmückung der Chorlapelle des Doms war 
hhqhn die Rede. Domenico Ghirlandajo verfertigte im I. 1490 das 
i ammutbige Moſailbild der Verlündigung über der nad) Via de’ Servi 
«qugetvandten Seitentbiire. Sowol Baldovinetti's Schiller Graffione 
 îivie David Ghirlandajo betbeiligten ſich an dieſen Werfen. Letzterer, 
weelcher fi) qu Mofitaione im Elſathal, wo auch heute noch Töpfereien 
mò Glashütten thätig find, mit ber Technik der Glasfliifie beſchäf⸗ 
ugie, arbeitete auch nachmals fo in Florenz wie an den Domen von 
J— nh und Orvieto. 
17 nn und frudtbar mar die Thätigkeit, die fi) um 
J a, ” Medici und grofientbeil8 unter ſeiner Anregung und Be— 
1‘beiligung entwiclelte. Uber ebenfomwie fein Grofivater Bat biefer 
Mann ſich nicht damit begniigt, reije Talente zu verwenden, Früchte 
Qu pflîicden. Er bat für die Zulunft geſäet: mebr ala Irgendeiner, 
| Baterbie glingendîte Epoche der Aunît Berbeigefilbrt. Gr Bat die 
_flangicule erlefenfter Geifter  begriindet. Die Sammlung von 
— umftiwerfen aller Art, antifen wie mobdernen, die er in feimem Garten 
bei Gan Marco und dem anftofienden Caſino angelegt, und deren 
Seaufſichtigung er Donatello'8 Schüler Bertoldo anvertraut Batte, 
= ift biefe Pflanzſchule geweſen. An einer Beit, mo namentlich antite 
Eculpturen verbaltnifmafig felten, die Mittel gum Studium beſchränkt 
îwaren, jiingere Talente jabrelang in einer Abhängigleit blieben, welche 
__ibue Selbftindigleit nicht gum Durchbruch tfommen ließ, war eine 
] WVergiinftigung, mie bie Bier ber Jugend gebotene, jo ungewöhnlich 
mie unfeàgbar. Lorenzo'8 richtiges Urteil bat Bier ebenſoſehr gefòre 
= bext vie fein ächtes Woblmwollen. Es ift nichts Geringe8, bemertt 
Vaſari im Leben Giovan Francesco Ruſtici's), daß Alle fi 
9 Vajari in ben Biographien Torrigiano'8, NÙuftici'8, Vuonarroti'8. 


Wei Many, Précurseurs 189, Solagt-Basrelief Bertoldo's im Rational» 
mufenm. 
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ausgezeichnet baben, die im Mediceiſchen Garten in die Schule gegangen, 
bon dem erlaucdhten Lorenzo unterftiigt worden find. Die fann fi 
nur von Dem ungemeinen ja unendlichen Scharfblick dieſes eblen 
Herrn herſchreiben, der, ein wahrer Mäcen verdienter  Manner, 
in demſelben Maße mie er Talent und Geiſt  erfannte, ſie 
auch hervorzuziehen und zu belobnen verftand.“ Nicht mur unter 
ſtützte er Sole, beren Mittel nicht ausreichten ſich der Kunſt gu 
widmen, er belebte aud durch Belohnungen edlen Wetteifer. Die 
Maler Francesco Granacci, Lorenzo di Credi, Niccolò Soggi, die 
Bilbbauer Giovan Francesco Ruftici, Pietro Torrigiani, Baccio von 
Montelupo, Andrea Gontucci bon Monte San Savino welcher auf 
Lorenzo 8 Empfeblung nad Portugal berufen mard, mo er für Ronig 
Sobann IL anſehnliche Architeltur= und Sculpturwerle ausführte, 
u. A. find aus bem Garten von San Marco bervorgegangen. Die 
Verſchiedenheit ibrer Richtungen zeugt für die der Entwidlung manch⸗ 
faltigſter Geiſtesgaben gelaſſene Freiheit. Derjenige aber, der den 
Mediceiſchen Garten weltberühmt gemacht bat, mar Michelangelo Buo— 
narroti. Nicht fünfzehnjährig, war er aus Ghirlandajo's Schule in dieſe 
für igm mene Welt getreten, und legte bald durch Bildhauerarbeilen das 
wunderbare Talent an den Tag, welches der theilnehmende Lehrer 
ahnte, ala er ibn und Granacci Lorenzo empfahl, welcher dem be— 
freundeten Riinftler das Bedauern ausgeſprochen haben foll, daß die 
ESculptur mit der Malerei nicht gleichen Schritt balte. Angeſehener 
aber unbemittelter Familie eritftammt '), bat der Fiingling fi mab= 
rend der menigen noch iibrigen Sabre Lorenzo 8 einer Theilmabme 
und Liebe zu erfreuen gebabt, die auf feinen fpitern Lebensgang bia 
an die Schwelle des Greifenalter8 von beftimmendem Einfluß 


1) Die alte auf unfere Beit fibergegangine Sage der Abfiammung der 
Vuonarroti Simoni von den Grafen von Canoſſa, eine Sage, welche in Michel 
Angelo 3 Tagen in der Familie ſelbſt geglaubt ward, mie man na Aſscanio 
Condivi'3 Morten ſchließen muf, berubf nicht auf hiſtoriſchem Grunde. 
Vgl. G. Campori, Catalogo degli artisti negli Stati Estensi, Modena 1855. 





100 ff. L Paiferini, Gencalogie der Buonarroti, bei A. Gotti, Vita di . 


M. A. B., flor. 1875, IL — Eine £inie der B., von Michelangelo's Bruder 
Buonarroto ftammend, blibt nod in Florenz; derjenige Zweig derfelben, wel⸗ 
cer fi im Beſitz des Stammbauje8 und des Archivs befand, ift im J. 1858 
erloſchen. Lodovico, Michel Angelo’ VBater, ftand ſchon zur Beit, ala er Be 
amter im Caſentino war, mo fein Sohn in bem armen Oertchen Capreîa nicht 
ferne von ber grofartigen Bergmaſſe von Alvernia — bem crudo sasso ber 
Gottlichen Comödie — zur Welt fam, in Verbindung mit den Mebici. 
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iſche Kunſthiſtoriler erwähnt unter denen, welche zu 
Medici in Beziehung geſtanden, desjenigen nicht welcher 
großen Meiſtern der größten Epoche der Kunſt voranging, 
und Univerjalitàt von Keinem übertroffen, ja von keinem 
e wird. Und doch berichten nahezu gleichzeitige Aufzeichnungen!) 
bafj Leonardo ba Vinci. in ſeinen jungen Jahren von Lorenzo be— 
wurde, und es ift um fo glaubmiirdiger, ba fein Vater Ser 
o der Notare oder Rangler des Gemeinweſens 
den Medici befannt, er felbît cin Schüler ded zu der 
— Beziehungen ſtehenden Verrocchio war. Hu 
der im"Garten bei San Marco Studirenden Bat er —* 
I da fein Alter dbamit nicht iibereinftimmen dürfte 
Va fanbte den Dreifigiibrigen zu Lodovico il Moro in cus 
feines Schülers Utalante Migliorotti eine geſchickten Leier— 
Diefer Befud in Mailand fallt in bag I. 1482-83; un= 
delli bleibt jedoch immer das Factum, daß Leonardo mabrend des 
È: 2 von 1478—79, als er ſchon das ſechsundzwanzigſte Lebens- 
J exreicht hatte, nicht genannt wird, während er ſeine mathemati⸗ 
J und hydrauliſchen Kenntniſſe, die er doch nicht wol ganz ſeinem 
rt Aufentbalt in der Lombarbdei verdanite, im Dienfte der 
«| eignen Heimat hätte vertvenden tonnen. Am 1. Januar 1478 Batte 
Die Gignorie ibm den Auftrag zu dem Ultargemalde fitr die Sanct 
—Bermbardatapelle in ihrem Palafte ertbeilt, cin Auftrag der gleich fo 
manchen andern unausgeführt blieb, worauf Filippino Lippi das 
i fcG0ne Mabonnenbild malte, welches jedoch einen Platz im Rathsſaale 
i erbielt (©. 161.) Unter Lodovico il Moro Pat dann Leonardo 
——‘jeme htigleit entfaltet, bie der Aunft in ©Oberitalien cine neue 
T Ridbtung gob, und alè er nach deſſen Sturze in feine Vaterftadt 
T Qureiidfebrte, ſchlummerte Lorenzo de' Medici feit fieben Jahren 
È: mm. Greta, wãhrend feine Sohne beimatlo8 in der Fremde umbergzogen. 


1) J Vita di Leonardo da Vinci scritta da anonimo del 1500, mit: 
getbeilt von G. Milaneti im Arch. stor. ital. Serie III XVI. 219 ff. 
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I È 
Florentiniſche Verfaſſungsänderung. 


Die Ereigniſſe der beiden jüngſten Fabre hatten an den Tag ge— 
gt, daß Lorenzo de’ Medici der Leitung der öffentlichen Angelegen- 
en or nicht fo ficder war, wie e8 unmittelbar nad der Ver: 
] a der Pazzi fcbeinen fonnte. Die Kataftrophe dea Friiblings 

3. Batte manchen Schwierigleiten feiner Stellung cin Ende gemacht 


t und deren militäriſche Folgen Batten feine Uutoritàt ernſtlich 
che Die Wechjelfalle des Arieges hatten merllichen und j&ben 
I der Etimmungen bervorgerufen: e8 war Har geworden, in 
them Grade die innern Ungelegenbeiten durch äußere Einflüſſe be 
‘9 * — Selbſt als Lorenzo's Stellung weit fefter war, hat 
* n Diplomat dies richtig bezeichnet: bas Maß der Autoritit deren 
 Sorenzo in ber Stadt geniefit, bingt von bem Anfeben ab, in welchem 
i chi ben italieniſchen Mächten und den auswärtigen Herrſchern 
h Die Traditionen der Unabbangigleit waren gu lebendig, die 
qu manchfaltig und zeitweilig zu überwiegend, um 
J nicht ftete Schwierigleiten gu erzeugen. Vonjeher batte die Kunſt der 
È sono saggi barin beftanben, mur Parteigenoffen gu den Aemtern 
Ep ber man Bat gefebn wie e8 auch innerhalb der Parteien 
8 leicht mar, ©paltungen und MNebergriffen vorzubeugen. 
der Kriegszeit batte cin Magiftratà=Collegium wegen drgere 
rr Widerſetzlichleit gegen cine feine Bejugnifie beſchrankende Maß⸗ 


ca n der Notsrwendigleit, die Partei und mittelſt der Partei 


IR) dint. ‘Montecatino an Grcole b'Efte, Flor. 17. Dec. 1482 bei Gap» 
Pelli a. a. O. 265. 
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den Staat in der Hand zu bebalten, ohne an ben Formen ded Ges 
meinweſens ander8 alè in ſcheinbarer Mebereinftimmung mit bem 
fouverdànen Bolle zu dindern. Der Oftracismu8 des Ammonirens 
batte ſich bedenllich ermiefen, die durch baufige Berufung der Parla 
mente hervorgebrachte Aufregung erſchien nicht ratbiam. Es fam 
darauf an, burd Befeftigung einer lenfbaren Glientel ohne Gervalt- 
maßregeln alle unzuverläſſigen Elemente auszuſcheiden, und die Menge 
an einen naturgemäß ſich entwickelnden Einfluß wie auf die äußern 
ſo auch auf die innern Angelegenheiten zu gewöhnen. 

Für Lorenzo lag aber noch cin anderes Motiv vor. Wir ſahen 
daß er in Handelsgeſchäften fein Glück batte und gerade in biefer 
Beziehung Batte bder jiingfte Krieg, namentlich infolge der römiſchen 
Verbaltnifie, ihm bart gzugefebt. Seit feinem Grofivater waren die 
Staatsfinanzen mit benen ber Familie berfettet gemefen. Cofimo, 
cin finangielle8 Genie, Batte die eignen Intereſſen gewahrt, die des 
Staate8 nicht beeinträchtigt erſcheinen laſſen. Bei dem Enkel, der fi 
auf Geldgeſchäfte ſchlecht verſtand, ſah e8 ander8 aus. Cofimo batte 
bem Staate Vorſchüſſe gemacht, Lorenzo bedurfte der offentlichen Gelder 
für Privatzivedfe. Die Ariegstoften mie Opfer und Verlufte aller Urt 
Batten einen vernefmbaren Grund Bergeben müſſen, wenn der Monte 
comune die Zinſen der Staatsſchuld, der Monte delle doti die Heirat3= 
gaben nicht voll auszablte. Dies konnte nicht währen, follte nicht 
Entwerthung der Schuldtitel eintreten, die Quelle verfiegen, allge- 
meines Mifvergniigen die Folge fein. Alar mar es aber and), daß 
qum Bebuf fermerer, infolge ber bereits eingerifienen Unvrbnung 
immerbin mißlichen Operationen Männer nöthig waren, bie, in Ge- 
ſchäften gemandt, bem SLenfer des Staat3 zur Verfügung ftanden. 
Die Unordnung mar bereità fo offentundig, daß e8 am geratbenften 
jchien fie mit ſcheinbarer Offenbeit zu befennen, ala e8 fi um Bor 
februngen banbdelte, welche der Form mad) cine Reform zu gemeinem 
Bejten begivedten, inderthat die Leitung der Greditanftalten der bdffent- 
lichen Controle zu entzieben ftrebten. 

Am 8. April 1480, fomit faum zwei Wochen nad) Verlündigung 
des Friedens, ſchritt die aus Vertrauten Lorenzo's beftebende Signorie 
ohne Parlament zu einer tie einſchneidenden  Verfaffungs- 
inderung. In den drei legislativen Confilien febte fie cinen Beſchluß 
durch, der ihr Befugniß ertbeilte, vorbehaltlich einer Majoritàt von 
ſechs Stimmen ein neue8 Collegium gu ſchaffen, welchem das gangze 
Wahlgeſchäft für die Memter anbeimfallen follte. Dies Collegium 
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| gerfiel in cimen engern und einen meitern Rath. Der erftere, aus 
— dreifiig omtsfabigen Bürgern beftebend, wählte im Verein mit ber 
3 Gignorie ben Wweiten welcher zweihundertzehn Mitglieder im Alter 


Signorie und Beiſihzern die Wahlbeutel füllte. Bur Gültigkeit der 
Operationen geniigte die Anweſenheit von zwei Dritteln der Mit⸗ 
deder fo mie eine gleiche Majorität. uf jedes Stadtviertel ſollte 
tin Viertel ber Rathsmänner lommen, aus jeder Familie oder Con— 
ſorterie Familienverband ſollien zwei wahlfähig ſein, wenn ſie gu 
J den Dreißig nur ein Mitglied geſtellt, ſonſt nur einer, mit Ausnahme 
bon wwei durch die Signorie und die Dreißig zu bezeichnenden Häuſern, 
flv welche leine Beſchränkung weder der Zahl noch des Alters beſtehn 
wrurde. Die Zweihundertzehn cooptirten nun weitere achtundvierzig 
Burger, fo daß cin Großrath von zweihundertachtundachtzig Mit- 
gulieedern gebildet ward, der im November zur Vornahme der Wablen 
| gufammentreten ſollte. Am 11. April ſchritt die Signorie zur Er— 
mennung ber Dreißig. Uber ſchon am 19. murde die Zahl der 
 Dreifiig durch Beſchluß der Signorie auf Siebzig erbobt, und zwar 
| mittelft Gooptation durch die ſchon Ernannten. Die Neu=Hinzutretenden 
"tmufsten mrindeftens vierzig Jahre ziblen und, wenn Mitglieder der 
| guofien Biinfte, bas Venneramt verivaltet baben. Dieſer künftig durch 
fico felbft qu ergingende Rath der Siebzig, deſſen Mitglieder von 
abc qu Jahr alternirten, wählte gu der Signorie und gu den übrigen 
| ‘micotigen Aemtern unter Betbeiligung des geitigen Gonfaloniere. 
__Eomit bildete er, anfinglià auf fünf Jahre aber mit dem Recht 
_umbejcàviniter Prorogirung, cine Körperſchaft welche indertbat Signorie 
i ivie Etaat beherrſchte, umiomebr, alè die Aufnahme ausſcheidender 
Mitglieder der oberften GErecutivbeborde in diejen Rath, im Fall von 
 Bacanzen, mittelft Wahl innerhalb bdeffelben erfolgte. Rein Einzelner, 
= mux die Gignorie, fonnte bei dieſem Rath cine Motion einbringen. 

Der Scnat der Siebzig beftellte nun aus feinen Mitgliedern zwei 
J Gommiffionen. Die erfte, ihrer Achtzahl nad gewöhnlich Otto di 
_—Dratica genannt, trat an die Stelle ded in Ariegg}eit figenden Magiftratè 
ber Zehn, unb erbielt die Leitung der politifchen und militäriſchen 
 Mingelegenbeiten, die fie nad) der Veratbung im Plenum der Siebzig 
vorirug. Die andere zwolf Mitglieder zählende, genannt die Procu- 
ratoren fiir die innern Angelegenheiten, wurde mit dem Staatseredit⸗ 
weſen und ben Handelsſachen wie mit allen Jurisdictionsſachen be 
traut. Beide wurden auf je ſechs Monate ernannt, unb follten im 
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Fall von Vacangen aus dem Collegium felber ergingt werden !). Der 
von der Staatsverfaſſung ben vierzehn Hleinen Zünften zugeftandene 
Untbeil an ber Signorie wie an ben meift untergeordueten Aemtern 
wurde durch die Reform nicht berührt. 

Mag auch das Urteil von Zeitgenoſſen und Nadtommen über 
Charalter und Tragweite dieſer nachmals in centraliſirendem Sinne 
mobificirten Inſtitutionen divergiren, darin ſtimmt es überein, daß 
man in denſelben den entſchiedenſten Schritt zur Unndberung an den 
Principat erlannt bat. „Man begriff nothwendig, bemerlt ein oft- 
genannter Mann über den erſten Beſchluß, daß dem Volte alle Freiheit 
genommen und es ben Dreißig dienſtbar geworden mar, mie id, 
Alamanno Rinuccini, obgleich Mitglied des Raths der Zweihundert⸗ 
zehn, der Wahrheit gemäß bezeuge.“ Und weiter über deſſen Er— 
gänzung: „So enthielt das Decret viele unehrbare, bem bürgerlichen 
Leben ie der Freiheit des Volles zuwiderlaufende Dinge, und dieſe 
Freiheit ſchien mir vom Tage an todt und begraben.“ Wie man 
über die Verfettung der Verwaltung mit ben finanziellen Verhäliniſſen 
der Medici urteilte, zeigen die Bemerkungen von Feind und Freund. 
Lorenzo, ſagt Giovanni Cambi, ſann fortwährend darauf, wie er 
ſeine Autorität mehren könnte. Nachdem durch die neue Reform den 
Wahlmännern eine bisher ber geſammten Bürgerſchaft zuſtehende 
Befugniß ertheilt war, nahmen ſie die Geldangelegenheiten in ihre Hand 
welche geregelt werden mußten. Die Staatsfinanzen batten dazu ge— 
dient, Lorenzo in ſeinen Privatverhältniſſen unter die Arme gu greifen. 
Mehr ala bunderttaufend-Golbgulden gingen nad) dem eingigen Briigge, 
wo Tommafo Portinari der mit dem Falliment bedbrobten Mediceiſchen 
Bank vorftand. Die arme Gemeinde zablte Alles, denn die Mit- 
glieder des neuen Wabltorper3, denen blos daran lag ſich in ibrer 
Stellung gu erhalten, fagten zu Allem Sa. So griff knechtiſche Ge- 
finmung um ſich, die Biirger opferten ihre Freiheit um Memter gu 
erlangen. Was fie aber erlangten, geniigte ihnen dennoch nicht, denn 
Alles blickte neidiſch auf ben engern Rath, zu welchem gu geboren 
Jeder ſich würdig erachtete.“ Vielleicht die gewichtigſte Stimme iſt 


1) Provvisioni della Repubblica fiorentina dei 10 e 19 Aprile 1480 per 
la formazione dell’ ordine dei Settanta, im Anhang gu Facopo Pitti 
a. a. O. 318 ff. mit Ginleitung bon Gino Capponi. VBgl. Cambi a. a. 
©. IL 1 ff. vo bie Namen der Gignoren, ber GCollegien, ber urſprünglichen 
Dreißig und Der zweihundertzehn mit bem Wahlgeſchäft betrauten Bürger. 
AU. Rinuccini, Ricordi CXXXL ff., 3. Pitti 25, Fr. Guicciardini 61. 
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die Mieffandro's de’ Pazzi, der in feinem ſchon erwähnten Gutachten 
| bon 1522 cine Schilderung feineò Oheims entwirft. Da Lorenzo, 
dre er, biel Geld brauchte, und durch taufenderlei in Anſpruch 
genommen, qu taufmãnniſchen Geſchäften wenig geignet war, fo batte 
a Vermogen bebdeutende Einbuße erlitten. Cofimo batte einen 
veahren Schag ausgegeben, vielleicht auch weil er glaubte, die Pracht 
Bom Rirdjenbanten und Anderem merde jeiner Familie mer Vortbeil 
i aufgebdufte8 Geld, worin Piero und fein Entel ibn nach⸗ 
Da aber der Credit der Legteren fan, fo mifrde dies 
mitgewirlt baben fie aus ibrer Stellung gu verdringen, 
die Ereignifie von 1478 ben Medici neue Freunde ere 
alten bewahrt, die Stellung befeftigt. Dieſelben Ereignifie 
Lorenzo bdie Mittel, ſich fo der Etaatagelder die er 
anzutaften gervagt baben würde, mie ded Privatvermbge8 
, um feine eignen Verbindlichleiten zu erfillen, und, 
ber in feinen Finanzen eingerifienen Unordnung abbalî, 
politiſchen Einfluß auf dauerhafter Baſis neu qu begründen“. 
Wie die veründerte Verfaſſung in Bezug auf die Finanzlage 
bezeichnet Niccolò Valori). „Obgleich keine neuen Steuern 
uu t wurden, mebrten fico, nad) miederbergeftelltem Frieden und 
È È Rube die Staatseinlünfte fo, daß die Stanataglàubiger 
werben tonnten. Die Republit bat fo anſehnliche Hülfs— 
fie im Ariege lange auszubalten vermag, im Frieden fi) 
Dies Hingt ganz fon. Der öffentlichen Creditanftalt 
man jedoch, wie Mimuccini berichtet, ſchon im folgenden Fabre 
Peroni bon Etaat8-Gigentgum unter die Arme greifen. Der 
nd, welchem Lorenzo infolge eigenmächtiger Verwendung 
Gelber nicht entgeben tonnte, ſcheint ibn aber doch ver» 
qu baben, feime Vantoperationen, bdie fo von Glückswechſeln 
bon ber Geſchicklichleit feiner Agenten zu ſehr abbéingig waren, 
einzuſchrünlen und fein Vermogen mehr im Grundeigen⸗ 
als Speculationen im Auslande anzuvertrauen. 

®, wir Niccolò Valori Glauben beimeffen, wurden im 3. 
| 1480 feine neuen Steuern ausgeſchrieben. Gin Plid in die Ncten 
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ber Eteuerverivaltung zeigt jedoch mie dies zu verfteben ift. Die 
_Regel des SRatafter8 mar illuſoriſch. Die progreffive Scala vom 
1) U. a. D. 174. 

d. Reumont, Sorengo de Medici. 2. Muft. 11. * 12 
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I. 1447, welche urſprünglich zur Herbeiſchaffung der bedeulenden 
zur Unterſtützung Francesco Sforza's verwandten Gelder diente, wobei 
die Steuer nad) drei Jahren aufhören und nur in kleinen Raten eine 
gefordert werden follte, war infolge der fteigenden Bedürfniſſe während 
der mod) iibrigen Sabre Coſimo's mie, mit einigen Mobdificationen 
nad ibm, beftebn geblieben. Gemäß einer Berechnung der in den 
S. 1471—1480 geleifteten Bablungen belief fi) die Geſammtſumme 
auf 1,682,888 oder durchſchnittlich 168,288 Golbgulben. Im 2. 
1479 mar die Steuer auf 367,450 Gulben geftiegen. Das von der 
neuen Finangcommiffion am 18. Mai 1480 erlafiene, am 31. Januar 
folgenden Sabres mobificirte Geſetz führte nun ftatt der bisberigen 
cine doppelte progreffibe Ubgabe ein. Die eine, beren Dauer auf 
fieben Jahre feftgefebt murde, traf das unbewegliche Gigentbum, fo 
daß bie unterfte Stufe, mit einem iiber den Lebensbedarf hinaus⸗ 
reichenden Ginfommen unter funfzig Goldgulden, fieben, bie höchſte, 
mit einem Einkommen von vierhundert und bdariiber, 

Progent zablen jollte. Die giveite war eine Perfonalftener, welche 
nad denfelben Verhältniſſen fiir die unterfte Claſſe eimen und vier 
Bwangigîtel, für die höchſte vier und vier Zwanzigſtel Goldgulden 
betrug. Dieſer Steuermodus, wobei eine Quote in Staalsſchuld⸗ 
renten entrichtet werden konnte, währte mit einigen Abänderungen 
bis nach Lorenzo's Tode. Die Steuern wurden je nach dem Be— 
dürfniß eingefordert; in mehr denn einem Jahre ſind ſie ſiebenmal 
gezahlt worden. Der einmalige Ertrag der erſteren derſelben war 
zu ungefähr 30,000 Goldgulden veranſchlagt worden, warf jedoch in 
Wirklichkeit nur 25,000 ab und wurde im I. 1487 auf 18,000, 
im folgenden auf 15,000 herabgeſetzt. In den I. 1481—1492 bee 
trug die Summe der Steuerzablungen 1,561,836 Golbqulben, oder 
durchſchnittlich 130, 1535. Am meiften zablte das J. 1483, bas des 
ferrareſiſchen Krieges, nämlich 164,665, am wenigſten die Friedens⸗ 
jahre 1489—1492, nämlich 105,000, um dann unter Lorenzo's 
Sohne auf 90,000 zu finfen. Berechnet man die fämmtlichen unter 
ben manchfachſten Namen auftretenden und je nad den Umftinbden 
wechſelnden, balb gefteigerten bald ermafigten Abgaben fo vom un: 
beweglichen wie vom beweglichen Eigenthum, fo mird es Mar daß 
die bdirecte Steuer, die ſich nad dem alten Finanzibitem der Republif 
auf 25—30,000 Goldgulden beſchränkte, ſomit meben ben zu 
250—300,000 veranſchlagten Gabellen faum ina Gewicht fiel, zur 
Beit Lorenzo 8 de’ Medici geitiveilig auf baz Zwölffache ftieg. Die 
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Sieuerpflichtigen wurden zwar auf den Monte eingeſchrieben, und 


Tonnten aud, wie gejagt, einen Theil ibrer Bablungen in deffen 
Zinsverſchreibungen 


entrichten. Aber der Monte ftellte mehr als 


nmal die Zinszahlungen ganz ein und zahlte zuzeiten nur die Giilfte, 
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_ ja muc ein Funftel. Die Gafien nafmen dann die betreffenden 
È;  Eteuerquoten nicht nach dem Nennwerth der Verſchreibungen fondern 


nad deren augenblidlichem Gourè an. Begreiflichermeife ſchãdigten 


© feti Finanzweſen gu einem Labyrinth machten, die Intereffen 
pie Gejammtbeit und raubten den Vermogens -Verhältniſſen ihre fefte 


gleicher Beit verrückten die miederbolten Mobdificationen der 
, Mie fie feit Coſimo's Tagen auf einander gefolgt waren, 


È i a Schwerpunkt derſelben völlig. Aud vorher mar man ſchon 


* getvòbnt getvefen, die Ausübung der Vollsſouveränität mittelît 
des Parlaments in ein bloßes Parteimandver umgewandelt gu feben. 
TA mar feit bem J. 1458 die Verufung der Parlamente erſchwert. 
Der jortwahrende Wechfel im Modus der Wablen zu den Memtern, 
5 fun L008 oder Ernennung, dnderte nachgerade nicht viel, indem 


È  diberbaupt Ulle aus den Beuteln ausgefchloffen blieben deren man ſich 
 micht vergetviffert Gielt, wie es denn in Lorenzo 8 Seiten, namentlich 


2 Db ber nochmaligen Neftriction ded im J. 1480 eingefiibrten Modus, 
d darauf gar nicht mebr angetommen iît. 





Den demokratiſchen Formen zum Trog, fteuerte man immer 
miehrt auf * perſonliches Regiment gu. Gleichſam ala wäre es nicht 
— an den bisherigen Anläſſen zur Machtvergrößerung der Medici, 
trat 20M — Umſtand hinzu, Lorenzo's Stellung qu erhöhen. 
- Mm bende des 2. Juni 1481 murbde Umoretto Valdovinetti, natür⸗ 

Sohn cine Bürgers aus angeſehner Familie, verbaftet , am 
— Batifta Frescobaldi, vormals Conſul in Conſtanti⸗ 

novel Raum waren Beide in Verwabrjam, fo fabnbete man auf 
bie Brilber Francesco und Antonio Balducci, ergriff aber nur Lee 
term. Asbald verbreitete ſich das Gerücht einer Verſchwörung gegen 
2 Leben. Frescobaldi batte einſt zur Auslieferung Giovanni 
Bandini's vorzugeweiſe beigetragen, und ſcheint ſich nicht hinreichend 
Bbelobnt erachtet, ja von eignen Milleln dabei zugeſetzt zu haben. In 
Rom war er mit florentiniſchen Ausgewanderten qufammengetroffen, 


— 


— tinte. a. ©. 237 fl. 
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welche ibm mit bem dort verweilenden Amoretto in Verbindung 
bracbten, der zu einem waghalſigen Unternebmen geeignet ſchien. 
Mit Waffen und Gift verfeben begaben ſich die Beiden nad) Florenz. 
Die Verſuche Theilnebmer zu gewinnen Batten  geringen Erfolg; 
jelbît die Brüder Balducci ſcheinen unentſchloſſen getvefen gu fein. 
Dennod) mwollten jene den Mordverſuch wagen, im Dom, nad) Undern 
im Carmine, mo man Lorenzo am Simmelfabritage erwartete. Alle 
drei wurden gum Tobde verurteilt. Gerichtlicher Einwand gegen bdie 
Tobdesftrafe foll erboben worden jein, ba nur ein verbrecheriſcher 
Plan vorliege. Aber Signorie und Rath der Siebgig ftatuirten cin 
Majeftàtaverbreden, und verfiigten zugleich daß Hinftig jeder Uct, 
welcher Lorenzo bedrobe oder ſchädige, ala ſolches betrachtet werden 
jollte. Lorenzo's Stellung und Autoritit, bemerft der ferrareſiſche 
Agent '), murde dadurch allerding8 erhöht, aber Manche find der 
Anſicht es gereiche ibm vielmehr gum Nachtheil, indem es die Habl 
ſeiner Gegner mehre“. Als das Urteil geſprochen war, begaben ſich 
mehre Bürger in den Rerfer die Unglücklichen zu tröſten, aber dieſe 
erwiderten ihnen mit heiterer Miene, nicht der Tod ſchmerze ſie, ſon—⸗ 
dern das Scheitern ihres Planes die Stadt zu befreien. Sie hätten 
das qu thun verſucht, was jeder der Bürger thun ſollte. Hätte man 
ihnen zwei Stunden Zeit gelaſſen, ſo würde man geſehn haben was 
ſie vermöchten. Am Morgen des 6. endeten ſie im Palaſt des 
Podeftà am Galgen. Die Folge war, daß das Geleite von Freunden 
und Clienten, welches nach der Verſchwörung der Pazzi Lorenzo zum 
Schutz zu dienen beſtimmt geweſen war, ſich nunmehr zur Leibwache 
geſtaltete, und die Hauptſtadt ſich daran gewöhnte ihn mit einem 
Gefolge öffentlich erſcheinen zu ſehen, das ſich von dem eines Gewalt⸗ 
beren nur durch biirgerliche Tracht unterſchied. Den Höfen mie vor= 
nebmen Freunden meldete er fo durch Privatbrieje mie durch Ge 
ſandte der Republit die Gefabr von der er bedrobt geweſen mal. 
Drei Monate fpiter erfolgte bie Wiebereinnahme Otranto's. 
Zu Anfang des Jahres maren die Bevollmächtigten der italiemifchen 
Staaten in Nom zufammengetreten, das Bündniß gegen die Ungläu— 
bigen zu beratben, gu welchem aud das Ausland eingeladen murbde. 
Sirtus IV. legte rege Thatigleit an den Tag. König Ferrante batte 
große Anftrengungen gemacht, der Gefabr zu begegnen welche nicht 


1) Bartolommeo Sgnippi Rangler der ferrareſiſchen Geſandtſchaft an Unt. 
Montecatino, flor. 3., 6. Funi, Montecatino an Ercole d'Eſte 9. Juni 1481, 
bei Cappelli a. a. D. 252—255. 
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uur Apulien fonde ganz Italien bedrobte. Ulfons von Galabrien 

Di bie Stadt mit anſehnlicher Heeresmacht. Da es nicht 
die Gufubr gur See völlig abzuſchneiden, bitte fie nod) 
fonnen, wenn nicht des Großherrn Tod und der 
beiben Sohne dem Widerſtand auf einem verlore 
Ende gemacht bitten. Am 10. September 1481 
bas ſich nie wieder von bdiefen Schlägen des Ge- 
erbolt bat, bie Thore. Der Herzog, deſſen leichten Sieg 
 Denimiingen srt bielt die Vedingungen der Capitulation nicht, 
 tind Nom, bas die Türlen bebrobt hatten, fab cin Jahr ſpäter 
‘manche von ihnen innerbalb feiner Mauern, aber nicht alè Sieger 
= fondern ala zwiefach Befiegte. Sie geborten zu Jenen die im neapo= 
- Iitonifchen Heere Dienît nafmen, das fomit mieder, rie in Kaiſer 
| @riebriga IL Beit, Ungläubige in feinen Neiben zählte. 


_ ae. 


Ferrareſiſcher Krieg. 


È Der Anlaß, der cin neapolitaniſches Heer alè Feind vor Roms 
Wauern een: bing mit ben Greigniffen zufammen zu denen die 
__Berjdivdnmg der Paggi die Ginleitung getvefen war. Der Papft 
tmò Venedig Batten nicht daran benfen tonnen, bem Groll theils 
gegen alte Gegner tbeil3 gegen bisberige Verbündete freien Lauf zu 
_ laffen, fo Lange die Wettertvolte fiber Apuliens Küſte bing. Sirtus IV. 
Batte ſich fogar gegen die Florentiner freundlich ertviefen, und Guid' 
È Mntonio Vespucci, gu Ende Januar 1481 als Gefandter nad Rom 
1J quriidgelebrt, ſuchte bas gute Ginverftinbni zu befeſtigen. Aber 
am war die nidfte von Often bdrobende Gefabr verſchwunden, fo 
—tourde auch das unter bamaligen Umftinden beſſer vielleicht als je 
_uecceichende Siel, bie Giuberung der Kuſten Ulbanieng und des 
weſtlichen Gricheniand⸗ von ben Oſsmanen, außer Augen gelafien. 
__ in Etreit Venedig mit Ferrara bot den Anlaß zu neuem Hader. 
Canc * ber allen Ueinern Staaten in ſeiner Nähe cin Ende 
und tief in die Lombardei Dineingegriffen Batte, war für den 
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eſtenſiſchen Staat ein geſfährlicher Nadbar. Ercole von Gite ver— 
meigerte fernere Anerlennung alter liftiger Verpflichtungen, bie ihn 
in cine Urt Abhängigleit von der Republil brachten, die Ausiilbung 
bon Gerichtsbarleit in feiner Gauptftadt burd einen venetianiſchen 
Vicedbom mie die Beziehung des Salzes au venetianiſchen Salinen. 
Die Differenz fteigerte fio gu bem Puntte daß Venedig mit ben 
Waffen drobte. Das papfilibe Bündniß ließ ibm ben Moment 
giinftig erfcheinen. Sixtus IV. hätte triftigen Grund gebabt Venedigs 
Einmiſchung in die Ungelegenbeiten Ferrara’ 8 und ber Momagna gu 
bebindern, und ſcheint auch friedliche Gefinnung gebegt gu Baben. 
Der ſelbſtiſche Ehrgeiz ſeines Neffen, welcher feine Stellung duro 
venetianiſchen Einfluß zu befeftigen hoffte, drängte jedoch bei ibm die 
Forderungen berftindiger Politit in ben Sintergrund. Vergebens 
verſuchte Herzog Ercole and durch ben Cardinal Giuliano bella 
Rovere dem SPapfte begreiflich zu machen, baf es dem b. Stubl 
weder zur Ehre noch gum Vortheil gereiche, wenn man ibn von der 
venetianiſchen Uebermacht erdrücken laſſe 1). 

Girolamo Riario ging nad Venedig, mo er aufs ehrenvollſte 
empfangen und mit bem Patriciat beſchenkt mard. Der Arieg mar 
entichieden. König Ferrante ergriff Partei für feimen Schwiegerſohn, 
qu welchem Mailand und Florenz ftanden. Die Buftimmung Bo- 
logna's und mebrer der romagnoliſchen Herren war gewiß, Siena 
und Genua Bielten den Gegenpart. Die meiften Gauptleute aus bem 
toscaniſchen Ariege übernahmen auch jebt, zumtheil unter veränderten 
Umitinden, die Führung. Neben Roberto Malatefta gewannen die 
Venetianer Noberto ba Sanfeverino, deſſen untubiger Geift ibn in 
ernfte Händel mit dem Moro vermicdelt hatte. Das Commando der 
mailandifchen Truppen wurde dem Herzog von Urbino anvertraut, 
die Florentiner führte Coftanzo Sforza, welchem ſchon am 2. October 
1481 ber Feldbberenftab feierlich iiberreidt morden mar?. Im 
Frühjahr 1482 begann der Kampf zugleich auf mebren Seiten 3). 


1) Ercole d'Eſte an Montecatino, ferrara 19. Januar 1482, bei Cap⸗ 
pelli 259. 

2) Ausführliche Beſchreibung ber GCeremonien, Montecatino an Ercol 
d'Eſte, Flor. 2., 3., 8. Oct. 1481, bei Cappelli 255—258. 

3) Marin Sanuto, Commentarii della guerra di Ferrara nel 1482. 
(feransg. bon Leonardo Manin.) Venedig 1829. GSanuto mar Augenzenge — 
der ſpäteren Kriegsereigniſſe. Biel Detail bei Malipiero, der am GSeefriege 
thbeilmabm. Romanin, IV. 401 ff. 
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Wahrend cine anſehnliche venetianiſche Flotte in den Po einlief, 
griffen gwei Heere das ferrarefijbe Gebiet an, Malatefta auf 
romagnolifher, Sanfeverino auf lombardijder Ceite. Rovigo und 
n3 gange SPolefine fielen in bie Hände der Venetianer, und ihr 
Gelbbauptmann lagerte am 28. Mai vor Ficcarélo, nordweſtlich von 
"Berrara am Po, nad) deffen Einnahme fie den Flug zu überſchreiten 
und die Haupiftadt anzugreijen dachten, wozu von Siiden Malatefta 
mitwirlen jollte. Wahrend aber der Herzog von Urbino mit den 
mailandiſchen Truppen auf dem rediten Flufufer bei Stellata das 
Lager aufidblug, Serrara zu bdedfen, wurde Malatefta aus der Pos 
Miederung abberufen. Alfons von Galabrien war am Tronto ere 
fobienen, freien Durchzug fordernd, feinem Schwager Hülfe gu bringen. 
Mod) batte der Papît fio nicht erllärt, noch maren die Gefandten 
bon Neapel, Mailand, Florenz, Ferrara in Rom. Auf die Weigerung 
des estone verließen fie die Stadt, während der Herzog ala 
deind in ben Kirchenſtaat einrückte. Nirgend fand er ernſtlichen 
 Mibderftand. Mom ertonte von Ktriegslärm: die Stadt, ſagt ein 
 Mlrmalift, die big babin mur VBullen und Breven gu liefern gewohnt 
ar, lieferte jet nichts ala Waffen *). Girolamo Riario follte al8 
( ber Kirche handeln, aber er verftand nità vom 
È ge Die Neapolitaner ftanden bei Grottaferrata; bia an bie 
pene te Etabdt ftreiften ihre Reiter; Vignen und Felder wurden 
È —berbeert. So währte es Wochen lang. Endlich ſah der Papft fio 
È. | gendtbigt, Venedig um Hülfe gu bitten, und Noberto Malatefta erbielt 
—  BBeîebl bem bebringten Bundesgenoſſen Beiftand zu bringen. Die 
È — Wioventiner batten unterdefien cine Diverfion gemadt; Niccolò Vitelli, 
lose Goftanzo Sforza unterftitgt, batte am 19. Juni Gittà bi 
e. —* genommen. Die ganze Landſchaft war ibm zugefallen. 
o jchienen fim die Dinge fiir den Herzog von ferrara und 
3 ie Verbiinbeten giinftia gu geftalten. Der Papîft mar ebenfo er» 
 Bittert nie bebringt, umb in Grbitterung und Bedrängniß vere 
__ Fmnaibte auch er die Politit nicht, welche ein italieniſcher Staat nad 
= bem andern gum Verderben Italiens befolgt bat, die Politi! des 
—©ilfejuchena bei Fremden. Gr ridbtete an Ludwig XI. die bitterften 
 iagen iiber Ferrante, indem er den franzdſiſchen Monarden zu 
time Unternehmen gegen Neapel gu bewegen fuobte, wo wegen de 
 Berrienden Mifvergnigens die Gelegenbeit dazu günſtig fei, und 


1) Sac. Volaterr. a. a. O. Gol. 172. 
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dem Danphin die Würde eines Bannerträgers der Kirche anbot*). 
Raimond Perault, nadmaliger Biſchof von Sainte und Cardinal 
von Gurt, ging mit beftimmten Vorſchlägen zum Köonige. 
Ludwig XI. mar ein zu practiſcher Mann, um auf fo meitlàufige 
und ungewiſſe Projecte einzugeben, aber ebenfomwenig mie andere 
ähnliche Vorſchläge fiel ſolche Saat auf dürren Boden. Gr hat eè 
verftanden gute und böſe Morte abwechſeln, bald biefen balb jenen 
an feine Zuſtimmung glauben, die Italiener ſich gegenfeitig anflagen 
gu laſſen und das aud zwiſchen Verbiindeten herrſchende Mißtrauen 
qu benutzen, um die italieniſchen Staaten in der kläglichen Madt= 
loſigkeit zu erhalten, die ſeinen Plänen oder denen ſeines Nachfolgers 
(dem er, wie Wenige, vorgearbeitet hat) zum Vortheil gereichen 
"tonnten. 

Unterdeß dinbderten ſich die Dinge. Ficcarolo ergab ſich nad 
mebr al8 einmonatlicher Belagerung und ber Feind überſchritt den 
Po, nicht bebindert durd) die Truppen Urbino’ 8, die den venetianiſchen 
nicht gewachſen maren, während ihr Führer, in ber ungefunden 
Flußniederung am Fieber erfrantt, ſich nad Bologna bringen laffen 
mufite. Ferrara war bedrobt. Gine venetianiſche Flotte beumrubigte 
die Riiften Apuliens. Aber der ſchwerſte Schlag follte mod) folgen. 
Am 21. Auguſt murde Alfons von Calabrien bei Campomorto, an 
der Strafe von Rom nad) Porto d' Anzo, von Malatefta vollitindig 
und mit grofem Berlufte am Mannſchaft und Artillerie aufè Haupt 
geſchlagen ?). Der Sieger erlag am 8. September in Rom bem 
Fieber, dem ſchlimmen Geſchenk der verpefteten Campagna. Bur 
felben Beit aber verloren auch die Gegner ibren tiichtigften Feldherrn, 
Federigo von Ytontefeltro , welcher in Bologna fein thätiges Leben 
beſchloß. Die Beiden, einander feindlich gegeniiberftebend obgleich 
Schwäher und Gibam, Giner von des Andern Lebensgefabr nichts 
iviffend, empfablen fterbend Giner dem Undern ihre Staaten und 
Yngeborigen. Girolamo Riario batte verſucht, Malatefta' 8 Sieg und 
Tod zu benugen, um Gittà bi Caftello wiederzunehmen, Rimini in 
feine Gewalt gu bringen. An dem einen mie dem andern Binderten 


1) Godefroy, Histoire de Charles VIII. Paris 1684. Documente 312. 
N. Legea), Histoire de Louis XL Par. 1874. IL 444. €. be Cherriex, 
Histoire de Charles VIII. Par. 1863. L 32. 

2) Das Detail iiber ben Rampf bei Campomorto (S. Pietro in Formis) 
in den römiſchen Diarien und in Montecatino'3 Berichten an Ercole d'Eſte bei 
A. Cappelli a. a. D. 260 fi. ; 
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X Florentiner, welche den Vitelli unterſtützten und es Roberto's 
Win Eliſabetia von Montefeltro möglich machten, ihrem kleinen 
—55 — Pandolfo das véterlide Grbe zu erbalten Dennod) büeb 
* Lage ſehr bedenllich. Roberto Sanſeverino ſetzte ſich auf dem 
—— Po-lfer feſt, warf bei Pontelagoſcuro, dicht bei Ferrara, 
ftarte Verſchanzungen auf. don dachte der Herzog daran feine 
Hauptftadbt gu verlafien um ſich nad Modena zurückzuziehen: der 
florentinijdje Bevollmãchtigte BVongianni Gianfigliazzi bielt ibn davon 
ab. Lodovico Sforza wurde durch einen Aufſtand im Parmeſaniſchen 
a Ediade gebalten. 
«Ran mar in Florenz mit der Kriegführung im Ferrareſiſchen 
debe ungufriedben. Sacopo Guicciardini dufierte gegen ben ferra= 
& — mefijchen Gejandten, bie Ligue ſei topflos. Lorenzo de’ Medici mar 
beforgt. Uber er fagte in Bezug auf den Herzog von Ferrara: Ich 
— lamnmir nicht vorftellen, da ibr verlieren werdet, wenn ihr nicht 
im Mutblofigleit untergebt. Bon Bier wird Alles geſchehn was 
‘mòglicòìò ift Das Unternehmen gegen Gittà di Gaftello, bemertte 
bia aud den Hwed gehabt dem Herzog Luft gu machen. Ercole 
ſich eimmal über bas andere der Republit. Falle Ferrara 
| ben WVenetianern in die Hand, fo fei auch ihr Beſtand bedroht. 
— WMan begnügte ſich nicht mit kriegeriſchen Operationen. Die alte 
 Drobung mit einem Goncil wurde aus biesmal gegen Girtuò IV. 
 emmenert. Gerade damals madite nämlich ein abentenernder Prilat 
ber unter bem Namen cine Erzbiſchofſs von Krain belannt, über 
 beffen Perſon und Geſchicke nie völlige Klarheit verbreitet worden ift, 
ben ephemeren Verjud), die Vafeler Synode nad) viergig Jahren der 
 Muflojung riedergubeleben. Diefer Mann, ein Dominicaner deſſen 
Buccalmaglio geweſen gu fein ſcheint, war um bie Beit 
Drung der Pazzi mit Auftrigen Raifer Friedrichs in Nom 
1, wo er anfangs grofie Gunft genoß, nachmals jedoch in ein 
Zerwürfniß gerietb, daß er nicht mur feiner geiſtlichen 
entfebt, fondern in ber Engelsburg gefangen gebalten ward, 
ibn im Sommer 1481 laiſerliche Verwendung befreite. 
orenz batte er fi) erft nad) Bern dann nad) Bafel begeben, 
e8, wo er, der fälſchlich immer no) alè Friedrichs 
auftrat, bann ſelbſt ben Garbdinalstitel annabm, am Bere 
— Eimbigungsfefte 1482 die Erdffmuing der allgemeinen Kirchenverſamm ⸗ 
lung proclamirte. Der Moment fonnte infofern nicht ungecignet eve 
, da der Papft fi) wieder in Arieg vertvidelte. Yibrend 
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man aber in Rom unmittelbar Mafiregeln ergriff, welche die fremben 
Mächte fomie die freie Stadt, in der das Fener qum anbernmal gu 
zünden bdrobte, zu Behutſamkeit zu mabnen geeignet waren, über⸗ 
ftiirgte fi) ber unfelige Mann dermafien, daß man an feinem Ber= 
ftand gu zweifeln begann. Er, dem kein einziger Prolat ans Deutſch⸗ 
land oder Frankreich fi anſchloß, ſchritt fogleid) gum Aeußerſten, 
indbem er gu %nfang des Sommers die heftigſte Invective gegen 
„Francesco da Savona, nicht mebr Papft fondern Teufelsſohn“ los» 
lie, von dem er an Ehriftus und bas dtumenifche Concil appellirte. 

Daf Lorenzo, der doch nicht lange borber erprobt Batte daß 
mit geiſtlichen Waffen immer noch nicht zu ſcherzen mar, daran 
denlen fonnte, aud nur den Schein der Betbeiligung am einem fo 
unfinnigen Unternehmen auf ſich zu laden, ift ſchwer zu erllären und 
ſpricht nicht zu feimen Gunften. Möglicherweiſe batte er ben Ex} 
biſchof gefeben, ala dieſer, beftigften Groll gegen den Papft und deffen 
Neffen im Herzen, durch Florenz reifte. Bu Lorenzo'8 Entſchuldigung 
mu jedoch gefagt werden, daß die italieniſchen Angelegenbeiten in⸗ 
derthat in ſchlimmer Lage waren, fo lange der Papft fi) durch den 
blinden Ehrgeiz feiner Angeborigen leiten lie. In einem um dieſe 
Beit an Pier Capponi, Gefanbdten in Neapel gerichteten Schreiben) 
ſpricht er mit klaren Worten aus, daß die Religion felbît in ihrer 
Autoritàt burd eine Art Negierung bedrobt ift, die fi) fiir den 
oberften Hirten ſchlecht eignet. König Ferrante ermannte Geſandte 
qum Conciliabulum und ſchlug vor, neben den Einzelſtaaten ſollte 
die italieniſche Liga ſich vertreten laſſen. Er hoffte die Könige von 
Ungarn und Spanien zu gleichen Maßnahmen herüberzuziehen. Aber 
alles dies batte keinen thacſächlichen Boden. Am 14. September traf 
Baccio Ugolini in florentiniſchem Auftrage im Baſel ein, in Geſell⸗ 
ſchaft eines mailändiſchen Abgeordneten, Bartolommeo Erzprieſters 
von Piacenza. Sie traten ſogleich in Verbindung mit bem Pro— 
nunciator“ des Concils, wie Andrea ſich nannte, aber ſie mußten 
fig bald von der Hoffnungsloſigkeit der Sache überzeugen. Wenn 
der Florentiner auf ben Gedanken fam, ftatt Baſels, mo die Dinge 


icgon ſchief gingen, Piſa ala gerignetem Ort vorguichlagen, fo bat 


dies nur ala Nadbflang des Concil8 von 1409, ala Vorbedentung 
des Gonciliabulum8 von 1511 Yntereffe. Am 18. December wohnten 
die beiben Mbgeorbneten mit Philipp von Savoyen Herrn von Vreffe 


1) Gino Gapponi, Storia della Repub). di Fir. II. 411. 
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nb anbdern Fürſten und Serren der feierlichen Sitzung des Vafeler 
#68 bei, die den Ausſchlag gegen den Erzbiſchof gab, welcher, 
| madbem er feinen Geborjam gegen das Haupt des Reiches und feinen 
 Giîer ſur das Beſte der Kirche bezeugt aber feine Beſchuldigungen 
Ì gen den Papſt zurüchzumehmen vereigert, verbaftet wurde, worauf 
: Procefi wider ibm cingeleitet ward. Da jedoch der Bafeler Rath 
ine Muslieferung nad) Rom abſchlug, begann das Verfahren wider 
e Reichsſtadt, bas dieſer groößtes Ungemach bereitete, bia ein Com— 
| promifi, welchem der Selbſtmord des unbeſonnenen Urhebers dieſes 
traurigen Inlermezzo folgte, bem Hader cin Biel febte 1). 
__©cdon qur Seit ala Baccio Ugolini und fein Genoffe noch an 
den baſeler Berathungen theilnabmen, war in Italien der Umſchwung 
beteitet, ber Florenz mie Mailand in eine verinderte Stellung 
* Papfte brachte. Mehr ala Beſorgniſſe die inderthat ziemlich 
i fezne lagen, vermochte über Sixtus IV. die Betrachtung, der er ſich 
| cobò micht verſchließen fonnte, daß er felbft zur Verſtärkung der⸗ 
2 beitrug, die ihm wegen ihres ſteten Beſtrebens, die 
 abriatifhen Ktüſtenſtädte in ihre Gewalt zu bringen, am gefährlichſten 
i t werden drobte. Giuliano della Rovere, der zwei Decennien ſpäter 
{8 Nacbfolger feine8 Oheims ber Mebermadt Venedig kriegeriſch 
| begegnete, foll es geweſen fein, der den Papft zum Entſchluß ver- 
mochte ſich von der Republik zu trennen, während Girolamo Riario, 
die Seele der Keriegspartei, durch Ausſicht auf die Malateſta'ſchen 
Leben gewonnen worden mire. Erſt wurde Waffenruhe mit dem 
| erzog von Calabrien geſchloſſen, der noch in der Campagna ſtand, 
- dom erfolgte am 23. December der Friedensſchluß zwiſchen dem 
 Bapft cinerjeit8, andererjeità Neapel, Florenz und Mailand, unter 
3 Ne des Beitritis der Venetianer, welche ibre gegen Ferrara er⸗ 
| ‘trmmgenen Vortbeile nidt and der Gand geben mollten. Man mar 
in Florenz mit ben Vedingungen nicht zufrieden, und ſcheint 
mamentliàjà Mailand der Laubeit in Arieg und Verhandlung be— 
_ FeGuldigt zu haben. Wie jedoch die Dinge lagen waren die Be 
) og ungiinftia. Der Herzog von ferrara, ber fi) in 


9 9 ala 8 Goleti in Farlati'8 Illyricum sacrum VIL 488 ff. Sac Bol. 
— terrano, Infelfura, Gigidmonbdo de' Gonti in |. ungedrudten Pifto» 
T_— triem, enblià Naynalbus, baben manches Detail. I. Burdbardt'8 Un: 
_ Buecò Gxzbifof von Krain, Baſel 1852, fiellt die Vorgange in Baſel urkundlich 
1 feft. gl Arch. stor. Ital. II. &. Il. Abb. 2. 249 ff. Ugolini'8 Schreiben an 
La Lorenzo bei Gabroni 227—233. 
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der qrofiten Noth befand, follte wieder in ben Beſitz feiner Staaten 
geſetzt werden. Es fam jedoch darauf an, bie Venetianer zum Bei» 
tritt zu bvermogen oder gu nòtbigen, und ben Frieden, gu 

Feier Sixtus IV. die Kirche Eta Maria della pace baute, zur That 
werden gu laffen. Gin in Cremona zu haltender Congreß follte 
Alles regeln. 

Reine Beit war zu verlieren. Serrara fonnte fil) nicht lange 
mehr balten, Goftanzo Sforza, der die Beſatzung zögernd verftàrit 
batte, flofite geringes Vertrauen ein. Der ungiinftigen Jahreszeit 
ungeachtet, fiumte König Ferrante nicht. Während taufend Mann 
barunter ber Reft der Tiirfen die bei Gampomorto gefochten Batten, 
zur See nad) Piombino gefandt wurden, um durch ſieneſiſches und 
florentiniſches Gebiet zu lziehen, fegte ſich der Herzog von Calabrien 
iiber Orvieto nad dem Chiana- und Arnothal in Bewegung. Am 
5. Sanuar 1483 var er in Florenz, mo er im Hauſe Giovanni 
Tornabuoni'8 einfebrte. Nach drei Tagen erfolgte der Aufbrud nad 
Ferrara, von wo er ſich nach Cremona zu begeben beabfichtigte. Auf 
bem Wege dabin traf gleichfalls der Cardinal-Legat Francesco Gonzaga 
in Florenz cin. Nun bereitete aud Lorenzo de’ Medici, der die 
Republit auf bem Congreß vertreten follte, ſich zur Abreiſe, die am 
12. Februar ftattfand. Sieben Tage vorber waren ibm die gebriud= 
lichen Ynftructionen ') ertbeilt worden, welche ſich weſentlich auf die 
Leiftungen an Gelb und Truppen fiir eventuelle Fortjegung des 
Arieges bezogen: indertbat ging er ala Herr der Stadt und dea 
Staate8, das Kriegs- und Friedenswerk gemäß feinem Ermeſſen gu 
berathen. Sein Schwager Bernardo Rucellai begleitete ibn. Koönig 
Ludwig XI. batte ibn vor möglicher Gefabr gewarnt. Was die 
Zuſammenkunft inbetreff Ferrara’ 8 betrifft, ſchrieb er ihm am 20. Sanuar, 
welcher ir, nad) eurer Meldung, beizuwohnen zugeſagt babt, fo würde 
ich, der ich weder Perjonen nod Ort tenne, euch geratben haben nicht 
binzugebn, fendern auf cure Sicherheit Bedacht zu nehmen. Id 
hätte einen Botſchafter zur Entſchuldigung hingeſandt. Da ihr aber 
zugeſagt habt, ſo ſtelle ich euch das Weitere anheim, und möge mit 
Gott alles nad) Wunſch gehn“). In Florenz ſelbſt ſcheint man die 
Sache nicht ganz unbedenklich gefunden zu haben. Als am 30. Januar 
Lorenzo dem Herzoge von Ferrara ſeine bevorſtehende Abreiſe 


* 


1) Inſtruction bom 5. Febr. 1483 bei Fabroni IL 241 -248. 
2) Bei Fabroni IL 243. 
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— ſehte er hinzu, er habe das allgemeine Widerſtreben der 
qu belämpfen gehabt, die ibn nicht ziehen laſſen wollte. 

e zugleich fagt, feine Gegenwart fonne nicht von großem 
J o fo viele hochſtehende Herren zuſammenlommen miirden, 
ha braudit man ibn nicht beim Morte zu nebmen. %m nämlichen 
Tage geigte er dem frangofijchen Könige feine bevorftebende Abreiſe an. 
Die in Gremona gufammentretenden Herren waren, aufier dem 
bem &erzog von Galabrien und Lorenzo de’ Medici, Lodovico 

i Nacanio Sforza, Ercole von Gite, Federigo Gonzaga Martgraf 
Mantua, Giovanni Bentivoglio, Girolamo Riario ?) und ver 
Vevolmadtigte. Am legten Tage des Februar 1483 er= 
5 der Abſchluß des Vertrags, demgemäß friftige Kriegführung 
— que Einſtellung der Feindſeligleiten nothigen ſollte. Bu Ende 
der erſten Woche des Martz war Lorenzo, der bei dieſer Gelegenheit 
auch Mantua uud die ihm eng befreundeten Gonzaga beſuchte, wieder 
dm Florenz. Die Venetianer dachten nicht an Nachgeben. Schon 
halien ſie Unterhandlungen mit dem Berzog von Lothringen angetniipît, 
om n Ferrante nochmals mit einer Anjou ſchen Schilderhebung 


(PI 
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u pil Diedo flagte, jo würde man einen Türlken nicht 
behe er fürchtete, das Kreuz merde gegen die Republit 
geprebdigt * und betheuerte, dann werde man nimmer Frieden 
miifiten ſie ſich dem Teufel übergeben ). Im März ſchien 
dem Falle nahe. Bis auf cime Millie Entfernung war alles 


im Lager ——— 8 beſand, erzählt in anſchaulicher Meife, 
= inie es bit vor den Thoren zuging. ‚Wir fpeiften bei dem durch⸗ 
| laudtigften Roberto und ftiegen dann zu Pferde. Etwa filnfhundert 


bon Serrara, ivo wir more solito big qu einem Ganal 
o nur a Millie von ber Stadt entfernt ift. 





I) Bei Cappelli 245. 

n 2) Be. Guicciardini 66 ift in Bezug auf Riario'8 Anweſenheit pwei⸗ 
 felbaft, Mint. Campo, Cremona fedelissima città, Mail. 1582, 133 mennt ibn 
mit Malevolti ITL 90 fabri ibn unter den Anweſenden auf. 

si 3) Montecatino an Ercole, Mlor. 28. Mebr. 1483, bei Cappelli 265. 
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Part einzurücken, um die pliinderndben Banden zu e8cortiren. Ich 
ſah die feindlichen Schaaren unter dem Herzog von Calabrien und 
dem Grafen von Pitigliano; mir zogen ihnen bis zum Canal ent⸗ 
gegen, aber, sic volente fato, gum ©cdlagen fam e8 nicht. Nur, 
um fie gu vetbobnen, liefien wir die Falfen fteigen. Der Park 
faßt einen Raum von fieben Millien, voll Wild aller Art und Obît 
gegenwärtig offen und verwüſtet“ 1). Coſtanzo Sforza, ſchon auf ein 
Ubfommen mit Venedig finnend, räumte Ferrara den igm ertbeilten 
Befeblen zum Trog. In Gile murden Giovanni Ventiboglio und 
Galeotto Manfredi dabin beordert, aber die mirtjamfte Hülfe mar der 
Sieg, mwelchen der Generalcapitin Alfons von Galabrien, bei Argenta 
iiber die Venetianer dbavontrug. Nun nahmen die Dinge der Ver= 

- biindeten, denen aud das vom Papfte iiber Venedig ausgeſprochene 
Interdict quftatten fam, giinftigen Verlauf. Gin Verſuch Sanſeverino's 
einen Aufftand in Mailand anzufachen, bewog, Lodorico il Moro gum 
Vorgehn. Im Herbſte war alles Land bia zur Etſch in den Händen 
der Mailänder, während bdie venetianifche Flotte auf dem Po einen 
ſchweren Verluft erlitt, René von Lothringen, von der Republit ber 
beigebolt, vor den Eſtenſiſchen zurückweichen mußte. 

Zu Anfang Januars 1484 fand in Mailand ein neuer Congreß 
ſtatt, welchem von florentiner Seite Jacopo Guicciardini beiwohnte. 
Durch kräftige Kriegführung zu Lande wie zu Waſſer hoffte man bald 
Venedig zum Frieden zu nöthigen, nach welchem Alles ſich ſehnte, 
weil die Koſten immer drückender wurden, und jeder der Verbündeten 
Sonderintereſſen Batte. Der Friede tam inderthat im Laufe des 
Sommers zuftande, aber er entſprach den Erwartungen menig. Die 
Benetianer batten fi in größter Verlegenbeit befunden. Um fi 
Luft zu machen, Batten fie, neben ihrer Verbindung mit bem Erben 
der Anjou, aud ibrerfeità König Ludwig XI. zum Zuge gegen Neapel, 
den Herzog von Orleans gegen Mailand zu reizen geſucht, während 
igre Gegner bdie Tiirfen gegen fie aufhetzten?). Endlich gelang e8 
Lodovico il Moro von dem Bündniß gu trennen, bem er mit halben 
Sergen angeborte. Seine eigene Stellung und feine Pläne boten die 


* 





bendhabe, und mir ſtehn Bier am Anfang jener Verwicklung, welche 


1) Itinerario di Marin Sanuto per la Terraferma Veneziana nell’ anno 
1483. (Herausgeg. von Rawdon Brown) Padua 1847. 51. 

2) Depeſchen an ben Botſchafter Antonio Lorebano bom Januar bis 
Februar: 1484, bgl. Romanin, IV. 415. Montecatino an Ercole d'Eſie, Flor. 
8. April 1483, bei Cappelli a. a. D. 266. 
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em Jahre ſpäter Italien ins Verderben ſtürzte. In Mailand hatten 
ee: den Verlauf genommen, der leicht vorauszuſehn war. Die 
lege in, mele par sottise‘, mie Gommine8 fi) unceremonidè 
it, fi) in Lodovico's Hand gegeben batte, ſah ibren treneften 
—* gu Pavia fterben, ihren eignen Sohn alè VWertzeng 
, einen umwitrdigen Giinftling aus Mailand vertreiben. 
bas Land verlafien Mmollte, wurde fie im GCaftell von 
o zurüclgehalten, cine Gefangene, obgleicdà man den Namen 
ibr gelegentlià) ibre Kinder zu feben geftattete, bis fie 
traurige8 Leben beſchloß, in dem Mafie veraeffen 
fiber Beit und rt ibres Todes nità ſicheres weiß 
p il Moro herrſchte feit dem Sturze feiner Schwägerin une 
init in Mailand. Gein Neffe batte mur den Namen des 
| Gergog3; ſechzehnjãhrig fab der ſich noch unter einer Vormundidaft, 
eliche von Tag gu Tag drückender wurde. Herzog Ulfon8 bon 
rien mit beffen Tochter der junge Sforza verlobt war, fonnte 
va geneigt fein, bies Verhältniß länger währen gu laffen: 
to feinerfeità mar entichlofien, zur Behauptung feiner Stellung 
al —— Der Marfgraf von Mantua batte den während 
J x Amodei beiber Fürſten in Oberitalien brobenden Ausbruch 
ge n bermocht, aber fein Tod machte der Vermittlung ein 


* 
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Die geringes Vertrauen zwiſchen Lorenzo und dem Moro herrſchte, 
 Baben Meufierungen des Gritem iiber die Vorginge des I. 1479 

gegeigt. Nod) deutlicher jedoch ergiebt fi dies aus einem langen 
, în welchem der Sforza, nachdem er fi) vollftindig zum 
in Mailand gemacht, auf Borftellungen antwortet, die aller= 
è cinen Tadel in fi ſchloſſen welcher einen Mann, der cine fo 


far cimen Nebenbubler fab deſſen Glanz ih verduntelte, 
— im Stande war. Eure Magnificenz, fo ſchreibt er, mie 
03 ficheint im Gerbfte 1481‘), bat mid) durch den Botſchafter benach⸗ 
E richtigen laffen, daß man in Florenz verſchiedentlich an der Stabilità 
der hieſigen Dinge pweifelt. Der Gedachte hat dann felber noch bin» 


a fibergeugi daß eud) wie ibn lautere Grilnde veranlafien, frei eure 
 Mnficht gu außern, wie ihr immer gethan habt, indem ihr wünſchet 
wie ſürchtet, ag cin Bruder für den andern wunſchen mie fürchten 


1) Bei Cappelli a. a. O. 817. 
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muf. Aus demſelben Grunde babe id) euch niemal8 etwas verbeim= 
licht und werde euch audi jegt die Thatſachen barlegen. Seit ich durch 
Gottes Gnade in mein Haus zurückgelehrt und an die Spihe ber 
Regierung geſtellt worden bin, habe ich dieſen Staat, im Widerſpruch 
mit bem mas E. M. berichtet worden, niemals fo ſicher und feft 
gefeben rie in dieſem Augenblick, mit jo allgemeiner Buftimmung 
der Untertbanen, id) meine der grofien Mebrbeit, denn lle zufrieden 
qu ftellen ift unmöglich. Mit bem erlaudten Meſſer Pallavicino, 
welchem die Sorge fiir die Perfon ded Herrn Herzog anvertrant ift, 
und bem erlauchten Befehlshaber des Caftella, Männer deren Trene 
und Giite id) nicht genug rühmen fann, ftebe id) in fo gutem Gin= 
vernebmen, daß fein Wechſel zu befiirohten ift. Wenn E. M. mir 
andeutete, ich babe Diejen gu lieb zu viele Autoritàt aufgegeben, fo 
verſichere ich, daß ich fo viel Uutoritàt ih mill bewahrt, und ihnen 
nur bie gur rechten Leitung der Dinge erforderliche abgetreten babe, 
deren fie ſich mit größter Umficht und Beſcheidenheit bedienen. Ob 
bier Gerechtigfeit geiibt wird, molle E. M. aus folgender Darlegung 
emtnebmen. (Nun folgt mebres iiber die regelmäßigen Audienzen und 
iiber die Fuftizpflege.) Diinit es E. M., dies reiche nicht bin, Allen 
Recht miderfabren zu laffen, fo möget ihr mich belebren und id) merde 
eure Vorſchläge genau ausführen. Uber bderartige Klagen ſchreiben 
ſich vielmehr von den allgemeinen Verhältniſſen der Staaten alè von 
ben Fehlern der Regierenden Ber, denn die, welche nicht alle ibre 
Wünſche durchſetzen, beſchweren ſich immer dariiber daß ihnen Unrecht 
geſchieht. . . Die Abweſenheit der Herzogin (Bona) und Monſignor 
Ascanio's macht mir feime Sorge, benn in bem ganzen Staate fpiirt 
man fo wenig Verlangen nad ihnen, und achtet fie megen ibrer 
Lebensmeife fo gering, daß fie weder Unordnung noch einen Wechſel 
veranlaſſen können. Es ift meine geringſte Sorge, und darf E. M. 
nicht kummern. In ſolchen Dingen ift mir, der ich mid) an That= 
ſachen halte, mehr Glauben beizumeſſen, als Andern die darüber nicht 
ohne einen gewiſſen Groll reden tonmen. Mögen Andere Luftſchlöſſer 
bauen, ich dente den feſten Boden nicht zu verlaſſen.“ Bei aller 
Mäßigung der Ausdrücke und allen Freundſchaftsbetheuerungen legt 
dies Schreiben an den Tag, wie es damals ſchon mit bem Ginver= 
ſtändniß zwiſchen beiben Minnern ftand, die einander umſo arg= 
wöhniſcher beobadteten, da die alten Verbindungen der Medici mit 
der vertriebenen Herzogin bem Moro befannt, des Letztern ftete Ein— 
miſchung in die Wirren der Lunigiana Lorenzo ein Dorn im Auge 
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jaren. Seit der Beit, in welcher Lodovico diefen Vrief ſchrieb, hatten 
) aber die Beziehungen taum beſſer geftaltet. 

i, * benuhzie die Lage der Dinge, durch Roberto dba Sanſe⸗ 
berino, Sodovico 8 alten Vertrauten der ſich mit igm mieder zu ver⸗ 
m wünſchte, diefem begreiflich zu machen, wie er gegen das eigene 
fe handle, indem er an einem Kampfe theilnehme, der, wenn 
—— der Republil endige, die Autorität der Aragoneſen 

und Oberitalien erboben müſſe. Die Stellung, welche der 
3 von Galabrien an der Spige des Bundesheeres einnahm, fam 
"8 Vorftellungen qu Diilfe. One fi um feine * 


t mard, fo dry die nur meil Veide ſich nicht getrauten, 
ben Krieg ohne Mailand fortzuſetzen. Niccolò Michelozzi, dann Pier 
da Pandolfini nabmen ala florentiniſche Vevollmadtigte an dem 
 erft in Gejena ſpäter in Vagnolo gepflogenen langwierigen und ver= 

_ i do Verbanblungen Theil. Lorenzo bedurite des Sforza, aber 


44 
fr: 
"3 


er traute ibm nicht. ‚Wir werden fiegen, batte er nad) dem Congreß 
b coon Cremona gefagt, wenn Lodovico'8 Worte feinen Gefinnungen 
ent “1 Sekt fab er tie begriindet fein Hiweifel geweſen mar. 
Man gab die ercungenen Vortheile aus der Gand und das durd) die 
4 für ben Gite erreichbar Erſcheinende entſprach wenig 
bem Bed des langwierigen und koſtſpieligen Krieges. , Antonio, 
fpracdh Lorenzo gum jercarefijchen Gefanbdten, du erinnerit dich, daß id 
* derſelben Lage befand , in welcher dein Herr ſich heute befindet, ja 
in Glimmerer. Half ich nir nicht ſelbſt, fo mar id) verloren. Auch 
bamalè trug Mailand die Schuld. Ich ſage dir nicht, daß dein 
Werr eò Mie ich machen ſoll.“ Mein erlauchter Herr, fügt der Ge— 
— fanbie im Bericht an den Herzog hinzu, id dente er puollte ſagen⸗ 
- îuenm er an E. G. Stelle mare, würde er fi) auf eigne Gand mit 
. Menedig verftinbigen und ſich dem Feinde anvertrauen, mie er in 
2 dear that *). 
Der ſerrareſiſche Krieg mit feiner zweimaligen Verſchiebung der 
I Ulliamgen Bat ben italieniſchen Mächten mieder rechte Ges 






= legenbeit geboten, den ewigen Wechſel und die Zweideutigleit ded Vere 
hoaltens ins Licht gu ftellen. Ferrante, Lorenzo, der Moro haben 
J 1) Nice. Valori 175. 

2) Montecatino an den Herzog, (lor. 23. Juli 1484, bei Cappelli 269. 
D. Reumont, Lorenzo de Medici. 2 Wufl. Il 18 
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darin gemetteifert. Nie rechtes gegenteitigea Vertrauen, frete Bejorg= 
nif vor Macbterweiterung ber Verbündeten, Mifigunft Aller gegen 
Alle, Bemühen einander gegenfeitig in Schach und eine Ginterthiire 
pffen zu Balten, Sonderinterefien, welche das Zuſammengehn illuſoriſch 
machten. Zugleich fortwährendes Buhlen um die Gunft dea fremben 
Monarden, von dem fie doch durch Erfahrung wiſſen mufiten dba 
er feinem Balf und mur Redensarten Batte, und vor bem fie doch 
das beſchämende Schauſpiel ibrer Mißverhältniſſe aufzuführen nicht 
müde wurden. Ehe die große Kataſtrophe des italieniſchen politiſchen 
Syſtems hereinbrach, krankte daſſelbe ſchon durch die im allgemeinen 
Mangel an Vertrauen begründete Unſicherheit aller Bündniſſe an den 
ärgſten Uebeln. Wie aber das Ausland zur Einmiſchung in Italien 
fortwährend gereizt wurde, legt das Verhalten der Venetianer am den 
Tag, welche, bevor ſie den Moro an ſich heranzogen, gegen dieſen 
den Herzog von Orleans, gegen Ferrante nicht blos den Herzog von 
Lothringen ſondern den Sultan zu hetzen ſuchten. 

Die Bedingungen des am 8. Auguſt 1484 abgeſchloſſenen Friedens 
von Bagnola waren von Venedig dictirt, das im Verhandeln das 
Terrain wiedergewann, welches es im Kampfe verlor. Damit iſt 
geſagt, daß der Friede für Ferrara höchſt unvortheilhaft war. Nicht 
nur mußte Ercole von Eſte die alten Forderungen der Republik ein— 
räumen, ſondern das Poleſine mit Rovigo blieb in deren Händen. 
„Als die Venetianer ſchon den kürzern zogen und ihre Geldmittel ſehr 
erſchöpft waren, ſagt Commines, kam der Herr Lodovico ihrer Ehre 
und ihrem Credit zu Hülfe, und jeder gelangte wieder zum Seinigen, 
ausgenommen der arme Herzog von Ferrara, der ſich in dieſen ſtrieg 
auf deſſen Anſtiften und das ſeines Schwiegervaters eingelaſſen Batte, 
und nun den Venetianern das Poleſine überlaſſen mußte, das ſie 
noch beſitzen. Es hieß dem Herrn Lodovico habe der Handel 
60,000 Ducaten eingebracht: ob es —* iſt, weiß ich nicht, aber 
ich habe den Herzog von Ferrara, der ihm damals freilich ſeine 
Tochter noch nicht vermält batte, in dieſem Glauben gefunden.“ 
König Ferrante gelangte wieder zum Beſitz Gallipoli's und anderer 


Riiftenplige. Sixtus IV. batte das Mögliche gegen das vom Moro 


betriebene Abkommen gethan, und wenn der florentiniſche Geſandte 
bei der Curie aufs nachdrücklichſte in Lorenzo drang, den Verrath 
de Sforza an der gemeinſamen Sade durch kräftiges Dazwiſchen— 
treten zu verhindern, wenn er ibn an das Beifpiel ſeines Großvaters 
Gofimo mabnte welcher die von Seiten Venedig3 drohende Gefabr 
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—beln eniſchließen. Der Papſt, der lingft, auch nad) dem una ra 
È — Diplomaten, ben Frieden wünſchte aber auf vielfaches 
- Wiftranen ſtieß, und nun den wider ſeine Abſicht fortgeſetzten Krieg 


t Sand gu haben glaubte, überlebte den Friedensſchluß nicht, der 
ſeine Anfirengungen zu Schanden machte und den Gegner verſtärlte. 
Am 2. Auguſt war er an einem Gichtanfall erkranlt; am 13. ftarb 

SS der Friede babe ibn, den Rubelofen getödtet. Kaum 

e Monate vorber batte er dem Bruder ded Mannes, der jetzt feine 

e durchtreuzte, den rothen Gut verlieben — Y8canio Maria 

der unter kriegeriſchen Nufpicien eimen friedentofen Cardigalat 


In Florenz empfand man die Schmach der Friedensbedingungen, 
. ciber man ftellte ſich erfreut iiber das Ende des Krieges. Inderthat 
"Batte man allen Grund gu wünſchen, von diefer Seite ber ruhig gu 
— Rm È denn an Zerwürfniſſen mancher Art war fein Mangel. Mit 
Noth war nicht lange zuvor eine Verſöhnung inbetreff von 
DA di Gaftello erzielt worden. Der Papft Batte Waffengewalt mie 
rari verſucht, die Stadt wieder in feine Gewalt gu 
pe: veder eins mod) das andere mar ibm gelungen. Niccolò 
n°  Mitelli Dielt fi) bia ina J. 1484 Ginein namentlich durch floren: 
 timijche Unterftiigung. In Florenz Batte man freilich feine Luft, um 

 feinettvillen bem Papſt und der unendlich wichtigeren ferrareſiſchen 
Angelegenheit gu ſchaden, und war geneigt ibm in dieſem Falle ſeinen 
Allen qu laſſen. GSirtu IV. aber mollte die Stadt nebſt benad» 
i Barten Orten feinem Neffen quivenden und zugleich durd) cin Ab— 
 Hommen mit den Maloteften deffen Vefig gegen Rimini und Gefena gu 
i eriveitern, was Beides den Florentinern nicht genebm fein fonnte *). 
 Smmitten folder Unficherbeit fafite der Vitelli den Entſchluß, Loren 

30°8 Beifpiel nachzuahmen. Er ging nad Nom, verftindigte ſich mit 

1 Papît, verſohnte fi) mit feinem Nebenbubler Lorenzo Giuftini, 
nabm bas Amt cine Gouvernenr8 von Marittima und Campagna 
am. Im obern Tibertbale wurde die Nube Bergeftellt und Gittà di 





. 1) Guibd' Antonio Vespucci an Lorenzo de Medici, Nom 23. Oct. und 
TS. Nov. 1483, bei Gabroni 23—252. Montecatino an Ercole d'Efte, Flor. 
25. Mai 1484, bei Cappelli 268. 
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Gaftello blieb der Kirche, während die Vitelli, welche daſelbſt große 
Autoritãt bewahrten, ibre VBezieBungen gu Florenz bid zu ibrem Aus⸗ 
fterben lebendig erbielten. %m 14. Funi 1483 Batte man fi) mit 
Siena inbetrefî der Rückgabe der Ortſchaften verftindigt, welche Flo: 
renz im Frieden von 1450 abzutreten gendtbigt gevefen war *). Uber 
mur cine nochmalige Staatsumwälzung in gedachter Stadt, mo die 
burd den Herzog von Calabrien ans Ruder gelangte Partei ſich nicht 
qu bebaupten vermocbt, batte die Rückgabe herbeiführen und die Sie- 
neſen gu einem Biindni mit Florenz beftimmen fonnen, gum Zweck 
fi) gegen die angeblich vom Papft und Neapel begiinftigten Ausge— 
wanderten gu ficdern. Daf; man in Florenz von dem Nadbarftaate 

«no immer die Meinung hegte, welcher der Dichter der Gotllichen 
GComobdie Ausdruck gegeben Batte, zeigt ein von der Signorie an Lo= 
renzo màbrend ſeines Nufentbalta in Cremona gerichtetes Schreiben. 
‘Die Verbandlung mit ben Sienejen, heißt es barin, ift langwierig 
und man darf ibnen fein rechtes Vertrauen fchenfen, megen der Wan= 
delbarteit ibrer Natur *). 

Die langvierige Fehde um Sarzana nahm and jegt mod tein 
Ende. Während dea ferrarefijcben Krieges batte fi) die Belagerung 
hingeſchleppt. Die Dinge ftanden ſchlecht. Agoftino Fregofo, in 
defien Händen fit) die Stadt befand, Batte bdiefelbe der grofien Han— 
delsgeſellſchaft des Banco di San Giorgio abgetreten, die in Genua 
einen Etaat im Staate bildete, und an der liguriſchen Küſte wie in 
der fernen Krim manche Dite bejab. Nicht nur Sarzana's Befagung 
mar verftirit worden, fondern aud) die des benachbarten urſprünglich 
luccheſiſchen Pietrajanta, welches die Verbindung abſchnitt, während 
eine Flotte die Maremmentiifte angriff. Aud im Frieden von Bag= 
nolo mar, gum grofien Verdruß der Florentiner, die Sache unerledigt 
geblieben, ja durch die Intriguen des Moro verſchlimmert morden. 
Die Ehre der Republit heiſchte dieſe Erledigung bie jegt mur durch 
die Waffen erfolgen fonnte. ber ftatt den Ort zu nehmen, wurde 
cin florentiniſches Corps mit cinem Munitionstransport bei Pietra= 
fanta geſchlagen. Nun erfannte man bie Nothwendigkeit, erft dies 
Gaftell unſchädlich gu machen. Es geſchah nicht obne ſchweren Verluft. 
Die Sumpfluft des Küſtenſtrichs ber Lunigiana fordberte im floren= 
tinijchen Lager zahlreiche Opfer. Bongianni Gianfigliazzi und Antonio 


1) Malevolti a. a. O. MI. 87. 
2) Schreiben vom 26. Febr. 1483, bei Fabroni a. a. D. II 248. 
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5 Pucci, — beim Heer, erlagen in Piſa dem Fieber. Da be— 
loß Lorenzo ſelbſt ins Lager zu gehn, um die Mannſchaften anzu- 
= fpormen. Wenige Tage nach ſeiner Antunft, qu Anfang Novembers 
1484, ergab ſich Pietraſanta. Eine luccheſiſche Geſandtſchaft, welche 
| beffen Rüdgabe verlangte, wurde auf den künftigen Austrag mit 
Genua vertròftet. Vonvornherein war man in Florenz entſchloſſen, 
«ben Ort, ala kräftigen Zügel für Lucca, zu bebalten. Gin bedent= 
— licder Vorfall hatte lingere Beit vorber den Florentinern gegeigt, wie 
— febx fie in diefen Territorien auf ihrer Hut ſein mußten. Im J. 1482 
Ivar dure) pifanifche Ausgewanderte, mie es ſcheint im Einverſtändniß 
«mit Girolamo Riario, der Plan entiworfen morden, in Piſa eine 
— Mmivalzung herbeizuführen, und fie Batten fi) duro) den mebrge- 
— mannten Gola Montano, der in Mailand wiederum Studien mit 
— bolitifchen Nanfen verband und feit lange mit bem päpſtlichen Nepoten 
F— cabalirte, mit Agoftino Fregofo in VBerbindung geſetzt der auf den 
freudig einging. Dieſe Abmachungen fanden in Genuag ftatt, 
— Moaibrend Lorenzo ſich ohne Beſorgniß in Piſa befand, Agoſtino 
aber nicht zur Ausführung ſchreiten gewollt zu haben, ohne 
fi mit Riario feft zu verftindigen, und Gola beſtieg ein Schiff 
um fi) nad) Nom zu begeben. Widrige Winde notbigten ibn an 
— ber Maremmentiifte ans Land zu fteigen. Unterdeffen war man aber 
auf den verbéchtigen Mann aufmertfiam geworden, und in der Nähe 
bon Port" Ercole am Vorgebirge des Mont Argentario, auf fiene= 
fiſchem Boden wurde dieſer von einem Stallmeiſter Lorenzo's, der 
mit einem ſpaniſchen Freibeuter ihm auf die Spur gerathen mar, 
nebſt ſeinen Begleitern ergriffen und auf das Fahrzeug des Spaniers 
— Qgebradbt, welches ibn in Piſa auslieferte. Große Gelderbietungen 
vderen zurüctgewieſen worden. Die zahlreichen Schriſtſtücke die er 
bei ſich fuhrie, verurteilten ibn von ſelber. In der Morgenfrühe des 
14. Marg ſah man feine Leiche an einem Fenſter des florentiner 
Gerict9baufes bangen'*). Unterdefien Batte ſich manches ereignet, 
mas die Aufmerlſamleit ber Megierenden in der Republit in Anſpruch 


tri 


1) X. Montecatini an Ercole v. Gfte 14. Mebr. 1492. P. Rotondi, 
Arch. stor. ital. Serie III XXII 299. 6. Capponi, IL 393. 
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III. 


Innocenz' VII. erfte Megierung8zeit. Ludwig XI. und 
Frankreich. 


Die letzten Jahre Sixtus' IV. waren auch in Rom ruhelos ge— 
weſen. Girolamo Riario trug vornehmſte Schuld und es macht 
einen trüben Eindruck, einen begabten und tüchtigen Mann, wie dieſer 
Papſt, durch den Einfluß eine talentloſen Duodez-Tyrannen auf 
ſchlimme Abwege geführt zu ſehen. Sixtus IV. fonnte ſich doch über 
deſſen Natur keiner Täuſchung hingeben. Ganz Rom war voll von 
ſeiner Schlechtigleit, und wenn die Exceſſe, deren die Florentiner ſich 
nad der Verſchwörung der Pazzi ſchuldig gemacht, ihrer Sade ge- 
ſchadet Batten und bem Papfte noch mehr Buftimmung getvonnen 
haben würden, bitte er ſelber das Maß nicht iiberfdritten, fo mar 
man doch über die von feinem Neffen gefpielte Rolle einig. Zwei 
Sabre ſpäter ereignete fi) ein peinlicher Vorjall in Sirtus” nächſter 
Umgebung. Giner feiner zahlreichen Nepoten, Antonio Bafjo della 
Rovere, Sohn feiner Schweſter Luchina und Bruder Cardinal Giro= 
lamo Baſſo's, erft feit einem Sabre mit Caterina Marzano Tocbter 
des Fiirften von Nofiano und Enkelin Ferrante's vermält, lag frant 
am Fieber von dem er nicht genefen follte. Girolamo Riario be- 
ſuchte ben Vetter, als plötzlich dieſer, es heißt in der Fieberbige, ftatt 
für feine Theilmabme zu danken, ſich wie gegen den ärgſien Feind 
mider ibn ausließ. Mit Gejtigleit hielt er ibm verſchiedene allerort8 
verurteilte Gandlungen und feine Lebenameife, Gegenftand allgemeiner 
Anflage bor, verkündete ibm Gottes Gericht, bem er durch keine 
Menſchengunſt noch Macht entilieben merde. Die Erregung des 
Kranken mar fo groß, daß keiner von denen, die mit ibm lang— 
jährigen Umgang gepflogen, ſeinen gewohnten milden Sinn wieder⸗ 
erfannte. Der verſtändige Graf aber ertrug alles mit Langmuth, 
gleichſam ala Worte eines feiner nicht mehr mächtigen Fieberfranten, 
und bezeugte fein Mitleid iiber deſſen Buftand. Una Ullen, die mir 
das Lager umftanden, ftieg die Schamröthe ins Geſicht und Mebre 
ea fil) aus bem Gemach gu entfernen“ 1). 


1) Yac. Volterrano, Diar. rom. gum 5}. 1480. Muratori a. a. 
O. Gol. 109. 
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i —Eeit bem J. 1482 Batte in Rom Waffenlärm nicht aufgebort. 
Man erfannte die Stadt der geiſtlichen Macht nicht mehr. Nachdem 
er unmittelbaren Bedrängniß des ferrareſiſchen Krieges durch den 
omorto cin Ende gemadt mar, die Nomer fil an 
RNeifigen des Herzogs von GCalabrien und feinen Janit- 
gefeben hatten, verjetten neue Hindel zwiſchen Colonnefen 
, Alles in fieberbafte Bewegung. Die Stadt mar in 
ice Lager getbeilt, Paldfte wurden belagert und gerftort, 
Umgebung waren mit bewaffneten Banden gefüllt. Ein 
mit dem Leben. Girolamo Riario war in alle dieſe 
widelt, durch ſeine Schuld wurde der Papſt Partei. Car⸗ 
Gi della Rovere, ben Colonneſen giinftig, geriet) in fo 
igm Sader mit Girolamo, daß diejer auch feinen Palaft anzu= 
brobte. Selbît nad) einem zwiſchen den beiden großen 
vermittelten Ubtommen var e8 nicht rubig getvorden. Zu 
Juli 1484 zog der päpſtliche Nepote mit anſehnlicher Arieg= 
gegen bie colonneſiſchen Ortſchaften, welche auf ber ©ftjeite 
mit einem Giirtel umfchlofien. Er nabm Capranica und 
begann bie Belagerung Paliano" 83. Da überraſchte ibn die 
im Tode Sirtuò' IV. Er fiblte ben Boden unter den 
wanfen. Um Morgen ded 13. Auguſt erftiirmte und bere 
ber Pobel feimen Palaft bei Sant’ Apollinare. Seine Magazine 
gna, bie feine8 Schwagers und der bem Bol megen 
verbafzten Genuefen, die päpſtlichen Galeeren bei Oftia, 
# urbe gepliindert. Seine mutbige Gemalin Caterina Sforza 
mar in der Gngelsburg. Das Lager vor Paliano murde ſogleich 
i abgebrocen; die Truppen langten bei Rom an, doch mur um ſich nad 
 Rorbiveften zu wenden um mit den Orfinen in Verbindung zu bleiben⸗ 
Da von allen Eciten, ſelbſt aus den Abrugzen, Vewaffnete den Colone 
mejen guftròmten, benen aud Florenz und Siena Hülſe anboten. 
le Unarchie in Stadt und Umgebung ar vollftindig; Alles mar 
, die Paldfte barricadirt. Endlich fam ein Compromif gue 
93 welcher durch Entfernung der Parteibiupter und Mebergabe 
= ber Gngelsburg an das Gardinal-Gollegium der drgften Unordnung 
tin Biel fegte. Um 26. Auguft fonnte bag Conclave beginnen, aus 
ìmelchem ſchon nad) drei Tagen Giovan PBatifta Cybo alè P. Imio» 
_ ceng VIII. bervorging. 
Ammitten diefer Verwirrung endete die Negierung cine8 Papftes, 
ber bie italienifcbe Politit beherrſchen zu fonnen geglaubt, ja in 
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gewiſſem Sinne beherrſcht, der die ſchönſte Bücherſammlung feiner Beit 
angelegt, fiir das romifche Municipium durch Nedtareform wohlthätig 
gewirlt, fiir die Umwandlung der Stadt aus einer mittelalterlidhen 
in cine bem mobernen Bedürfniß entſprechendere mehr alè Irgend-⸗ 
einer getban, bieje Stadt mit Kirchen, Paldften, Briiden, mobl- 
tbitigen Unftalten, mie fein anberer vor ibm, bereichert Batte. 
Snnocenz VIII. mar meit davon entfernt, die berborragenden Gigen= 
fchaften feines Vorginger8 zu Befiben, aber er mar frei von deſſen 
iibermiBigem Selbftvertrauen. Er gehörte einer genueſiſchen Familie 
an, der man levantiniſchen Urfprung und Verwandtſchaft mit den 
Tomacelli, ben Angeborigen Papft Bonifaz' IX. zuſchreibt). Die 
Cybd merdben indeß erft mit jeinem Vater Urano betfannt, welcher 
in ein patriciſches Geſchlecht Genua's, das der Mari Bineinbeiratete, 
in Neapel unter René von Unjou, und ſpäter, obgleich der franzò= 
ſiſchen Partei geneigt, unter Alfons von Aragon wichtige Memter be— 
kleidete, im 3. 1455 Senator von Rom mar. Giovan Vatifta Eybò 
batte in Padua und Nom ftudirt, durd Paul IL das Bisthum 
Savona, ſpäter das von Molfetta erhalten, nad) welchem man ibn 
der im Mai 1473 Cardinal geworden, zu benennen pflegte. In 
Girtu8' IV. Abweſenheit während ber Seuche des Sommers 1476 
Batte er Nom alè Statthalter verwaltet. Er ftand im zweiundfünf⸗ 
gigiten Lebensjabre. „Die Gemüthsart des neuen Papfte8, ſchrieb 
Guid' Antonio Vespucci foglei) nad der Wahl an Lorenzo, mar 
gue Beit feines Cardinalats moblmwollend und freundlich, und er be= 
wies im Umgange meit mehr Geneigtheit ala der von bem ibr 
îvifiet. Er ift veder in Staatsgeſchäften no) in Wiſſenſchaften be— 
îwandert, ohne jedoch völlig ignorant gu fein. Er geborte ganz gue 
Partei San Pietro's in vincula (Giuliano della Rovere) der ibm 
auch den Gut verſchafft bat, und von dem man fagen fann, daß Er 
gegentvartig Papft ift und mebr vermogen mird ala unter Sirtuè, 
wenn er deſſen Nacbfolger geſchickt zu nebmen verftebt. Als Car- 
dinal ftand er ſich mit dem Grafen (Riario) ſchlecht. Er ift mittel- 
groß, kräftig, voll im Geſicht, bat einen Bruder und verſchiedene 
erwachſene natürliche Kinder, wenigſtens einen Sohn und verbeiratete 
Todbter. Er macht mebr den GCindrud eines Mannes, der von 
Andern n fi beratben läßt ala felber leitet” ®). „Verfährt er, ſchreibt 


1) G. Biani, Memorie della famiglia Cybò, Piſa 1808. 
2) Rom 29. Auguft 1484, bei Fabroni 256, 259. 
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igi e Regierung und Verwaltung nad) cigenem Urteil und 
mit mac) dem von Andern, fo glaube id, er wird ein guter und 
È rubiger Papft fein und ſich von allem Waffenlärm ferne balten. 
Gein Hof wird ” gleichen, ba man der Anficht ift, daß er geneigte 
È; —* an ben Tag legen wird.“ 
__Sobovico il Moro batte vorgeſchlagen, die verbiindeten Staaten 
ſolllen alle zu gleicher Beit ihre Glückwunſch-Ambaſſaden nad Rom 
 fenden. Die Glorentiner waren jedoch der Anficht, mit der Gratu- 
 lation umforveniger zu zögern, da ibnen bei ihren Differenzen mit 
Genua an der Geneigtheit cine genueſiſchen Papſtes viel lag. Un— 
- mittelbar mad) ber Wabl Batte Lorenzo durch feinen Schwager den 
i Erbijchoj vernommen, Innocenz Babe fi) über feine Stellung und 
die florentiniſchen Angelegenbeiten aufs wohlwollendſte geäußert und 
der Vereitwilligleit, ibm nüthlich gu ſein, Worte geliehen. Er baue 
iedoch, bei aller ſeiner guten Hoffnung, auf Lorenzo's Weisheit, denn 
man tonne nicht wiſſen, ob die Folge den Anfängen entſprechen 
4 - verde. Zu Ende November ging die Geſandtſchaft nad Rom ab, 
| îmo fie am S. December cintraf, von dem päpſtlichen Hofe, den 
Sausbeamten der Cardindle und den fremden Botfchaften in gewohnter 
 Meife empfangen. Auch jetzt ftand Francesco Soderini an der Spitze 1). 
Sin den Inftructionen war darauf bingerviefen, wie febr die Republit 
ſich nad) Beendigung des Zwiſtes in der Lunigiana ſehne. Sollte 
ber mene Papſt oder ſonſt Jemand das Geſpräch auf den Krieg 
Henfen, fo Babt ibr gu antivorten daß euer Muftrag ſich lediglich auf 
— Die Giratulation begiebt, fiigt jedoch, wie von euch felber, zur Recht ⸗ 
 fertigung ber jiingften Vorginge binzu, daß wir gegen Abficht und 
qum Kampfe gegivungen worden find, wie ihr denn ſehr wohl 
daß unfere Stadt ihrem natürlichen Verlangen nad) Bewahrung 
Lead micht untreu werden fann, fofern Ehre und rechtmäßiger 
babei befteben tonnen.* 
Lorenzo batte den Gefanbten ſeinen dlteften bamal8 viergebm» 
j&brigen beigegeben, wie e8 benn Gitte war, feierliche Ame 
E junge Leute aus ben boberen Stinden begleiten zu 
 llaffen, die gum Glanz offentlicher Nufziige und Ceremonien beitragen 
 tonntm Gr ertbeilte bem Jungling ausführliche Inftructionen *). 
In Siena follte er Lorenzo's Bereitwilligleit, ebenſowie die der 
1 — — Burchardi Diarium ed. A. Gennarelli. Fler. 


185457. Godi. die Inftructionen aus dem florentiniſchen Archiv. 
2) Bei Gabroni II 263. Doc. vom 26. Nov. 1484. 
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Regierung, dem bortigen Regiment behülflich zu fein, klundgeben. 
Ueberall, mo die andern jungen Begleiter der Votjdafter mit die 
quiammen find, benimm bid) ernft und fittfam und mit Höflichleit 
gegen deinesgleichen; hüte dich Irgendeinem vorgugebm der dilter ifto 
als bu. Denn wenn du mein Sohn bift, fo bift du doch nichts | 
ala ein florentiner Bürger gleich ihnen. Dünkt es Giovanni (Torna= 
buoni) pafiend, dich bem Papfte in bejonderer Audienz vorguftellen, 
jo laß did) vorerft genau über alle üblichen Ceremonien unterrichten. 
Bift du dbann vor Er. Heiligleit, fo küſſe das Beglaubigungsſchreiben 
da8 ich dir fiir den h. Vater mitgebe, und bitte ibm e8 gu leſen. Iſt 
es Bierauf an dir gu reden, fo mirft du mi) Sr. H. in Ehrfurcht 
empfeblen und fagen, daf id febr wohl meif mie es meine Pflicht 
îvar, perſönlich vor igm gu erſcheinen, wie id bei feinem Vorginger | 
gefegneten Andenlens getban, daß id) jedoch Doffe er merde mid in 
feiner Giite entſchuldigen. Denn zur Beit alè id nad Nom ging, 
fonnte id) meinen Bruder ala meinen Vertreter zu Hauſe lafien: jebt 
aber würde ic) feinen zurücklaſſen können, der mebr Sabre zählte 
und grofiere Autoritàt bitte ala du. So dente ich, es würde 
minder angenebm geweſen fein, mire id gefommen, al8 daß i 
jende, wodurch id den Wunſch perſönlichen Erſcheinens am 
ausdrücke. Ueberdies fende ich di, um dir Gelegenbeit zu 
ſchaffen, ſchon frühe Se. 6. alè Vater und Herrn kennen gu 
und lange Sabre bindurd dieſe Gefinnungen zu nähren, 
hoffe ic, deine Vriider theilen merden, die id) nicht zu Sò 
möchte, wenn bem nicht fo mire. Hierauf Mmirft du 
jprechen, daß id feft entſchloſſen bin nicht von feinen 
zuweichen.  Denn gu meiner angebornen Devotion gegen den 
liſchen Stubl tritt die Ergebenbeit gegen die Perjon des h. 
welchem unfer Haus längſt verpflichtet ift. Ueberdies Babe id 
probt, welche Nadtheile der Verluſt der Gnade des verftorbenen 
Papftes mir gebracht bat, obgleid id ohne meine Schuld, und mebr 
um anderer Sünden willen ala wegen ibm zugefügter Unbilde, viele | 
Verjolgungen erbuldet zu haben glaube. Dod) iiberlafie id) died dem 
Urteil Anderer, und mie bem immer fei, mein Entſchluß ftebt feft, 
nicht nur Se. H. in feinem Falle gu frinten, jondern Tag und Nacht 
auf das zu finnen, was bderfelben angenehm fein fann.“ Gewiß war 
e8 Lorenzo hiemit ebenſo Ernſt, mie mit feinem verftindigen Rathe. 
Gin Glid fiir Piero del Medici, Ditte er nie vergeffen was Cofimo — 
ſeinem Sobne, biefer wieder dem feinigen cingeprigt batte und nun 
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mwiederbolte: daß er ein florentiner Bürger fei mie 
Aber mit Lorenzo ging bieje Tradition zu Ende. 
o Inhalt der Anftruction wird nod die Rede fein. 
3 * pcenz VIII. fagte nachmals dem neuen Geſandten der Republit, 
4 —9* e i, nad) Beilegung des ſarzaneſiſchen Handels 
wer erlennen, daß es nie einen Papſt gegeben habe, dem 
Hauſes wie ihm am Herzen liege. „Da ich durch 
gelernt, wie groß ſeine Redlichteit und Klugheit iſt, 
liebſten durch ſeinen Rath leiten laſſen“ ). 

Sai: an bauernder Geneigtbeit des neuen 
roi liegen, ba im Muslande ein Wechſel einge= 
auf die politiſchen Verhältniſſe Italiens möglicher⸗ 


cada bor Sirtuè IV mar — abberufen worden, 
der ge de Abhangigleit vom Clerus und feiner an Abgötterei 
durch Argwohn und Getviffensangft gefteigerten Devotion, 
n Pop und Papſtthum die heftigſte Oppofition erbobén batte. 
a XI vwar am bende des 30. Auguſt 1483 ſechzigjährig in 
n Sdlofîe Pleifi bei Tour3 geftorben. Zwei Sabre gzuvor 
er auf der Jagd den erften Schlaganfall gebabt, der fi) wieder= 
e, obne feine geiftige Klarheit zu vernichten, während feine Körper⸗ 
ft fant. Er batte bas Ende naben gefühlt, mit ber Furcht die 
in Gebet und Sacrament nicht berubigt, umansgefegt von 
all ct gu Wallfahrt trieb, wenn er nicht zu Pleſſis vermeilte, wo 
" Tag wie Nadt von Angſt gefoltert, im Bewußtſein des durch 
* Volte heimtücliſche Tyrannei aufgeftachelten Gaffes ring8umber 
la pen jeder Art verdboppelt und verdreifacht und fi mit 
dor enige Vertrauten abgeſperrt hatte. Bia an ſein Lebensende war 
fſreundſchaftlichen Beziehungen gu Florenz und den Medici 
xe —* en. Unter feinen politiſchen Verbindungen ift dieſe vielleicht 
i pel worin er mie geecbfelt bat. Yn den im November 1478 
de en Botichaitern fiir Nom ertbeilten Nnftructionen ) Batte er aus» 
drüudlie greta. daß bie Glorentiner ſich jedergeit, fo weit die 
g quriidreidie, alè wahre und loyale Freunde Frankreichs 
t, nie irgenbdettva8 gegen die Krone gethan, während fie nad) 
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1) Bei Fabroni IL 268. 
2) Dedjarbdins a. a. O. 175. 
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ben vun Carl dem Grofien ignen verliebenen Gejeben und Statuten — 
lebten '). Wenige Wochen vor ſeinem Ende ſchrieb Ludwig mod) an — 
Lorenzo. Nicht gufrieden dbamit, den Beiligen Ginfiedler Francesco di 
Paola aus Calabrien an fein Arantenbette berangezogen, Reliquien über 
Reliquien aus Nom erhalten gu baben, batte er ſich durch Lorenzo — 
den zu Florenz in der Familie Girolami aufbewahrten Biſchofsring 
des h. Zanobi zu verſchaffen verſucht, bem man heilende Araft bei | 
maf. Dem Wunjfde mar millfabrt worden. „Mein Vetter, mein 
Freund — fo ſchrieb der Todfrante am 9. Suli 1483 von Notre | 
Dame de Cléry bei Orleans, mobin er eine Wallfabrt unternommen 
Batte *) — id babe den Ring qefeben, den ihr Herrn de Soliers 
[Palaméde de Forbin, Gouverneur der Provence] iiberfandt habt. 
Ich wünſche aber quverlàffig gu Miffen, ob es wirllich der des Hei- 
ligen ift, ebenjo, ob er Wunbder verrichtet, ob und men er gebeilt 
bat, und mie er getragen werden muf. Id bitte eud mid von 
allem bdiefen fo raf) ihr tonnt qu unterrichten, oder bem General 
der Normandie ausführlich darüber zu ſchreiben. Ebenfalla ob ibr 
dort irgendein befonderes Heilmitte[ habt, das bie Araft gedachten 
Ninges befibt. Findet ibr ein folches, fo fendet e3 ermabntem Ge= 
neral. Ich bitte euch darum, um aller Freude millen die ibr mir 
bereiten tonnt. Nun lebt wohl, mein Vetter, mein Freund.“ 
Während der legten Sabre Ludwigs XI. mar ber Mannsftamm 
des Haufes Unjou jiingerer Linie ausgeftorben. Wir faben mie der 
Konig fi) von den Lebten des Haufes, die feinem mächtigen Arm 
nicht mebr entrinnen fonnten, ihre franzöſiſchen Provingen mie ibre 
italienifchen Anſprüche abtreten lie. René, ein Soattentonig wenn 
ea je einen gab, batte feinen Sobn Johann, feinen Enfel Nicola8 
fterben gefeben, ebe er am 10. Juli 1480 zu Angers ins Grab ge- 
legt mard. Sein Neffe Carl Graf von Maine folgte ibm ſchon nach 
fiebzebn Monaten im Tode, ſodaß nur René 3 Tochter blieb, Jolante, 
Wittwe Ferry's Grafen von Lothringen=Baudemont. Uber auch fie 
ftarb zu Anfang 1483. Ihre Heirat mit bem Vetter batte den 
Zweck gebabt, die eigenen Anſprüche mit denen der Nebenlinie Vaude- 
mont an Lotgringen, um welches René, Gemal der Erbin Ifabelle, 


1) ,,Les Florentins se sont tousjours monstrés et exhibés, de tel et si 
ancien temps que ne est mémoire du contraire, vrays et loyaulx Frangoys... 
et si trouvent les lois et coustumes qui leurs furent baillés par Monseigneur 
Saint Charlemagne.“ 

2) A. a. O. 191. 
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it Mnton bon Vaudemont dem Vater Ferry's unglücklich getimpit 
e, audzugleichen. Jolante's Sobn René II. mar denn aud in 
tbringen als Herzog mie in den franzofijchen Leben der Vaudemont 
efolat. Er war es, melcher bei Nancy Carl den Kühnen ſchlug, 

md ® die Venetianer im Kampfe mit König Ferrante nad) Italien 
xe n, too fein Sobn viele Fabre Îpater die alten Anſprüche feine8 

| tmiederbelebte, bie felbît noch cinmal um bdie Mitte des 
gundert8 von bem Sprößling einer franzofirten Nebenlinie 

Dion worden find. 

ian verbeblte ſich nicht, daß er in Ludwig XI., wie immer 

da | mocdbte, einen Freund und eine Stiige verlor. Die politifche 

eno» ließ die ſchlimmſten Schwankungen abnen.. Gin 
pnjabrio ſchwächlicher unergogener Anabe mar Erbe eines 

, weldhes cine lange, fo gejchidte mie gewaltſame Regierung 

) vergrofiert aber drger beinabe alè je zuvor mit den Ele— 

Peer Zwietracht gefüllt batte. Die Königin Mutter, Charlotte 

on Eavoren, war trinfelnd und unfibig; Ludwigs Verfügung zu⸗ 

llie ſeine diltere Tochter Anne, Gemalin Pierre's von Bour⸗ 

mi Go bon Beaujeu für Konig Carl VIIL, ohne den Titel einer 

Regenti , die Regierung führen. Gine Aufgabe welche dieſe damals 

iwangigiabrige Prinzeſſin, von der ihr Vater einſt geſagt fatte, 

n tein Weib, Anne aber die mindeft unfluge, mit nicht geringer 

t geloft bat. Sie war es melche die Plane der untubigen 

— und ihre Schilderhebung niederſchlug. Sie hat 

— der Bretagne mit der Krone vorbereitet indem ſie 

—— von Oeſtreich in den Weg trat, der nach 

d Ende Mariens von Burgund den neuen weſtlichen Beſitz 

Habsburg durch Vermaälung mit der Erbin jener anſehn⸗ 

vrbin in das Herz Frankreichs hinein zu erweitern hoffte. 

De unter ſoichen Umſtänden franzoſiſcher Einfluß im Auslande auf 

de — ſtand, ift Mar. 

Florenʒ hatte alsbald nad Ludwigs Tode cine Geſandtſchaft 
It , dem jungen Aonige Glückwünſche zu feiner Thronbefteigung 
mgen und aufrichtiges Bedauern über ben Verluft ſeines 

È led . Gentile Becchi, Untonio Canigiani, Lorenzo 
cdr der Sohn Pierfrance8co'8 tvaren die IMitglieder biefer 


— — 


da È I) Inftructionen vom 8. Nov. 1483 unb andere auf die Senbung beglig- 
Mie Sogriftftàde bei Desjarbind 198 fi. 
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Ambaffade, welche unterwegs die oberitalifchen Herren beſuchen follte. 
Der Sauptzived mar die Erfüllung von Formlicbteiten. Im Falle 
man frangzofifcherjeità die Abſicht kundgäbe, auf Wiederberftellung bed 
Friedens in Italien hinzuwirlen, wurde ben Gefanbten empfoblen 
dafiir zu forgen, das dies aus freiem Entſchluß ber franzöſiſchen 
Regierung hervorzugehen, nicht aber durch die italienifchen Verbiin= 
dbeten — es bandelte ſich noch um den Krieg gegen Venedig — 
veranlafit jcheinen möchte. Dies fei das Geeignetfte, ,um gefähr⸗ 
licgen Conjuncturen vorgubeugen die aus diefen bartnddigen Zerwürf⸗ 
niffen in Stalien entftebn tonnten“, und zugleich das Ebrenvollfte 
für den jungen König. Aber Unne de VBeaujen, welche eben damals 
die Generalftaaten zufammenberiej, um bie gegen fie verbiindeten 
Pringen durch bdenfelben Schachzug, den dieſe wider bie Negentin 
führen mollten, matt gu fegen, batte an andere8 ala an die italieni- 
ſchen Verwicklungen zu bdenten, und die florentiniſche Ambaffade 
ſcheint, nad Erledigung der Ceremonien, nur mit Handels-⸗ und 
perſonlichen Intereffen gu ſchaffen gebabt zu haben. 

Ginft batte man glauben mögen, e fei die bedentende Perjon= 
lichkeit Ludwigs XI, fein unleugbarer politiſcher Scharfſinn geweſen, 
was einem franzoſiſchen Herrſcher ſolche Autorität verlieh. Dem mar 
nun doch nicht ſo. Nach ſeinem Tode hinderten die großen inneren 
Schwierigleiten Frankreichs die Italiener nicht, den Franzoſen daſſelbe 
Schauſpiel und, in einzelnen Fällen, das des abfoluten Mangel8 an 
Selbſtgefühl zu geben, welcher fo verderblich geworden ift. Wenn 
die neue franzöſiſche Regierung ſich damals nicht geneigt zeigte auf 
italieniſche Vorſchläge und Verhetzungen einzugehn, fo hat dies ledig⸗ 
lich an ihren eigenen Nothwendigleiten gelegen. Fünf Fabre ſpäter 
erinnerte die Regentin von Frankreich ſich ſehr wohl der alten Freund⸗ 
ſchaft des Hauſes Medici, als ſie ſich nach allen Seiten umſah, Bei— 
ſtand gegen die großen Feudatare zu erlangen, die im Bunde mil 
dem mächtigſten von ihnen, bem Herzog von Bretagne, ſich an 
Marimilian anlebnten. Um 5. April 1486 mar biefer in Aachen 
gum römiſchen Könige gekrönt worden, und fo grof aucd die Schwierig⸗ 
feiten maren, mit benen er in ben burgundiſchen Erblanden zu 
timpfen Batte, fo mar feine Stellung doch eine für Frankreich ftetà 
bebdrobliche, fo lange ber innere Friede nicht bergeftellt mar. Das 
vorgeriidte Alter Friedrich III. lie balbige Erledigung der Kaiſer⸗ 
würde vorausſehn. Daß man in Frankreich auf den Gebdanten fam, 
Maximilians VBeftitigung durch P. Innocenz VIII. zu Bintertreiben, 
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darf doch Verwunderung erregen. Der Papſt ftand in freundlichen 
gu Raifer und König; eben noch, gu Ende des I. 1487, 
——— welche dem 
zwiſchen Venedig und Erzherzog Sigmund von Tirol ein 
machte. Am 8. Februar 1488 erging im Namen des jungen 
Carl ein Schreiben an Lorenzo, ſeine Freundſchaft für das 
Haus und Reich und ſeinen Einfluß bei dem Papſte in 
qu nehmen, damit die Königswürde Maximilians, alè den 
Frantreichs nachtheilig, einſtweilen nicht beſtätigt würde. 
h. Vater verſichern, daß, wenn die Sade in die 
e wird, mir una fo verbalten werden, daß Se. Heilig= 
— Heit und lle die bei igm in Gejchaften etwas vermögen, die Wirfung 


Daf Lorenzo ſich in eine ſolche Intrigue einzulaſſen ſcheute, iſt 
leicht ertlärlich. Aber er wollte es mit Niemandem verderben, und 
gie nicht Ja, nicht Nein. „Aus der Abſchrift eines vom Könige 
ie an mid gerichteten Vriefes, fo ſchrieb er am 
» an den Gefandten in Nom, merdet ibr den Wunſch des 
- Aonigd und Die Bedeutung der Sade erfeen. Aus triftigen Grinder 
 foeint ea mir nicht paffend Er. Heiligleit zu ſchreiben, aber ich bin 







da cd mit eurer Gewandtheit fobald es euch quidiinit den 
in Stenntnifi feget und auf die Wicbtigleit wie die mög— 
tà binbdeutet, wãhrend ich der Anficht bin, daß Bier reife 
È Neberlegung und Erwägung notbthut, damit die in Rede ftebende 
MVeftatigung micht zu Verlegenbeit und Mergernifi Unlaf gebe. Meinem 
Urteile zufolge ift * Allerchriſtlichſte ſo mächtig und ſo einflußreich 
den Dingen —— daß es mir immer rathſam erſcheinen 
in Eintracht und Freundſchaft zu bleiben. Ich werde 
weiſen Urteile Sr. ©. richten, wünſche aber 
figeblià Musbrud gegeben zu haben. Das 
anbeim, und es wird mir lieb fein, wenn ihr 
der fonigliche Bevollmächtigte damit zufrieden 
ibr die euch notbig fcpeinenden Rudſichten nicht 
wir nicht an einem Orte verlieren was 
—* “ Lorenzo ſcheint gar nicht ind Geſecht 
Die franzoſiſchen Botſchafter — fo berichtet am 
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è» k . 56. Gebdrudt bei N. Gelli, Rec. bon dbe Cherrier, 
Histoire de Charles VIII, Arch stor. Ital. Ser. Ill. XV., 289. 





Me 





208 Anjinge P. Ynnocenz' VIII. 


10. März der ferrareſiſche Gefandbte von Florenz aus an feinen 
&erzog ') — haben beim Papfte den Antrag geftellt, er möge Mari⸗ 
milian nicht in ber römiſchen Reichswürde beftitigen, indem fie er⸗ 
llärten, wenn er die thue, fo merde ihr König bei bem von Neapel 
Alles ins Wert fegen, um ſolche Unbilde gu riden. Der Papft bat 
cine ſeht fobarje Antwort ertheilt. Seilens der Oratoren Marimilians 
jei ein auf biefe Sache begliglicher Antrag noch nicht am ibn gerichtet 
worden, übrigens glaube er daß eine Botſchaft, wie die ibm fo eben 
mitgetbeilte, nicht vom Aonige von Frankreich fondern von bdeffen 
ſchlimmen Beratbern ausgebe. Rime es ibm blos auf dieſe an, fo 
würde er ihnen Mar madjen, mie unwürdig cines Papftes ſolche 
Botſchaft fei, und mie fein Fußſchemel mehr Ehrfurcht verdient bitte.“ 


IV. 
Politijhe Sorgen. Der Baronentrieg. 


Se friebenlofer und verftorter die Regierung Sixtus' IV. geendet 
batte, umſo friedfertiger erſchienen die Unfinge Innocenz VII. 
Wenn der Papft wünſchte, den langwierigen Streit um Sarzana bei: 
gelegt zu feben, der größere Dimenfionen anzunefmen bdrobte alè das 
Object werth mar, fo macht ibm dies Ehre, und es entfprang nicht 
aus Parteilichteit für feine genueſiſche Geimat. Soon am 17. Sep⸗ 
tember, fomit nur drei Wochen nad feiner Wabl, batte er die Ge- 
fanbdten von Neapel, Florenz und Mailand zu fi) berufen, ſich über 
die politiſche Lage mit ihnen zu beſprechen?). Nad der neuerlidjen 
PVerftindigung, fagte er, erachte er es für cine Pflicht ſeines apofto= 
liſchen Amtes, biefen Frieden zu fichern, damit alle italieniſchen 
Etaaten deſſen Früchte wirklich genießen und fi von den ſchweren 
Roften erbolen tinnten, die bem h. Stuhl cine Schuldenlaſt von 
mer benn 250,000 Ducaten aufgebiirdet bitten. Der Hader um 


1) Bei Cappelli a. a. O. 298. Ter Ansbrud ift „ehe non voglia 
investire Massimiliano de l'Imperio de’ Romani.“ 

2) Beribt Guid' Antonio Vespucci's Rom 18. Sept. 1484, in Bur- 
chardi Diarium 51. 
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tei — durch den florentiniſchen Angriff auf Pietraſanta complicirt, 
eche ihm Sorge, inbetracht der Gemüthsart der Genueſen, die ſich 
—micht ſcheuen würden die Welt in Brand zu fteden und bereits gu 
| ambern Seiten bas Ausland nad) Italien heriibergezogen bitten. Er 
«—’1viffe baf fie nicht nur mit bem Marfgrafen von Saluzzo und dem 
bi — Serm von Brefje in Unterbandlung ftinden, fondern ſich bemühten 
«Den Serzog von Orleans gegen Mailand, den Herzog von Lothringen 





J “ gegen Neapel in Bewegung gu ſetzen, mobei fie in Frankreich Unter= 
__tiigung finden würden, meil die Regentin befagte Fürſten anderwärts 
Qu bejchaftigen, ihr vieles Kriegsvoll in fremdem Lande zu ernähren 
wvinſche. Genua babe ſich an ihn gewandt, die Angelegenheit auf 
bem Rechtswege qu erledigen. Er wiſſe daß ſein Vorgänger einen 
i bergeblicjen Verſuch gemacht babe; ala geborner Genueſe, und in 
«| Qlinftigerer Etellung ala Papft Sixtus hoffe er aber zum Ziele zu 
_gelangen, da bdie Signorie gewiß das Moglie thun merde, ben 
Streit qu ſchlichten. 
Diie Geſandten von Neapel und Mailand hielten ſich an All⸗ 
| Qemeinbeiten; Erſterer lonnte nicht umhin zu befennen, Sarzana ſei 
den Glorentinen während des Wafſenſtillſtands entriſſen worden — 
E: «dle Schuld des Sohnes ſeines Konigs belannte er begreiflicherweiſe 
_ midòt. Guid' Antonio Vespucci ging aber auf die Sache ein. Sar— 
_—Qana, fagte er, ift von Lodovico Fregojo der Republit verfauft worden. 
Mach mebren Jahren Befiges bat deſſen Son es zur Seit der 
—_BUaffencube durch Ueberraſchung genommen, und da er fio nicht 
—getraute es zu bebaupten, Bat er es der Bant von San Giorgio ab= 
getreten. Im Widerſpruch mit Recht und Herlommen bat die Bank 
angenomien, gleichſam alè gäbe es tein Florenz auf der Welt. Legteres 
if in vollem Recht, indem es alle8 aufivendet fein Eigentum wieder⸗ 
querlangen. Ebenſo ift es in ſeinem Nechte, indem es Pietrafanta 
angreift, weil PPietrajanta hinderlich und feindjelig ift. Die Signorie, 
febte er hinzu, denll nicot daran Gurer Seiligleit cinen Rat) gu 
geben, deſſen Diefelbe nicht bedarf, und wird gerne auf jeden billigen 
_ Bergleid) cingebn. Aber nad) allen vergeblichen Bemibungen P. 
i Sirtus' ift nicht viel qu boffen. Was die Riidficht auf Herbeizieung 
bon Sremben durch die Genuefen betrifft, fo ift die Sade nidt 
aufier Act gu laſſen, gu Beſorgniß jedoch fein Grund. Die Herzoge 
bon Orlean8 und von Lothringen find für fi nicht im Etande ein 
Unternebmen gu beginnen, und bei der Erſchopfung Frankreichs mere 
den bie Negierenden nicht daran denten, ihnen gu ſolchem Hrwed einen 


d. Reumont, Lorenzo de' Medici, 2. tufl. 11. 14 
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Eou zu geben. Die Genuefen aber würden fiir ſich allein bdllig 
unfähig fein lange auszubalten, wären fie felbft anderer Natur. Der 
ferrareſiſche Gefandte bot die Bermittlung feines Herzogs fiir den 
Fall einer Unterbanblung an. Aud mit Cardinal Ascanio Sforza 
batte der Papft fi) iiber die Sade benommen und biefem biefelbe 
Beſorgniß ausgedriidt, morauf Lodovico il Moro dufierte, mur frei⸗ 
willige Herausgabe Sarzana’ 8 durch Genua ermögliche eine billige 
Au3einanderfebung '). Die Vermittlung Innocenz VIII. batte denn 
auch feinen Erfolg. Die Florentiner bemächtigten ſich Pietrafanta'8, 
îvie ſchon erzählt worden ift, und der Gader währte unter zahlloſen 
Vergleichsvorſchlägen volle drei Nabre. 

Der Papſt mochte redlichen Willen baben, Frieden zu ftiften 
“amd gu erbalten: auf allen Seiten mwalteten Mißverſtändniſſe ob. Allen 
oftenfibeln Beziehungen gum Trog, währte bas Mißtrauen zwiſchen 
Lorenzo und dem Moro, deſſen Verhalten zweideutig war umb blieb. 
Nicht blos in der Angelegenbeit Sarzana's, mobei er umſomehr 
Sintergedbanten Batte, ba er Genua wiederzugewinnen Boffte, aud in 
ben fteten Wirren der Romagna, mo Girolamo Riario, von ibm 
unterftiibt, gegen die Manfredi operirte, welche bem Protendenten 
bon forli Antoniello Ordelaffi Aufnahme gewährten und mit ben 
Ventivogli zufammenbingen, welche ebenfomol Lodovico mie ben 
päpſtlichen Nepoten fürchteten. Giovanni Bentivoglio mar im Früh— 
ling 1485 in Toscana. Er bejudte Siena, Pija, Lucca und fam 
im Mai nad Florenz, wo er im Mediceiſchen Haufe einlehrle. Une 
berbolen ſprach er fil) iiber die Ninfe des Moro ans *). Lorenzo 
mar in dieſem Moment abivefend. Gichtiſches Leiden nöthigte ihn 
fortwibrend balb biefe balb jene SGeilquellen gu beſuchen, und fo 
verweilte er bamalè im Bagno a Morba. Während ſeines bdortigen 
Aufenthalts batte er auch mit den fienefifchen Dingen zu ſchaffen, die 
fiir Florenz mie bedeutungslos maren. Er Batte den in ber Forte- 
bracciſchen Angelegenbeit einft begangenen Irrthum erfamnt, und ift 
von nun an fteta bemüht getvefen mit der Nadbar-Republit in quiem 
Vernehmen zu bleiben. Bei ben Grengftreitigleiten geigte man ſich 
in Florenz gu gütlichem Abfommen geneigt. „Gott ift mein Zeuge 
fchrieb Lorenzo am 28. Februar 1484 an die Signorie von Siena *), 


1) Soreiben P. F. Pandolfini'3, Mailand 24. Sept. 1484, a. a. D. 53. 

2) VBeriote des ferrareſiſchen Gejandten A. Guidoni, Flor. April 1485 ff., 
bei Cappelli a. a. D. 269 ff. 

3) Archiv der Niformagioni gu Siena. 
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bakeca in den Berbandlungen zum Frommen eurer Nepublit, noment- 
Th in Bezug auf Grenz-Ungelegenbeiten, meiner perſonlichen Vere 
dendung und jener bon Undern wenig bedurit bat, indem die ganze 

bt, gleicbfam als hätte fie für ſich felber zu handeln, in enger 
mb notbivendiger VBerbindung ein gemeinſames Intereſſe  anertannt 
Bat. Wie es gegenwärtig unter allgemeiner Buftimmung geſchehen 
it fo mird es auch in Zukunft an thatigen Beweiſen unferer wahren 








hetigen Die Partei, welche nad) dem Abzuge des Herzogs von 
; aus Siena ben kürzern gezogen Batte, rubte nicht. Sie 
gablreicà und Batte Ginverftinbnig in Rom und Venedig. Zu 
49 April 1485 gcigte der fienefifche Geſandte in Florenz an, daß 
«eine Schaar von zweilauſend Mann unter den Bejeblen Giulio Orſini's 
| ‘@uî%ngriff finne, worauf man den Bedrohten anfebnliche Verftàrtung 
———‘munier Nanuccio da Farneſe fandte!). Man glaubte daß Perugia, 
Todi ben Ungzuiriedbenen zu Sammelplätzen dienten, und daß 
Garbinal della Rovere dem Unternehmen nicht fremd fei. Bom 
Morba aus ſchrieb Lorenzo am 4. Mai nad Siena *), man 
Sicherung der Grenzen forgen. Es heiße der Papît zeige 
ber Grbaltung des Friedens geneigt und babe fi in dieſem 
gegen bie Gefandten geäußert. Bon florentiniſcher Seite fei 
angegangen îvorden, feine gute Abficht zu bethätigen und nicht zu 
$ jein Gebiet dazu diene, Auſchläge gegen Nachbarſtaaten 
»Beffer ala ich, der id) ferne bin, fabrt er fort, 
Herrlichleiten die innere Lage und bie Gefinnung bder 
Seid ihr einig, fo ift, meiner Unfibt nad, 
ì mit zweitauſend Mann nimmt man Siena 
die Babl der Angreifenden, fo würdet auch 
je erlangen. Daran dürjt ihr nicht ziveifeln. 
euch Biirgern Eintracht und Liebe, mie id) voraus⸗ 
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fege unb tvorauf man giblen mufi, fo werden die Dinge giinftigen 
Verlauf nefmen. Id glaube nidt daß bdiefe Bewegung der Aus» 
_—‘“emvanderten auf viele Buftimmung rechnen darf, denn aud au der 


Lombardei vernimmt man daß die bedeutenderen Mächte den Frieden 





1) &. Guidoni an Ercole von Gite, Florenz 6. April, bei Cappelli a. 
a. D. 269. Nannccio war der reddte Better Papfit Paul III 
2) Ario qu Siena. 
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wünſchen. Nichtsdeſtoweniger ift ed eure mie unire Pflicht *— das 
Schlimmſte gefafit gu ſein und jedes Mittel bereit qu halten. Dazu 
ermuntere id E. H, wie id) euch verſichere daß wir gleicher Anſicht 


mit euch ſind, wie die Thatſachen zeigen werden.“ 
Einige Tage ſpäter fielen die Ausgewanderten von Umbrien her 


wirklich in bas Arbiathal ein und griffen das an der römiſchen 
Straße gelegene Caſtell San Quirico an, wurden aber mit blutigen 
Kopfen heimgeſandt, worauf ſie ſich zerſtreuten. „Die hieſige Signorie, 
ſchreibt der ferrareſiſche Geſandte, iſt über die Kunde ſehr erfreut. 
Mehr aber noch müſſen ſich die Sieneſen freuen, die ſich nun auch 
überzeugen mögen, daß die Zahl der Theilnehmer geringer iſt als 
ſie argwohnten.“ Am 14. Mai ſchrieb Lorenzo von Piſa aus nach 


Siena, Florenz betrachte ihre Gefahren wie ſeine eigenen. Aber er 


rieth, auf die innern Zuſtände gu achten. „Es mire gut dafür gu 
ſorgen, daß in Zukunſt nicht mehr ſolche Uebelſtände eintreten lönnen, 
indem man die Anläſſe zu eigner Beläſtigung wie zu fremdem Vor⸗ 
wurf entfernt. Mir ſcheint's an der Beit ſich über Alles zu ver— 
tragen, vorausgeſetzt daß die Wurzel ſolchen Unheils ausgerottet wird. 
Geſchieht dies, jo darf man das Vergangene nicht zu ſcharf unter= 
ſuchen. Währten jedoch ſolche Verſuche gegen E. H. fort, ſo wird 
es euch an Schutz nicht fehlen — der wirlſamſte Schutz wird aber 
gute und gerechte Verwaltung und wahre Eintracht ſein.“ Mehr 
denn zwei Jahre ſpäter ſchrieb er bei anderm Anlaß: E. 6. it 
befannt, mie id mich ſtets bei Umwälzungsverſuchen und Gefabren, 
bon denen eure Biirger betroffen werden, benommen und ener Wohl 
nicht ander8 ala das unfere8 Gemeinweſens betrachtet habe. Dies 
dünkt mich unferen freundnachbarlichen Beziehungen in gleichem Maße 
qu entſprechen, wie meiner Ergebenheit gegen eure Signorie.“ Lorenzo 
zeigte durch Wort und That, wie er bemüht war, ſeinen politiſchen 
Grundſatz aufrechtzuerhalten, daß es für die Republik darauf an— 
komme, durch gutes Einvernehmen mit ihren Nachbarn ſich ſelbſt zu 
ſichern und ihr Gebiet wie mit einem Kreiſe von Bollwerlen gu um⸗ 
geben, indem ſie ſich Siena, Lucca, Bologna, Faenza, Perugia, Città 
di Caſtello befreunde!). Den Reſt ſeines Lebens hindurch, iſt er. 
vorübergehende Velleitàiten abgerechnet, dieſem Grundſatz treu geblieben. 

Sein anderer Grundſatz war: ſo viel an ihm lag, keinen ilalieni⸗ 
ſchen Staat eine das Gleichgewicht bedrohende Machtvergrößerung 


1) N. Valori a. a. O. 175. 
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binnen gu laſſen, worin freilich auch der Grund ber fortwährenden 
ificherbeit bon Freundſchaften und Bündniſſen und ſomit ihrer 
Modiche gelegen hat. Im Sommer 1485 traten Verwicklungen ein, 

elche ebenfo den Frieden Italiens in Frage mie Lorenzo's politiſche 
anbdtbeit auf die Probe ftellten. Es mar das Zerwürfniß zwi⸗ 

em P. Innoceng VIII. und Ferrante von Aragon. Das Konigreich 

Neape ne gròfite italieniſche Territorialmact, litt an inneren 

È ; dyiden, die ſich fo in früheren ie in fpiteren Beiten al8 unbeilbar 

A pa und den Nuin des ſchönſten und reichften Theil8 der Halb⸗ 

È Sha Berbeigejiibrt haben. Die politiſchen Parteiungen waren fo alt 
—‘tivîie bie Monardie. Während fie mit tiefliegenden nationalen Unter= 

idben gujammenbingen, fteigerten und bverbitterten fie ſich durch 

LÌ i Dynaſtienwechſel, durch den feudalen Nerus zum 6. Stubl, 

È durch Leidenſchaftlichleit und moraliſche Verkommenheit, die ſich allen 

J e und politiſchen Verbaltniffen vergiftend und auflojend 

angebeftet. haben. Das Ronigthum mar durd) die hohe Nriftotratie 

i poliftindig in Schach gebalten. Es mare ohnmächtig geweſen, Ditte 

«micpt ba8 dactionsweſen bieje Ariftofratie zerriſſen. Die Spaltung 

dn aragonefifte und anjou'ſche Partei war uralt. Die Beiten der 

wweiten, bie ber erften Johanna, der Vesperkrieg, die anjou'ſche Er= 

o * waren Stufen einer Leiter, die bis zu Kaiſer Heinrich VI. 

) den Normanmentonigen hinaufreichte. Die Grinnerung an die 

war noch) friſch bei Allen. Es mar nidt viel iiber zwanzig 

ber, ago Ferrante ben gefabrvollen Aufftand gedämpft Batte, 

Nachwehen ibn nimmer gur Nube fommen liefien. Seine 

unlerſchied fi) aber weſentlich von der feined Vaters. König 

Hand batte ſchwer gelaftet auf der Paxtei, die ibm die Herr 

Neapel lange ftreitig machte. Als Sieger batte er jedoch 

feine Anbinger reichlich belobnt, fondern die Gegner an 

heranzugiehen geſucht. Sein Sohn nährte tiefes Mißtrauen gegen 
und ſann nur auf Steigerung der königlichen Macht 
des Feudalismus. 

von Aragon feblte es nicht an Regententugenden. Er 

F ſcharfſinnig, gewandt, thätig, ein guter Verwalter gemäß den 

| —* Grundſatzen der Beit, Grundſatze die allein ſchon den Kampf 

di i bem Feudalismus hätten heraufbeſchwören müſſen, bitte es an 

Urſachen gemangelt. Zahlreiche und bedeutende Verbeſſe . 

tungen in allen Zweigen ſchreiben ſich von igm her, Steigerung von 

Anbuftrie und Gandel, grofie gemeinnigige Werte, anſehnliche Bauten 
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quer Vergroferung und Verſchönerung namentlich der Haupiſtadt, die 
durd ibn verinderte8 Ausſehen gemwann. Die Neigung zur Förde⸗ 
rung wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Interefien und zur Hebung 
deg Unterrichtsweſens erbte er von feimem Vater. Unter Beiden Bat 
der neapolitanifche Hof, an welchem auch anmutreiche und glinzende 
Frauen glanzten, ſich in der Reihe der vielen durch ſolche Pflege fio 
auszeichnenden italieniſchen Fürſtenhäuſer hervorgethan. Ferrante 
hatte für die Zuſtände des Volles ein offnes Auge. „Es iſt unſere 
Abſicht, ſchrieb er im November 1486 an den Cameralverwaller in 
Terra di Bari und d'Otranto *), daß unfern Unterthanen gute Be— 
bandlung von allen unſern Beamten zutheil merde, und fie nicht 
iiber Bedrückung und ungebührliche Laften gu Hagen haben." Und 
an den Gouverneur von Caftrovillari, einem anſehnlichen Orte 
Calabrien8 der in der Gemalt der Gegner der Krone gemefen mar: 
„Ihr follt Alle gut bebandeln und nicht geftatten, daß Irgendeiner 
wegen des Vergangenen belãſtigt werde. Den die Leute 
Leidenſchaften habt ihr einen Zügel anzulegen und dafür zu ſorgen, 
da Jeder den Geſetzen gehorſame.“ Er bildete cine anſehnliche 
Kriegsmacht, die ihm erlaubte, in ben italieniſchen Ungelegenbeiten 
die ihm gebührende Stellung einzunehmen und Jahre lang den 
Frieden im Innern zu bewahren. 

Aber Ferrante 8 gute Eigenſchaften wurden durch manche ſchlimme 
verbunfelt. Seine unrechtmäßige Geburt ift cin Fluch geweſen. Als 
Anabe Batte er feine Leidenſchaften bemeiftern gelernt, und eine Herr⸗ 
ſchaft über Wort und Miene erlangt, die ibm nachmals in Verftellung 
ausartend mur zu febr biente. „Der Vater, fagt ein freilich den 
Aragoneſen feindlicher Beitgenofie, Philippe be Commine8, mo er 
von Alfons von GCalabrien redet, mar gefährlicher alè der Son, 
denn teiner verftand ſich auf ibn noch auf feine wahre Gefinnung. 
Indem er cime lächelnde Miene annahm, griff und verriet) er die 
Leute. Nicht Gnade noch Barmbergzigleit fannte er, mie felbft Ver 
wandte und Anhänger mir berichtet haben, nicht Erbarmen noch 
Schonung für fein armes Voll, mo es fi um Geld handelte.“ Bei 
der Förderung von Getverbe und Handel ftand fein fiscaliſches 
Intereſſe ibm obenan; Frobnen, Lieferungen, Bolle vereitelten oft 
was er felber bezivedite. Bom Beginn feimer Regierung an Batte er 
mit Schwierigkeiten zu Himpfen gebabt, mit Verwandten, mit Unter= 


1) Regis Ferdinandi primi Instructionum liber 1486—87 (berausg. von 
Scipione VBopicella) Neapel 1861. 87 ff. 
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men, mit Papften; fo batte ſich natürliches Mißtrauen zu finſterm 
‘ gefteigerti. Die GErinnerung an vergangene, keineswegs 
mmer gerecbifertigte Oppofition, die Beſorgniß vor neuen Ausbrüchen, 
uogu die wiederholten Drofungen dea Auslands mit Wiederbelebung 
x Anjou ſchen Anſprüche beitrugen, verleiteten ibn dann gu redte 
und graufamem Thun, wodurch er ben Thron untergrub, 
qu ftitgen Tag und Nacht fein Sinnen war. Der Feudalismus 
, Imelcher die politiſche Macht ſchwächte, hatte nod eine 
unbequeme Folge. Man follte e8 faum glauben, daß der 


* 


I 


È Beberrjder cine fo reichen wenngleich grofientbeil8 noch vollig une 
«| au@gebeuteten Landes ſich faft beftindig in Gelbverlegenbeit befand 


und auf frembe namentlid) florentiniſche Banfen angerviefen mar, die 
er bann feinerjeitè auf die laufenden Einkünfte anmeifen mufite. Er 
er doch einmal Lorenzo um eine Anleibe von zehntauſend 
, Meldhe bdiefer aber auf die Hälfte herabſetzte, während 
Etroggi ibm an einem Tage givanzigtaufend vorftredte, ab= 
davon daß er fiir Verproviantirung der Hauptſtadt Sorge 
S. 1471 erſuchte der König die Signorie um eine An= 
zwanzigtauſend. Diefe war auch geneigt fie gu bemilligen, 
bie mediceiſchen Parteihãupter Bintertrieben es, meil jedes felb= 


sith: 


i 


Ù + Vorgeben der Beborde ihr verhaßt war. 


ferrante in Jahren vorriidte, gewann fein diltefter Sohn 
verderblichen Einfluß. Alfons von Calabrien ftand bem 
beitveitem nach. Er galt für einen tüchtigen Kriegdmann und 
Thatigleit micht feblen laffen: von Bedeutung aber Bat er 
ausgefiibrt. An wiſſenſchaftlicher Bilbung und Intereſſe 
nicht, aber ſchlimme Eigenſchaften verdbuntelten die 
war bodfabrend, gewaltthätig, treulo8, graufam. Die 
Reichs haßte er aus despotiſchem Inftinct. Die einfluf= 
jeine8 Vaters bafite er, weil ihre Schätze ſeine Hab⸗ 
Da er nicht Ferrante's Verſtellungslunſt beſaß, wurde 
Reden und Anſchlägen genug belannt, um Andere zur 
zu mahnen. Man vergalt ihm Haß mit Haß. Außerhalb 
Konigreichs mar er nicht beliebter. Das Zerwürfniß mit Mais 
» dad jedoch nicht ibm ſchuldzugeben ift, batte ſchon begonnen, 
e8 gleich bia gum Tode feiner Gemalin nicht gum Ausbruch 
In Toscana trug man igm insgebeim die Vorginge bon 
die ſieneſiſchen Intriguen, ben Verluft Sarzana's nam. Er 
gewußt baben wie unpopulir er in Florenz mar, that aber 
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nità, Negierung und Volt giinftiger gu ftimmen. „Am 8. October, 
bemerit Alamanno Rinuccini gum I. 1484, traf der Herzog bon 
Galabrien in Florenz cin, auf feinem Rückwege aus der Lombarbdei, 
vo er Hauptmann des Bundes gegen die Venetianer geweſen ar. 
Gegen achthundert Reiter in ſchlechter Berfaffung waren bei ibm. 
Bei feinem Einzug ritt er nicht gum Palaft die Signorie gu bemill= 
fommmnen mie er fonft getban, obgleich die Signorie fi) gu feimem 
Empfange bereit bielt und zu bdiefem Zweck viele Bürger beſchieden 
batte. Man erfamnte darin eine grofie Infolenz. Dennoch wurde 
er, ſchmählichem Befehl zufolge, während des Durchzugs durò) unfer 
Gebiet freigebalten, zu unferer Schande wenn man in Betracht giebt, 
mie er fich vor fiinf Jahren verbalten batte." Commines Bat in wenig 
Worten ein entſetzliches Bild Alfonſo's gezeichnet. Nie bat man 
einen grauſamern, ſchlechtern, laſterhaftern, gemeinern, der Völlerei 
mehr ergebenen Menſchen geſehen.“ Der Franzoſe und Hofmann 
Carls VIII. mag aus ihm reden, aber der Venetianer Girolamo 
Priuli entwirft kein ſchmeichelhafteres Porträt 1). 

Gegenüber dem unzweifelhaften böſen Willen des Herzogs und 
dem Argwohn vor königlichen Uebergriffen, waren die mächtigſten 
unter den Baronen Neapels bereits zu einem Schutzbündniſſe zu⸗ 
ſammengetreten, als der Ausbruch der Feindſeligkeiten durch zwei ver⸗ 
ſchiedene Anläſſe herbeigeführt wurde. Ferrante und ſein Sogn, fo 
erfreut ſie ſich über die Wahl Innocenz' VIII. ſtellten, waren nichts 
weniger als zufrieden, weil ſie in ihm einen Anhänger der Anjou 
fürchteten. Der Herzog hatte ſich ſogar bemüht, ſeine Ausſchließung 
von der Liſte der Candidaten für den Pontificat zu erlangen. Die 
nach Rom geſandte neapolitaniſche Glückwunſch-Ambaſſade ſollte den 
Erlaß des Lehnzinſes, dieſes ewigen Zanlapfels, zu erwirken ſuchen ⸗ 
Als der Papſt ablehnte, der König dennoch Zahlung verweigerte, 
ſtand der kommende Hader umſomehr in Ausſicht, da Cardinal 
Giuliano della Rovere den aragoniſchen Anſprüchen entgegen war. 
Im Sommer 1485 fam es gum Bruch. Der Herzog von Calabrien 
Batte den König bewogen, den Plinen des unzufriedenen Adels durch 
plötzlichen Ungriff zuvorgutommen. Die Art wie er es ina Werf 
fette, lieferte neuen Grund gu den auf ibn gehäuften Beſchuldigungen. 


1)Gommine8, Mémoires VII. Rap. 11. IG. Priuli] Chron. Ven.[Comment, 
de bello gallico], irrtbiimli unter Marino Sanuto'8 Namen, bei Mu: 
ratori, R. ital. Scr. XXIV. 12. 16. Alſonſo bieb: der Götze des Fleiſches 
[Dio della carne]. 
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| nerutiberifoher Gefangennebmung des Grafen von Montorio 
Hauſe Cantelmo, des vornebmften Herrn in Aquila, und 
bemãchtigte er ſich am 23. Juni dieſes Hauptoris der 
, der eine unabbingige Commune unter Oberhoheit der 
bildete. Dann geſchah ein Gleiches in Nola durch Verhaftung 
ber Orfinen denen die Graffchaît geborte. Diele der Häupter 
waren eben zu Melfi in der Baſilicata bei Gelegenheit 
in dem Hauſe der Caracciolo verſammelt. So wurde 
1 Eciderfebung beſchleunigt. Inbetracht der tiefliegenden Gegen= 
fie iiberbaupt faum qu vermeiden geweſen: jegt während 
bereit3 mit bem Ronige baderte, fand fie umſo giinftigeren 
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10. Auguſt Batte der Herzog von GCalabrien Nedpel bere 
, um ben Kampî gegen die Barone gu erdfimen!). Er fand fie 
ap Ihre Vaſallen twaren bemaffnet, und fie Batten 

bem Papfte in Verbindbung geſetzt. Nicht blos wegen ded 


a o. bertveigerten Lebnginfes, auch wegen der unglaublichen Eigenmächtig— 
«_Heit, mit melcher Ferrante in Kirchenſachen ſchaltete, war Innocenz 


ì | ecbittatt. Dem Namen nad) ein Vaſall Roms, unterwarf der König 


nicht blos den Clerus milltiirlichften Zwangsabgaben, ſondern machte 


| F aus der Verleihung von Kirchenämtern eine Finanzſpeculation. Bald 
blltien die Dinge ſich vervideln. Am 26. September erhoben ſich 








Die Aquilaner gegen ihre Bedränger, hieben deren Führer in Stücke, 
| —’@langten bas Banner der Kirche auf, ſandten Bevollmächtigte nad) 


Ferrante ſuchte ben brobendben Sturm zu beſchwören. Er 
Papfte feimen Sohn den Cardinal von Aragon, aber 


_ Rom 
= Diefer ftarb am 16. October. Am 17. ließ er in der Domlirche zu 
Va N I 


cine Proteftation verlefen, des Inhalis daß er nicht daran 


È  bente, ben Papft qu betriegen. Mit den Baronen ſuchte er Unter= 


banblungen angutniipfen, fanbte feinen Sohn Don Federigo nad) 


Salerno zu den Sanſeverinern, ließ den Grafen von Montorio in 


Freiheit ſehen. Es half nichts: man traute ibm nicht. In Salem 


deelllt man den Pringen gefangen und pflanzte am 20. November das 
Danner der Kirche auf. Unter den Vertrauten des Ronig8 begann 
der Mbfall. Giner feiner natürlichen Sohne entflob zu den Aufftàne 


di 


errante war fdon gewobnt, auf die cigenen Angebdrigen 
micht gGblen gu fonnen. Diesmal wurde die Kriſis aber qiviefadh 


1) Cronaca di Notar Giacomo 150. 
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ernſt wegen dea während deſſen ſchon offenbar gewordenen Verhaltens 
Innocenʒ VIII. 

Der Wunſch Frieden zu bewahren und die während der letzlen 
Regierung geſchlagenen Wunden zu ſchließen, hielt beim neuen Papſte 
nicht Stich, ala die neapolitaniſchen Angelegenheiten, ſtets der wunde 
Fleck in den Verhältniſſen des Pontificats zu den Nachbarn, an ihn 
herantraten. 

Der ibm ſchuldgegebene Hintergedanle, hiebei die Intereſſen der 
eignen Familie bem Wohl und ber Nube des Landes vorangeftellt 
qu baben, bat ign gewiß nicht in ben Kampf Bineingezogen, wohl 
aber mögen die von feinen Vorgingern und igm felbft miederbolt 
mit ben Aragonefen gemachten ſchlimmen Erjabrungen auf ibm ge 
wirlt haben. Innocenz VIIL machte die Sade Aquila's und der 
Barone gu der feinigen. Er nahm ihre Obedienz=Grilirung an und 
begann gu rüſten. Er mufte fi) beeilen, mollte er nicht bem Herzog 
von Calabrien Beit gonnen, die Gegner zu SPaaren zu treiben. 
Während der König Florenz und Mailand um Unterftiigung angina, 
wandten Papft und Varone ſich nad Venedig. Für die ftetà nad) 
den apuliſchen Riiftenftàbten ftrebenden Venetianer waren die Anträge 
des Adels lockend genug. Dennoch trugen fie Bedenten, ſich in ein 
ſo gewagtes Unternehmen eingulafien. ie beflagten die von bden 
Baronen geſchilderte Bedrängniß, aber fie riethen zum Vergleid) mittelît 
päpſtlicher Vermittlung. Zugleich liefen fie in Rom von gemalt= 
famen Maßregeln abmabnen. Als aber Innocenz VIII, burd den 
raſchen Gang der Ereignifie gedbringt, mit Roberto ba Sanfeverino 
Unterbandlungen anknüpfte, ibn für feinen Dienft zu getvinnen, be- 
quiigten fie fit) doch wieder mit halben Maßregeln. Roberto's vene= 
tianiſcher Solddienſt mar mit bem Frieden von Bagnolo abgelaufen. 
Die Republit bitte ibn leicht balten können, denn obgleich feine 
cigenen Angeborigen tief in ben Aufftand vervidelt waren, würde 
dies für den feiner engern Heimat entirembeten Conbdottiere nicht be= 
ftimmend geweſen fein. ber nad) einigen matten Vorftellungen ließ 
man ihn „nach feinem freien Belieben“ ziehen, was bem Papft am 
7. October angezeigt wurde 1). 

Wie unangenehm dieſe Dinge die Hlorentiner und vor Allen 
Lorenzo de’ Medici beriibrten, ift begreiflich. Gin gefährlicher Brand 
ftand im Begriff fi) zu entziinden. Entſchiedene Parteinabme für 


1) Romanin a. a. O. 421, 422. 
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ia mufte Florenz in Hader mit bem Papfte vervideln, und 
in biefer Beziehung triibe Erjabrungen gemacht. Lorenzo 
noch perſönliche Gründe mit ber Gurie nicht gu brechen, 
nde von denen noch viel die Rede ſein wird. Beides bat auf 
Berhalten mabrend des nun beginnenden Kampfes eingewirkt. 
—* Auguſt machte Marino Tomacelli der Signorie die erſte 
den ausgebrochenen Mißhelligleiten, ohne jedoch deren 
einzugeſtehn. Vor Mitte Septembers wußte man 
daß von den Marfen aus päpſtliche Truppen marſchirten. 
r erfubr man die Erhebung Aquila's. Sodann ſandte 
Alfonjo'8 Vertrauten, Giovanni Albino, zu Lorenzo, der 
gelebrten und gewandten Manne, zugleich Politifer und 
, feit lange befreundet war). „Ihr merdet, fo lauteten 
"8 Worte *), Lorenzo fagen, daß wir un an ibn alè an den 
Freund wenden, ben mir in Stalien haben, für den mir im 
e der Noth unfern Etaat, unfere Kinder und unjere Perjon aufs 
fegen würden. Bittet ibn daß er uns nicht im Stiche laſſe; 
È und ig Saufe wird ber una geleiftete Dienft  vergolten 
merdben’ Nun folgten die Verbanblungen mit Lodovico il Moro, 
T gu mélcgem Albino fid von Florenz aus begab. Man mar floren= 
 timifherjeità auf Lodovico febr ſchlecht zu ſprechen, meil feine mit 
_@iario gefponnenen Ränle in jedem Augenblick Unruhen in der 
«Romagna befjiirchten ließen. Unter ben neuen Conjuncturen mußte 
man aber doch mit ihm zufammenzugeben ſuchen. Offenbar beftand 
feine Politi? barin, bie Florentiner vorguichieben und den Moment 
Qu erfpiben, wo es ihm paffen würde bervorgutreten. Die Floren⸗ 
a meinte er, follten bem Sanfeverino den Durchzug durch Umbrien 
__—erlegen: es liege weit nàber, enviderten dieſe, daß er ibm den Ueber⸗ 
«ang ilbex den Po verlege, von mo er fi) gewif an der abdriatifchen 
_3 und nicht nad) dem Innern wenden werde. Nun melbdete 
È Eſte, burd Breve vom 1. October babe der Papft ibm 
befoblen, Noberto Sanfeverino, der ibm ſechshundert Reifige zuführe, 
i ben Durchzug gu gewähren. Man erivarte, fügte der Herzog bingu, 
i et verde am 10. von Gittadella im Paduaniſchen aufbreden, bei 
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_Mriccarolo fiber den Po gen und die Strafie durch Romagna und 
J — einſchlagen, was den Florentinern Recht gab. Bald darauf 


G. Albino, ben Geſchichtſchreiber ſeiner Brit, vgl. C. Minieri 
Riccio, Memorie stor. degli scrittori nati nel Regno di Napoli, Neapel 1844. 
2) Bei Habroni a. a. O. II, 268. 
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fam aus Siena Nachricht, der Papft babe cin Corps bon hundert⸗ 
unbgivangig Neifigen und breibundert ausgeſuchten Soldnern bon 
diefer Republik verlangt. 

Man that in Florenz was man vermochte, die Sienefen gu bere 
bindern, dem Papſte gu Willen gu fein. Da die bewaffnete Macht 
geringe war, nahm man den Grafen von Pitigliano in Dienſt und 
beſchloß die Ereigniſſe abzuwarten. Der Unzuverläſſigleit des lleinen 
Nachbarſtaates wegen gewährte es jedoch feine rechte Beruhigung. 

,Die Sieneſen, ſchrieb der ferrareſiſche Geſandte), von Natur fo 
Leichtfinnia îvie argwöhniſch, und fortwährend vom Papfte geftachelt, 
leiden am hitzigen Fieber, und jammern iiber die Gefabr der fie blos— 
geftellt fein miirdben, menn der König über ben Papft fiegte, indem 
er fi durch die Orfinen, ihre natürlichen Feinde fiir die Umwälzung 
des J. 1480 rächen würde. Der Gefandte bat heute bem erlauchten 
Lorenzo zwei Stunden lang mit dieſem Unſinn gugefebt, und es 
wird Mühe genug koſten ſie neutral zu erhalten, da ſie jeden Moment 
kopfſcheu werden.“ Am 10. October, dem Tage an welchem Sanſe⸗ 
verino ſeinen Marſch antrat, batte Lodovico il Moro an Lorenzo 
geſchrieben ). Er ftellte ibm bdie Gefabr vor, die den König bedrobe, 
wenn der Feind an der Grenze ded ſchon aufgeregten Reiches er 
ſchiene. „Wie Gure Magnificenz fiebt, ift ſchnelles Vorgeben nbtbig. 
Der befte Succur3 fiir ben König beftebt barin, daß man alsbald 
mit ber Kirche brit, mie ber Papft mit bem Könige. Es dünlt 
mid nothwendig daß ibr die Signorie zur Ginmilligung in die 
Kriegserkllärung vermbget, damit fie, während fie Zuzug bon Bier 
erwartet, ihre betvaffnete Madt in Ordnung bringe und nad der 
Grenze beordere, obne auf die ungiinftige Jahreszeil zu achten, die 
weder den Papft noch den Herrn Roberto verbindert. Was der 
Feind feinen Truppen zumutbet, können auch die unfern leiften. Man 
muf aber ohne Hogern gum Entſchluß kommen.“ 

Lorenzo mar in den Bädern von San Filippo im GSieneferlande, 
ala bieje mene Vermid{ung begann. Der Gebrand der Waffer von 
Morba batte ibm im Frühling febr genugt; im Mai wünſchte die 
Regierung von Lucca ibm durch einen befondern Bevollmadtigten 





1) A. Guidoni an Ercole von Eſte, Florenz 11. Nov. 1485, bei Cap» 
pelli a. a. O. 278. Die ferrareſiſchen Depeſchen entbalten cine Menge Detail 
îiber bieje Vorginge. Scipione Ammirato in feinem fünfundzwanzigſten 
Buche ift ein zuverläſſiger Fibrec. 

2) Bei Fabroni a. a. O. IL 269. 
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1 feiner Wiederherſtellung Glück). Aber es war nicht von Dauer. 
ie Lage der Dinge war eine ſolche, daß ſie auch einen ſo geübten 
in Verlegenheit ſetzen konnte. Ga ſchien ibm nöthig den 

qu Balten. Aber er war zu ſcharfſinnig und fannte ſeine 
uc; qu gut, um ſich über die Stimmung inbetrefî Neapel 
J — hinzugeben. Der Konig und der Herzog waren verhaßt. 
Um ihretwillen ſich in einen Krieg einzulaſſen, der jedenfalls viele 
often moglichenjalls ernſte Verwicllungen nad) ſich ziehen konnte, 
hagie teinem. Als Lorenzo der Rathsverſammlung vorſchlug, 
| ervante Beiſtand qu leiſten, ſtieß er auf heftige Oppoſition. Bu 
fo , berichtet Niccolò Valori ?), var die Mebrzabl dem Antrage 
emtfcieben entgegen. Inmitten des erfebuten Friedens, hieß e8, molle 
et fi) tvieder in Arieg ſtürzen — ober vergeffen habe, in welche 
—(Gefabr Waffen und Genfuren des Papftes ibn gebracht bitten?» Wie 
wenn Venedig an dem Kampfe theilnefme? Wie man dem Konige 
_ belfen — welchen intere Fehde und äußerer Krieg zugleich be— 
bruingien? Er mòge ſich hüten, dieſen Krieg von Ferrante ab- und 
‘uf feine Heimat zu lenten. Lorenzo erklärte jedoch die Nothwendig- 
_ leit ber Parteinahme mit folder Beredſamleit, bag er die Furcht⸗ 
_ fammen ermuthigte und am Ende Alle mit ſich fortriß. Nie habe ih 
——etivaè Grnfteres, Gindringlicheres, Wohlgeſetzteres geleſen als die da 
mals aufgezeichnete Rede.“ Wãhrend er aber im Zuſammengehn mit 
politiſche Nothwendigleit ſah, erfannte er ſehr wohl die Anläſſe 
neuen Briedensftorung. Aud der ſchlechte Buftand von 
und Heerweſen in Neapel war igm fein Gebeimnif. „Es 
mir leid, ſchrieb er am 3. November an Giovanni Albino ?), 
er ibn von den durò) die Aufſtändiſchen gemachten Une 
t ben fall der florentiniſchen Neutralitàt in Kenntniß 
Konig nicht mebr im Nufe ftebt, einen reichen Schatz 
Heer gu haben, mie ebemalè mo er alè Schiedsrichter 
betrachtet murde. Daf beute bad Gegentbeil ftattfindet, be» 
îvegen meiner Ergebenbeit gegen Seine Majeftàt; wie immer 
ie Dinge ftebn mdgen, fo merde id) meinen Verpflichtungen 
en. Es ſchmerzt mid im Innerſten, daß der Herr Herzog 
ifam verſchrieen wird. Iſt es gleich cine falſche Beſchuldigung, 


VU Scqhreiben der Anziani 15. Mai 1485. Archiv gu Lucca. 
2 Ul. a. O. 177. 
3) Fabroni Il 268. 
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222 Der Erzbiſchof Orfini im papſtlichen Uuftrag in Florenz. 


fo follte Se. Ere. dod das Mögliche thun, ſich diefelbe vom Halſe 
qu ſchaffen, bdenn dies fann nur Vortheil bringen. Wenn bie Bolle 
bem Volte verbafit find, fo ſchaffe man fie ab und begnüge ſich mit 
den friiberen Leiftungen. Ein millig und freudig gezablter Carlin ift 
befier ala zehn mit Drängen und Unwillen erlangte. Denn fein Volt 
erträgt gerne die Einführung neuer Laften.“ Auch empfabl er das 
Kriegsvolk in guter Stimmung zu erhalten: nie babe man deffen mebr 
bedurît. Wenn der Ronig auf ſich vertraue, merde er fiegen; bie 
GSignorie merde treu zu ibm ſtehn. Ferrante dantte fiir den berftin= 
digen Rath, bemerlte jedoch daß er denfelben nicht in allen Theilen 
verſtehe. 


FI 
Rückwirkungen des Baronenfrieg3. Kampf um Sarzana. 


Die Etellung Lorenzo" 8 war aber nichts weniger alè leicht. 
Die florentiner Handelsleute in Neapel, melbdete er Ulbino, beſchwerten 
ſich daß der Herzog von Galabrien feine Verbindlichkeiten nicht er- 
fülle und fie iiberdies ſchnöde bebandle, ſodaß fie fim gezwungen 
faben, die Stadt gu verlafien. Der Papft, der am 1. November 1485 
cine Bulle mit Aufziblung aller Beſchwerden des h. Stubl8 gegen den 
Konig erlafien und Alle, die diefem Beiftand leiften würden, mit Ercom= 
munication bedrobt batte, bemiibte ſich die Nepublit von Betheiligung 
abzumabnen. Selbft die Mediceiſche Autoritàt fonnte den Rüchkſchlag 
empfinden', benn man Batte die ſchlechteſte Meinung von bem Stand 
der Dinge im Königreich. Man mertte e8 Lorenzo an, daß er voll 
Sorgen war. Nur langſam ging er vor. Gegen Ende Novembers 
fandte Innocenz VIII. den Erzbiſchof von Florenz nad feiner 
Refibenz, um gu verſuchen ob es ibm gelingen merde ſeinen Schwager 
umguftimmen. Rinaldo Orfini war ein Prilat, wie es deren nur 
qu viele gab. Bon Jugend an batte er nur Pfründen ohne geiſtliche 
Verribtung gebabt; auch fein Erzbisthum bebandelte er ala Com— 
mende, deren Ginfommen igm geniigte. Meift war er in Mom: fein 
Vicar mochte zuſehen mie er die Kirche verwaltete. Ans Schulden⸗ 
machen gewohnt, hat er ſpäter verſucht einen vortheilhaften Handel 












Anfang deò Kampfes. Ulfonè von Aragon in der Campagna. 228 


i, CIR Am Ende, alè die Dinge in Florenz fi) gänzlich ge- 
din Batten, der mãchtige Rückhalt der Medici ibm feblte, ift er durch 
Ungufriebenbeit vermocht worden gegen eine Penfion und 
Titel in partibus auf feinen Sit zu verzichten, nachdem, —* 
i gegen ſeine Familie ausgebrochenen Borgia'ſchen Verfolgung, die 
gleit eines bloßen Lebemanns ihn vor dem tragiſchen 
ſeines Vetters des Cardinals Orſini bewahrt hatte, mit dem 
tin die Engelsburg gebracht worden mar. Es iſt begreiflich daß 
A der Mann war, auf Lorenzo Eindruck zu machen, umſo— 
weniger als diefer mwufite, daß er ganz dem Papîte zu Willen war, 
_imeil er nad) einem Cardinalshut ftrebte. Rinaldo Orfini erklärte, 
— ‘Smmoceng VIII. fei gum Kriege entſchloſſen. Seit Monaten babe er 
ben Ronig getvarnt, durch den verftorbenen Cardinal von Aragon, 
__ bind genna Bruder Don Francesco, felbît durch den florentintichen 
Eeſandien, aber Ferrante fei immer ſchonungsloſer vorgegangen, 
fobafi die Dinge endlich ihren Lauf nebmen müßten *). 
Unterdefien mar am 10. November Noberto dba Sanfeverino in 
eingetroffen, an Porta del popolo feierlich empfangen vom 
equi der Stadt, bem päpſtlichen Hofſtaat, den Gefandten des 
wie dea Konigs Maximilian und Andern. Zwanzig Tage 
leiſtele er in Et. Peter vor dem Papſte den Eid ala Gon— 
der Rirche *). Srmoceng VIII. geigte dem florentinifchen 
Geldb und Juwelen im Werthe von 150,000 Ducaten ; 
, fagte er, werde er an kräftige Kriegführung wenden. Werbungen 
— in- und vm Son, außer für ben Dienft der 
wurden unterfagt. In Neapel beſchloß man aber den Angriff 
abzutvarten. Alfons von Galabrien rildte in den Kirchenſtaat 
ftand balb biesjeit der Albanerbiigel, bor fi) die Campagna 
—** mabrend auf ber Nordweſtſeite die Orſinen im 
—— die Waffen ergriffen, florentiniſches Kriegs⸗ 
Grafen von Pitigliano und von Marsciano und dem 
—— heranzog, nebſt hundert mailändiſchen Reiſigen 
Grafen von Cajazzo — es war Alles was Lodovico il 
fo vielen Betbeurungen fanbte! Bald gerietben Neapoli» 
Papſftliche in unmittelbarfter Nibe Noms, bei den Unio= 
aneimander. In der Etadt war Alles im Tumult. Monte 
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1) 9 Guidoni 28. und 30. Nov. 1485, a. a. ©. 274. 
2) Burcard 72, 73. 
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994 Alfons von Aragon in Pitigliano, 


Giordano, die Orſiniſche Hauptburg im Marsfelde, ging in Flammen 
auf; bem Gefandten König Ferrante’ 8, welcher, während man ſich 
ſchon ſchlug, mit feinen Collegen von Florenz und Mailand in Rom 
geblieben ar, wurde das Haus gepliindert und verwüſtet, und er 
flob nad) dem Vatican. Die Noth fam der Verwirrung gleich; Car⸗ 
dinäle und Undere brachten ihre Habe im Vatican und in der Engel8- 
burg in Sicerbeit. Uber der Herzog geigte fi) ala elender Feldherr. 
Er vermochte nicht feine Verbindbung mit ben Orfimen zu bewerl⸗ 
ftelligen, und dba Sanfeverino dieſen bart zuſetzte, mebre von ihnen 
qu cinem Mbfommten nòtbigte, bem Zuzug von Toscana Ber den 
Weg verlegte, im Königreiche die Dinge eine ungiinftige Wendung 
nabmen, beſchloß Alfonfo, in Gefabr in der Campagna eingeſchloſſen 
qu werden, durch perſönliches Einvernehmen mit Lorenzo und dem 
Moro dem SPapfte cine Diverfion, ſich Luft zu maden. Um 
17. Januar 1486 traf in Florenz die Nachricht ein, der neapoli» 
taniſche Thronerbe babe das Heer in gefibrdeter Lage verlafien und 
mit mur dreibundert Reitern den Weg durch das untere Viterbefer- 
land eingeſchlagen. Nachdem er, wie ein Fliihtling, an einem Tage 
ſechzig Millien zurückgelegt, fei er in Pitigliano, bem weſtlich vom 
See von Bolſena gelegenen Hauptort der Orſiniſchen Grafſchaft an- 
gelangt, in der Abſicht fi nad Florenz und Mailand zu begeben. 

Im Florenz war man auf höchſte überraſcht. Zwiſchen dem 
Papfte und Lorenzo war fortwährend unterbandelt worden. Wenn 
es hieß diejer ſuche cin Abfommen zu ermöglichen, fo ſchöpfte man 
doch Argwobn, Lorenzo fpiele falſch, traue ben neapolilaniſchen 
Dingen nicht, babe in bem Abfall eines Theil der Orfinen, wodurch 
der Herzog von Galabrien in bie Alemme geratben, die Gand ge- 
babt, und molle nun dieſen hindern nad Florenz zu fommen, um 
nicht feine Vorwürfe zu bvernebmen. Die Signorie batte ſogleich 
heimlich einen Gilboten an den Herzog gefondt, ibn vom Erſcheinen 
abzubalten; Pier Capponi war dem Voten gefolgt, fi mit Ylfonfo 
qu verftindigen und ala florentiniſcher Commifiar beim Heere gu 
bleiben ). Lorenzo mar feit lingerer Beit wieder ſchwer leidend; zu 
dem gichtiſchen Uebel Batten ſich andere Beſchwerden gefellt. Seine 
Laune war nicht roſenfarben. Er ſagte, er wolle ſich nicht mehr 
mit Geſchäften befaſſen, denn die Dinge gingen ihm ſchief, ſondern 
dente ſeine Beit angenehmer gu verwenden. Er bat Ercole von Eſte 


1) VBinc. Acciainoli, Vita di Piero Capponi a. a. O. 20 ff. 
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mò ben Marfgrafen von Mantua igm Falfen zu fenden, und es 

Bief, ec merde fi) der Luftverinderung wegen nad) Piſa begeben. 
Nle mertten ihm feine Verftimmung an. Bald war er in der Stadt, 
d in Careggi. Der Herzog von Calabrien drang darauf ibn zu 
rechen, in SPitigliano, in Glorenz, wo immer er molle; er mar 
* zu bewegen. Pier Filippo Pandolfini und Giovanni 
ri gingen am 26. Januar nad) Pitigliano, das Erforderliche 


vero 
 Unterdefien beſſerte fi die Lage cinigermafien. Paolo Orſini 
die von dem, allgemein der Feigheit und Ropjlofigleit beſchul⸗ 
Herzog berlafienen Truppen ſicher nad) Vicovaro im Aniothal 
s Tivoli, wo bdie Strage nad) dem Königreich ihnen freiftand; 
ì Virginio unb andere Orfinen blieben treu. Von Mailand 
—— Briefe den Entſchluß am Bundniſſe feſtzuhalten. Am 
8. Gebruar trafen Gian Jacopo Trivulzio und Marfilio Torello mit 
uu und Armbruſtſchützen in Florenz cin, um zum Herzog zu 
mu 1). Diefer, der nad Montepulciano fam, wünſchte einen Ver— 
d) gegen Perugia zu machen, wo man mit mebren der Vaglionen 
È angefniipit batte. Uber in Florenz batte man nicht 
A getingfte Luft, bas Feuer jo nabe der Grenze gu haben, und da 
a man in Mailand gleicher Meinung mar, murde die Sache aufgegeben. 
4 — man denn den Krieg wieder auf päpſtliches Gebiet, wo 
— mun endlich die Verbindung zwiſchen ben Orſinen und Alfonſo ftatt- 
Aber es war ein elender Arieg, der ben Verfall des italieni⸗ 
Mililärweſens vollends an den Tag brachte. Gin einziges für 
Verbundeten glidliches Gefecht, qu Anfang Mai, bei dem orſini⸗ 
i Orte Campagnano, einunbzivanzig Millien nordweſtlich von 
Rom den Namen seiner Waffenthat. Der florentiniſche 
—_GSommifiar, der tein ſtriegsmann war aber in feinem Leben doch 
menches vom Ariege geſehn Batte, war wenig erbaut von den Vor 
gàngen. papftlicger Seite mar man nicht beffer daran. Inno⸗ 
ceng VIII, tran? und miederbolt in Lebensgefahr, fab feine Geld» 
mittel ſchwinden, feine Hauptftadt verftort und ungufrieden, ja ge 
_—1‘viffermafien belagert, die Umgebung verbeert. Er hegte geringes 
 Mertrauen qu Roberto Sanfeverino, der von dem giinftigen Moment, 


1) Trivulzio Schreiben an ben Herzog bon Mailand ans (lorena, 

0, Gortona, Pitigliano mie ſpater aus bem Lager der Liga, vom 

Gebr. 1486 an, bei No8mini II 130 ff., mit ben an ibn von Mailand 
Depeſchen. 


d. Meumont, Corengo de Medici. 2. Mufi. 1 15 
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ala der Herzog ferne war, feimnen Vortheil zog und deſſen Hauptzwed 
zu ſein ſchien, für einen ſeiner Sohne den rothen Hut zu erlangen. 
Dies Mißtrauen wurde durch Briefe Pier Capponi's geſteigert, welche 
durch einen nicht gerade rühmenswerthen Kunſtgriff, Zweiſel an 
Sanſeverino's Ehrlichleit wellten und ben Gegnern in die Hände 
geſpielt wurden. Mittelſt des Biſchofs von Treviſo verſuchte der 
Papſt von Venedig Beiſtand zu erlangen, mitielſt Giuliano's della 
Rovere, der gu Ende März nach Genua ging, batte er Unterbande 
lungen mit dem Herzog bon Lotbringen angetniipît, ber mit frane 
abfijcher Hülfe einen Bug nad Neapel beabfichtigte. Aber die Dinge 
blieben zu lange in der Schwebe. 

Im Gardinalcollegium ftritt man Deftig. Lorenzo war mit 
Innocenz VIII. in Verbindung geblieben, obgleich er den Angelpuntt 
des Bündniſſes mit Neapel bildete, und ohne florentiniſches Geld der 
Ronig längſt zur Fortfiibrung des Kampfes unfibig geweſen mire. 
Seine Vorftellungen waren es, die weſentlich dazu beitrugen den 
Papft gu cinem Abfommen geneigt zu machen. Anbdererfeità ertannte 
Ferrante ſehr wohl, daß ohne Frieden mit dem Auslande an Ger 
ftellung ber Ruhe im Innern nicht gu bdenfen mar. Lodovico il 
Noro, obglei) nun minder farg mit Giilfleiftung, ar doch an 
Morten reicher als an Thaten. Sein Vruder Ascan mirfte auf den 
Papft im Sinne eines Ablommens. Um 6. März lie er fi im 
gebeimen Confiftorium aufs entjchiedenfte gegen den Cardinal Value 
au8, der im Auftrage Frankreichs baz Interefje des Herzogs von 
Lothringen verjocht. Der Papît, fagte er, fonne verlangen, daß 
Sonig Ferrante feinen Verpflichtungen gegen bie Kirche nachlomme, 
aber es mibderftreite der Aufgabe eines Cardinala, den Papft bewegen 
gu wollen, den König aus feinem angeftammten Reiche zu bertreiben 
und cinen Fremden an bdefien Stelle gu feben. Er glaube feine 
Pflicht gegen den h. Vater nicht gu verleben, indem er bie Rechte 
ſeines Verwandten vertbeidige. Der Cardinal von Erlau, der fromme 
Franciscaner Gabriel Nangoni, ftimmte Ascanio bei, und fagte zum 
Papſte: Gure Seiligleit hat bia zum Acheron vorzugehn gebdrobt. 
Rimmt der Arieg feinen Fortgang, fo fürchte ich das Wort wird 
mwabr werden. Möge eure Weisheit ein Mittel finden, größerm 
Aergerniß vorgubeugen '). 


1) Vrieje Ascanio Sforza'8 an feinen Neffen den Herzog bon Mailand 


vom 6. Marg 1486, an demſelben Tage dem Herzog von Calabrien abſchriftlich 
mitgetbeilt und von Pier Capponi an Lorenzo de' Medici gejandt. Im An— 
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Florenz war man bder ganzen Geſchichte überdrüßig. Von 
von Lothringen trafen Gejandte ein, von bem Bündniß mit 
abzumabmen, an die alten Beziehungen gu Frankreich, an die 
GErgebenbeit gegen den h. Stubl zu erinnern. Man ertviderte, 
lange Beftebende Bundniß poiſchen der Republit, Neapel und 
Babe die Bewahrung des Friedens zum Zwecke, die Storung 


È. man vorerft feine wahre Abſicht erforſchen und dann mit 
ben Vundesgenofien ſich benebmen. In Allem mas ehrbar fei, merde 
4 ben alten Verbindlichleiten gegen Frankreich Rechnung tragen. 
Wntivort, bemerft Guicciardini 1), mar vorſichtig, denn nicht 
di. Gejanbte des Herzogs fondern auch tonigliche (franzofifche) tbaren 
erſchienen, und fchon des Handelsſtandes wegen mußte man bebut: 
fam porgebn. Die Angelegenbeit medte doch vielfach Bedenten, fo 
bafi Lorenzo, der mobl mufite mie bie gejammte Bürgerſchaft am 
 frongòfifcoen Hauſe hing und wie verbafit hinwider Ronig Ferrante 
-tvar, jin YVeforgnif gerief, die Soft mogite file feine Edultem zu 
_ FeGwet rverden, umjomebr ala der Anſchluß an den Konig vielen der 
_bormebmften Burger widerwärtig geweſen war. So würde er viel- 
feine Politit geindert haben, obſchon Venedig (wo fein Schwager 
Rucellai ala Gefandter tveilte), welches nicht gerne neue 
în Italien fab (‘wenn es fie nicht felber geruîen), ſich dem 
, bitte nicht plötzlich der Friede Alles beruhigt.“ 
orenzo’8 Politit, worauf der florentinijhe Giftorifer 
wol ſchwerlich erfolgt. Allerdings war er wegen 
Gelbgefchéfte, cin wunder Punlt, in ſteter Beſorg⸗ 
damals ſeine yoner Bant ſich in kritiſcher Lage 
cine franzoſiſche Einmiſchung in Italien durfte ibn doch 
ſchreden, umſoweniger als in Frankreich noch ſo ſtarle 
„und Die Intereſſen der Krone und die des loth⸗ 
, bdeffen Stellung zur Regentin überdies cine une 
cinander entgegentiefen. Lorenzo bat die frangdfifhe 

felbft nicht gefebn, dba er frant im Bade mar. 


Gapponi'3, Arch. stor. fital IV. 2. 60—71. — Buler, 
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«_—’‘’’ Storia fiorentina Aap. S. Die ferrarefilben Berichte, bei Cappelli 
274-276 entbalten viele8, nad in die Lage der Dinge bliden laht. 
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228 Friede zwiſchen bem Papft und Neapel. Moberto ba Sanfeberino. 


Am Nadmittage dea 11. Auguft 1486 wurde ber Friede unter 
Vermittlung des fpanifchen Gefanbten Grafen von Tendilla und des 
Erzbiſchofs von Mailand mie Gian Jacopo Trivulzio'8 für den 
forza, durch Cardinal Giovanni Midiel fiir den Papft und Gio— 
viano Pontano für Neapel, in Nom abgeſchloſſen. König Ferrante 
jollte die Oberberrlichfeit der Kirche nochmals förmlich anertennen, 
den Lehnzins zablen, Aquila in feiner alten Freiheit belaffen, die zur 
Obebdienz zurücklehrenden Varone nicht beläſtigen, ihnen inbetreff ihres 
Aufenthalts und ihrer Familien:Verbindungen volle Freibeit laſſen. 
Diefe Bedingungen follten Mailand und Florenz gewährleiſten. Die 
Orfimen würden den Papft um Verzeibung bitten und unter Garantie 
der genannten beiden Staaten zu Gnaden angenommen, alle genome= 
menen Ortſchaften gegenfeitig geriumt werden. Roberto dba Sanfe- 
verino wurde aus bem päpſtlichen Dienft entlafien. In Florenz 
feierte man den Friedensſchluß mit Glodengeldute, aber Lorenzo mar 
höchſt mifvergniigt, nicht über den Frieden an ſich, fondern über den 
Modus und die Vedingungen, tvoriiber er dem mailändiſchen Ges 
janbten harte Worte fagte. Der Abſchluß mar ohne feine Zuziehung 
erjolgt, Sarzana’ 8 feine Erwähnung geſchehen. Dies mar im Grunde 
noch befjer ala feine urſprüngliche Abficht, denn Cardinal Sforza 
Batte ſeinem Bruder das Schiedsrichteramt in diefer Frage iibertragen 
qu laffen verſucht, was aber an dem entſchiedenen Widerſpruch dea 
in Bracciano befindlichen Capponi fcbeiterte 1). Die Republit batte 
all ihr Geld fiir cine fremdbe Sache ausgegeben?). Und welcher 
Friede! GSanfeverino batte ſich in diefem elenden Ariege eben nicht 
ala Held gezeigt und durch fein Verbalten kein übermäßiges Vertranen 
verdient. Die Urt mie man ibn bebanbdelte, ftreifte jedoch ang Un= 
glaubliche. Der Gonfaloniere der Kirche, der noch furz vorber alè 
einer ber höchſten Würdenträger bei feierlichen Meſſen dem Papfte 
das Waſſer reichte, ſah fi plötzlich wie ein aufier bem Geſetze 
ſtehender Bandenführer auf Gewalt gegen Gewalt angewieſen. Man 
hatte ihm angekündigt, er könne gehn wohin er wolle, und eine bon 
ihm geſtellte Forderung wegen angeblich rückſtändigen Soldes nicht 
anerlannt. Als er nun den Weg nach der Romagna einſchlagen 


1) BVinc. Acciaiuoli a. a. O. 24. 

2) A. Guidoni, Florenz 13. Auguft 1486, bei Cappelli a. a. O. 285. 
Gian Jacopo Trivulzio an ben Herzog bon Mailand, aus bem Lager bei Pons 
gano 12. Aug., bei Rosmini, IL 150. Rinuccini, Ricordi CXLII:; ,,poi 
per manco malo si accettò.“ 
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«molle, um ſich auf venetianijches Gebiet zu begeben, fab er ſich von 
ben nenpolitanifchen Truppen umitellt Kampf mare ſicherer Ruin 
Nihts blieb ibm ibrig als feine Schaaren aufzulöſen; 
 Biele enttamen nach den Marlen, Andere wurden gefangen, gepliindert, 
erfcblagen, wieder Undere nabmen Dienft beim Herzog von Calabrien. 
Mit etiwa hundert Reitern ſchlug Roberto ſich durch und gelangte 
«_—macòì vielen Mibjeligleiten als Flüchtling an die venetianiſche Grenge, 
{die er nicht ein Jahr guvor an der Spige einer anſehnlichen Kriegs⸗ 
macht iberjritten batte. Die Nepublit nahm ign wieder in ihren 
‘Dienft, in elem er ſich, der Danfbarfeit nicht vergeffend, uneigen= 
| mîigiger geigte ala Conbdottierenart war. Gin Jahr nad) dem fiir 
dbm verbangnifvollen Friedensſchluſſe fand er tapfer timpfend ben 
«ob in der Nabe von Roveredo, in dem Ariege zwiſchen Venedig 
und Erzherzog Sigmund von Oeſtreich-Tirol. | 
3 Was ibm geſchah verſchwand jedoch vor den Dingen in Neapel. 
.—Bivei Tage nach dem Abſchluß erfolgte im Caftelmuovo, bei der vom 
«_onige veranftalteten Hochzeit Marco Coppola's, Sobnes des Grafen 
ion Sarno, vorne)mften Rathes der Krone, mit einer Todter Un: 
«_ tonio Siccolomini'8 Herzogs von Amalfi, Ferrante’ 8 Gntelin, die 
_ Gefangennebmung des Grajen und feiner Ungehorigen ſowie An 
——tonello Petrucci'3, ded andern foniglichen Geheimſchreibers, des Grafen 
«ton Burello vormaligen Gefandten in Nom und mehrer ibrer Un: 
«—‘gqebbrigen und Freunde, Lauter hochſtehende und einflufireiche Leute. 
Sie Datten mit den aufſtändiſchen Baronen Einverſtändniß gepflogen. 
Econ im October ded vorangegangenen Jahres batte Lodovico Sforza 
bem Konige Beweiſe ihrer Schuld verſchafft, aber dieſer batte fie 
ſicher gemacht und auf den Moment des Friedensſchluſſes gewartet, 
bas Neg zuſammenzuziehn. Erſt vierzehn Tage früher batte er den 
Grafen von Samo „unſern geliebteften Rath“ genannt. Drei Mo» 
mate fpater wurden die Schuldigen gum Tode verurteilt und Din» 
gericbtet: ſchaudernd fab die Stadt bie blutigen Gliedber des vom 
enter geviertbeilten Grafen von Garinola, Sohnes Antonello Pes 
frucci'8, Aller Vermogen wurde cingezogen: nicht nur ihre Habe im 
— anbe wurde mit Beſchlag belegt, fondern ferrante ſandte fogleid) 
mad) Kom, Florenz, Genua, Mailand, fi) der in den Banlen depo» 
mirten Summen zu bemächtigen. Gine Million Goldes foll in feine 
Hinbde gelangt ſein. Erſchroden über die furchtbare Juſtiz, gevarnt 
darch das Geſchict Aquila's das alle ſeine Freiheiten verlor, ohne 
Vertrauen gu ber im Friedensſchluß enthaltenen Gewährleiſtung von 
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Florenz und Mailand, maren die Varone lange unſchlüſſig, ob fie 
ſich bem Könige anvertranen follten. Ferrante felber glaubte nicht 
daß ſie's thun würden. Endlich thaten ſie's doch, leifteten Mbbitte, 
verſprachen Treue und Gehorſam. „Alle Fürſten und Herren, ſchrieb 
der König am 17. Februar 1487 an Giovanni Nauclero , ſeinen 
Gejanbten bei Ferdinand bem Katholiſchen, die cinft gegen uns 
rebellirt batten, befinden ſich jebt bei una in Neapel. Sie geniefien 
qroferer Sicherheit ibrer Perjonen und Befigungen, groferer Bue 
jriedenbeit und Nube ala vor bem Ariege, denn fie baben ihre Eine 
Hinfte wie ebemal8, und während wir un bor ihnen ſicher wiſſen 
da ibre Burgen in unferer Gand find, find fie ficder vor uns, und 
Gott fei Dant leben mir miteinander obne Verdacht. Das Vergangene 
ift unferm Gedächtniſſe entſchwunden, und mir bebandeln fie mie 
liebe Sohne. Wir Boffen es wird von Dauer fein, denn mir find 
entſchloſſen ihnen mit jedbem Tage mebr Grund zu geben in bdiefer 
Gefinnung auszubarren. o Balten mir alle Theile unferes Reiches 
in Nube und Frieden.“ Nicht drei Monate vergingen, und ed ere 
folgte die Confiscation des Fürſtenthums Salerno, beffen Herr Une 
tonello da Sanfeverino im Auslande war, dann die Verbaftung der 
„wie liebe Söhne“ bebanbdelten Barone, die einer nad) dem andern 
ſpurlos verſchwanden. 

Von den Verwicklungen welche dieſe Deutung der Friedens— 
Stipulationen zwiſchen König und Papſt veranlaßte, wie von der 
Stimmung in Florenz wird noch die Rede ſein. Das Urteil über 
die traurige Epiſode und deren Einfluß auf die Geſchicke Neapels 
iſt kaum zweifelhaft. Man darf Ferrante von Aragon nicht alles 
Unrecht zuſchieben. Gin jo mächtiger und kriegeriſcher wie emporumgs= 
füchtiger und theilweiſe erblich abgeneigter Adel machte das Regieren 
unmöglich. Bia in des Königs vertrauten Rath mar der Ubfall 
gedrungen, ja in die eigene Familie. Wie gering in dieſer die Ein— 
tracht war, zeigt der Umftand daß die Barone Bofften und verſuchten, 
für ihre Pläne Don Federigo gu getvinnen, ber ebenfo beliebt mar 
wie fein Vruder Alfonſo verbafit und gefürchtet. In Salerno boten 
fie ibm die Arone an, die er ausſchlug. ferrante fiegte durch Alug= 
beit und Waffenmacht, aber er mißbrauchte den Sieg durch Lift, 
Gabfudt und Graufamfeit. Gr übertraf am ſchlimmen Mitteln feinen 


9 R Perdinandi Instruct. L. 153. In bemjelben Sinne batte der Her 
309 von GCalabrien ſchon am 27. November 1486 vom Lager aus an Filippo 
Strozzi geſchrieben. Vita di Filippo Strozzi il vecchio. 36. 
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i — Radjwirtung-von Ferranie s Verhalten gegen den Adel. 281 
alte Gegner Lubbig XL, aber wahrend dieſer, der um nichts 
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alia er 
J grauenvolle Tragödien, mie die welche Neapel in den J. 1486 
fab, haben fie nicht aufgefiibu. Drei Jahrhunderte fpiter 
ähnliche auf dieſem blutgetrinften Boden erlebt. Ferrante 
noch fieben Sabre, dufierli) in gròferer Rube alè zuvor, 
, ungeftorter, aber ſein Scharfſinn rettete ibn 
enftemn, die das Bewußtſein begangener Frevel, 
neuen Gefabren heraufbeſchworen. Im confequenten 
Gewalt becimirte er bie alte Ariſtokratie. 
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Feindſeligleit eines großen Theils derſelben gegen» ſein 
verderblich geworden mare, ſchwächte er die von den 
mod) nicht geldfte Kraft des Landes. Das Voll, 
Etilge zu finden boffte, vermochte er nicht wirklich 
fein Monopol= und Fiscaljbitem daſſelbe nicht minder 
des Lehnweſens bedrückte, und weil ibm leine 
mwandlung der dffentlicden Dinge herbeizuführen, 
oglicherweiſe vorgeſchwebt bat. Dies Volt, das alte 
hatte, belaftet und verfommen, mar durch tein 
glichteit an den Herrſcher und feinen Profumtiverben 
, der mit ftarf vermindertem Ruhm militäriſcher Tüchtigkeit 
weit mebr gefteigertem Ruf der Treulofigleit und Grauſam⸗ 
dem Baronentriege bervorgegangen ar '). 
der Friede bea J. 1484, batte aud der von 1486 
florentinijchen Wunſchen und Forderungen in der farganefifchen 
Etreitfrage feine Rechnung getragen. 
Lorenzo de' Medici war leibend und verftimmt Wiederholt 
bielt fein altes Mebel ibn gu Hauſe feft, wie im Juli 1486, oder 
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1) Gamillo Porzio'8 meifterbafte Darftellung: ,,La Congiura dei ba- 

Napoli contra il Re Ferdinando Le querft Nom 1565 ge 
brudt, erbilt weſentliche Erlauterung und Beritigung durch das mebrgenannte 
Regis Ferdinandi Instructionam Liber, leider immer noch im Drude unvolle 
embet, und burd die beiben Procefie gegen die toniglidfen Gebeimigreiber und 
Qregen die Barone, auf ferrante'8 Befebl 1457 unb 1488 gedbrudt und and an 
bie fremben Hofe gejandt, wieder abgedrudt mit Unmertungen von Stanid» 
Tao d'AIve alè Beilage gu ſeiner Mudgabe C. Porzio'8, Neapel 1859. 


232 Lorenzo" Verbaltnif gu Ronig Ferrante. 


nòtbigtc ibn mad bem Bagno a Morba gu gehn, two er im Sepe 
tember deſſelben Fabre meilte. Oft war er qu Careggi und Poggio 
a Gajano, mo er Erbeiterung und Erbolung inmitten der aufregenden 
Geſchäfte ſuchte, die ibm nicht losließen. Er gab ſich feine Muhe 
feimen Unmuth zu verbergen. Der Gine feimer Verbiindeten compro» 
mittirte ibn durch Wortbriidigteit und Härte, der Andere geſährdete 
ibn durch Doppelziingigleit und ſelbſtiſche Nebenzwecke. Beide ge- 
fährdeten feime Neputation. Se reichlicher Freundſchaftsverſicherungen 
gefpendet wurden, umſo näher lanerte Verrath. In Bezug auf den 
Friedensſchluß und auf Gian Jacopo Trivulzio 8 Nolle dabei fagte, 
er, Mailanda Verfabren fei cime wahre Schande. Als da Gini 
ſchreiten König Ferrante's gegen die Barone begann, deren Sicherheit 
Florenz und Mailand gemdbrleiftet, und bald offenbar wurde daß 
es auf deren Vernichtung und Beſchlagnahme ihrer Beſitzungen ab- 
gefeben war, bemerfte er, bdie politiſchen Bedenken voranftellend , der 
König verde zu mächtig. Gebe das fo fort, fjo merde er Herr in 
Stalien werden, wobei Florenz und Mailand ſchlecht wegkommen 
würden, ba das Vorwalten feines Einfluſſes wiederholt verderblich 
geweſen ſei. Von dem Herzoge von Calabrien müſſe man des 
Schlimmeren gewärtig ſein, da er von böſem und gehäßigem Eharafter 
ſei, abgeſehen davon daß er, ſobald er ſeinen Zweck erreicht, nicht 
auf Freundſchaft noch auf erwieſene Dienſte achte. Lorenzo erkannte, 
daß er die ſarzaneſiſche Angelegenheit zu Ende bringen müſſe, wollte 
er nicht den Gedanken an ſeine politiſche Schwäche Wurzel ſchlagen 
laſſen. In dem Jahre in welchem der Baronenkrieg zu Ende ging, 
war es nicht mehr möglich: das folgende durfte nicht ungenutzt ver⸗ 
gehn. Von den Bundesgenoſſen war jedoch wenig zu erwarten. 
Koönig Ferrante wußte ſehr wohl welche Verpflichtungen er gegen 
Lorenzo und Florenz hatte, und ſprach es aus, es ſei löblich Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten, aber, ſetzte er hinzu, wo ein Freundſchafts- 
bund ſo feſt, der Wille beiderſeits ſo eins ſei, müſſe man nicht das 
Maß der Verpflichtung ſondern das des Vermögens anlegen. Und 
nun begannen die gewohnten Berufungen auf Erſchöpfung des Schatzes, 
Schwierigkeiten mit dem Papſte, Türkengefahr, die auch Bernardo 
Rucellai, Geſandter in Neapel, zu vernehmen belam). errante 
ſagte zu Lutozzo Naſi, einem andern florentiniſchen Diplomaten: 


1) Der Ronig an Lorenzo, Caſtelnuovo zu Neapel 3. Juni 1487. Bei 
Gabroni, IL 275. 
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è ab daß ich ibn und die Stadt in Wahrheit geliebt 
— — * ſeine Liebe zu mir und den Meinigen erprobt. 
rden id und ſie nicht mehr in dieſem Reiche fein. 
welche mir und unſere Nachlommen nie vergeſſen 
lonnen, während mir unfere Danfbarfeit gegen ibn und 
ftet8 an ben Tag legen werden. ber es blieb bei 
es batte nicht viel zu bedeuten, wenn er gelegentlich 
herabließ, der florentiner Signorie pu ſchmeicheln, mie er 3. B. 
1486 filr deren Geſandtſchaft ein Haus in Neapel anwies, 
Konig Ladislaus für Venedig getban, und Trophäen aus 
von 1478 zurückſandte, indem er duferte, er molle nicht 
J Erinnerung an vergangenen Hader währe, mo man nur 

qegenitiger Breunbichît gebenten folle). 
Bu Lodovico il Moro begte Lorenzo nod) weit geringere8 Vers 
wauen, aber bie oberitalifchen Verbaltnifie, namentlich die venetia= 
uiſchen, legten es igm nabe, mit Mailand in moglichftem Ginver- 
* qu bleiben. Der Sforza mar eiferſüchtig auf die genauen 
EBegiebungen zwiſchen ben Bundesgenofien, ſodaß Lorenzo das ge- 
 meinfame Sntereffe von Florenz und Mailand hervorhob, den König 
might gar gu mächtig werden zu laffen. Die ſarzaneſiſche Ungelegen= 
Beit machte aber das Zuſammengehn mit Mailand ſchwierig. Lodo» 
vbvieo bacbte ftet8 an die Wiedergewinnung Genua'8; wegen einer 
È , welche die Genuefen in fortwährender Spannung erbielt, 
| mollte er ſich umſoweniger deren Gemüther abwendig machen, da fie 
fi um Siilfe gegen Florenz felbft nad Venedig gewandt Batten. 
—_ Smmoceng VIII. batte Vermittlung verſucht. Die Bani von San 
Giorgio follte Pietrafanta abtreten, bingegen Sarzana bebalten. Aber 
ie Sache gerſchlug fio, wol zumeift, meil die offentliche Meinung 
în Sloreng fi), nad) all den Opfern, mit einem ſolchen Ubtommen 
—‘eine8100g8 zufrieden gegeben bitte. Gin geringfiigiger Anlaß, die 
«Mlorentinifche Vefegung eines lleinen GCaftella jenfeit der Magra, reichte 
«bin, cò qu bittern Worten zwiſchen Lorenzo und dem Sforza tommen 
Qu laffen. Erſterer batte im October 1486 Baccio Ugolini zum 
_‘exzog von Galabrien gefandt, und Lodovico nabm es übel nicht 
—_ bavon benachrichtigt worden zu fein. Mailand und der Herr Lodo= 
bico, ertviberte Lorenzo, ſcheinen qu vergefien, daß dieje Stadt fio 
2) Gio. Lanfredini an die Signorie, Neapel 27. Sept. 1486, bei Bans 

dini, Collectio etc. 10. 





pu, 


Li 


2394 Einnahme von Sarzana. 


cine Stadt der Freibeit mennt, und daß es übel um fie ſtände, tonnte 
fie niet cimen Yann in nicht officiellem Muftrag an ben neapo= 
litanifcden Prinzen fenden, obne ſich mit Mailand darüber gu be— 
nebmen. In Florenz, fubr er fort, babe man nichts darüber gefagt, 
ala der Herr Lodovico, ohne angzufragen, ſich mit Venedig verftindigt 
babe. Solche Dinge feien Merlmale von Abneigung, und tréfe e8 
ſich daß Mailand einmal der Florentiner bedürfte, ſo würde e8 une 
mogli) fein bas Volt zu deffen Gunften gu ftimmen, wenn man es 
vorber gereizt bitte. o ftanden dieſe italieniſchen Staaten queinander, 
die ſich Bundesgenoſſen nannten! Dann folgten wieder {one Worte 
und Freundſchaftsbetheuerungen, welche den Schein erbielten und 
miemand täuſchten. Lorenzo bat das Mögliche getban, das manfende 
Gebäude der Eintracht zu ftiigen. 

Als ba Jahr 1487 anbrad), mar man in Florenz feft ent= 
ſchloſſen, mit Sarzana ein Ende qu machen. Die Germefen famen 
aber mit bem Angriff guvor. Auf einem naben Hügel liegt das Fort 
Sargzanello, von Gaftruccio Caftracane dem tapfern Gibellinenfiibrer 
begonnen, ala bdiefer das luccheſiſche Gebiet bia zur Magra ausbdebnte. 
Es war eine VBerguefte, auch heute noch durd) ihre Conftruction der 
Beachtung werth. Im März griff ploglio der Befeblahaber von 
Sarzana, Gian Luigi Fiesco von Lavagna, Sarganello an, nahm den 
dufern Ort, begann die Beſchießung des Fortà. Im genuefifchen 
Lager biente ala Yngenieur der ſchon ermabnte ſieneſiſche Architelt 
Francesco di Giorgio; gegen Sarganello ift, fo ſcheint es, zuerſt dad 
Minenfbftem von igm angevandt worden. In Florenz erfannte 
man, daß feine Beit zu verlieren fei. Der Graf bon Pitigliano, die 
ferren von Piombino, von Faenza und Mirandola befebligten die 
Truppen, Neapel und Mailand fandten kärglichen Beiftand. Am 
15. April wurden die Velagerer des Forts vollftàndig geſchlagen, 
ir Anführer Obietto Fiesco fiel in die Hinde der Gieger. Uber 
der Kampf um die Stadt zog fic lange bin; die Mannſchaft mar 
nicht beffer ala ein Theil der Hauptleute. Fm Orte ftieg die Noth, 
doch Bielten die Vertbeidiger aus. 

Zu Anfang Juni mar Lorenzo nad) Pifa gegangen, am 8, 
war er im Lager und beorberte engere Einſchließung. Ein Entiab= 
verjud miflang. Als am 21. der Sturm beſchloſſen mar, zog die 
Etadt die weiße Fabne auf. Am folgenden Morgen öffneten ſich die 
Thore. Die Bewohner wurden geſchont, die Bejagung blieb frieg3= 
gefangen. Am BVorabende des Johannesfeſtes traf Lorenzo in Florenz 
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, »Miemal8, melbdet der ſerrareſiſche Gefandte, wurde er mit 
offe empfangen, das bie Wiedergewinnung 
Ga ibm mehr alè Andern zuſchreibt· 1). Es mar nicht ſowol 
| Die Bedeutung des Ortes an ſich, worauf es antam: Florenz be- 
N°. die Wegnahme alè cinen ibm angetbanen Schimpf. ,,Nad= 
7 dem ihr, fo lautete König Ferrante 8 Inftruction * vom 27. Juli 


Bh 

Signorie, bie Herren Acht und den erlauchten “Sen Lorenzo in 
tunferm Namen begrüßt habt, werdet ihr bdenfelben unfere Freude 
liber bie Wiedergewinnung Sarzana's ausſprechen, eine Freude welche 
| imabren und aufrichtigen Freunden bei giinftigen Unldfien ziemt und 
—tinem Verhãltniß entipricht, welches Vortheil und Wohl des Einen 
| Qum Sortbeil und Wobl des Under madt. So erfreuen wir uns 
diber bie Veendigung bdiefer Ungelegenbeit mie über ein una felber 
qutbeil gewordenes Glüch, und bitten Gott, er möge durch Fortdauer 
Ad gegenjeitigen Freundſchaft una Beide in unfern Intereffen und 
—9 ra Woblergebn fördern und vom Guten zum Beffern gelangen 


J Lodovico il Moro's üble Laune fam raſch an ben Tag. 
A Cogli berief er feine Truppen aus dem florentiniſchen Lager 
am ber Magra zurück. Der Verluſt Sarzana's brachte aber 
dm Genna die Dinge zur Entſcheidung. Der Gardinal-Doge Paolo 
{ab cin, daß es igm nicht gelingen würde ſich inmitten zahlreicher 
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ben Golf ber Spezia nabegu ſchutzlos war. Während 
orga qu unterbandeln begann, unterbandelte die Partei 
der Mbormen mit Frankreich. Lodovico mar jedod) bebender alè die 
MNitbe des jungen Königs, und nad) vielſachem Hinundherzerren 
enbdete die Sadje damit, daß Genua den Herzog von Mailand nod= 
mal alè Oberberen anerfannte, und ber Doge, mit einem Jahrgehalt 


dere Die Berichte Guidboni'8 bei A. Cappelli entbalten cime Menge Nad= 
und Unbeutungen, aus benen man Lorenzo'8 Stimmung um die Beit 
bed Griebensilufjed von 1486 und fein Berbaltnif zu den Vundebgenofien flat 

— erlennt. — Meber Gaxrganello: E. Promis, Storia del forte di Sarzanello, 
Turin 1838. Daf aud die Gloventiner Minen brauchten, ſcheint aus Guido 
ni'8 Nadirigt bervorgugebn: ,sperasi per certe cave fatte... che S. 
Francesco (baè befeftigte franciécanertlofter) si aquisterà fra due di.“ 

2) KR. Ferdinandi Instr. L. 245. 
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abgefunden, fein ruheloſes Leben in Nom beſchließen gina. Die 
Glorentiner aber haben ſich nicht Lange des Beſitzes von Sarzana 
erfreut, das fo viel Blut und mebr mod Geld getoftet Batte. 
Garl8 VIII Feldzug gegen Neapel gab Stadt und Vefte in die 
Hände der Franzoſen, mele fie, ala ſchon florentiniſche Truppen 
und Commiffare gum Behuf der Rückgabe erſchienen, an biefelbe Bank 
von San Giorgio verfauften, die fo lange mit ber Republit um den 


Befik geftritten batte. 


VI. 


Lorenzo de' Medici al8 Bermitt[er zwiſchen Nom und 
Neapel. 


Seit lange batte Lorenzo de’ Medici feinen Zweifel darüber ge= 
laffen, wie febr er fi) nad einem guten Einverſtändniß mit Ynno= 
cenz VIII. febnte. Wir faben mie nach deffen Wahl die Umftinde 
ſich giinftig anliefen, ſodaß die Florentiner baldiges Ende dea Streità 
um Sarzana Boffen durften. Das Zerwürfniß mit Neapel mar dann 
bemmend eingetreten. Florenz ftand auf des Königs Seite, gum 
Brud mit bem Papfte war es jedbod) nidt gefommen. Lorenzo mar 
jedergeit zu diefem in Beziehung geblieben. Er mar e8, der die im 
Frieden von 1486 faft ſchutzlos gebliebenen Orſinen mit Innocenz 
verjobnte. Oeffentliche mie perfonliche Angelegenbeiten ließen ibn auf 
deffen Freundſchaft Gewicht legen. Gr erfannte auf mie ſchwachen 
Füßen das italieniſche Bündniß ſtand und melchen Einfluf die Dinge 
im Kirchenſtaat auf die einbeimifchen iibten. In Familienverbalt- 
niffen handelte es ſich nicht minder um Vermögensfragen, wobei die 
vortheilhafte Verbindung des älteſten Sohnes und der heranwachſenden 
Töchter in Betracht kam, ſondern auch um Förderung des zweiten 
Sohnes, welcher nach dem Wunſche des Vaters die einſt ſeinem 
Oheim zugedachte Laufbahn betreten ſollte. Im Verhalten Lorenzo's 
im Laufe des J. 1487 treten dieſe verſchiedenen Intereſſen deutlich 
zu Tage. 

Im April 1486 Batte ein angefebener waffenkundiger Bürger 
von Ofimo in der anconitaner Mark, Voccalino de’ Guzzoni, den 
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ber Verlegenbeit des Papſtes benugt um ſich unter dem 
einer von der apoſtoliſchen Rammer ibm geſchuldeten 

Eur me gemaltiam in den Beſitz bdiefer gleich vielen andern leicht 
ertegbaren Stadt zu feben'). Lodovico il Moro batte alsbald ge- 
diufert, wenn ber Mann fi dem Bündniß wider den Papft ans 
fobliefien molle, jo verde man ihm Beifteben, da die Sache gelegen 
fomme*). Uber Boccalino wollte verſuchen ſich ohne frembden Bei 
ftand zu — dem er nicht trauen mochte. Der zwiſchen dem 
Mapft und Neapel geſchloſſene Friede war ihm dann im erſten Mo— 
ment — indem viele der gerjprengten Kriegsleute Sanfe= 
berino'8 in ſeinen Dienſt traten. Bald gelangte er jedoch zur Ueber⸗ 
{| geugung daß er verloren ſei, fo daß er den im Namen des jungen 
Pad bon Urbino an ibn gerichteten Vorftellungen nachgab und 
fi mit Innoceng VII vertrug. Das Abtommen ar jedoch nicht 
| bon Dauer, und da Voccalino von neuem die Fahne der Empörung 
aufpfiangte, brobte man mit Getvalt. Da fam Sener auf den abene 
J — feuerlichen Gebanten, Sultan Bajaget gu einem Ungriff auf die Mart 
qu reizen, die er fodann als Vajall des Türlenreichs verwalten würde. 
Dex Bote, fein Neffe der dieſen Vorſchlag überbringen ſollte, wurde 


"I 
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din Lecce verbaftet, und Konig Ferrante, im Beſitz der Brieſſchaften, 


J Konigreich ftebenden Trivulzio und die Geſandten von Florenz und 
Mailand in Fenminif. Nun beſchloß man in Nom, weiterm Aus 
Breiten ber Rebellion zuvorzufommen. Am 2. Marg 1487 wurde 
Giuliano della Novere gum Legaten für die Mart ermannt*), Giulio 
 Gefare Varano Lerr von Camerino ibm alè Befehlshaber der Truppen 
1 Beigegeben Als fie nichts ausrichteten, wandte der Papft fi) an 
= Bobovico il Moro mit dem Geſuch, um Siilfe durch einen Theil 
einer Truppen. Der Wunſch murde erfüllt, und am 8. Mai traf 
| Gian Jacopo Trivulzio in Rom, am 31. im Lager vor Ofimo ein. 
J Auch dieſer tüchtige Krieggmann fam anfang8 nicht gum Biel. 
4 E feblte an Gelb, an Artillerie, an Munition. Wegen ausbleibenden 





1) Die ausfuhrlichſten Nachrichten aber Voccalino de’ Guzzoni giebt Bere 
di marbino Balbi im IL Buche der Geſchichte Guidbubaldo'è von Montefeltro, 
no Mail 1821. gl. Ugolini, Storia dei conti e duchi d'Urbino IL 49 ff. 
n° 2) Un Gian Dacopo Trivulzio, Mailand 29, April 1486, bei Nomini, 
A IL USB. Ebendaſ. die weiteren Segriftftode fber diete Angelegenbeit. 

a 3) Burcard, Diarium 88. 
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und verlieh da8 Lager; die päpſtliche Mannſchaft mar völlig une 
braudbar; Boccalino unterbandelte fortwibrend mit bem Cardinal 
und mit Francesco Gaddi, melden Lorenzo de’ Medici, mittelft des 
Biſchofs von Arezzo mit Voccalino in Verbindbung getreten, gum 
Abſchluß eines Vergleichs gefandt Batte *). Endlich wurde man'è in 
Rom miide. Cardinal Value, der ſchlimme Yntrigant welcher von 
Glück fagen fonnte, daß Ludwig XI. ſich damit begniigt Batte ibn in 
einen Gifentifig zu fpercen, bem es aber nicht an Fabigfeiten fehlte 
und der am päpſtlichen Hofe Einfluß gewonnen batte, wurde in der 
zweiten Hälfte Juni mit Geld und neuer Mannſchaft gejandt, Della 
Novere abzulòfen. Als er anlangte, batte Trivulzio durch Befeftigung 
einer die Stadt dbominirenden Anhöhe fernern Wibderftand unmöglich 
gemacht. Am 12. Juli erboten fi die Einwohner Yu capituliren. 
Der florentinifebe Abgeſandte vermittelte bas %btommen. Gegen 
BZablung von adttaufend Ducaten milligte Voccalino ein, bie Stadt 
qu verlafien und nad Florenz gu geben. „Heute Abend, ſchrieb 
Trivulzio am 1. Auguft nad Mailand, babe id zweihundert Füßer 
und eine Schwadron Reifige in Ofimo einrücken Laffen.  Morgen 
früh mird Meſſer Boccalino die Stadt verlafien und ſodann der Herr 
Legat feinen feierlichen Einzug balten. Die Sache fonnte nicht glück⸗ 
licher nod) ebrenvoller verlaufen.“ Nicht glücklicher noch ehrenvoller! 
Sechzehn Monate lang Batte eine gar nicht ftarfe Stadt in der 
Rebellion gegen igren Landesherrn bebarrt, und nad fünfmonatlicher 
Einſchließung Batte man ſich mit Geld und Pardon abgefunden.  Fiir 
die Bewohner mar die ein Gliid, aber ea geigt wie e8 mit bem 
Kriegsweſen ftand. 

Voccalino de’ Gugzoni wurde in Florenz ebrenvoll aufgenommen; 
Lorenzo de’ Medici war beauftragt, ibm den grofiten Theil der ibm 
bemilligten Summe von welcher er bei feiner Abreife taufend Ducaten 
erbalten Batte, auszuzahlen. Lorenzo 8 Briefe an den Geſandten 
Gipvanni Lanfredini, zeigen, mie menig man ſich in Nom mit der 
Erfüllung der von ibm gemabrieifteten Bufogen beeilte. Da da 
Geld nicht anlangte, Voccalino auf Zahlung drang, ftellte Lorenzo 
ibm einftweilen fünfzehnhundert Ducaten zu und beauftragte den 
Gefandten fiir die CErledbigung der Sache gu forgen. Ich glaube 
nicht, ſchreibt er*), daß der Papft von Natur bösartig oder händel⸗ 


1) Das Mediceiſche Archiv, Filza 57, entbalt eine Menge Schriftſtücke 
iiber die Ungelegenbeit von Ofimo unb Boccalino. 


2) Glorenz 18. Auguft 1487. Meb. Ard. Filza 57. In einem Schreiben 







it. Wire er's aber, was id nie bemerit babe, fo follte 
mir gegemiiber fein. Suchet die Sache in Ordnung gu 
, Ddenn id) achte den geringften Gleden der ſich meiner Ehre 
, mebr alè das Leben oder mas mir fonft auf Erden das 
Machet fein Hebl daraus, daß i, wenn man auf 
leine Riidficht nähme, feinen Anftand nebmen würde, 

an den Tag gu legen. Id kann es nicht glauben, 
aber nad dem Verbalten richten“ Man ſchien in 


* 


ertverben, wozu man | man ibm behülflich gu fein dachte, mie ibm denn 
& der Gintritt in den Ariegsdienft angeboten ward. Nach einiger 
er ſich aber nad) Mailand, mo Lodovico il Moro, der 


ungern in feiner Nähe fab, fi ſeiner gemaltiam ent: 


—_—’ ‘8 Lorenzo bem Papfte diefen Dienft erwies, mar eine Samilien» 
— wiſchen Beiden eingegangen. Die Reihenfolge der poli» 
iſchen Ereigniſſe hat uns ſeit den ans der Verſchwörung der Pazzi 
emtiprungenen Verwid{ungen und Kämpfen die Mediceiſche Familie 
cus ben Uugen verlieren laffen. Das Haus in Via Larga war mit 
Andern gefüllt. Neben den drei Sobnen, Piero, Giovanni, Giuliano, 
—lîibten vier Tochter beran, Lucrezia, Madbalena, Luigia, Contejfina. 
3g , bom Allen die diltefte, war friibe mit Jacopo Salviati ver= 


ui 


; worden, alè es darauf anfam, die Erinnerungen von 1478 zu 
i —* Luigia, die dritte Tochter, war Braut Giovanni's de' Medici, 
es jungern Enlels von Coſimo's des Alten Bruder Lorenzo. Ihre 
È. — Grofimutter îvar lingît nicht mehr alè im J. 1487 die Vermalung 
i Melteften ftattfand. Lucrezia Tornabuoni ftarb am Vertindigungs- 
1482. Lorenzo bat ben Verluſt der! trefflichen Mutter ſchwer 
È Meine Verebrung für Gure Grcellenz, ſchreibt er an 
È bemfelben Tage an Eleonora ') Herzogin von Ferrara, qebietet mir 
J dg ben ſchmerzlichen und niederdrüclenden Verluft zu melden 


ai 


È dom — November, welches ſich auf den in Nom gefanglich zurückgehaltenen 
raamals hingexichteten Neffen Voccalino'8 bezieht, drîdt er fich noch weit 
er aus. ,,Stimo questa cosa . . . quanto la vita propria, perche mi 
‘pare mettere una gran parte dello honore et fede mia.“ 

£ 1) Cappelli a. a. O. 244. Ebendaſ. Schreiben von bdemielben Tage 
i (25. Max; 1482) an Lerzog Grcole. In Lorenzo'8 Briefregifter finden fi 
mit iveniger ala ſiebenundzwanzig an Furſten und Gefandte ‘abgegangene 
ESchreiben mit der Todedangrige. 
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ber mic) heute betroffen, ben Tod meiner theuerften Mutter Madonna 
Lucrezia, der mid) in cine Betrübniß verjebt welche E. E. fi bor 
ftellen tann, da id) nicht blo8 die Mutter verloren babe, fondern 
meine einzige Zuflucht in meinen vielen Sorgen und Bedrängniſſen, 
die eingige Gelferin die mir viele Mühen abnahm. Es ift wahr 
man ben Willen Gotte in Geduld hinnehmen muß, aber id 
nicht genug Gewalt über mid, einen ſolchen Fall in Nube gu er 
tragen. Id bitte gu Gott, er molle mir etwa8 mebr Faffung und 
Troft fenden, und ihrer Scele Friedben und Seligteit gewähren. E. E., 
welcher gegeniiber id meinem Schmerz freien Lauf laſſe, begreift in 
welcher Stimmung und Berfafiung ſich ein treuer Diener befinbdet, 
der ſich Derfelben fo viel er vermag von Herzen empfiehlt.“ 

Daf Lorenzo de’ Medici feine Stellung bei der Berathung der 
tiimftigen Verhältniſſe feiner heranwachſenden Kinder in Betracht 
ziehen mußte, liegt auf der Hand. Man erfennt daß er ſich angelegen 
jein lie, politijche Nothwendigleilen mit den Trabitionen der Landes 
fitte auszugleichen, melche ausländiſchen Verbindungen nicht geneigt 
war. Bei der bon ibm gefchloffenen Familien-Allianz zwiſchen den 
Medici und Cybò ift zum erftenmale der Sohn eines Papſtes, ge- 
miffermafien anerfannt und auf bdie politiſche Schaubühne geftellt 
worden, ein trauriger Anfang einer traurigen Verirrung in der Ge- 
ſchichte des Papſtthums. In der erften Hälfte des März 1487 ging 
Giovanni Lanfredini nach Rom, ein Ehebündniß zwiſchen Maddalena 
der zweiten Tochter Lorenzo's, und Franceschetto Cybd, dem Sohne 
Innocenz' VIII einguleiten *). Am 22. verlündete der Vater der 
Braut öffentlich „die von Sr. Seiligleit mit mir eingegangene Vere 
wandtſchaft/ Die Verbiindeten, Neapel und Mailand, waren von 
der betrefienden Unterbandlung benachrichtigt worden. Namenilich 
auf des Königs Buftimmung legte Lorenzo um fo höheren Werth, 
dba einmal an bie Vermalung Franceschetto's mit einer Tochter 
deſſelben gedacht worden mar. Erſt dann ſchloß er in Nom ab, 
nachdem er ſich mit Neapel verftindigt, worauf er die Sade mit 
den florentiniſchen Magiftraten beſprach. „Unſere Meimung bon dem 
erlauditen Lorenzo, beift ed in der von Ferrante an den nad Rom, — 
Florenz und Mailand gebenden Gefandten Trojano de’ Bottuni am 
1. Mai ertbeilten Inftruction *), ift jo feftbegriindet, daß die ganze 





1) A. Guidoni bei Cappelli a. a. D. 292. 
2) R. Ferd. Instruct. L. 222. 
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leine Menderung bei uns zuwegebringen fonnte. Wünſchet ihm 


als ihm Nutzen bringen wird, benn der Ginflufi, ben 
x auf den fo gewinnt, wird auf die Pefeitigung der pvifchen 
it und un8 obwaltenden Mißverſtändniſſe giinftig eine 

thut uns leid nicht früher um die Abſicht gewußt zu 
indem wir ſogleich unſere volle Zuſtimmung ausgeſprochen 
winden 


_»Sott rende mm Alles zum Guten, ſchrieb Lorenzo an den 
Leg in Neapel 1), und verleibe mir die Gnade daß die Sache 
d unſerm und Anderer, gum beſondern wie zum allgemeinen Vor= 
gereiche Solche Dinge pflegt man mehr nach dem Erfolge als 
Sermunftregeln zu beurteilen.“ Dann heißt es meiter ,Da der 
wünſcht, daß bas neue Verhältniß feinen ftorenden Einfluß 
if unfer Bundniß iibe, fo verfichere ich, daß diefe Verſchwãgerung 
) mict gu einem Andern machen wird, denn mie war id) auf 
ne Privatangelegenheiten ſo vorwiegend und leidenſchaftlich bedacht, 
ich der offentlichen Ehre oder deſſen, was ſich für einen geraden 
Mann ziemt vergeſſen hätte. Id glaube der König 
en ſolchen, und er lann gewiß ſein, daß, wenn der 
Frieden nachtheiliges beabſichtigte, ich der Erſte 
zu widerſtehn. Ich weiß, wo ich das Fundament 
gu ſuchen babe, und welche Schwierigleiten aus den täg⸗ 
erwachſen, die ſich der Reihe nach fortſpinnen. Ich 
Aonige meine Ergebenheit mit nicht geringem Aufwande 
, Sorgen und Koſten bewieſen qu haben, und er mag ſicher 
,, da i das Gewiſſe nicht für das Ungewiſſe opfern merbde.* 
— Branceschetto Gybò bat in der Gefchichte diefe8 Pontificatè einen 
Namen binterlafien. Er war, fo nimmt man an, im J. 1449 
geboren, mo Giambatifta Eybò, bamal8 erft fiebzebnjdbrig, 
Vater Arano vertveilte bevor er in den geiſtlichen Stand 
batte cine Schweſter, Teodorina, welche in die genueſiſche 
Ufobdimare bineinbeiratete. Weber Name nod Stand ber 
mb befannt; von ibm felbît weiß man nichts aus friiberer 
» dufieren Ehren feblte es ibm begreiflicherweiſe nicht. Er 
—tourde Gouverneur von Nom und Generalcapitàn der Kirche; ſpäter 
—merlieb Leo X. fein Schwager ihm das Gouvernement von Spoleto 
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1) Fabroni a. a. O. IL 818. 
d, Renmont, Lorenzo de' Medici. 2 Maft. Il 16 








942 Neues Zerwürfniß zwiſchen Innocenz VIII. u. A. Ferrante. 


und von Kaiſer Friedrich erhielt er die Reichsgrafenwürde. Lehen 
lamen zu ben Titeln. Aber er mar zugleich talentlos und habſüchtig 
wie ein leichtfertiger Verſchwender. Während er mit jungen Gbdel» 
leuten an nächtlichen Unordnungen theilnahm, verfpielte er eimmal an 
Cardinal Raffael Riario vierzehntauſend Ducaten. Als der Papft an einem 
apoplettifchen Anfall ſcheinbar hoffnungslos barniederlag, verſuchte er 
ſich des Schatzes zu bemächtigen, ſo daß die Cardinäle ein Inventar 
deſſelben aufnahmen und einen der Ihrigen mit der Aufſicht betrauten. 
Freilich hieß es, Franceschetto babe bereits einen Theil nach Florenz 
in Sicherheit zu bringen gewußt. Die Braut war noch ſo jung, daß 
die Vermälung aufgeſchoben wurde. Währenddeſſen ereignete ſich 
manches, was Lorenzo hätte ſtutzig machen fonnen, wäre nicht ſein 

Wunſch, ſich in Rom einen Anhalt zu verſchaffen, ſo dringend, ſeine 
Hoffnung den ſchwachen Papſt zu dominiren, durch mene Greigniffe 
beſtärkt worden. 

Schon wenige Wochen nach dem Frieden hatte das Zerwürfniß 
zwiſchen der Kirche und Neapel wieder begonnen. Als Aquila dem 
Könige unterworfen ward, kam der päpſtliche Gouverneur um's 
Leben; das päpſtliche Banner wurde herabgeriſſen. Die neue gegen 
die Barone ausgebrochene Verfolgung ſteigerte das Mißverhältniß. 
Nun trat des Königs Wortbrüchigkeit auch gegen den Papft felber 
dazu. So Ferrante mie fein Sohn ftellten die Zuſage der Zahlung 
des Lehnzinſes in Abrede. In Vezug auf das Beneficialmefen währte 
die alte Willfiir. Innocenz VIII. fab ſich und feine Untoritàt ber= 
bobnt. Im Januar 1487 traf der Fürſt von Salerno, der fi) an 
bem Königreiche entiernt hatte ebe das Nek fi aud über ibn zu— 
fammenzog, in Rom ein, wo er mit grofsen Ehren empfangen wurde). 
Sein Bericht iiber die Vorginge goß Del ing Feuer. Der Umftand 
daß der Moro, der immer doppelte8 Spiel {pielte, ſich ohne Rückhalt 
wider ben König ausſprach mit dem er doch eben megen der Heirat 
feine3 Neffen Gian Galeazzo unterbandelte, und mit ber Parteinahme 
Venedigs für den Papît drobte, trug nicht dazu bei, Letztern Ferrante'3 
Verfahren rubiger ertragen zu laffen. Der König erfannte, daß die 
Lage nicht ungefàGriid mar. Um 1. Mai fandte er Trojano de’ 
BVottuni ala außerordentlichen Botſchafter nach Rom, Florenz und 
Mailand *). Diefer follte die in der Sade von Ofimo bem Papfte 
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1) Burcard, Diarium 87. 
2) R. Ferdinandi Instruct. L. 217 ff. €. oben 240. 
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AR Dienfte moͤglichſt ausbeuten, die Türlengefahr bervorbebent, 
Verlegenbeit mit den fortdauernden Riiftumgen erklären, 

den Herzog von Bari um Beiftand im Fall einer In— 
Alles dies mar Epiegelfebterei. Falla der Papft 
geigte, follte ber Geſandte erflàren, der Lehnzins fei viel= 
formalitàt ala eine Gelbleiftung. Bu legterer erachte ſich 
verpflichtet, und er babe die beim Friedensſchluß 
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_ertbeilte Zuſage rie ratificirt. Die VBedingungen dieſes Friedens feien 
fiberdie von feinen Varonen nicht erfüllt worden, und nachdem der 
apft ibn cinftin tauſend Gefahren geſtürzt, fei er nicht im geringften 
 gefonnen, feine Kräfte noch mehr gu ſchwächen um ibn zu erhöhen. 


5 
5 
28 


Herzogs von Bari mit Venedig betreffe, ſo 
ie Meinung der florentinifcben Signorie und 
und wo moglidà ſchriftliche Zuſage von Glitfe- 
erlangen ſuchen. Das Verbalten der Varone babe neue 
erfordert. Das Murren dariiber befrembde den König febr, 
verde nur bem SPapfte und ben Venetianern Obermaffer, 
qu ciner Verwirrung Anlaß geben, dirger alè die friibere. 


i 
LE 


— È; 
i 





perte 


Ex perlofie fi vollig auf Florenz und Lorenzo; die ganze Welt 
«miîrbe nicht vermogen, feine Meinung von bdiefem umguftimmen. 
——‘Derielbe Mann, der den Frieden mit dem Papîte geſchloſſen Batte, 


Pontano, verjafite aud, in ded Königs Auftrag, diefe In— 
im Frieden iibernommene Verpflichtung ableugnete. 
fi) nicht in der Vorausſetzung, Lorenzo merde 
, cimen meuen Brand gu verbiiten. Uber er irrte 
, oder gu glauben ſich ftellte, dieſer billige fein 
Sargana guriidgefebrt und endlich bdiefer Sorge 
, diufserte o ſich rildbaltlo8 itber beide Bundesgenoſſen. 
Grbitterung mufite inbertbat groß fein, tvenn er, in der Freude 
die Fortſchritie der frangofifchen Waffen in Flandern gegen 
— ian, ſich gu ber Aeußerung hinreißen ließ, er hoffe 

_moòì Den Konig von Frankreich alè Herrn von gang Italien gu 
3 . Dies geigt, fügt der ſerrareſiſche Gefandte binzu, mie grofi 

Verftimmuna Er. Magnificenz ift: Gott lente fein exg gum 
«Die Verbaftung der Barone, berichtet derfelbe am 11. Juli, 

bem erlaudten Lorenzo fondern der gangzen Stadt ſehr 
, und man ſpricht davon zur Unebre des Konigs.“ Der 
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1) XL. Guidoni, Flor. 7. Fuli 1487, bei Cappelli a. a. O. 295, 
18* 
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Anſchluß Genna’ è an Mailand und die Verlufte Venedigs im Kampfe 
gegen Erzherzog Sigmund, meint ber Gejandte, würden mol bie 
Signorie zu duferfter Behutſamleit veranlafien, aber Lorenzo 8 Neben 
gegen Lodovico, den er für den eigentlichen Friedensſtörer balte, feien 
duferft heftig. Wenn ber Herzog von Bari in feiner ziveidentigen 
Politif fortfabre, merde nad) Lorenzo's Anſicht die Folge dbavon fein, 
daf der Papft und Florenz von bem Könige das Geſetz annebmen 
miifiten. andelten Beide verftindig, fo würden fie zuſammengehn 
mie ihre Väter, und Italien nicht in Gefahr ſtürzen. Lorenzo fagte, 
er îvollte er tonnte fi) ſechs Monate lang an einem Orte verbergen, 
wo ibm von italienifchen Dingen nichts zu Ohren fime. 

- Die zahlreichen während diefer Beit von Lorenzo an Lanfredini 
gerichteten Schreiben legen feine Verftimmung wie feine Beſorgniß 
an ben Tag. Es fei notbig, ſchrieb er am 17. Juli *), daß der Papft 
fi) der Haltung Venedigs vergewiſſere, unterdefien aber eine fefte 
Etellung nebme, bamit man nicht argwohne, er glaube ber Ver 
ſicherung de Königs, fein Vorgeben gegen die Barone fei durch deren 
Verbalten feit bem Frieden veranlaßt, modurd er allen Boden ber= 
lieren miirde. Zehn Tage ſpäter äußerte er ſich mißmuthig fiber die 
Bmeideutigleit Lodovico Sforza" 8, welcher, von dem neapolilaniſchen 
Gejanbdten gedringt, zur felben Beit an feinen Bruder den Cardinal 
in einem dem Könige giinftigen Sinne, an feinen Ugenten in Rom 
in Mebereinftimmung mit ben päpſtlichen Anſichten ſchreibe. Der 
Zweck der ſcheinbaren Parteinahme des Sforza fiir Ferrante dürfte 
wol fein, biefen qu verbindern ſich Venedig gu nähern, wenn er 
Mailand und Florenz ſich gegeniiber ſähe. Es fomme aber vor 
allem darauf an, daß fimmtliche italieniſche Staaten feft zum Papfte 
bielten und feinen Wankelmuth zeigten. „Gewiß wünſcht Seder den 
Brieden, aber id glaube, feiner wird zulaſſen, daß der Papft be 
leibigt und erdrückt merde.“ 

Die vom Könige umbergefandte Rechtfertigung ſeines Verfahrens 
ilbergeugte niemanden. In der zweiten Hälfte des Juli 1487 hielt 
Innocenz VIII. ein Confiftorium iiber die Lage ber Dinge in Neapel. 
Das -ganze Cardinalcollegium ftimmte ibm bei, daß die Ehre des 
h. Stubla nicht linger zuzuſehn geftatte. Un den König von Spanien, 
an Mailand und Florenz, die das Abtommen gewährleiſtet, folle 


1) Med. Arch. Filza 57. Aus diejer und ber folgenden Beit find eine 
Menge Depeſchen fiber diefe Angelegenbeit vorhanden. 
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i beffeni Perlepumg oricivieben werden Gin Nuntius jollte nad) 
gehn, Einſprache qu thun, und falla die Varone neuerdings 
den ordentlichen Rechtsweg wider diefelben unter Vetheiligung 
È WPapftes antreten zu laſſen. In dieſem Sinne wurden am 
P #" Juli die Inftructionen für Pietro Vicentino Biſchof von GCefena 
 ausgefertigt’. ber der Konig bebandelte den Nuntius auf ſchnöde 
_EMeife®). Er vertveigerte ibm Audienz, und als diefer den Moment 
erfpébte, wo Ferrante auf die Jagd ging, und an der Thiire ſtehend 
; feine Vorftellungen anzubbren zwang, ward es um nichts beffer. 
x Nuntius forderte im Namen des Papfte8 dreiertei : Entrichtung 
„Enthaltung von aller unrechtmäßigen Einmiſchung in 
Vngelegenbeiten, Ginftellung des Verfahrens gegen die 
















Bi Auf den erften Punit erwiderte Ferrante, er babe kein 
Fui d da er alleò auf den vom Papît gegen ibn begonnenen Rrieg 
— verwanbt Bate, fodafj dieſer fich cinige Fabre gedulden milffe. uf 


ben queiten: bie fiir Veneficien geeigneten Perſonen tenne er, die 
—_ Surie aber nidt, und es geniige daß der Papft die vom Konige 
_‘@ruannien beſtãtige. Auf den bdritten endlich: mie der Papft die 
—Gardinàle Golonna und Savelli wegen Verraths nach ſeinem Ermeſſen 
eingeletlert und befreit, fo ſtehe es dem Könige gu, verrätheriſche 

| feinem Gutbiinfen zu verbaften und wieder gu ent⸗ 


8 Horn ftofien und ritt auf die Fagd, obne 
grüßen. ,,Wenn id, ſchrieb Lorenzo am 
in, meuerding8 über bie neapolitaniſche An⸗ 
babe, fo liegt der Grund nicht in Sinnes- 


fondern meil id mid nicht ohne Frucht abmühen will 


— 


41 
18 
; 


Segt ©. Seiligleit Vertrauen zu mir, wie ihr mir meldet, fo ift es 
meine Wflicht, nur die Ehre Sr. ©. im Auge zu bebalten. Jemehr 
iprdgareda omehr beſtarle id) mid) in der Une 
 ficot, daß der Papft weder dem Konige gegeniiber ſein Net aufgeben 
Mmoc) Arieg mit ibm beginnen darf. Das Mittel, beide ertreme Fälle 
Qu bermeiden, biintt mid) daß der Papft obne Hogern alle Mafi= 
regeln treffe, um ſein Recht inbetreff der Lebnéfrage zu mabren, 
ambrerfeità aber Alles vermeide, mas einen Waffengang oder das 
 nterdic nach ſich ziebn muf. Bum Ariegfibren befinden mir uns 


Verfaffung, und bie allgemeine Lage Italiens mie die 


hi 





1) Naynalbdi, Ann. cccl. gum I. 1487 Doc. X. 
2) Infelfura, Diarium bei Muratori, R. It Ser. III 2, 1218. 1219. 
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bejondere ded Kirchenſtaats ertragen feine Erſchütterung. Das Inler⸗ 
dict ohne Waffen ift obnmadtig, weshalb es mir für jegt hinzureichen 
ſcheint, daß die Sache intact bleibe. Die würde aber nicht der Fall 
jein, wenn der Papft inbetreff des Lehnzinſes nachgäbe, fei ed durch 
Herabſetzung oder Verzicht auf das Geſchuldete, benn in dieſem Mo— 
ment würde ed doch nichts fruchten und nur Verluft fein. Wenn 
der König auf dieje Sache den Werth legt, den er darauf zu legen 
ſcheint, îo würde fi), falla eine Conceſſion nöthig ift, cin geeigneterer 
Zeitpuntt im päpſtlichen Ynterefie finden. Ich fürchte nicht im ge- 
ringften, daß die Aufrechthaltung der päpſtlichen Rechte den König 
zu einer feindſeligen Demonſtration bewegen werde. Er würde un— 
gerechtfertigt daſtehn und die Uebrigen würden es ibm nicht geftatten. 
Dies iſt meine Meinung, welche ich nur für den Papſt ſelbſt äußere, 
denn es ift zweckdienlich daß es den Anſchein babe, ala liege ich ihm 
an ſich mit dem Könige zu vertragen. Der Herr Lodovico und 
manche Andere find bderfelben Anſicht. Stimmt der Papft ein, fo 
muf er fi) danach richten, mid) und die Andern nicht in Verlegen= 
Beit bringen, fondern Beit und Gelegenbeit abmarten.“ Die Haltung 
der Venetianer beftàrite Lorenzo noch mebr in der Unficht, dba man 


es in Rom nicht zum Aeußerſten fommen lafjen diirje. „Die vene= 


tianiſche Antwort, ſchrieb er am 31. Muguft, dünkt mid febr un— 
beftimmt und dem von Er. H. in die Republit geſetzten Vertrauen 
menig entſprechend. Ich glaube es mare gut, wenn der Papît einige 
Empfindlichkeit darüber zeigte, obme inde die Sade geradezu übel⸗ 
qunebmen, namentlich inbetracht ibres Krieges mit den Deutſchen und 
der Niederlage mie des Todes des Herrn Roberto [Sanfeverino] '). 
Jedenfalls aber müßte ibnen die Macht des Königs und die Leichtigkeit der 
Schãdigung des Kirchenſtaats zu Gemüthe geführt werden, um für ſolchen 
Fall ihre Anſicht zu vernehmen, wie auch inwieferne man auf ſie zählen 
darf. Es wäre zugleich eine Gelegenheit ſie zum Frieden mit den 
Deutſchen zu ermuntern, denn in Wahrheit trägt es mancherlei 
ſchlimme Früchte, wenn ſie auf jener Seite zu ſchaffen haben, und 
mich dünkt der Papſt thäte ſehr wohl daran, die Venetianer zum 
Frieden zu ermahnen und zu unterſtützen, damit ſie die Freiheit ihrer 
Bewegungen wiedererlangen.“ 

So faßte Lorenzo Nahes wie Fernliegendes zugleich ins Auge. 


1) ©. oben 229. 


2 
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È Wifer Yunoceny VII. mar nicht der Mann, eine fefte Haltung an= 
 qunebmen. Er ließ ſich von augenblickllichen Stimmungen beherrſchen. 
Um 3. September traf Gian Jacopo Trivulzio, nad) der Beilegung 
Der Ungelegenbeit von Ofimo vom Papfte mit Ehren überhäuft, auf 
Riidreife nach Mailand mit Cardinal della Novere in Florenz 
i ibm glàngend empfing, Allen voran Piero de’ Mebdici, 
bic fremben Botſchafter und viele vornehme Biirger, und mo er im 
E von Sta Croce abftieg. Lorenzo mar in Pija. Trivulzio 
Papfte den Uuftrag ibm zu fagen, er vertraue ganz auf 
merde fi) von ibm leiten laffen; leite er ibn aber ſchlecht, 
Muin fein. Dabei mar der Papft in die 
Alagen fiber den König ausgebrochen. Was aber der mais 
Kriegsmann iiber Innocenz VIII. duferte, mar nicht ge— 
bas Vertrauen ber Republif zu ibm zu kräftigen. „Meſſer 
Jacopo, ſchreibt der ferrareſiſche Gefandte, jagt von dem Klein⸗ 
der Ropilofigleit und Armieligleit ded Papfte mas man nur 
1 einjaltigften Menſchen fagen fann, und fügt hinzu, wenn 
Berg nicht Muth cinflofit und ihn lebendig erhält, merde er das 
 Maglichfte Ende nebmen* Um 6. tam die Nachricht in Florenz an, 
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die Berufung * nichtig und Ferrante's eigenen ſeinem Vorgänger 
_Qeleifteten Zuſagen zuwiderlauſend erllärte, glaubte man, die Drohung 
werde pfſcheu machen . Hierin täuſchte man fi) dennoch. 

mfang der zweiten Septemberwoche batte Lorenzo ſich von 
dem volterraniſchen Hügellande begeben. Hier, auf der 
A gegen das untere Eratbal, mo noch forgiam GCultur, aber 

È im Bergleih mit bem Arnothal ſchon ernfterer Charalter vormaltet, 
batte er cin Beſitzthum welches cine Niederlafiung des Hospitaliter= 
ordens von —* topascio geweſen war und davon den Namen Speda» 
i letto trug”). Un diefem Orte mo Lorenzo cancellate > 


3 


) Etejano Taverna nad) Mailand, Glor. 4. Sept. 1487, bei Nosmini, 
6. und 12. Sept. bei Gappelli 264. 


Bamilie Gorfini fam, der e8 mod) gebbrt, vertveilte im November 
bon Spanien fommend der Cardinal de Nep, bevor er ſich na 

bei Empoli gu Grofberzog Ferdinand II. unb von bort nad 
Mom begab. Er weiß daß die Villa, bdie er l'Hospitalita nennt, Lorenzo de' 
— Medici gebòrte, verlegt aber hieher Gatilina'8 Schlacht feld. (Mémoires du 


an das Concil appellirt. Obgleich Innocenz VIII. 
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er durch Künſtler wie Domenico Ghirlandajo und Sandro Botticelli 
ausſchmücken ließ, pflegte er das Waffer von Morba zu trinten, 
welche ibm täglich durch reitende Voten gebracht wurde, benn Spe- 
baletto lag gejunder mie bequemer fiir den Vertebr. Den September 
und October brachte er grofientbeil8 an dieſem Orte gu: id bin Bier, 
ſchreibt er cinmal, um fiir meine Gefunbbeit gu forgen. Um 10, Sep= 
tember, ala er eben Francesco Valori mit uftrigen nad Neapel 
gefandt und igm empfoblen batte fi) in Nom mit Lanfredini gu 
benehmen, fam Bier cin päpſtlicher Geheimſchreiber zu ibm, der ibn 
vergeben3 in Pifa aufgefucht hatte, Jacopo Gherardi von Volterra, 
von Innocenz VIII. mit gebeimem Auftrage an ibn und den Sforza 
gejandt 1). Es Banbelte ſich darum Beide, unter Betbeiligung Vene⸗ 
<dig8, in ein förmliches Bündniß gegen König Ferrante zu gieben. 
Die Aufnahme welche die päpſtlichen Anträge bei Lorenzo fanbden, 
geigen mie bdiefer ungeachtet der Beziehungen zu Innocenz VIII. von 
deſſen politiſchem Tact und feiner Beftindigleit eine nichts meniger 
als vortbeilbafte Meinung begte. Denn mie immer Ferrante s Wort- 
brud und Gemvaltiamteit ibm miffallen mochten, des Papftes 
Schwäche, des Sforza Ranleſucht, Venedigs Ländergier flößten ihm 
qu ernſte Beſorgniſſe cin, um ibn nicht einem neuen Conflict mög⸗ 
lio aus bem Wege gehn zu laffen. Er blieb bei ben, Lanfredini 
auseinandergefegten Unfichten, und warnte den Papft fo vor geift- 
lichen Strafmitteln wie vor Waffengewalt. Der päpſtliche Sa fei 
erſchöpft, die bewaffnete Madt gering, ein tiichtiger Führer fei nicht 
da, noch iiberbaupt leicht zu finden, der König geriiftet, die Bewohner 
des Kirchenſtaats uneinig und feine8tveg3 alle zufrieden. Im Car- 
dinalcollegium herrſche ebenſowenig Eintracht. Die Lage des Papftes 
und feimes Staates fei nicht von der Urt daf er fi) in neuen Krieg 
einlaſſen dürfe; die SInterefien aller übrigen italieniſchen  Staaten 
heiſchten Ruhe. Was die Ehre betreffe, welche, nad Innocenz' An⸗ 


ſicht, bem Verhalten dea Königs gegenüber auf dem Spiele ſtehe, fo 


dünke ibm, die Ehre eines Papſtes könne mie darunter leiden, wenn 
er fein Recht durch bündige Erklärungen wahre, ohne den Frieden 
Raliens La ftoren. 

1) Lettere di Iacopo da Volterra a P. Innocenzo VIIL, mitgetbeilt von 
M. Tabarrini im Arch. stor. Ital., Ser. III, VIL 2. 3 ff. Jacopo Gherardi 
war früher im Dienft Card. Ammannati'8 geweſen. Die Schriftſtücke famen in: 
folge der Plinderung Roms 1527 in bas Venetianiſche Archiv. Das Mediceiſche 
Archiv enthält eine Reibe von Depeſchen u. a. über bdiefe Miſſion. 























SI — war — Wunſch geweſen, der päpſtliche Unterhändler 
möchte gar nicht nach Mailand gehn, da er, und zwar mit Recht 
pegate, ber Sforza verde feiner Neigung im Triiben gu fifchen 
— micht Mibderftebm. Aber dazu war Ynnocenz nicht zu bewegen. Nach 
eat Beſprechung wozu Sacopo Gherardi fo von Bolterra 
wie von ciner SGamilienbefigung in dem benachbarten Villamagna 
aus, el Auffebn gu erregen, nach Spedaletto fam, ertlirte der 
. Papft fi) damit cinverftanden, daf Lorenzo in Mailand feinem Boten 
firegeln für die Verhandlung vorſchreiben follte. Diefer 
mun bem Dinge die Spige abzubrechen, indem er vorſchlug, 
J— folle überhaupt teinen Antrag ftellen und des Papſtes Ge— 
reeigtheit al Vrud gar nicht merten laffen, fondern nur Lodovico'8 
Anſicht file den Fall eines Angriffs durch den König vertie)men. 
Wenn er ja dem Papſte riethe, nicht abzuwarten ſondern ſelbſt voran⸗ 
 queebo, fo würde e8 am rechten Orte fein, ibm gu fragen, wie er es 
È da Falle zu balten dente. Grfundige er ſich, ob Jacopo mit 
i ibm, Lorenzo, über bie Ungelegenbeit gefprodhen, fo möge er zur 
Antwort geben, er habe an ihn den gleichen Auftrag gehabt und den 
Rath vernommen, der Papſt möge unter Vorbehalt ſeiner Rechte mit 
| grofiter Behutſamleit verfahren, überdies die Antwort des Herrn 
| Robovico ala die des verſtãndigern und beiweitem hoherſtehenden 
3 — einholen. 
È Diefe Verbandlungen zogen fil) bis zu Ende der erften October= 
È — bin. Des Schwanlkens und gegenſeitiger Anllagen und Ver— 
J —— mar kein Ende. Bei der Art wie Mailand und Venedig 
i gum SP apft und zum Konige ftanden und in Betracht der Natur 
— Diefer Beiden, fonnte Lorenzo nità ander8 thun, alè den offenbaren 
Bud) qu verhindern ſuchen, und wenn er dabei dem Schein von 
Unaufrichtigleit verfiel, ſo war es vielmehr Schuld der Lage als die 
‘feinige, denn eine einſeitige Parteinahme batte nichts gefruchtet ſondern 
qu feinem eigenen Schaden den Conflict gum Ausbruch gebracht. Wer 
È — aber glauben, daß mabrend der Bogen fo ftraff gefpannt war 


offen Trog bot und fein Verfabren bei allen befeunbeten 
Gefandtfchaften qu rechtfertigen fuchte, dbemfelben Papſte 
Beit cin Sonbderbiindnifj antragen ließ, welches allen 
en cin Biel feben follte? Und doch war dem fo, und ber 
Do von Garinola mar mit ſolchem Vorſchlag in Rom erſchienen. 
_ Da Saf. theilte den Antrag dem florentiniſchen Gefandten mit, dem 





250 Fine Baſis der Verſtändigung. 


er cine Abſchrift der Inftruction des Biſchofs quftellte. Lorenzo 
mufte ſchon um die Sache, mar jedoch der Abſichten Innocenz VIII. 
nicht ſicher. Vonvorneherein fprad er, in feiner zur Mittheilung an 
den Papft beftimmten Antwort an Lanfredini '), die Meimung aus, 
der Konig beabfichtige mur ben Papft irrezuführen und aufzubalten, 
unterdef aber auf bem eingefchlagenen Wege zu verbarren, umſomehr 
ala die Inſtruction nichts ala Ullgemeine8 entbalte. Bum zweiten 
tonne er den Papft von igm, Lorenzo, zu trennen fuden, 
wiſſend daß er ibn bann in der Hand haben miirde. Endlich aber 
tonne ea feime Mbficht fein, fi) zu vergemifiern, ob ber Papft in 
jeinen Beſchlüſſen ftandbaft fei und auf auswärtigen Beiſtand zähle. 
„Was mid) betrifft, fo mifjet ihr daß id) Sr. Heiligleit mie gu 

Unmiirdigem, ober was ben Frieden in Italien ſtören fann, 
merde. Wie id) aber nod) vor furgem unfern Herrn durch euch 
marnen lafjen, nicht auf fremden Succurs gu bauen, fo bin id) j 
der Anſicht, daß er ſich nicht durch Erbietungen, die mir Medensarten 
qu fein ſcheinen, von einem von igm für verftindig erachteten Vorjag 
jollte abbringen lafien. Wire ©. £. ber Meinung, fi mit dem 
Koönige gu vertragen, um biefen Funfen, ber immerbin einen Brand 
entziinden fann, zu erftiden, jo biinft mid) daß es vermittelft eines 
allgemeinen italieniſchen Bündniſſes gefcheben follte. Bon einem 
ſolchen würde id drei Ergebnifie erwarten. Erſtens cine Rechtfer— 
tigung des Austrags zwiſchen Papſt und König, indem Erſterer die 
eigene Sade dem gemeinſamen Beſten und der Ruhe Italiens bintan= 
zuſetzen ſcheinen würde. Zweitens, größere Sicherheit der Vertrags= 
treue des Königs, worauf es, nad) den gemachten Erfahrungen, dem 
Papſte antommen muß. Drittens, Beſtätigung des guten GCinver= 
nehmens mit den übrigen italieniſchen Mächten, namentlich mit Ve— 


È 


È 


nedig; ein Ginverne)men, welches gefährdet mire, ſchlöſſe der Papſt 


einſeitig mit bem Könige ab.“ Die ganze Depeſche liefert den llaren 
Beweis, mie gering des Schreibers Vertrauen auf des Papſtes Feſtig- 
teit und Ferrante's Ehrlichkeit iſt, und mie ſein Wunſch, den all= 
gemeinen Frieden gu erhalten, überwiegt. Wenn er den Geſandten 
erſucht, bei Innocenz VIII. dahin zu wirken, daß der Konig nicht 
gu dem Argwohn veranlaßt werde, er, Lorenzo, widerrathe ein Ab⸗ 
tommen, was auf ſein eigenes Verhältniß zu Ferrante ungünſtig 


1) Depeſche vom 22. Det. 1487, bei Desjardins a. a. O. 214. Buſer, 
II 8. 88 ff. 
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wirten mite, fo ift dies die Frucht mebr denn einmal gemacbter 
; servigi Daß er des Papfte Geneigtheit zu bervabren ſuchte, 


an in bie Unfichten des h. Vaters * Dies 
lie vielmehr ob als dieſem einen Rath zu ertheilen. Denn 
«i glanbe ber Papîft ift mit ben Dingen dieſer Welt vertrauter als 
Die vom Konige ertbeilte Ynftruction anzunehmen foheint, und er bat 
un lange genug regiert um nicht ber löniglichen Vorſchriften zum 
, or mit un und Andern gu bedürfen.“ 


Wahrend dieſes Kreuzfeuers von Verhandlungen mar Lodovico 
ſchwer erfrantt.. Schon im n 1487 war ein Magen= 


Mailand fenden. Im November verſchlimmerte fi der 
fo, De Cardinal Ascanio, der einzige nod) lebende Vruder 
wurde, um im Todesfalle an des Moro Stelle zu treten. 
Sovember fam er incognito mit einigen Reitern durch 
fo eilig daß er von Poft gu Poft Pferde wechſelte. Lorenzo 
nicht immer mit ibm barmonirt, aber er äußerte er merde 


gu ftellen geſucht. Die ** zog langſam vorüber. Die 

J Angelegenheit rückte nicht von der Stelle. Venedig drohte 
J mit Arieg gegen Neapel, nachdem es mit Erzberzog Sigmund Frieden 
_ Qefchlofien; Mailand ließ Ferrante wiffen, er dürſe auf feine Bundes= 
quilfe rechnen, wenn er fein Verjafren gegen Rom nicht ändere; der 
_oniq bebarete in feinem Trog und in ben Maßregeln wider 
DI È co Varone; ber Papft ſuchte Geld zu machen und bdrobte mit 
Dem Interdict. Lorenzo, hochſt mifivergniigt fiber die ganze Lage 
È a — Dinge, e vermochte, Ynnocenz VIII. von äußerſten Schritten 
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VII. 
Familienereigniſſe. Vermälungen und Todesfille. 


Die Vermälung Maddalena's de' Medici mit Wrancesohetto 
Gybò fand unterdefien ftatt. Als ihre Reiſe nad Nom faft be- 
ſchloſſen war, ſchrieb Lorenzo an Lanfredini 1): „Die Clarice, meine 
Frau, bat halbundhalb die Abſicht ihre dortigen Verwandten gu be= 
ſuchen, und jugleich den Einfluß der römiſchen Luft zu erproben, da, 
îvie ibr mifst, die Diefige ibr im Winter wenig zuſagt. Früher babt 
ibr von dem Wunſch geſprochen, die Maddalena möge dahin tommen. 
Iſt dies no) der Fall, fo tonnte fie ihre Mutter bequem begleiten. 
Dies find bis jebt unfere eigenen Projecte, die ibr bem Papfte und 
bem Herrn Francesco mittheilen fonnt. Sind fie bamit einverftane 
den, fo mird die Sache ftattfinden, fonft nicht.“ Am 4. November 
1487 reifte Madonna Glarice mit ber Braut und ihrem dilteften 
Sohne, mit dem Biſchof von Arezzo, ibrem Eidam Jacopo Galbiati 
und zahlreichem auch weiblichem Gefolge nad Nom ab. Lorenzo 
unterließ nicht, der aus bem Elternhauſe ſcheidenden Todter Vor— 
ſchriften und Ermahnungen mitzugeben, wie er fie jo wohl und ver⸗ 
ſtändig gu ertheilen wußte. Er erinnerte ſie an ihre eigene Hertunft 
und Familie, an die Stellung die fie einzunehmen im Begriff ftand, 
an die Rückſichten die fie beidben und dem römiſchen Volfe ſchulde, 
an die gegen den Papft gu dem fie in ein fo nahes Verhältniß trete, 
an ibre Pilicdhten gegen igren Gemal, an die Vorjdbriften der Ehr⸗ 
barfeit und des Gehorſams wie der Achtung gegen Aeltere und Höher⸗ 
ftebende. Bor der Stadt angelangt, fanden bie Neifenden mit dem 
Briutigam einige Hausprilaten des Papftes und mere Gefandte 
nebft Mitgliedbern der florentiniſch⸗römiſchen Colonie, oder, wie man 
bamal8 fagte, ber florentiniſchen Nation, die fie in ihre Ytitte nahmen 
und nach der Leoftadt führten, wo Franceschetto in einem bon feinem 
Ohm Maurizio erftandenen Hauſe mobnte, neben bemjenigen in 
welchem Charlotte von Lufignan nad) langem Exil am 12. Funi 
deffelben Sabres geftorben mar. Voraus ritt die Dienerſchaft der 
Prilaten, die der Gefandten und der Medici. Franceschetto batte 
zur Rechten Piero de Medici, zur Linfen Jacopo Salbiati. Die 


1) 22.-Oct. 1487, bei Desjardins a. a. O. 219. 





ERE RR Re e e 







Glarice und Maddalena de’ Medici in Nom. Ehecontract. 253 


nt ritt zwiſchen dem Erzbiſchof von Gofenza und dem Biſchof von 
a, ibre Mutter zwiſchen dem mailändiſchen Gefandten Biſchof von 
und bem Biſchof von Volterra Francesco Sobderini. 
Nechtsgelehrte, Frauen u. a. folgten*). Am Sonntage vor 
Tage an welchem die venetianiſchen Botſchafter 
Badoer und Bernardo Bembo in geheimem Conſiſtorium 

wurden, gab der Papſt Claricen und ihrer Tochter im 
Gaſtmal, an welchem der Briutigam, der florentiniſche 

mehre Prilaten theilnahmen. Der Braut ſchenkte er 
Wert) von etwa achttauſend Ducaten, Franceschetto 
bon zweitauſend ). Um 20. Januar 1488 erfolgte die 
Di ——— des Gbecontract8*). Franceschetto ſtand im 39. 
—SBebenajabre, die Vraut war faum den Mädchenjahren entwachſen, 
ammutbig und zart, fodaf ein vom Vater ibr mitgegebener Begleiter 
—fie mod immerla Fanciulla nennt. Maddalena's Mitgift war dem 
— Minfchein nad nicht groß, viertaufend Ducaten theil8 baar theils in 
Siraals ſchuldſcheinen. Aus einem Soreiben Lorenzo” 8 an Lanfredini ‘) 
ergiebt fi), daß bei der Hochzeit auch diefe Summe nicht bereit lag. 
Ax wißt wie viele Locher id zuzuſtopfen babe.“ Uber Frances= 
tetto fam doch nicht qu turz. Seit P. Paula IL Tagen mar die 
Graſſchaft Unguillara ibren alten Herren wegen wiederhalter Rebellion 
—‘Qgemommen und ber apoſtoliſchen Kammer gugetbeilt worden. Die 
—Mingeborigen des Grafen Everſo von Anguillara Batten aber nie gu 
proteftiten aufgebort, und mir ſahen wie nad Sirtus' IV. Tode 

— Deifebo die Gaftelle wieder nahm. Lorenzo fand fid mit den Pri 
 tenbenten mittelft einer anſehnlichen Summe ab, und bot die Graj- 
fdbaft als Zugabe qur Mitgift Mabdbalena'8 den Gybòd an, worauf 
VIII, am 21. Februar 1490 Franceschetto mit Anquillara 

ohne ber Transaction zu erwähnen um die Rechte der 
nicht in Zweifel gu ziehen. don im I. 1487 Batte 
Brancesdetto von Vartolommeo della Novere die römiſchen Caſtelle 
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1) A. Guidoni bei Gappelli 296. Burcard 95. Da Datum ift bei 
Burcard unri@tig. Ueber die Wohnung der Cybd im Borgo: P. Adinolfi, 
La Portica di S. Pietro, Nom 1859. 110 fi. 

2) A Guidoni bei Cappelli 297. 

3) B. Gregorovius, Dad Archiv der Notare bed Gapitol8 in Nom 

ProtocofIbud ded Notar8 Gamillus de Bencimbene; Gipungiberihte 
db. Wiſſ. in Minden, 1572, 508. 
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254 Lorenzo fiber Francesohetto Cybo. 


Gerveteri und Sta Severa gefauît *), die nad) des Papfte8 Tode an 
die Orfimi von Bracciano tamen. Nicht hierauf bejdrintte ſich die 
ben Gybò infolge der Verſchwägerung mit ben Medici qutbeil gewor⸗ 
dene Bereicherung. Aud in Toscana gingen fie nicht leer and. Der 
Palaft Jacopo's de' Pazzi gelangte an Lorenzo's Eidam, deſſen 
Nachkommen ibn wie die Pazzi'ſche Villa von Montughi lange be— 
fafien *). Bon bem Grunbbefig im Volterraniſchen mar ſchon die 
Rede. Die beabfichtigte Erwerbung des unvollendeten Palafte8 Luca 
Pitti 8 fam bingegen nicht quftande. 

Lorenzo de’ Medici, welcher feine Pracbtliebe immer mit Niik= 
lichkeitszwecken zu verbindben mufite und von bdiefem Stanbpunfte an 
aud Andere beurteilte, Batte von bem Schwiegerſohn gerade keine 
giinftige Meinung. ‚Wie ihr bereits früher von mir vernommen 
habt, ſchrieb er fon vor der Vermilung, am 4. November 1487, 
‘ala Franceschetto fil zum Generalcapitàn batte machen laffen, an 
Lanfredini *), biinft mid), der Herr Francesco follte blofiem Rand 
nicht nachjagen; Dinge obne rechtes Maß bebagen mir nit. Gin 
Sauptmann muf den Ariegsbdienft fennen und ſich Reputation er- 
worben baben. Ich wünſchte er bitte vielmebr daran gedacht, fi 
cin Austommen gu verſchaffen, und mid) mundert daß ibm nicht ein⸗ 
fallt, dba er am Morgen nad) des Papſtes Tode der dirmite Menſch 
auf dieſer Erbe fein wird, und id für ihn und feine Frau forgen 
muf. Laßt euch angelegen fein ihm die flar zu machen, wenn ibr 
febt baf er Titeln und Gitelfeiten nadjrennt; an mir ift es frei mit 
ibm gu reden, und igm dann gu Delfen, mie immer er e8 nehmen 
mag. Ich bore, daß er fi) vom Umgang mit leichtſinnigem und 
ſchlechtbeleumundetem Volt ferne bilt und bas Spiel meidet. Wir 
müſſen igm unter die Urme greifen wo und mie mir fonnen, und 
ibm liebevoll vorbalten was ibm gziemt, wenn wir unferer Verpflich⸗ 
tung nachtommen.“ Es mar Lorenzo unlieb daß fein Sobn länger 


1) Gregoroviu8 a. a. O. [Rauf bon Geveteri 14. Funi 1487.) Lorenzo 
an Lanfredini (1490), bei Fabroni, II 38%. Nibby, Dintorni di Roma, 
Roma 1848, I. 348. 

2) Palaît (nachm. Quaratefi) und Villa (eine Beit lang Catalani⸗Vala⸗ 
brèque heute Xavaggi) famen mad dem Tode von Franceschetto's Sohn Lorenzo 
an bdeffen natürlichen Sohn Ottavio, unter Borbebalt des Nießbrauchs file 
Lorenzo's Schweſter Caterina Herzogin von Camerino. Die Villa gebòrte eine 
Beitlang Eleonore Cybd Tochter Lorenzo'è und Gemalin Gian Luigi Fiescos 
bon Cavagna, dea Helden der Verſchwörung von 1547. 

3) Med. Urd. Filza 57. Die Bulle Innocenz' VIII ift vom 5. Dec. 1487 
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notfvendio in Rom bleiben follte. Am 9. December 
_ Horieb er an Glarice, Piero folle mit bem Biſchof und Nacopo 
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Galbiati beimfebren, ſobald er ſeine eigene Ungelegenbeit ertedigt babe. 


Tebrte nad) Florenz zurück, Gentile Vecchi blieb. Wiederholt 


Fette er ſeiner Gemalin anbeim, die Dauer ibrer Aufenthalts felbft 


Ende des Winter8 aber briidte er ihr den 


2 Bani) cuò, fie modite mod) cine Beitlang in ihrer  Voterfobt 
es 


Nicht Alles ging nad) Lorenzo's Wunſch. Die Erhebung ſeines 
Giovanni zum Cardinal ließ auf ſich warten. Clarice war 
und die häuslichen Verhältniſſe bei den Eubò ſcheinen floren= 
ich mebdiceifchen Begriffen wenig entſprochen zu haben. 
ſchreibt Lorenzo am 11. April 1488 an Lanfredini*), 
ag ibr mir inbetrefî ber Clarice mittbeilt, und es thut mir leid, 
Unwohlſein für mich nichts Neues ift. Id babe ibr 
Nachricht gegeben, welcher Piero" 8 Abreife von Bier 
etiwa8 bvergògern wird. Uber es darf fie nicht abbalten, 
frilber zurüchzulehren wünſcht, obgleich es mir lieb mare 
Ulfonfina Piero's Braut] erwartete. Ich wünſche die 
it ihr fommen, denn dieſe iſt noch ſehr Kind, 
de Herrn Francesco iſt in übler Verfaſſung, und fie 
der Clarice ein Troft ſein. Dod mußte dies mit 
ftimmung und obne bas geringfte Mifvergniigen 
des Herrn Francesco geſchehen und id würde 
in erlennen.“ Und naddbem er nod) auf die wenig 
des Schwiegerſohns zurückgelommen, fügt er hinzu: 
ſcheint mir in allen dieſen Dingen mit großer Lauheit 
zu Abgeſehn von dem Herrn Francesco, thut es mir 
daß meine Tochter ſich in ungünſtigen Verhäliniſſen be» 
und ich bin in einer Art Verzweiflung um dieſes und 
willen, indem ich die dortige Verſchleppung und 
gewahre.“ 
Madonna Glarice blieb in Nom bis gum Mai 1488, ma ibr 
Sohn Piero fie mit Giovanni Tornabuoni abholen ging. Aus einem 
2. dieſes Monats von deren PBegleiter Angelo Poliziano an 


Briefe vom 9. und 10. Dec. 1487, 23. frebr., 9. Mara, 14. April 1488, 
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2) Med. rd. fila 59. gl. Nibdboro del Lungo, Una lettera di 
stor. Ital. Serie II. IX. 32 Pi. 
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256 Piero'8 de Medici Berlobung mit Ulfonfina Orfini. 


Lorenzo gericbteten Briefe |) ergiebt ſich, daß Piero an gedachtem Tage 
von Acquapendente nad Viterbo abreifte, und daß die Reiſegeſellſchaft 
beiter und guter Dinge mar, während fie das Maifeft and untertveg8 
mit Lied und mancherlei Scherzen qu feiern nicht vergafi. Piero's 
Sendung Batte aber mod) einen andern Zweck: er Bolte die eigne 
Braut ab. Am 16. Upril batte Lorenzo an Lanfredini geſchrieben ) 
»Mein Piero reift binnen menigen Tagen, um feine Frau bolen gu 
gebn, und aud um die Clarice gu unterftiigen. Iſt dieſe im Stande 
qu reifen, ſo wird ea mir febr lieb fein“ Wie einen fremben 
Schwiegerſohn, batte Lorenzo fi) aud cine fremde Schwiegertochter 
gewählt, aber in einer mit der feimigen ſchon eng bverbundenen Fa— 
milie, bie gur Nepublit mie zum neapolitanifchen Herrſcherhauſe in 
mancherlei Beziehungen ftand. Ulfonfina Orfini mar Todter eine 
Mannes, der in Treue gegen die Aragonefen aud dann verharrie, 
‘ala die Seinigen grofientbeila im feindlichen Lager ftanden. Roberto 
Orfini, ein jiimgerer Sohn Carlo. 8 von welchem die Linie von Brac⸗ 
ciano ftammte, Batte fiir König Ferrante gegen die Anjou gelämpft, 
für die Florentiner gegen Colleone, und mar im J. 1476 in Siena 
cimer Seuche erlegen. Zu feinen Rindern zweiter Ehe, mit Caterina 
ba Sanfjeverino, gehörte Alfonfina, welche diejen Namen gu Ehren 
der Aragonefen erhielt. Bernardo Rucellai, florentiniſcher Geſandte 
bei König Ferrante, hatte die ziemlich langwierigen Verhandlungen 
geleitet. Weder die körperlichen noch die geiſtigen Eigenſchaflen de 
Mädchens ſcheinen ibn beſonders eingenommen zu haben, aber er er— 
maß doch die Vortheile der Berbindung #). Am 24. Februar 1487 
fand ihre Vermalung, im Caſtelnuovo zu Neapel ftatt, in Gegenwart 
dea Königspaares und ber regierenden Samilie. errante legte an 
diejem Tage Familientrauer ab, und nach dem Abendmal fand Feft 
und Ball ftatt. Gentil Virginio Herr von Bracciano, Vetter der 
Vraut, vertrat deren nächſte Angehörige, Rucellai feimen Neffen den 
Vriutigam. Alfonfina brachte zwölftauſend Ducaten mit, welche der 
Vollsglaube zu dreißigtauſend freigerte ‘). Uber es wabrie noch über 


cin Jahr, big Piero die Sechzehnjährige heimführte. Um 22. Mai. 


1488 jollte ber Ginzug in Florenz ftattfinden. Uber die Familie 


1) Poliziano, Prose volgari inedite 74. 

2) Med. Arch. Filza 59. 

3) Buier, II. 72, 191. 

4) A. Guidoni bei Cappelli a. a. O. 292. Fabroni a. a. D. I. 172 
178, IL 816. - Neber Roberto Orfini Litta, Gam. Orfini Taf. 23. 
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Floxentiniſche Feſte bei Franceschetto Gybd'è Anweſenheit. 257 


durch den Tod Luigia's in Trauer verſetzt, und das 
r, ſiatt nach der Stadt zu fommen, begab ſich nach Careggi. 
ipàter veranftaltete Lorenzo gu Ehren Ser Schwieger⸗ 
ibre8 Gefolgeè cin großes Gaftmal, welchem außer den 
0 der Stadt aud) die frembden Gejandten beimobnten '). 
‘n Geften feblte es iiberbaupt in Florenz nicht, und bas Medi 
— ceifche Hans trug nicht wenig gu deren Glanze bei. Maddalena Cybd 
mar mit Mutter, Bruder und Schwägerin angetommen, Franceschetto 
am 22. Suni. Giorgio Santacroce und Girolamo Tuttavilla, 
aus alter romiſcher Familie, diefer ein Sohn Cardinal d'Eftou= 
_‘teville’8, begleiteten ibn mit vielen Anderen. Wir empfingen ibn, 
i fchrieb Lorenzo zwei Tage ſpäter an Lanfredini*), vielmebr herzlich 
ala glingend. Geſtern ftattete er der Signorie Bejud ab. Erſchei⸗ 
——mung. Saltung und Rede baben allgemein gefallen. Vis jegt bin ih 
vxenig mit ibm allein gervefen. Id merde mid) bemiiben, des Pap- 
 ftes erfüllen; ihr werdet mir dann berichten, mie er bei 
— biefem erften Yufammentreffen mit uns gufrieden ift. Gr foll Anlaß 
 fimben oîter gu una zu fommen” Die Florentiner halfen dabei. 
 Bablreiche Voltsbeluftigungen, mit Schaugepränge verbunden, wurden 
veranſtaltet. Seit lange batte man ſolche Pracht von Triumphgziigen 
| tmb improbifirten Gebãuden, Bogen und anderen Decorationen, wie 
— die langît Sitte maren, nicht geſehn. Franceschetto, welchem das 
ibm 


tr, 


Hi 


verlieben worden mar, that Alles fi) beliebt zu machen, 
was gelang. Als er beim Johannesfeſte durch die Straßen zog, 
_—’‘riefen felbît die Kinder Cybo und Palle! Von dem Plage der Sig- 
 morie big gum Domplag war in der langen engen Strafe ein ſolches 
Gebdringe, —* man die großen Wachslerzen und andere Weibge= 
fegente nicht nach dem Vaptifterium tragen tonnte; wenn die Straßen⸗ 
auffeber Raum ſchaffen mwollten, rief das Bolt, es molle Lorenzo'8 


das Die Signorie gum Feſte den artvefenten vornebmen Herren und 
ceri Gefanbten qu geben pflegte — von letteren var, neben 

der befreunbeten italieniſchen Mächte, noch der türliſche da — 
i È; ra Franceschetio ben Gbrenplag neben bem Gonfaloniere. Gio» 
Danni Tornabuoni, Bernardo Rucellai, Lorenzo der Sohn Pierirane 
#"  tedco'8 Dde' Medici u. A. gaben Gaftmale und Feſte, Leterer auf 
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—9— UVL Guidoni bei Cappelli a. a. O. 301. 
\ 2) Med. Ard). Filza 57. 


d. Meumont, Sorengo de' Medici. 2, fiufl. 1 17 





258 Krantheit Madonna Glaricen'8. 


einer Billa von Gaftello, welche weſtlich von der Stadt das gu 
prächtiger Ebene ſich eriveiternde Arnothal überblickend am fanften 
Hugelabhange lag. 

Lorenzo ſah Eidam und Tochter täglich. Aber an Sorgen aller 
Art fehlte es ibm nicht inmitten all des Feſtjubels, deſſen Mitlelpunlt 
ſein Haus bildete. Der ſchlimmen Dinge in der Romagna wird alè 
bald gedacht werden. Häusliche Unldfie qu Verſtimmung und banger 
Spannung traten dazu. 

Er war leidend und mit Geſchäften überhäuft. Lorenzo, ſchreibt 
am 26. Juni 1488 Ser Piero Dovizi da Bibbiena ſein Kanzleivor⸗ 
fteber nad Rom an Lanfredini *), ift nad Monte Paldi (eine heute 
den Gorfini geborende Factorei in der Nibe von San Casciano) 
geritten, um etwas Luft qu ſchöpfen und ſich von diefem Wuft von 

Geſchäften gu befreien. Seit zwei Monaten Batte er die Stadt nicht 
verlafien; Sonnabend denlt er mieder Bier gu ſein.“ Wenige Tage 
vorber batte der ferrareſiſche Gefandte geſchrieben, er müſſe notbiven= 
dig ins Bad gehn aber es merde ibm ſchwer ſich zu entiermen. Seine 
pecuniären Angelegenheiten, namentlich die der Lyoner Bank, maren 
längſt in bedrohlichem Maße verwickelt. Und nicht blos die eigene 
Gejundbeit quälte ibn: feit längerer Beit war Clarice krank. Man hatte 
gebofît die heimiſche Luft merde ibr mobltgun, aber ihr Huftand 
batte ſich nicht mur nicht gebeffert, fondern mar ſchon bor der Niid- 
febr aus Nom bedenklich geworden. Das Innere des Hauſes modte 
ſchlecht zu den durch die Anweſenheit ziveier jungen Ebepaare beran= 
lafiten Feftlichteiten paffen. Die Mutter ertrug den Gedanten nicht, 
ſich von der Tochter gu trennen. „Der Herr Francesco, ſchrieb Lo- 
renzo am 30. Juni an Lanfredini *), benft in acht Tagen abgureifen 
und, mie id) vernehme, die Maddalena mitzune)men. Ich babe noch 
nicht mit igm darüber gefprochen, aber ed mare mir lieb, menn ibr 
Sr. Seiligleit die Sache vortriiget und es dahin brächtet, daß fie den 
Reft des Sommers und den Herbſt Bier verweilen fann.. Hei 
Sauptgriinde veranlafien mid) gu diefem Wunſche. Zunächſt der daß 
Clarice ſchwer leidend ift, ſodaß die Mergte im Bmeifel find, ob das 
Uebel bald einen tödtlichen Ausgang nimmt, oder ob es fid in die 
Lange zieht und die augenblidlibe Gefabr voriibergebt. Der 3iveite 
Grund ift die dortige ungefunde Luft, an welche die Maddalena nicht 


1) Bei Fabroni a. a. D. IL 386. 
2) Med. Arch. filza 57. 
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getvobnt ift. Deshalb, und da id) nod) nidt recht dazu gefommen 
La meine Tochter gu febn, bitte i) ©. ©. inftindigft, mir biefelbe 
in feiner Gite nod) auf wenige Monate zu laffen und dem Herm 
di in qeeigneter Weiſe gu ſchreiben, ſodaß es nicht ſcheine daß 
af von hier aus gelommen iſt.“ 
"8 Wunſch ging in Erfüllung. Um 4. Juli erhielt er 
ie Nachricht, der Papſt habe beſchloſſen, Franceschetto mit 
nad) Perugia zu betrauen, Maddalena einſtweilen in 
lafien. Wie angenehm legtere8 ibm mar, begreiît fi: 
bei bem gereiften Politifer Bedenlen. „Dieſe perugi⸗ 
Angelegenbeit, ſchrieb er foglei) an Lanjredini *), dünkt mid 
ig und verfänglich, umſomehr alè der Herr Francesco in 
feine Uebung und niemanden in feiner Umgebung bat, 
etwas Wichtiges anvertranen fonnte.“ Nachdem er dann 
i Tage zuvor mit dem Schwiegerſohn zu Careggi 
die Petraja und andere Orte der Umgebung 
gefallen, fährt er fort: Die Maddalena wird 
t der Herr Francesco ganz einverftanden ſcheint. 
ea nicht ſchlimmer gebn alè in bdiefem Moment, 
îwir werden fie bald verlieren. Ihr könnt euch bor 
Troſt die Gegenwart ihrer Tochter für ſie iſt, die mir 
ihr Augapfel (l'occhio del capo suo) erſchienen iſt. So 
Er. ſehr banfbar. Von mir felber fage id) nichts, 
ibr miffet wie id) meine Rinder liebe, mamentlid) in gegenwär⸗ 
." Gemme begegnet man ſolchen Beugnifien warmen Her 
er alè von Maddalena vernehmen mir von Lucrezia, 
begabtefte ber Todbter geweſen gu fein fcbeint, und von der 
, Conteffina, die ben Namen der Urgrofimutter trug. Mie 
Familie, Piero Nidolfi, den Epròfiling eines in den 
Annalen der Nepublit lingft mit Ehren genannten, aus der ſüdweſt ⸗ 
lichen florentinifchen Landſchaft ftammenden Geſchlechts, defien Ahn⸗ 
err Lodovico, ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter, in den Tagen der 
Mibizzi gu den einflußreichſten Burgern gebort atte, und der felber 
in ben Tagen feine8 Schwagers Leo X. eine Nolle fpielte.' 
Mm 6. Juli verließ Franceschetto Cybò Florenz. Seiner Ev 
lebnifie in Perugia wird mod) gedacht werden. So ber Buftand 


— — —— 


1) Med. Urch Filza 57. Bgl. meiter unten. 
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260 Tod Glaricen'8 de' Mebdici. 


Glaricens mie die Mafie der Geſchäfte aller Art hielten Lorenzo in 
der Stadt, fofebr er des Bades bebdurfte. Die von feinem ererbten 
gichtiſch⸗ artritiſchen Leiben ibm gelafienen rubigen Utomente wurden 
immer kürzer, mabrend er immer feltener die Gemüthsruhe gemann 
deren er bedurîte, die phyſiſchen Uebel durch moraliſche Mittel gu 
befimpfen. Daf er auch gu den religidjen Gelobnifien feine Zuflucht 
nam, die fo ſehr dem Charalter der Beit wie dem ber Familie ente 
ſprachen, wird feinen Ydunder nefmen. Von feinem Grofivater ber 
mwar die bem Seiligen von Uffifi gezollte Verehrung in feinem Haufe 
febendiga. Im I. 1486, in welchem Lorenzo viel zu leiden batte, 
foll er die Werfe Dergeftellt und verſchönert haben, ben Aquäduct 
und Brunnen welche Cofimo durch Michelozzo batte ausführen laffen, 
um bie Kirche Eta Maria degli Angeli am Fuße des Berges mit 
defien friſchem Quellivaffer gu verjeben. Das Wachsbild, das er nad) 
der Verſchwörung der Pazzi der Baſilika geweiht Batte, ift ebenfo mie 
das Sdulendad) des Brunnens verſchwunden, an dem Brunnen felber 
aber, an der Weſtſeite der Kirche, deutet nod) das Kugelwappen auf 
den Urjprung bin. Im folgenden Frühling ſchenkte er der Vafilifa 


reiche Paramente 1). Gegen Ende des unrubigen Frühlings von 1488. 


war Lorenzo wieder febr leidend. Endlich am Morgen dea 21. Juli 
begab er ſich nad) Filetta im ſieneſiſchen Vterjethale. Ein in engem 
waldigen Reffel gelegenes, wenige Häuſer zählendes Dertoben, wohin 
die nahe Schwefelquelle von Macereto geleitet worden iſt, die dort 
auch heutzutage gebraucht wird, einſam und unwirthlich, an der von 
Siena nad) der Maremma führenden Strafe. Im Sommer 1313 
batte Kaiſer Heinrich der Luremburger, ſchon den Tod in fi) tragend, 
fio dorthin bringen laffen, im J. 1459 Papſt Pius IL, der die 
Bäder ſeines Seimatlande8 wiederholt beſuchte, dieſe Quellen gegen 
eingewurzeltes Gichtleiden gebraucht. Kaum mar Lorenzo in Filetta, 
ſo erreichte ihn die Trauerkunde. In den Nachmittagſtunden des 
30. Juli 1488 ſtarb Madonna Clarice. Tages zuvor hatte Ser Piero 
noch an Lanfredini?) geſchrieben: „Ich weiß nicht mas ich euch von 
Madonna Clarice melden ſoll. Einen oder zwei Tage lang iſt ihr 
wohler und dann geht's wieder ſchlecht, ſodaß fie ſich langſam der 
Aufldſumg nähert.“ Die Auflöſung kam jedoch weit raſcher als man 


1) Vajari in den Viographien Michelozzo's und Verrocchio's. E. Guafti, 
La Basilica di Sta Maria degli Angeli presso la città d'Assisi. lor. 1882. 
56, 90. [Ygl. I. 406.) 

2) Med. Arh Filza 57. 










fo Bedenflid) war, daß er auf die Nachricht von ihrer Verſchlimmerung 
_micht beimtebrte, machte doch übeln Eindruck. „Wenn ibr vernebmet, 
iero am 31. Juli an Lanfredini, daß man Lorenzo 
eil er beim Tode feiner Frau nicht zugegen mar, fo ent⸗ 
uldigt ibn. Leoni hielt den Gebraud) des Bades für nòtbig, und 
| miemand glaubte daß der Tod fo raſch eintreten würde.“ Der ferra= 
—mefifche Gefanbte beſtãtigt dies: alle Freunde bitten ibn gebeten, vor 
F nicht zurückzulehren. Am Abende nach ihrem 
wurde Clarice de Medici ohne Pomp in San Lorenzo 
Die in Florenz anweſenden Geſandten begaben ſich am 
Morgen zu dem dilteften Sohne, um ihr Beileid zu bezeugen. 
fanden die feierlichen Exequien ſtatt, denen die ganze 
1), i 
"8 alin mar nicht vierzig Jahre alt geworden. In 
Aufzeichnungen finden ſich feine Bemerkungen iiber die welche 
Sabre lang Glanz und Wechſel dea Lebens mit ibm theilte. 
die Beurteilung de ehelichen Verhältniſſes find wir auf wenige 
— friiberer Beit und auf unzulängliche Zeugniſſe von Andern 
——‘angetviefen, die nicht immer auf Uebereinſtimmung in Anſichten und 
eigungen ſchließen Laffen. Der Zwiſt mit Polizian ift dazugetommen, 
"Bei Manden ciner unrichtigen Anficht von Madonna Glarice Raum 
u verſchaffen. Aber die Tochter der alten römiſchen Varonenfamilie, 


melchen nicht cigne Wahl mit ibr verband, bat iiberall, wo mir ibr 
Begegnen, Tact und verftindigen Sinn betviefen, und obne fi her⸗ 
vorgubringen ihrer Etellung wie ibrem Gemal Ehre gemadt, ibre 
und forgiam ergogen. Bon ihrer Gefinnung und 
qu Lorenzo giebt unter anderm ein Brief Heugnif, 
ber Trennung des I. 1478 von Cafaggiuolo aus 
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ſchrieb fie, Andrea ener Botenträger bat hier oben zwei 
lang verweilt und fi) mir dbringend empfoblen, bamit id) ein 
Wort filr ibn einlege, indem fein Vergeben ibn tief ſchmerzt. 


1) Gabroni a. a. O. IL 384. X Guidoni bei Gappelli a. a. O. 
308. 
e 2) Bei A. Gelli, Lorenzo de’ Medici, im Arch stor. Ital. Serie IIL 
XVIL 431. 
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So bitte ich euch denn ihn dei euch gu bebalten oder ihm irgendeine 
andere Stellung zu verſchaffen. Denn da er früher Beweiſe von 
Treue gegeben bat, würdet ihr eurer Natur zuwiderhandeln, vergiebet 
ihr ihm nicht eine Verirrung, und trüget ihr Schuld daran daß er 
auf ſchlimmere Abwege geriethe. Dadurch würdet ihr möglicherweiſe 
Andern, die euch Treue bewahren, den Muth nehmen. Er hat eine 
Mutter, welche, wie ſie über ſeine Stellung bei euch hocherfreut war, 
gegenwärtig in gleichem Maße betrübt iſt, indem ſie beſorgt daß dieſer 
Sohn, wenn ihr ibn entlaffet, ſchlimm fahren und ihr Kummer be— 
reiten werde. Für ſeinen Fehler hat er ſchon gebüßt durch Trauer 
und Schmach, denn feit ihr ibn weggeſandt iſt er wie außer ſich ge- 
weſen und Bat keinen frohen Moment mehr gehabt. Mich dünlt es 
handelt ſich bei ihm beſonders um den Ehrenpunlt, was ein gutes 
Zeichen iſt und auch bei euch in Betracht fommen ſollte. So bitte 
ie euch denn auf ibn Riidficht zu nehmen, es um erprobter Treue 
willen, oder aus Mitleid mit der Mutter, oder weil er gute Geſinnung 
tundgiebt, oder endlich meiner Verwendung zu lieb, ſei es nun daß 
ihr ihn wieder zu euch nehmet oder ſonſt für ibn forget.“ 

Gin am Tage nach Claricens Hinſcheiden von Lorenzo an den 
Papît gerichtetes Schreiben *) zeugt von einer Wirme der Empfindung, 
die wohlthuend wirlt. „Zu oît, ſchreibt er, muf id) Eure Heiligleit 
mit Dingen beläſtigen, die das Geſchick mir täglich ſendet und Gottes 
Rathſchluß bereitet, gegen welchen kein Widerſtreben hilft, und welchem 
Jeder ſich in Geduld und Demuth beugen und ſeine Fügungen als 
Ausfluß der Güte und Liebe annehmen ſollte. Aber der eben erfolgte 
Tod meiner geliebten und ſüßen Gefährtin Clarice iſt für mich aus 
unzähligen Gründen ein ſolcher Schmerz und Verluſt, daß er meine 
Geduld und Ausdauer in den Prüfungen und Verfolgungen des 
Schickſals, gegen welche ich mich ſchon abgehärtet erachtete, beſiegt hat. 
Meiner freundlichen Lebensgewöhnung und Geſellſchaft beraubt, fühle 
ich daß die Grenze überſchritten iſt, und finde keinen Troſt noch 
Linderung meines tiefen Schmerzes. Wie id) aber nicht aufhöre Gott 
den Herrn gu bitten daß er mir Frieden verleihe, jo hoffe id) felt zu 
ſeiner Güte, er wolle dieſem Schmerz ein Biel ſetzen und mir ferner 
die Prüfungen erſparen, die mich ſeit einiger Zeit heimgeſucht haben. 
Demüthig und aus tiefftem Herzen bitte ich E. H., darum für mich 


1) Lettere di Lorenzo il Magnifico al S. P. Innocenzo VIII. [berau3g. 
von D. Moreni] Flor. 1830. 18. 










Maddalena Gybd'è Ridteije und Leben in Rom. 268 


beten, denn id weiß wie dies Gebet mit zugute fommen wird. 
sc 81. Juli. Am 6. Auguft mar er wieder in Floreng, 

wo er dem Gejandten in Rom inbetreff eines Engländers ſchrieb, 
Erlangung cine päpſtlichen Breve fi dorthin begab und 
der AKonigin Eliſabeth von York befonderè empioblen worden 
Tage ſpäter entſchuldigte er ſich bei Lanjredini wegen 
orten8 auf gejcàitliche Fragen 1). ., Die Gründe fennt 
Geift mit einem Dinge vollauf beſchäftigt, fo taugt er 
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veranlafite Lorenzo für feine Tochter eine Geſell⸗ 
welche ſie nach Rom zurückbegleiten ſollte. Es 
eine entfernte Verwandie die er dazu erkor, Maria de’ Medici, 
Galeazzo Malateſta's. „Die Maddalena, ſchrieb er am 3. Sep= 
J— an Lanjredini *), reift morgen nach Rom ab. In ibrer Be 
|: gleifimg tommen mein Piero und mein Ohm Giovanni, die fie big 
Acquapendente führen merden, gemàf der Anordnung des Herrn 
Mic: Bur Gefellifpafterin der Madbalena habe id) eine Madonna 
Woaria de' Medici gewãhlt, — * des Herrn Galeazzo Malateſta und 
_ochter der Madonna Giulla. Sie ift eine ſehr gefittete und wahr⸗ 
deſt ehrwürdige Frau von über funfzig Jahren, welche, feit fie Wittwe 
<< gaworben, sg Hofterlid gelebt bat. Ich glaube der Herr Frane 
6 mit biefer Wahl von Tag zu Tage gufriedener fein.“ 
blieb bei ihrem Gatten in Nom, von wo fie am 1. Septeniber 
È — Jahres ihrem Vater meldete, daß ſie ſich Mutter fühle. 
Die Tage der * Frau ſcheinen gerade keine heitern geweſen zu 
ein. Als fie mit der Mutter nach Nom ging, batte Lorenzo ihr einen 
bertrauten, feinem Hauſe treu anhänglichen Mann mitgegeben , jenen 
er Matteo franco defien Name in der Geſchichte der burledten Poefie 
Er mar ibr Rath und Vertrauter, ihr Geſchäfts 
mann, vielleicht ihr Hauscaplan, und die vielen von ifm an die 
mediceiſchen Hausgenoſſen gerichteten Briefe legen herzlichſten Antheil 
an ben Tag. Franceschetto vernachläſſigte ſeine junge Frau, die ſich 
quilte wãhrend er die Nate mit Spiel und Gelagen verbradte, 
miemanbd batte ber fie begleitete, fit abhärmte und ihre Gefundbeit 
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1) Ned. — Fila 57. 
i 2) Gobi. — MNeber Maria ſnicht Maddalena] bde' Medici, vgl. Litta 
Bam. Medici Taf. 7 und Pafjerini, fam. Malatefta Taf. 7. 
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ber Umgebung von Florenz gedachte, mo ihre Kindbeit verſtrichen 
mar‘). Auch ihr Vater erlebte an dem Schwiegerſohn menig Freude 
Diefem murde gu oft der Veutel leer und dann betlagte er ſich bei 
Lanfredini darüber, daß Lorenzo ibn nicht reichlicher unterftitge. Er 
fagte wol, er bedbaure, nicht Schwiegerſohn eined Königs gu fein®). 

VWenige Tage nad dem Verluft Claricens ereignete fi) ein ane 
derer Todesfall, der das Mediceiſche Haus nicht in den eigenen Mit 
gliebern betroffen, aber in feinen Nachwirkungen auf Familienverbélt= 
nifie, die mit ben politiſchen Ereigniſſen enge zufammenbingen, 
nicht geringen Einfluß geiibt bat. Am 19. Auguft 1488 ftarb im 
Gaftel Capuano zu Neapel im Alter von zweiundvierzig Jahren 
Ippolita Maria Herzogin von Galabrien®). Mit ibrem Hinſcheiden 
zerriß das Band, welches die Aragonejen und die Sforza zuſammen⸗ 
Bielt. Man mag fi) died in jenem Momente nicht klar gemacht haben. 
Nicht nur blieb das Bündniß der beiden Staaten beſtehn, fondern der 
Todesfall brachte auch feine Menderung inbetreff der zwiſchen beiden 
Familien längſt beſchloſſenen neuen Verbindung zuwege, welche deren 
Intereſſen noch feſter verletten zu müſſen ſchien. Aber mit der geiſt⸗ 
vollen feingebildeten Frau verſchwand das vermittelnde Princip zwiſchen 
zwei Männern, die ihrem Ehrgeiz, ihrer Habſucht, ihrem Haſſe jede 
Rückſicht wie jedes Bedenken zu opfern willens und gewohnt waren, 
und einander ſeit dem ferrareſiſchen Kriege mit ſteigendem Mißtrauen 
und Widerwillen betrachteten, ihrem Bruder und ihrem Gemal. Je 
länger Lodovico il Moro's Herrſchaft in Mailand währte, umſoweniger 
empfand er Neigung ſie bem Neffen abzutreten, der, nun meungzebm= 
jährig, nur den herzoglichen Titel führte. Ob die Anklage Grund hat, 
er habe die Bildung des Jünglings in dem Maße vernachläſſigt, daß 
dieſer, mol von Kindheit an ſchwächlich, zur Regierung unfähig ge— 
worden ſein foll, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls aber blieb 
Gian Galeazzo den Geſchäften ferne, und wenn Alles im Namen dea 
Herzogs von Mailand ging, fo ging Alles durch den Herzog von Bari. 
Seit früher Rindbeit war Gian Galeazzo mit feiner Muhme Iſabella 
Alfonſo's Tochter verlobt. it ſchon Batte diefer auf die Vollziebung 
der Ghe gedrungen, und da die Braut achtzehn war, mufite Lodovico 
endlich nadgeben. Nod marte die Trauer um Ippolita, als am 


1) Del Lungo, Lettera di Ser Matteo Franco a. a. D. 
2) Bujer, II 103. 
3) Cronaca di Notar Giacomo 167. 
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Ml. December Hermes Sforza, Gian Galeazzo's jüngerer Vruder mit 

fecbè Galceren und glinzendem Gejolge im Hafen von Neapel landete, 
 feine tinftige Schwägerin abzubolen, deren Vater ibm entgegen ge 
fabren mar und ibn nad) dem Gaftelmuovo zu Aonig und Ronigin 
 filbute. Um 21. beffelben Monat8 ftedte Hermes in dea Bruders 
Nomen Sfabellen den Trauring an. Die Hoftrauer verbinderte Feft- 
— So begann umter ungünſtigen Auſpicien cine Ehe, die 
È ran ala Leid und Glend qu bringen, gewiſſermaßen im Kerler 
«qu enbden beftimmt war. 

7 io de Fn Gepringe jollte es jedoch nicht feblen. Am 30. December 
i fbifite fi) die junge Herzogin von Mailand ein, bi gum Molo von 
È Water und Grofzeltern und deren Hofe begleitet. Mehre vornebme 
| WMailînder und Genuejen waren mit Hermes Sforza qefommen, 
= Bitaliano Borromeo, Gasparo Visconti, Ambrofio del Maino, der 
Graf von Gajazzo u. A., mit denen nun zehn Galeeren da8 neapo⸗ 
È Toppi Gefolge aufnahmen, den Herzog und die Herzogin von Melfi, 
“i die Gràfin von Terranova, die Grafen von Potenza und Gonfa u. M. 
Bei Givitavecchia, Piombino, Livorno wurde angelegt. In erfterm 
= aîen empfingen die Cardindle Sforza, Riario und de Foir mit dem 
3 . Senato von Rom die Braut, in Piombino Jacopo IV. Appiani. 
‘nm Livorno vertrat Piero de Medici feimen Vater der mieder durch 
# Cit ang Haus gefeſſelt war. Die Republit hatte Yacopo Guicciardini, 
n Ver Filippo Pandolfini und Paol Antonio Soderini alè Botſchafter 
J qu Begrußung hingeſandt, aber Lorenzo's Sohn ſtellte durch ſein fürſt ⸗ 
È  licgea Muftreten Alle in Edhatten. So geſchah es auch in Mailand, 
F wohin Piero ſich gegen Ende Januar 1489 begab, dem feierlichen 
_ Eingug Yfabellens und der Trauung beizuwohnen, welche am Feſte 
Maria Lidtmefie ftattfand. Als Piero die mailändiſche Grenze ere 
Ù reichte, empfingen ibn mebre Ebdelleute, die vom Moro gefandt feine 
__Begleitumq bilbeten. Bei der Trauung im Dome, welche durch Federigo 
4 Ganfeverino, Sohn Roberto 8 und nadmaligen Cardinal vollzogen 
_—Imurbde, flberftralte Piero Alle, obgleich die Pracht fo groß war' daß. 
tuîe cim Verichterftatter an Lorenzo ſchrieb, felbft die Hoche in Sammi 

— tb Scide gingen. Nad der Ceremonie fandte das Herzogspaar zu 
dbm und ließ feimen Anzug holen um ibn nochmals zu bewundern. 
__Robovico erſchopfie fio in Aufmerlſamleiten gegen den Sohn des 
WMannes, der die Geſchide von Florenz in der Gand bielt. Allen 
biefen Lombarden, ſchreibt Piero Alamanni der florentiniſche Gefandte 
am 31. Sannar, forvie den fremben Vertretern erſcheint es cin Wunber, 
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daß er, jung mie er ift, cine fo würdige Galtung bat und iiber Alles 
mit ſolcher Getvandtheit redet. Geſtern morgen fprad der Herr 
Lodovico eine albe Stunde lang gu feimem Lobe in Gegenwart der 
Gejanbdten, und mie ihm einen Ebrenplag an neben Meffer Galeotto 
von Mirandola, Rodolfo Gonzaga und Annibale Ventivogli.* 
manni murde nad) der Tranung8ceremonie von dem jungen Hergoge 
qum Ritter gefchlagen und mit einem pràdtigen Brocat beſchenlt. Der 
Glanz des Feſtes entiprad) dem Gepringe, an welches der mailändiſche 
Hof feit Galeazzo Maria's Tagen gemobnt mar '). 


VIII. 


Romagnoliſche Wirren. Toscaniſche und umbriſche 
Nachbaren. 


Das Jahr 1488, welches Lorenzo de’ Medici Familienfefte und 
Familientrauer brachte, brachte ibm mie der Republit politiſche Vere 
wicklungen, umſo bedenklicher, meil die ſchwächſte Seite des Gebietes, 
die romagnoliſche, dabei in Betracht fam, bie Beziehungen gu den 
VBundesgenofien, namentlich gn Mailand, dadurch ſchwer gefährdet 
wurden. 

Nach Sixtus' IV. Tode Batte Girolamo Riario ſich in ſeinen 
kleinen Staat zurückgezogen. Mit ſeinen großen politiſchen Plänen mar 
es vorderhand zu Ende. (Er mußte froh ſein, wenn er, zwiſchen Papſt, 
Venedig und Florenz geſtellt, ſeine Territorien behielt, umſo ſchwächer, 
da das Gebiet von Faenza zwiſchen beiden lag. Anfangs Batte Inno— 
cenz VIII. ſich ihm ſehr abgeneigt gezeigt. Als Lorenzo durch Guidan= 
tonio Vespucci bei dem Papſte vertraulich ben Plan eines Unter= 
nehmens gegen ibn zur Sprache bringen lie, ſchien biefer nichts 
wider die Sache felber gu Baben, mol aber zu wünſchen, Andere ban= 
deln qu laffen. o die Schwierigkeiten, dba Girolamo auf feiner Hut 


1) Cronaca di Notar Giacomo 169. Tristani Calchi Nuptiae 
Mediolanens. Ducum, bgl. Ratti, Della Famiglia Sforza, II 54, 60. 
Fabroni I. 168, II 295—298. Mebre auf biefe Feſtlichteiten begiigliche 
Briefe Alamanni'3 befinden fi im Med. Arch. 
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var und man Einſchreiten Venedigs furchtete, mie die Frage, mer 


an feine Stelle treten jollte, liefen bie Ausführung vere 


eventuell 

Mieben, welche dann injolge neuer Verwicklungen unterblieb !). Ere 

| indigt man, daß in GEirtu' IV. legter Lebenszeit Lorenzo ſich der 

 Bermittlung Girolamo'8 bediente, um vom Papfte Gnadenbezengungen 
Fogar Veneficien für feinen jungen Sobn gu erlangen*), fo mirjt die 

i ganze Intrigue auf ibn fein giinftiges Lidt. 

| —’1WMabrend der vier ſeitdem verfloffenen Jahre ſcheint der Graf in 

_ leiblicdem Berbaltni zu den Florentinern geblieben zu fein. Der alte 

i Groll megen der Greignifje von 1478 und 1479 mar aber bei diefen 


unbergeffen; wirlliche Stige batte Girolamo nur an Lodovico il Moro, 


fo megen der Verwandtſchaft, wie megen deſſen Argwohn inbetreff 
—_Morentinijber Vergroferungspline auf der Norbjeite der Apenninen. 
i Muî engen Kreis beſchränlt, laftete er nun umſo ſchwerer auf feinen 
| Ulnteriganen. Un Glanz und Ausgaben gewohnt alè die unermeß⸗ 
 licden Qiljaquellen Noms ihm zu Gebote ſtanden, ſuchte er auf gleiche 
eiſe ſortzuleben, verſchönerte ſeine beiden Städte Forlì und Imola 


duacrch manche Bauten, hielt cine für den kleinen Staat drückende 








iliarmacht, muſte aber zur Beſtreitung der Koſten, zu Abgaben und 
Zelen greiſen, welche die Abneigung gegen ibn wach erhielten, die in 
dorl vonvorneberein in der nicht geſchwundenen alten Anhänglichkeit 


an bie Ordelaffi Nahrung fand und durch fein rob willlürliches 


Sdalien und grauſame Strafen geſteigert wurde. Unter ſolchen Ume 
lVunden bildete ſich in einer an Gewaltthaten und Selbſthülfe ge- 
wvweohnien Provinz cin Complott, deſſen Haupt Cecco dell’ Orſo, Haupt⸗ 
miann ber Wache, wegen rückſtändigen Soldes und anderer Anläſſe 


mit bem Grafen verfeindet und ſelbſt bedroht, ibm zuvorzulommen 
belcbloffen haben foll. Am 14. April trat Cecco, von zwei Vertrauten 
begleitet, in das Gemad) Niario'8, der teine Gefahr abnte. Unmittelbar 
baranî ftilezte unter ben Augen feiner eigenen Lente, cime nadte und 
blutige mod) zuckende Leiche aus bem Fenſter auf die Strafe binab. 

Nu erbob ſich der Aufftand. Während das Volt, unter 


Im 
 Wreeibeitsrufen ben Tobdten burd) die Gaffen ſchleppte, ſtießen die 
— Mbxbder den berbeicilenden Häſcherhauptmann nieder, bemächtigten ſich 


der Gemalin und drei Sohne des Grafen, cilten mit ihrem Anhang 


— —— 


h dudantonio Vespucci an Lorenzo, Nom 25. Sept. u. 14. Dec. 1484, 
bei Gabroni a. a. O. IL 816—318. 
2) Ricordi di Lorenzo bei Gabroni II 299. 
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qum Gaftell, es in ihre Gemalt gu bringen. Uber der 

ertlàrte er merde die Burg mur der Grifin ibergeben, n Ge⸗ 
fangenen ſondern der Freien. Hier zurückgewieſen, riſſen die Häupter 
der Verſchwörung auch die Stadt nicht mit ſich fort, da ſie, ſich vor 
Verrath zu ſichern, Wenige ins Einverſtändniß gezogen Batteri Mich 
Viele bingen der neuen Herrſcherfamilie, Ginige der alten Dynaſtie 
an, Die Maffe mar der directen Herrſchaft der Kirche günſtig. Der 
pàpftlibe Gouverneur von Gejena, ber Protonotar Savelli, murde 
berbeigerufen, Forlì in Vefik gu nebmen. Ohne die Vefte mar der 
Beſitz unſicher, und ba Unterbandlungen nicht zum Ziele führten, 
benutzte Riario's Wittwe die Verwicklung, ſich zur Herrin der Lage 
qu machen. Von dem Prälaten und den Aufſtändiſchen gedrängt 
ſich ins Mittel zu legen, verſprach ſie gegen Zuſage einer Entſchädigung 
ben Caſtellan zur Uebergabe zu vermögen. Die in der Gewalt der 
Städtiſchen quriicigebliebenen Söhne jollten als Geiſeln dienen. Das 
Thor der Burg mard ihr geöffnet, ba lie fie das Sforzaſche 
Banner aufpflanzen. Trogige Antwort auf die Drobung, die Knaben 
qu tobten wenn die Uebergabe nicht erjolgte, begegnete bem Angriff 
Die mutbige Frau berechnete, daß fie durch jede Zögerung gewann; 
die Uneinigleit der Gegner belebte ihre Hoffnung, man werde gegen 
die hülfloſen Knaben nicht gum äußerſten ſchreiten. Sie täuſchte ſich 
nicht. Auf allen Seiten ſetzte man ſich in Bewegung. Lodovico: il 
Moro ſchrieb nach Florenz, die Republik zum Schutz der Rechte der 
geſährdeten Söhne des Riario aufzufordern. Zugleich ließ er Galeazzo 
da Sanſeverino mit Reiterei und Fufvolt marſchiren, während Gio— 
vanni Bentivoglio und Galeotto Pico von Mirandola mit anſehn⸗ 
lichen Schaaren gen Forlì zogen. Die Florentiner, von den Dingen 
unterrichtet, ſandten alsbald einen Theil der in der Lunigiana ſtehenden 
Truppen unter dem Grafen von Pitigliano und Ranuccio Farnefe 
nach ibrer romagnoliſchen Grenze. In Forlì war man ratblos. 
Die Feinde der Riari Bofften auf thitigen Beiſtand des Papftes: 
Innocenz VIII. lie einige Mannſchaft von Gejena vorriiden, mar 
aber entweder nicht willens oder nicht im Stande zu ibren Gunften 
qu wirken. 

Aud nad Florenz Batten die Hiupter der Bewegung ihre Blicke 
gerichtet, mobl miffend welche tiefwurzelnde Abneigung zwiſchen den 
Medici und den Riari beftand. Der ferrareſiſche Gejandte ſchrieb, 
man babe Bier nichts von der Verſchwörung gewußt, aber das Volt 
freue ſich über das mas dem Grafen zugeftofen fei, und miirde, des 
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—Bergangenen cingedent; gerne ſehn wenn feine Familie mit Stumpf 
tumb Stiel audgerottet würde. Gin von den Anftiftern der That, am 
bieten Tage an Lorenzo gerichteteè Schreiben erllärt die Beweggründe 
den Hergang mie den Entſchluß der Bürgerſchaft, feine Ginzel- 
Berridhaft mehr gu dulden fondern ſich der Kirche zu untertverfen auf 
deren PVeiftand man rechnete. Lorenzo, heißt es in dieſem Schreiben, 
o mufife ſich iber cin Ereigniß freuen, das ihn und die Republif von 
| tîmem argliftigen Feinde befreie, das unſchuldige Blut ſeines Bruders 
| miche; die Bürger ndbrten Hoffnung auf friftige Unterftiigung von 
Bloren. Auf vorheriges Ginveritindnig deutet aber nichts Din. 
Lorenzo Batte cinen Vertrauten, Stefano von Caftrocaro, nad) Forlì 
gefanbt, und biejer ſchilderte die Buftinde der Stadt, das Vertrauen 
auf florentinijche Dilfe, die Abſicht unter Herrſchaft der Kirche zu 
Bleiben '). Lorenzo'8 jpatere Aeußerungen machen es Har, daß gerade 
bieîe Neiguna der Mehrzahl ſeinen Gifer, gegen die Partei der Riari 
pu Belfen, ablühlen mußte, wenn er dies überhaupt im Sinne Matte. 
 Mebrigens war der Gang der Greignifie raſcher ala man in Florenz 
etivarten mochte. Ehe bie verfchlungenen Fäden der Untrige und 
Unterbandblungen ſich entwirrten, gab das Vorrücken der mailändiſchen 
umb bolognefifchen Truppen den Ausſchlag. Die am meiften Com— 
= Dromittizien floben auj bas benachbarte florentiniſche Gebiet, und 
am 29, April murde Ottaviano Riario Girolamo'8 Hleiner Sobn, 
i alè Herr von Forlì und Imola proclamirt. Caterina Sforza, welche 
ie Negenticaft übernahm, rächte Mord und Gefabren blutig an 
i — ſie noch erreichen lonnte. 
Die Angelegenheit führte aber für Florenz cine Verwicklung 
È fue, welche deutlich zeigt auf mie ſchwachen Füßen cinerfeità bie 
echtsverhaliniſſe andererſeits die politiſchen Beziehungen ſtanden. 
>» rauben Apennittentbale des Sillaro, welcher feine Waſſer mit 
benen des Neno, des Santerno und vieler andern im Po di Pri— 
| ! "mero vereint am ſüdlichen Ende der Sumpfſeen von Comacchio dem 
__ Mbriatifchen Meere qufiibrt, nordoſtlich von der in die romagnolifde 
one Binabfteigenden Seerftrafie von Florenz nad) Bologna, liegt 
—— heute ein Gebirgsdorf von neunhundert Einwohnern, 
___ tinft cin Caſtell wie die Mehrzahl der Orte der Grenzſtriche. Lange 
batte es ciner Linie ber maächtigen Ubaldini gebort, von melder e8 


E 
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È: _  Egreiben Lodovico'8 und Gecco'8 bdell' Orio vom 19. April und 
Etefano'8 von Gaftrocaro vom 21., bei abroni II 318—825. 
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an die Nepublit Florenz gefommen mar, die aber mod) gu AUnfang. 
dea 15. Jahrhunderts mit Papften und Legaten megen dieſes Oert⸗ 
chens haderte. Im Ariege von 1478 batte Girolamo Riario fi) 
deffelben bemächtigt, und Rückgabe verweigert. Nun eracbteten die 
Florentiner ben Moment getommen, ſich Recht gu verſchaffen und den 
Schimpf zu riden. Ire nad der Romagna ziebende Mannſchaſt 
erbielt Befehl fi Piancaldoli's zu verſichern. Dariiber gerieth Lo- 
dovico il Moro in heftige Mufregung, wol nicht fo febr des bedeu⸗ 
tungsloſen Orte8 megen ala eil er dbarin den Unfang der Verjude 
wichtigerer Ermwerbungen fab. Giovan Pietro Vergomino, fein Com⸗ 
miffar bei ben gegen Forlì beftimmten Truppen, fam zu ärgerlichen 
YWorten mit bem florentiniſchen Commifiar Averardbo de' Medici. 
Nan ereiferte ſich gegenfeitig fo daß Ercole von Gite fi) ing Mittel 


legen gu miiffen glaubte. Lorenzo de’ Medici geigte fi) jedoch nicht 


im geringften gum Nadgeben geneigt. Er fagte bem ferrarefifchen 
Gejanbdten, es müßte ſchlimm ftebn, wenn die Republik nicht ibr 
Gigentgum wiederzuerlangen ſuchen bdiirite, ohne Buftimmung von 
Mailand, welches ohne Anzeige feine Truppen gegen Forlì gefandt 
babe, während ein ſolches Unternehmen, von anderer Wichtigkeit ala 
das von Piancaldoli, nur in Gemeinſchaft mit der Republik aus— 
zuführen gervefen mare. 

Lorenzo’ 3 Unterredbungen mit bem Gefandten legen an den Tag, 
wie auf allen Seiten mur Nebelivollen und Mißtrauen herrſchte. Er 
vermied es ſich darüber auszufpredden, ob die Republik Gebietaver= 
größerung auf romagnoliſcher Seite beabſichtige, obgleich er bedeutet 
wurde, daß man ſich dadurch in unheilbaren Conflict mit dem Sforza 
verwickeln würde, ber die Angelegenheit von Forlì wie ſeine eigne 
betrachte und ſeine Ehre dabei auf dem Spiel glaube. Er verſprach 
nur abzuwarten, wie die Dinge ſich entwickeln würden. Die meiſte 
Ausſicht ſchien ihm der Papſt gu haben; in Forlì meinte er, merde 
man ſich den Riari nicht mebr fügen. Aber er verbeblte nicht daß 
eine Dynaftenfamilie, möchten es Riari oder Unbdere fein, ibm ein 
geringere Uebel erjobeine ala bdirecte päpſtliche Herrſchaft, oder ge- 
fteigerter Cinfluf der Sforza, Machtvergrößerung der Sforza jedoch 
noch minder ſchlimm ala die der Kirche. Denn fie würden fi 
vielleicht leichter dazu verftebn, Dynaſtenfamilien mit bam cal 
Orten zu belebnen, ala die Kirche, welche längſt —— 
immer feindſeliger geworden und nicht wieder aus der 
werde was ſie einmal halte. Die Kirche, äußerte er einmal, 
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| gegentodrtig mefr gu fürchten ala felbît Venedig, cin Umftand ber 
fm weſenilich betvogen babe, bem Konig Ferrante gegen den Papft 
 Beizuftebn®). So tvar Lorenzo'8 Anſicht qu einer Beit, mo igm 
3 ro baran lag, mit dem Papſt in gutem Einverſtändniß zu ſtehn 
93 pe Anſicht, die der neapolitanijbe König fretà mit igm getbeilt 
. Siancalboli wurde von den Wlorentinern genommen, zwei Tage 
o ſich mit ben Riari vertrug. Wenige Jahre nad) Loren= 
Tode ereignete fil) aber dba mas ihm am meiften miderftrebte, 
Heimen Signorien der Nomagna, deren Ynterefien vielfach 
(3 florentiniſchen verknüpft waren, nahmen bei entſchloſſenem 
J È, Rene von Seiten Noms ein gewaltſames Ende. 
E Die Verftimmung gegen Mailand blieb, aud nad Erledigung 
* tr Streitfrage und nachdem man in Florenz aus Rückſicht auf den 
den Mördern Riario's, Aufnahme verweigert batte. Lorenzo 
wenn der Herzog von Bari Billiges verlange, werde man 
Willen ſein, aber er dürfe nicht mit Dingen fominen 
des Staates zuwiderlicfen. Er ließ auch den Herzog 
Ferrara bitten, ſolche Forderungen nicht zu unterſtützen. Als er 
, gegen Mitte Mai, ins Bad gegangen mar, erwiderte 
Pantdolfini, fein bamaliger Bertreter in politiſchen Ge- 
* Lodovico's Drängen inbetreff der Rückgabe Piancaldoli's, 
nichts Ehrwidriges zumuthen: Florenz ſei kein 
Cremona, wo der Herzog von Mailand befehle. Kaum 
ſchlimmen Eindrücke verſchwunden, fo ereignete ſich 
Vorfall, ber die Repnblit noch weit mehr ins Mit- 
309. Es banbelte fi) um Faenza, den cinzigen den Manfredi 
Etaat, zu welchem Florenz im Verhältniß einer 
ftand. Galeotto Manfredi war mit francesca Benti— 
boglio, einer ber vielen Tochter des Herrn von Bologna vermält, 
Heirat, zu welcher Lorenzo weſentlich beigetragen Batte ®). Une 
al reizte die leidenſchaftliche Frau fo daß fie ibn am 
88 burd gebungene Morder umbringen ließ. Darauf 
eilte fie mit ihren beiden Meinen Sohnen ins Gaftell und benadridh= 
__— tigte * Vater von dem Vorgefallenen. Giovanni Bentivoglio 
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* a Guidoni bei Gappelli 298—301. [Dad Datum ber Depeſche 

298 iR irrig; wahrſcheinlich ift fie vom 23. fiatt 8. April.) 

"I 2) Soreiben Lorenzo'8 an Giovanni Bentivoglio, Gafaggiuolo I. Guli 

1481, bei X. Cappelli a. a. O. 242. Galeotto Manfredi war bei ibm ant 
der Milla geweſen und dort war die Sade abgemacht worden. 
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verlor nicht einen Augenblick. Mit der bei den Wirren von Forlì 
zuſammengezogenen Mannſchaft fette er ſich in Marſch, und ließ dem 
noch dort verweilenden mailändiſchen Commiſſar die Weiſung zugehn 
zu ihm zu ſtoßen. Anfangs ging Alles gut. Der Herr von Bologna 
und die Truppen wurden in Faenza friedlich empfangen, und es 
batte den Anſchein, daß die Proclamation des kleinen Aſtorre Man= 
fredi Alles ausgleichen werde. Da veranlaßte irgendein Mißver⸗ 
ſtändniß unter bem Volle und den in die Stadt geſtrömten rauhen 
Bewohnern des benachbarten Lamonethales einen Auflauf, wobei 
der Commiſſar und über funfzig der Seinen umlamen, Giovanni 
Bentivoglio mit Mühe ſein Leben rettete. Nachdem der ärgſte Tumult 
ſich gelegt, wurde Aſtorre proclamirt, unter bem Schutz der Republil 
Florenz, an deren Commiſſar Antonio Boscoli die Verſtändigeren ſich 
alsbald mit dem Geſuch um Vermittlung und Beiſtand gewandt 
hatten. 

In Florenz verurſachten die Nachrichten aus Faenza große Auf⸗ 
regung. Man argwohnte daß bei dem ganzen Vorfall mailändiſche 
und bologneſiſche Ränke im Spiele ſeien, und beſchloß ſogleich den 
von den Faentinern angerufenen Schutz zu gewähren und Truppen 
qu ſenden. Maßregeln, die man in Betracht des alten Schutzver⸗ 
hältniſſes billig nicht verübeln konnte und gegen welche auch der 
Oberlehnsherr, der Papſt, keinen Einſpruch erhob, obgleich die Wen— 
dung der romagnoliſchen Angelegenheiten ihn beunruhigte. Faenza 
wurde beſetzt, der gefangene Bentivoglio nach Modigliana, dem nahen 
Hauptort der toscaniſchen Romagna gebracht, Madonna Francesca 
nach Bologna zu ihrer Mutter geſandt, eine aus Faentinern und 
Bewohnern des Lamonethales gebildete Regentſchaft eingeſetzt. Den 
Bentivoglio, der übrigens nur den Florentinern ſeine Sicherheit zu 
danken batte, dünkte es bart daß man ihn auch auf florentiniſchem 
Gebiete in Verwahrſam hielt; Lodovico Sforza, König Ferrante, 
Ercole von Eſte verwandten ſich für ſeine Befreiung, während ſeine 
Gattin Alles mit Klagen erfüllte, bologneſiſches Kriegsvoll fi an 
der Grenze ſammelte, die Stadt Bologna eine Botſchaft nad Florenz 
jandte. ber Lorenzo erividerte, bia die Dinge in Faenza georbnet 
jeien, miifie Meffer Giovanni ſich gedulden. 

Er Batte nicht lange qu tvarten. Am 14. Juni in Freibeit 
geſetzt, begab er fi) nach Cafaggiuolo wo Lorenzo vermeilte. Diefer 
dufierte ſich völlig befriedigt ilber die Unterredung mit Giovanni und 
ſchien an eine Miederberftellung des frühern guten Einvernebmen 
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qu glauben. Als aber einige Beit dbarauj der Herr von Bologna die 
Gintvilligung zur Riidtebr feiner Tochter nad) Faenza gu erlangen 
fuehte, und zugleich die Gand einer andern Tochter für Giuliano be’ 
Medici anbot, murde beides abgelebnt, mas Jenen fo erzürnte, daß 
man in Florenz Lorenzo'8 Aufenthalt qu Poggio a Gajano nicht für 
ungeſahrdet hielt indem die Villa einem Handſtreich von bologneſiſcher 
Eiee blosgeſtellt ſei. Inderthat war er nicht ruhig, ſoſehr er ſich 
bemũhie es zu verbergen. Als Giovanni Bentivoglio ſich nachmals 
| mit der Bitte an ihn wandie, für Madonna Francesca die päpſtliche 
 Mbjolution zu erlangen, bamit fie ſich miederverbeiraten oder ing 
— Riofter gebn tone, erfiillte er bieje Bitte, in der Hoffnung ſich diefen 
vieder gu bejreunden, und ein von igm an Innocenz VIII. gerich- 
 tetea Sohreiben'), beweiſt daß er fit) die Sache angelegen fein ließ. 
@ feiem Gnadenbezeigungen, fagt er, die er mit aller Inbrunft gu 
| vflege. 


Mit Caterina Sjorza Riario ſtellte ſich bald ein gutes Verhält- 
Dali ber, und Lorenzo mar nicht nur bemüht, Anſchläge der Ordelaffi 
und ihrer Partei gegen fie gu Bintertceiben, fondern aud eine Ver— 
lobung qivifchen ihrer Tochter und dem jungen Manfredi zuftande gu 
È — bringen, welchen die Republit ganz ala ibr Mündel betrachtete und 
—bebandelte*. Die Quftinde in ber Romagna und namentlich in 
‘Ss | apalaree ſchlimm. Die Unficherbeit infolge der zwiſchen Fami- 
9 und Perſonen herrſchenden Feindſchaft und blutigen Bendetten 
MW war * durch die politiſchen Wirren noch geſteigert. Verſuche von 
J Friedensſchließung und Verſohnung mie fie gerade damals, nach dem 
organge Sanct Bernhardins von Siena und Anderer, von kirch- 
iicher Seite ftattianden, brachten leine dauernde Ruhe zuwege. So 
‘bat floxentinifher Einfluß in dieſen Hleinen Staaten doppelt notb, 
‘la bejînftigendes Glement für das erregbare Volt, als Rüchalt fil 
———1Die Megierenden. Lorenzo mar es, der die Intereſſen Aftorre Man 
__ fnedbia jeigte, ale Gotignola, Heimat und Graſſchaft der Sforza, 
ein Heines Gebiet auf Aoften Faenzä's qu ermeitern ftrebte. Bu 
Ende des I. 1489 verſuchte Giovanni Bentivoglio nochmals, bie 
1) Mlorenz 26. Diarz 1489. Bei Moreni, Lettere ec. 21. 
____—‘2 E@xeiben Piero Nafi'è und Dionigi Pucci'8, bei Fabroni, IL 825 
t 3 bid 928. Muf die Project bezieht fi cin Schreiben Gio. Bentivogli'8 an 
= Sorengo vom 7. Gept 1459, Med. Arch, und cin anbdered Gaterina'8 Sforza 
Riario vom 21. Yan. 1490, ebbi. Diefe bittet um entſchiednen Bejeid ,, cum 


«un bela o cum un bel non.“ 
D. Meumont, Sorengo de Medici. 2 Wufi. 1 IR 
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Rücklehr feiner Tochter nad) gedachter Stadt zur Leitung ihres Sohnes 
zu erlangen. ,I habe, ſchrieb er an Lorenzo *), eine ſolche Rüd⸗ 
fer mie erftrebt noch erftrebe id) fie heute obne Buftimmung Eurer 
Magnificenz, indem id in diefer Sache wie in allen meinen Unge» 
legenbeiten nur nad eurem wohlwollenden und meifen Rathe ver= 
fabren mill, mie es ſich für unfere alte Freundſchaft und Brüder⸗ 
ſchaft ziemt.“ 

Diefe romagnoliſchen Wirren maren die leten in benen, zu 
Lebzeiten Lorenzo's de’ Medici, politifches wie militäriſches Eingreifen 
in die Angelegenheiten bon Nachbarſtaaten in einer Weiſe ſtattfand, 
welche Verwicklungen mit andern Mächten heraufzubeſchwören drobte. 
Völlig ruhig blieb es aber auch auf der Südſeite ber Apenninen 


nicht. Es iſt eine nicht abzuweiſende Thatſache, daß der Mann, deſſen 


Streben im Ganzen und Großen darauf berechnet war, Frieden zu 
bewahren, ſich doch nicht immer enthalten konnte, Ränle gegen be— 
nachbarte kleine Staaten zu ſchmieden und zu ſolchem Zwecke das nie 
ruhende Parteiweſen zu benutzen, von der Sucht nad Gebietàvergrò= 
ferung getrieben, die bei der Republik und den Medici erblich geweſen 
ift mie bei Venedig und den Visconti. Die ſchönen Worte von Gin- 
tracht und Vriiderlichteit wurden leicht durch die Thatfadjen Liigen 
geftraft. Allerdings mar Lorenzo zu flug und zu bebutfam, um 
fremden Verlodungen leicht nachzugeben. Aber er entbielt fi) doch 
mur, wenn die Sade ibn nutzlos oder bedenklich dünkte. Als im 
März 1488 Franceschetto Eybò ibn in einen Anſchlag gegen den 
ion von Sirtu8' IV. Seiten ber mit Nom hadernden Sacopo IV. 
Appiani Bereinzuziegen ſuchte, cin Anſchlag für welchen er auch 
König Ferrante zu gewinnen hoffte, zeigte er feine Luſt darauf ein⸗ 
zugehn. Wenn Piombino nicht für Florenz gewonnen werden fonnte, 
mufte es ibm begreiflicherweiſe meit lieber fein, es in ben Händen 
des angeftammten Hleinen Signore zu wiſſen ala in denen ded Pap= 
ftes, ſelbſt wenn bdiefer, was unficder mar, es feinem Sobne hätte 
geben mollen. Mehr nod) lag ibm ferme, Neapel in toscaniſche Un= 
gelegenbeiten zu verwickeln. Er erinnerte fio febr wohl vernommen 
qu Baben, mie im I. 1448 Ronig Alfons fagte, nebme er Piombino, 
fo Boffe er aud fi ganz Toscana’ 3 zu bemãchtigen; Worte, die er 
den Sieneſen, gu denen der kleine Staat im Schutzverhältniſſe ſtand, 
ing Gedächtniß zurückrief, als er ihnen eine gute Meinung von ſeinen 


1) — 19. Dec. 1489. Med. Arch. 
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 Freumbnagbazlicen Gefinnumgen beizubringen ſuchte '). Gerade in 
— Bejug auf Siena aber war feine Politi? krumm genug. 
Innere Rubelofigleit Batte Bier nie aufgebort. ie bereitete ein 
Regiment vor, ahnlich dem in Florenz Berrichenden, nur daß es den 
A emporfommenden Familien, ben Petrucci und Piccolomini, 
Fuß zu faffen gelang mie den Mebdici, während die Wan⸗ 
unter ſich Deftig verfeindeten Adels und des Volles die 
er weit Binter fi) lie. Die cinft von Alfons von 
tzte Adelspartei batte im J. 1487 ihre Wiederaufnahme 
eine Umgeftaltung ber Verfaſſung bewirlt, welche die 
verfeindeten alten Glafien oder Monti aufhob, die Befähigung 
Memtern auf alle Stinde ausbdebnte. Die Verfaſſungsände— 
wurde alè Herftellung der Eintracht begriifit, aber es währte 
lange bevor die bia dahin herrſchende action der Reformatoren 
„daß fie bei ben Wahlen unterlag, alle Autoritàt an ihre 
fam. Heimlich manbdten fie fi) an Lorenzo de’ Medici, 
der mod) nicht lange guvor die Schweſterrepublil ſeines 
ila an ber Bewabrung ibrer Rube verſichert batte, 
geneiat ben Alagenden zur Wiebererlangung ber frü— 
qu belfen. Im Marg 1488 lie er Mannſchaft nad 
‘Ag Chianathal rüclen und begab ſich felbît nad gedachter 
in Siena lam man der Sache auf die Spur, zog eine 
Berdächtiger ein von denen die am meiſten Compromittirten 
wurden, ſandte Meſſer Niccold Borgheſe nach Arezzo, von 
Auslunft gu verlangen. 
biefer ben Anſchlag entdedt fab, brachte er zugleich in 
daß ber Papft, auf defien Theilnahme er gerechnet qu 
ſcheint, ſich nicht in die Sache miſchen wollte und feinem 
fogar verwehrt batte fit) zu feimem Schwiegervater qu begeben, 
aber die alten Freunde in Siena zu unterſtützen bereit war. 
* er es filr das Beſte, ſeine Abſicht den Reformatoren gu der 
vertragsmaßig gebuhrenden Stellung gu verhelſen, offen qu belennen. 
Die ſich bedroht ſehende Adelspartei befeſtigte die renze und 
laftete mod ſchwerer als zuwor auf ihren Gegnern. Gin Bruch mit 
Wilorenz ward dennoch vermieden; Lorenzo erreichte ſeinen Hwed nicht, 
ber man begreift daß ihm daran lag, in ausldmmlichen Beziehungen 
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1) Eoreiben Francedpetto'8 Nom 10. Marg 1488, bei Gabroni, U. 
834-337. Lorenzo an Unbrea da Fojano ebbi. 334. 
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gu ben Nachbarn zu bleiben. Dies gelang auch; ſeine Abgeſandien 
wurden in Siena gut aufgenommen, und menn er Stadt oder Gebiet 
beriibrte, wurde er jedesmal aufs ehrenvollſte empfangen und rei) 
bejchentt. Er modte mit Franceschetto Cybo gleicher Meinung fein, 
der einmal ſchrieb, Siena fei ein gu fetter Biſſen). Wie e8 jedoch 
mit freundnachbarlichen Gefinnungen iiberbaupt ftand, geigt der Ume 
ftand, daß wegen einer Grengftreitigleit die florentiner Signorie eine 
mal auf ben Gebanfen fam, bie Pafiage auf der grofien iiber Siena 
nad Rom führenden Strafe geradezu gu bverjperren, indem fie einen 
unerſchwinglichen Grenzzoll auflegte, für jedben Füßer einen Gold- 
quiben, fiir ben Neiter zwei, fiir eine Maultbierlaft fiinf *). 

Etwas iiber cin Jahr nad ſolchen Irrungen ftand er gu der 
Signorie der Stadt menigftens äußerlich wieder in fo gutem Ver— 
hältniß, daß er cine Bitte um Schonung für einen ihrer verbafteten — 
und verurteilten Rebellen an fie richten fonnte. Ich mei febr 
wohl, meine Herren — fo find feine Worte — mas es mit einem 
Vergehen mie das in Rede ftebende für den Staat auf ſich hat. 
Andrerſeits jedoch ermige id, welches Verdienſt bei Gott, welches 
Lob bei den Menſchen man erwirbt, wenn man Gnade und Barm= 
herzigleit gegen ſolche Delinquenten übt, namentlich wo das Gemein⸗ 
weſen dabei keine Gefahr läuft. Inſtändig möchte ich Eure Herrlich- 
keiten bitten, jetzt da für die Sicherheit ded Staates Vorſorge getroffen 
ſcheint, Maeſtro Maurizio Gnade widerfahren laſſen zu wollen.“ 
Als Lorenzo ſo ſchrieb, ſcheint er vergeſſen zu haben, daß er fünf 
Monate zuvor nicht gerade in Uebereinſtimmung mit dieſen Geſin— 
nungen und Worten gehandelt Batte. Gin junger Menſch hatte im 
Streit einen Amtsdiener der Acht getödtet, war nach Siena geflohen, 
von dort ausgeliefert und verurteilt worden. Als man ihn zur Hin- 
richtung über den Platz führte, empfand das Volt Mitleid mit bem 
Unglücklichen, ermunterte ihn zur Flucht und ſuchte ihn aus den 
Händen der Häſcher zu befreien. Lorenzo war eben im Palaſt. Die 
anweſenden fremden Geſandten und mehre Verwandte baten ihn den 
Jüngling begnadigen gu laffen. Er aber hielt ſie mit Worten hin, 
ließ unterdeß den Schuldigen an einem Fenſter des Gerichtspalaſtes 
auftnüpfen, vier der Lärmmacher greifen, am Leibe ſtrafen und auf 


1) Pecci, Memorie ec. della Città di Siena che servono alla vita civile 
di Pandolfo Petrucci. Siena 1755. 64 ff. Schreiben Fr. Cybo's a. a. D. 
Andrea dba Fojano an Lorenzo, Siena 19. Oct. 1489, ebbi. 331-334. - 

2) A. Rinuccini, Ricordi gum J. 1470, bei Fabroni CXIL 
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mere Sabre aus der Etadt verbannen. Er ging nicht nad) Hauîe, 
Bevor der Tumult ſich gelegt batte!). Gv fituobtete ſelbſt den gering» 
J ſien Anlaß gu Unordnungen, denn er wußte nur gu gut, wie viel 
È giri aufgebàuît lag. 

Ò Zweideutig wie gegenüber den Sieneſen, war die florentiniſche 
auch in den Beziehungen zu Lucca. Das wechſelſeitige Miß— 
und Uebelwollen gab fi) auf alle Weiſe find, und den weit 
Luccheſen ift es nicht qu verdenten, wenn fie auf ibrer 

Der Haber îwegen Pietrafanta fam nie gu wirklichem 
inbetrefî einer Geldentſchädigumg einigte man fi nidt. 
März 1490 entdecktes Complott welches nur die Abſicht 

Lucca den Florentinern in die Hände zu ſpielen, und 
mebiceitcher Gutavertvalter betbeiligt ſchien, veranlaßte 
ben Anzianen der Stadt und Lorenzo eine GCorrejpondenz, 
7 aller riidfichtsvollen Vebutfamfeit in der Form zum Trok, 
ni Mangel an Bertrauen nur zu ſehr an den Tag legte. Deutlicher 
in Briefen und in der Sendung eines Gefandten, ſprach ſich die 
der Luccheſen von ber florentiniſchen Freundſchaft in den 
und Erdwãllen aus, womit fie ihre unbefeftigten Orte ume 
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3 in Umbrien und in ben Marken tamen florentinijche In— 
9 - teveffen ing Spiel. Der Gefandte bei Konig Ferrante, Paol Antonio 
| ©oberini, batte Ret indem er darauf hinwies, mie febr es der 
| Republit am Serzen liege, in Bologna, Perugia, Gittà di Caftello, 
9 + Siena ebenjotvol cine Störung beftebender Verbaltnifie zu 
3 vermeiben îvie im cigenen Etaate, und mie anfebnliche Geldmittel fie 
_barauf vervende. Franceschetto Gubd ber ſich nad) allen Seiten 
hätte ſich gerne zum Serm von Gittà di Caftello gemadt 
und mollte Lorenzo glauben machen, e8 fei der Wunſch beider Face 
tionen, fo ber Vitelli mie der Giuftini, die eimander unter einem 
È. Gouverneur das Gleichgewicht bielten. Diefer aber Batte 
offenbar feine Luft, dem Schwiegerſohn feinen Willen zu thun. 
vi mar in beftindiger Aufregung, wegen des rubelofen 
__Sbarafterò feiner Burger der in dem erblichen Streite der beiden 
1) Lorenzo an die Signorie von Siena, flor. 27. Juni 1489, I. im 
_ ienef. Arch. Guidoni, Flor. 19. Jan. 1489 bei Cappelli a. a. ©. 805. 
E 2) Tommafi a. a. O. 81. Magzarofa, Storia di Lucca II 25. 
Die betreffendben Schriftſtüde, 3. Juni bid 18. Juli 1490 im Lucdel. Staatd 
archivi Bongi, Inventario del R. Archivio di Stato in Lucca. 1. 164. 
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Familien, Baglioni und Oddi gipfelte, welche die vornehmſte Stadt 
Umbriens ſtets mit Tumult erfiiliten, ſodaß Tag nad) Tag blutige 
Nuftritte ftorten und heute die Einen morgen die Anbderen ins Gril 
mwanderten. Vergebens verſuchte deg Papftes Bruder, Maurizio Eybòd, 
cin im Februar 1488 mit der Verwaltung betrauter verftànbdiger und 
tüchtiger Mann, friedliche Loöͤſung. Die Vorladbung der Parteihäupter 
nad Nom Batte nicht beffern Erfolg: mebre weigerten ſich geradezu 
qu gebn, und menn infolge der Citation eine Verſöhnung ftattfand, 
jo mar fie nicht von Dauer, und nad) Herftellung augenblicklicher 
Rube burd allgemeine8 Waffenverbot ging ber Lirm bald mieder 
ärger los. 

Als Franceschetto Cybo im Juli gedachten Jahres in päpſt⸗ 
lichem Auftrage ala Friedensftifter 1) in Perugia verweilte, begaben 
ſich viele Bürger zu igm, über den unerträglichen Zuſtand Alage gu 
—filbren. Sie ſagten, weder Recht noch Billigkeit gelte mehr und baten 
ihn um ſeine Verwendung zur Abhülfe. Franceschetto mochte guten 
Willen haben, aber zum Heilen ſolcher Krebsſchäden gehörte ſich ein 
anderer Mann, und der Erfolg rechtfertigte Lorenzo's Anſicht, die 


er gegen Lanfredini ausſprach, als der Papſt ſeinem Sohne die 


ſchwierige Miſſion übertrug. Die von dieſem veranlaßten Beſprechungen 
mit den Repräſentanten der großen Familien waren ebenſo vergeblich 
wie die in Rom verſchiedenen edlen Peruginern gemachten Vorſtellungen. 
Bu Ende October fam es vor dem Municipalpalaſt zu blutigem Rampîe, 
wobei ſelbſt Geſchütz gebraucdt, Häuſer angegiindet, der Dom in eine 
Feftung vertvandelt, Barricaden gebaut wurden. Un ben folgenden 
Tagen währte die Straßenſchlacht mit Pliinderung, Brand, Erbregung 
der Gefängniſſe. Der Gouverneur, inmitten be Tumult zurück- 
gefebrt und mit bem Ruf: Kirche! Kirche! empfangen, fab ſich ohn⸗ 
mächtig. Endlich unterlagen die Oddi, mufiten die Stadt räumen 
und ſich mac) Gaftiglion del Lago am Trafimen zurückziehn, mo fie 
mit ihren zahlreichen Unbingern ein Lager aufſchlugen. Umſomehr 
brobte ſich der Kampf über die ganze Landſchaft zu verbreiten, da 
die meiften GCaftelle bem Adel geborten und Spello, Fuligno, andere 
größere Orte bereità in Bewegung waren und offnen Arieg gegen= 
cinander filbrten, an welchem die Vitelli, die Orfini u. A. fi) be— 
tbeiligten. 

Schon zur Beit der Pazzi ſchen Wirren batte Lorenzo de’ Mebdici 


1) So. bejagt das an die Prioren gerichtete Breve vom 9. Juli 1488. 
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mit Serugia-verBandelt und die Bedeutung der Stadt für 
Har ertannt, daß igm bdaran liegen mußte, der grengens 
die Sieger ſchwächenden Unordnung ein Biel zu ſetzen. 
È. Vaglionen giinftig, die einen der Ihrigen gu ibm ge— 
_fandt Batten. la der Cardinal von Siena, Srancesco Todeschini 
a von Innocenz VIII. gum Legaten von Perugia ernannt, 
Gybò nicht linger bleiben wollte, am 16. November 

, Îuchte er dieſen zu vermogen, fi fiir die gedachte 
erflàren und beren Ynterefien gu fördern. Er wünſchie 
i ihnen die Suprematie in Perugia mittelft päpſtlicher Ge— 
A gu ſichern, jondern auch fie von Verbindung mit König 
‘DE abzubalten, bem fie ſich ſchon gendbert batten, zu feinem 
i Mißvergnügen, dba ibm jede Einmiſchung bdeffelben verbafit 
Die Vaglionen, ſchrieb er an Lanfredini, würden ſich, ge- 
dem Konige, bem Teufel gu eigen geben. o balte ich dafür, 
alles Mogliche zur Löſchung diejea Brandes thun. —Ginube 
Papft dieje Gelegenbeit benugt, mird er die Baglionen 
Seite ziehn und fie feinen Zwecken bdienftbar machen. 
bem Legaten anbeimguftellen, mit den Ausgewanderten 
Gutbiinfen zu berfabren: id merde mid) ſodann be= 
+ Die Vaglionen zu bewegen, fil) dem Willen des Legaten gu 
Jedenfalls ift Heilung biejer Wunde nöthig.“ don batte 

Graf von Pitigliano mit florentiniſcher Mannſchaft gegen die Oddi 
Der Cardinal modte von Recht und Unredt der Par= 

teien wenig iibergeugt und ebenſowenig geneigt fein, igrem Willen 
gum erfeug qu bienen. Lange miderftand er ben miederbolten 
Bumutbungen über die Ausgerwanderten ba8 Gril qu verhängen, 
tvogu bie Vaglionen im Verein mit ben Commiffaren von Florenz 
und Urbino, mit ben Orfinen und Vitelli drängten. Als er endlich 
fab) daß die Dinge nicht Linger in der Schwebe bleiben fonnten, ließ 
ex die Haupter der herrſchenden Partei auf das Evangelium ſchwören, 
Die Stadt im Geborjam gegen den Papft zu erbalten, die Waffen 
__miebergulegen, bie Juftizberivaltung nicht qu Bindern, die von ihnen 

__ befegten de Gebietea feinen Leuten qu übergeben. Dann be» 
ftatigte er am 22. Januar 1489 bdie Privilegien und erließ das 
Decret gegen die Ausgewanderten, welche zunächſt auf fiinf Jahre 
mac verſchiedenen Orten Toscana 8, der Romagna und Marfen cone 
finirt wurden, unter Androhung der Acht wenn fie die angetviefenen 
Orte 
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Alles dies geſchah unter Theilnahme der Commiſſare (für Florenz 
war Nicold Vettori da) welche ſich ſodann nach einem von der Signorie 
ihnen gegebenen feſtlichen Mittagsmal empfahlen. Nun fanden die 
Magiſtratswahlen ftatt, die vom Legaten beorderte Mannſchaft, zwei⸗ 
hundertfünfzig Mann, beſetzte Stadt und Umgebung, das Verbannungs= 
decret wurde am Dom und am Palaft des Podeftà angeſchlagen und 
den vornebmften der davon Betroffenen perſönlich durch einen Voll 
gieber der Gemeinde verfiindigt. Als diefer qu einem der Gebannten 
fam, Agamemmnone della Penna welcher ſich zu Caftiglioncello an der 
urbinatifchen Grenze befand, ließ der Ebelmann die Thiive ſchließen, 
309 den Dold und fprad zum Boten: Eins von beiden, entweder 
du verſchlingſt das Mandat oder id) ſtoße did) mieder. Der Mann 
befann ſich micht lange; Agamemnone nam igm dann die iibrigen 
für die meift in bem naben Gubbio befindlichen Ausgewanderten be- 
ftimmten Bettel ab, und ließ ibn mit der angenebmen Kunde mad) 
Perugia quriidfebren. Wiederum begann in der Landſchaft die Fehde, 
wobei die Florentiner nicht miifsig blieben, aber weder der Kampf 
nod die miederbolten Bemühungen dea Legaten, der bon einem Orte 
gum andern zog, führte cine Entſcheidung herbei. Nur in der Stadt 
blieb es einigermafien rubig; alle Gewalt lag aber in Händen der 
VBaglionen, die fi no) lange nachher and) durd) fremden Zuſpruch 
nicht zur Verſöhnung mit den Gegnern vermögen liefien, ſodaß e8 
im Juni 1491 gum ngriff auf die Stadt und neuen Vlutfcenen 
fam. Lorenzo, der durch Lanfredini's Verbandlungen in Mom mie 
durch Vettori's Vermittlung in Perugia zum Siege der Vaglionen 
weſentlich beigetragen batte, und dem daran lag daß dem h. Stubl 
mur eine mominelle Autoritàt in Perugia blieb, mufite innewerden 
wie ſchwer es mar, ſolche durch verjibrte Leidenſchaften zerfleiſchten 
Städte nur gum geringſten Maß geſetzlicher Ordnung zurückzuführen ). 

Von minderm Belang waren für die Florentiner die Wirren 
des der neapolitaniſchen Grenze benachbarten Ascoli. Wegen ihrer 
die Straße vom Thale des Tronto nach Umbrien beherrſchenden Lage 
war aber die Stadt der Republik nicht gleichgültig. Die Kämpfe in 
welche dieſelbe ſich vom J. 1484 an mit Fermo und andern Orten 
der Umgebung verwickelte, zogen umſomehr die Aufmerkſamkeit auf 


1) Cronaca del Graziani gum J. 1488 ff. in Cronache e Storie della 
città di Perugia L 677 fi. Pellini, Historia di Perugia IL 841 ff. Lor. 
de’ Med. an Lanfredini 1489 bei Fabroni II 329, 330. 
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fi, ala einerjeità ber Papſt andrerfeità Konig Ferrante ing Mit: 

 Teiben gegogen wurden, mdbrend die Hergoge von Urbino und von 
Camerino, fo um ibrer eignen Etaaten mie um ibrer Beziehungen 
qu Rom willen, ſich zum Gingreifen veranlafit fanden. Dieſe Kämpfe, 
imelcde nad) momentaner Waffenrube immer neu begannen und 
_mamentlicì) den MHeineren Orten wie dem ſchutzloſen Lande entſetzlichen 
« ©Edbaden gufiigten, waren unter andern Voccalino von Ofimo zugute 
| gefommen, welcher in der Mart Fermo viele Verbindungen batte. 
“e. 7 verſuchte Cardinal Giuliano bella Novere vergeben 
3 qoiiien Uscoli und Fermo Frieden zu ſtiften. Man ſchlug ſich mit 
 foleger Wuth, daf bei einem von den Ascolanern verſuchten Hand⸗ 
— Fiueich gegen das Gaîtell Acquaviva echzig Leute, die durch Verrath 
im ein Gebaude cingebrungen waren, in demſelben verbrannt, die zur 
Pi. Diilfe berbeicilenden im Graben niedergemetzelt wurden. Nicht lange 


vBieelegaten der Mart, erfüllten Alles mit Raub, Brand und Morò, 
9 - feblugen die zur Hülfeleiſtung gefandten urbinatiſchen Truppen zurück. 
In Rom erfannte man die Nothwendigkeit diejer Anardie Schranken 
qu feben, und unterbandelte mit Urbino und Camerino, um dem 
—Mibderftand Ascoli's ein Ende zu madjen. So die Florentiner aber 
| imîe namentlich der König von Neapel, mochten fie aud die Be— 
——’mibfigung der adriatijchen Küſten wünſchen, mollten dem Papît feine 
—quòfere Mutoritàt gonnen. Dem Konige, ſchrieb der Gefandte Piero 
Rafi von Neapel aus an Lorenzo, liegt febr daran daß der Papft 
fi Uacoli'a nicht bemãchtige. Geſchahe e8, jo fiebt der Konig ein, 
_baf die PVerbindung zwiſchen igm und unè auf immer bebindert 
* würde. Wie es uns aber gelungen iſt, den Papſt zu hindern 
gum Herrn von Perugia qu machen, fo follte die Madt Er. Maj. 
, cin Gleiches in Ascoli zu bewirlen.“ 

o rnlifcien cud) in diefer Friebendgeit allerieitò Gaber und 
Unorbuuna, Miftrauen und Selbftfucdt. errante dachte gewiß febr 
wenig an florentinifcie Nnterefien, wenn er Innocenz VIII. nicht an 
feiner renze feften Fuß fafien lafien mollte. Nod in Lorenzo è 
leltem Lebendjahre waren die märlkiſchen Händel nicht beigelegt. Wie 
îm ber Momagna, ſchaffte aud hier erft Gefare Borgia auf feine 
Weife Nube!). Von anderer Seite erwuchſen dem Medici gleichfallà 


tiri 
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Pa 1) Cronache della città di Fermo, flor. 1870. 215 ff. Mqolini, 
"_—toria dei Conti e Duchi d'Urbino, Il. 60, 65. Repofati, Zecca di Gubbio 
I, 291. Babroni Il 230. 
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Sorgen und Beläſtigung. Nicht blos Familieninterefien verbanden 
ibn mit ben Orfinen. Die von biefem mächtigen Geſchlecht gu den 
Pipften, zu Neapel, qu Siena, zu Florenz cingenommene Stellung 
mufite feine Aufmertjamteit jedbergeit in Anſpruch nehmen. Die 
Orjimen biinften ſich fouverine Herren. Zahl und Bedeutung ibrer 
Beſitzungen in ber Umgebung Noms maren jo groß, daß fie and 
träftigeren Negierungen, alè die mander Päpſte, zu Veforgnif Anlaf 
geben fonnten, während mir der faft anbaltende Haber mit ben 
Colonna, die ihnen jedoch in dieſen Beiten nicht gewachſen maren, 
ihre Macht gelegentlich neutralifirte. Ihre vielen Leben im Ronig= 
reich Neapel brachten fie in enge BezieBungen zu ben bdortigen 
Herrſchern. Zwiſchen bem Patrimonium Petri und bem Gienefer= 
lande bejafien ſie feit bem %Unfange ded 14. Jahrhunderis infolge 
von Erbſchaft von einem Zweige ded germaniſchen Dynaſtengeſchlechts 
der Aldobrandeschi die Grafſchaft Sorano-Pitigliano, wodurch fie für 
die Nachbarn Anlaß fteter Unrube wurden. Eine Unruhe melche, bei 
dem unter den Familiengliedbern unausgeſetzt herrſchenden Hader, aud 
durch das Schutzverhältniß zu Siena umſoweniger beſchwichtigt ward, 
da Siena ſelbſt ſo wechſelvoll war. 

Wie viel in den Tagen des Haders zwiſchen Innocenz VII. 
und Ferrante auf die Haltung der Orſinen ankam, haben wir ge— 
ſehen. Das Verhältniß des mächtigſten Mannes der Familie, Gentil 
Virginio Herrn von Bracciano und neapolitaniſchen Generalcapitàns, 
cinerjeità zum Papfte andererfeità zum Könige, bat Lorenzo fort: 
während beſchäftigt, movon feine Correjpondenz mit ben Geſandten 
in Rom und Neapel Zeugniß ablegt. „Wollte Se. Seiligleit — fo 
ſchrieb er am 24. März 1489 an Lanfredini '), alè Innocenz VIII 
cimen Augenblick daran dachte, ſich Gentil Virginio 3 megen feiner 
verdächtigen Saltung inmitten der neapolitaniſchen Wirren gu bere 
ſichern — auf angedeutete Weiſe verjafren, fo würde er dadurch 
meiter nichts erreicden, alè ba die ganze Familie ſich zuſammen⸗ 
ſchaart und eine Beute des Königs mird. Antwortet der Papît, died 
merde in jedem Falle dennoch geſchehen, jo ermidere i), es ift meit 
beffer daß es geſchieht ohne daf vir dabei ina Spiel fommen, als 
indem mir ignen Anlaß gu Beſchuldigungen gegen un geben. Sinn 
und ille diefer Herren Orjinen ziehen nie an bemjelben Strang. 
Sie balten ſchwer zuſammen, und ihr mwerdet fefin daß fie bem Könige 


1) Fabronia. a. O. II. 359. 
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ì | Florentinifges Stantsmejen, öffentliche Zuftinde und 
J Finanzen um das Jahr 1490. 
n. Ma 


DI i Die im Sommer 1480 vorgenommene Verfaffungsreform, welche 
ben beſtimmenden Antheil an den Staatsangelegenheiten in dem Rath 


— ber Giebgig concentrirte, batte mm ein Jahrzehnt hindurch Geltung 
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 Bebalten. Diefe ein Zobre, den beinabe filnizig binzugefilgt welche 
bas Haus der Mebdici an die Spige gebracht, Batten zur Ausſchließung 
aller Samilien führen müſſen, die, von einer feindlichen nicht gu 


| mreben, noch cine unabbingige Stellung behaupteten. Wenn es in 
der Theile der Mriftotratie, mie fie fil) unterdeß mittelît 
popolaren aber darum doch nicht freifinnigen 
gebildet und ergänzt batte, Männer gab, bie bem Syſtem 
bornebmften Triger deffelben im Herzen gram waren, jo 
BI fi) durch Intereffe oder Bedürfniß der Thatigleit 
diefen getettet. Andere nabmen ſtillſchweigend bin, 
Umſchwung, ohne dufiern mol nur von Wenigen 
Anſtoß nicht anders werden zu tonnen ſchien. Die 
qu ſehr unter Einwirlung ber Künſte dieſer 
und die ben Medici vorausgegangenen Regierungen 
ſehr gedrückt, popolare Umwälzungen Batten einen qu 
Charalter gebabt, in Hirzefter Friſt der Gewaltherr⸗ 
das Thor gedffnet, um ernſtlich an Wechſel denlen gu 
an ber Regierung im meitern Sinne betbeiligte, in den 
repnifentirte, zu ben Memtern 
mit dem burd die Conftitution ihr 
Maß und Schein von Autorität und Einfluß und fonftigen 
Unter den grofien Familien maren die feindlichen durch 
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Gril, Confiècation, Abgaben qugrunde gerichtet, nachdem ihre alten 
Haupter alle im Auslande geftorben, völlig cinflufilo8 und ungefibr= 
lich, oder aber fie batten ſich auf eine oder die andere Weiſe gewin⸗ 
nen laffen und gzogen an bemjelben Strang mit ifren vormaligen 
Gegnern. 

Der Beit ihres Sturzes nad, theilten bieje Familien ſich in 
drei Gruppen. Die Nlbizzi und ihre Anhänger mwaren im I. 1434, 
die Parteigenofien Diotifalvi Neroni'8 im J. 1466, bie Paggi im 
J. 1478 gefallen. Weber von ben Ginen nod von ben Andern 
brauchte Lorenzo irgendetiva8 zu beforgen. In welches Elend bie 
Albizzi verjanten, baben mir erfabren. Vierundvierzig Sabre nad 
ihrer Verweifung, wurde einem Urentel Rinaldo's, Aleffandro, das 
Bürgerrecht zurückgegeben, meil er, von Florenz ferne, der Signorie 
ein Complott entdedt batte, welches im Ariege von 1478 Piftoja dem 
Herzoge von Urbino in die Hinde zu fpielen beabfichtigte *) Die 
Linie von Rinaldo's Bruder mar den Medici befreundet geblieben. 
Die Neroniſche Partei mar verſchwunden. Wenn bereità Piero de’ 
Medici die Abſicht begte, ſich mit Ugnolo Acciaiuoli zu verſohnen, 
von deſſen Verwandten mehr als Giner gu feinen wärmſten Anhän— 
gern geborte, jo fonnte die Entzweiung ber Nachkommen nidt von 
Dauer fein. Ohne die Pazzifhen Händel würden die von den Ura= 
gonefen begiinitigten Nachkommen Agnolo's gewiß längſt vor bem 
9. 1482 begnadigt worden fein. Die Feindſchaft zwiſchen den Me⸗ 
dici und Soderini endete mit dem im J. 1474 erfolgten Tode Nice 
cold's, freilich um nachmals unter völlig verinderten Verhältniſſen, 
ſo wiederaufzuleben. Mit den Pazzi war gründlich aufgeräumt 
worden. Blutgerüſt und Kerker von Volterra hatten Schuldige und 
Unſchuldige verſchlungen. Auch nachdem infolge des Friedens von 
1480 die Ueberlebenden den Rerfer verlaſſen, waren ſie noch mander= 
lei Beſchränkungen ausgeſetzt, die zum Theil bis zur Umwälzung von 
1494 währten. Am 25. Februar 1483 meldete Galeotto Manfredi 
aus Faenza, daß er Guglielmo de' Pazzi (Lorenzo's Schwager!) bis 
zu fernerer Verfügung bei ſich behalte. Nahezu fünf Jahre waren 
ſeit der Verſchwörung vergangen. Lorenzo befand ſich beim Congreß 
von Cremona; von dort beauftragte er am 28. Galeotto, Guglielmo 





in Freiheit zu ſetzen, was er zwei Tage ſpäter ſeiner Schweſter 


Bianca meldete, worauf er dem Begnadigten ſelber ſchrieb). Um 


1) Commissioni di Rinaldo degli Albizzi. III. 681. 
2) Ricordi di lettere. lor. Ardib. 
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) -NMabres bat Cardinal della Novere um Erlaubnif; 
r Niccolò de' Pazzi, der im Bade von Viterbo gemefen mar, ſich 
ro nach GConftantinopel begeben qu dürfen, ftatt nad) fei= 
Avignon quriicizufebren *) Es mar alè bebanbdle er 
tine Samilienangelegenbeit. Politiſche Bedeutung haben 
e wieder erlangt. Guglielmo, nad dem Sturz der Me—⸗ 
in Staatsauftrigen gebraucht, legte geringe Begabung an 


ſeines Scharfſinns und ſeiner Erfahrung mehr fate 
als für Offentliches Leben geeignet. Die iibrigen 
ilberbebungen gegen die Medici aufgetretenen Fami— 

mie wieder gu einer politiſchen Rolle gelangt, theils 
an den Siegeslarren ſchmieden laſſen. So iſt es den 
i, Rucellai, Pitti und andern ergangen. Erſtere, 

und beriibmt, blieben feit Coſimo's de’ Medici Rücklehr 
i Memtern ausgeſchlofſen. Von den Strozzi waren die beiden 


Wenn Lorenzo um ſich blickte, brauchte er teine Vejorgnig vor 
d Elan folder Oppofition zu hegen, mie fie die Autorilät 
Cfr Grofivater8 und Vaters geſährdet batte. Tendenzen aber mie 
3 ie ‘nad feinem Tode BDervortraten, maren erft im Keime vor 

Brancesco Guicciardini bat dieſe Zuſtände in menigen 
m gefchildbert. Die Stadt war in volltommenem Frieden. Die 
, în deren Händen die Verwaltung lag, bielten jeft zuſammen, 
i bon ifnen geführte und geftitgte Megierung mar fo mächtig, daß 
pruch magte. Tagli) ſah fib das Volt durò Feſte, 
e, Neuigleiten unterbalten; e8 fam ibm zugute daß die 

llem Ueberfluß Batte, Handwerle und Geſchäfte in vollem 
. Die Manner von Talent fanden ihre Rechnung dabei, 
und Wiſſenſchaften mit grofier Liberalitàt gefördert, die 
auilbten geebrt murben Dieſe im Innern rubige und 
Etadt genoß im Muslande hoher Achtung und großen 
, eil fie cine Regierung mit cinem Haupte voll Autoritàt 
ibr Gebiet nenerding8 ertveitert worden, weil die Rettung 
îwie die bed Ronig8 Ferrante weſentlich ihr Verdienft 
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gemefen, weil fie iiber Papft Innocenz vbllig verfilgte, meil fie, mit 
Neapel und Mailand verbiindet, gemifiermafen ganz Italien im 
Gleichgewicht hielt.“ 

Inmitten dieſer glücklichen Verhältniſſe feblte es dennoch nicht 
an Symptomen einer Unſicherheit der Grundlage. In den ſitllichen 
Anſchauungen verlündigten ſich Contraſte, deren Einfluß auf Geſtal⸗ 
tung und Beurteilung der Dinge unvermeidlich war. Für den, der 
unter die glänzende Oberfläche ſchaute, mußten die Bedenlen über die 
politiſche Lage ſich mit jedem Jahre ſteigern. Abgeſehen von der 
äußern Politik, boten die inneren Verhältniſſe dazu zwiefachen Anlaß. 
Einmal wurde es immer deutlicher, daß Alles, Gegenwart wie Zu—⸗ 
kunſt, von ein m einzelnen Manne abhing. Sodann konnte man ſich 
ſchwerlich verhehlen, daß die nothwendigen Confequenzen der Stellung 
wie der Geſchicke dieſes Mannes eine radicale Umgeſtaltung der Ver— 
faſſung in, vielleicht nicht entfernte, Ausſicht ſtellten. 

Aleſſandro de' Pazzi bat die Schwierigkleiten der Stellung ſeines 
Oheims treffend geſchildert)y. „Als nach Piero's Tode Lorenzo an 
die Spitze der Partei trat, fand er eine ernſte Aufgabe, und jung 
wie er war, bedurfte es bei ibm großer Klugheit, dieſe Partei zu— 
ſammenzuhalten und zu lenken. Dies umſomehr weil die damaligen 
mächtigen Bürger ſich in ihrer herrſchenden Stellung erhalten zu 
können glaubten, ohne Lorenzo dieſelbe Autorität zuzugeſtehen, wie 
ſein Großvater und Vater ſie gehabt hatten. Meiner Anſicht nach 
war died ein Irrthum: Uneinigkeit würde ſie bald getrennt haben. 
Aber ſeine Anſtrengungen waren groß und ſein Verdienſt war's, daß 
damals keine Auflöſung erfolgte. Die von ibm ſeinen Anhängern 
gegenüber geübte Geduld verdient gleiches Lob mie ſeine Klugheit, 
Thätigkeit, Liberalität, und ich weiß von meiner Mutter daß er in 
den erſten Jahren Tag wie Nacht auf nichts ſann, als die Freunde 
für ſeine Zwecle gn gewinnen.“ Und nachdem auf Gefahren und 
Erfolge der Jahre 1478—1480 hingewieſen worden: „Mit Geſchick 
und Glück, ohne welches nichts zu erreichen ift in menſchlichen Din⸗-⸗ 
gen, conſolidirte er ſeine Stellung und bewahrte ſie ſein Lebentang, | 
nicht etwa bloß ſo wie die ſeines Großvaters geweſen war, ſondern 
um einen Grad höher und mit größerer Machwollkommenheit. Er 
mar gefährdeter ala Coſimo, aber er ſtand fo hoch, daß dies die 
dz ISEE Und nità deſtoweniger, bei allem Glück und aller 
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Gaunſt der Greignifie, bei ſeinem gottlichen Verſtande, bei der großen 
Zahl zuverlaſſiger Freunde, ließ er es ſich ſehr ſauer werden. Mit 
großler Vorſicht ging er qu Werle, mit vielen Künſten und geheimen 
«—Berbînden, von denen der eine nichts vom andern wußte, mit uner⸗ 
midlicher Geduld und Ausdauer. Zuſtatten fam. igm überdies feine 
wunderbar fcharje Beurteilung der auswärtigen Verhältniſſe, die er 
«bor allen fibrigen in Italien zu lenlen und im Gleichgewicht zu 
delien verftandb. Auch darin mar das Glück ihm Bold, da fein Leben 
in cine Beit fiel, mo mebr denn fonft die Kräfte gleichmäßig ver 
heilt mwaren, Gefabr fremder Einmiſchung ferne lag. Vor allem war 
È 68 glildliche Fiigung, daß Cofimo ibm alè Begründer der Stellung 
der Samilie vorangegangen mar, daß man in Florenz feit vielen 
dDaehren feine andere und in gewiſſem Sinne vollsthümlichere Regie— 
ungẽſorm gelannt batte, Zu eigenem Verdienſte jedoch gereichten 
ibm Wachfamteit, Langmuth, Ausdauer, Glanz wie Eleganz vereint, 
weodurch ex ſich bei den italieniſchen Jürſten und im Auslande einen 
— Qrofien Namen machte, während er gu Haufe Alles gewann und. an 
fio 309. Aud das ift ibm hoch anzurechnen, daß er feine Freunde 
 bejcheiben und mit reinen Händen (?) erbielt, ſodaß, mit menigen 
_  Mugnabmen, feine habſüchtigen Mebergriffe vortamen. In Wahrheit, 
et lenfte Staat und Partei auf die unter gegebenen Umſtänden beft- 
mbgliche Weife. Bei all feinem Glück und all feinen ungewöhnlichen 
Gigenicaften loſtete es ibn aber gròfite Anſtrengung, während er in 
— Mllem mas vorfiel, auf dem Plag mie im Palaft, ſich nicht fonte 
und perſonlich eingriff.“ 
Die Geſchäfte wurden nicht im Mediceiſchen Hauſe ſondern im 
Walaît der Signorie abgemacht, wo Lorenzo, alè Mitglied von Con— 
filien und Commijfionen manche Etunde gubrachte. Dennoch mar es 
immermebe cin perſonliches Regiment gemorden. Der fortwàbrende 
Wedjel ber Mitgliedber ber Verwaltung, welcher der Steigerung der 
Mutoritàt Ginzelner ben Weg verlegen jollte, mufite dieè perjonliche 
Regiment forbern. Umſomehr alè namentli) in der Leitung der an 
Gontinuitàt und Wichtigleit zunehmenden auswärtigen Angelegenbeiten, 
— (Gonfequenz und Tradition in ber Bebandluna ſich alè bdringend 
nbtbig beraugftellten. Nur fo fonnte Florenz gegeniiber den großeren 
italienifchen und fremben Staaten, alle monarchiſch mit Ausnahme 
des in feiner Gonjtitution cine grofie Etetigleit darbietenden Venedig, 
eine Etellung bebaupten. Gin ſolches perſonliches Regiment trantte 
doch an den ſchweren Mangeln aller politiſchen Buftinde, die nicht 
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auf wirklicher Legalitàt beruben, ſondern beren innere8 Weſen 
Negation igrer äußern Erſcheinung ift. In bem anſcheinend 
breiter Baſis conftituirten Staate herrſchte eine verhältnißmäßig 
zahlreiche Partei und biefe Partei batte ein anerfannte8 
Edon die Beitgenofien ſprachen es aus, Lorenzo de’ Mebici 
größere Autoritàt und mebr perſönliche Machtfülle gebabt alè 
ein Gemaltberrider *). Nichts geſchah obne ſeine Ynitiative 
ftimmung. An ibn manbdten ſich Papfte, Ronige, Fürſten, 
jandten correfpondirten mit ibm, Taufende beftiirmten ibn mit 
Unliegen, um GEbrenftellen, Memter, Gnadenbemilligungen , 
und Zollnachläſſe, Intereffen jedber Art fo im Inlande mie in den 
Nachbarſtaaten. Alle fanden ibn bereit: die Babl von Briefen die 
er großentheils mit eigner Sand nad) allen Seiten bin richtete, 
-Goben wie Niedrigen, Vefannten und Unbefannten, Handeltreibenden, 
Gutavervaltern, Pächtern, Landleuten, kleinen Leuten jeder Art ge- 
fällig und behülflich zu ſein, nimmt fein Ende. Neben ben unzäh— 
ligen Clienten der Familie finden ſich deren Empfohlene; er nennt 
ſie wol „meine guten, meine alten Freunde”. Beim Herzoge von 
Ferrara verwendet er ſich für die Wechsler in Prato als für biefe 
Yuden meine Freunde“. Es iſt die bunleſte Reihe von Anläſſen, 
Fallen, Perjonen, Contraventionen gegen die Zollverordnungen beim 
Durchzug der aus dem GCafentino und den piftojefer Bergen in die 
fienefijche Maremma zum Mebervintern berabîteigenden Heerden, De- 
jraubationen ſeitens der Handelsleute, Diebſtäle zum Nachtheil flo= 
rentinifcher Unterthanen, Differenzen mit bem Salzamte, Verwun⸗ 
bungen und Mordthaten, neben Empfeblungen zu richterlichen Uem= 
term, gu denen des Podeftà, des Appellationsrichters, des Capitano 
u. ſ. w. mie gu geiſtlichen Würden und Pfründen, Beilegung von 
Grengftreitigleiten, Vergiinftigungen inbetreff des Getreidebandel8, 
Verwendungen bei Truppen-Durchmärſchen, Ungelegenbeiten der um 
das ſieneſiſche Gebiet fibenden kleinen Dynaſten, ber Sforza von 
Santafiora, ber Orfini von Pitigliano u. v. a. Man erfennt das 
ftete Beftreben, fi möglichſt Viele zu verpflichten zu Haufe mie im 
Nadbarlande. Zugleich jedoch ift Mar, welchen Ginfluf cilea dies 
auf die perſönliche Stellung haben mußte. 

Diefe Stellung war mit jedbem Sabre, in ben Augen dea Aus— 
landa mie ber italieniſchen Fürſten, mehrundmehr eine vöollig 
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Pal Familienereignifie, Freude mie Leidb. Er mar cin allgemeiner 
 Mimivalt. Die Uutoritàt, welde man Lorenzo bei P. Innocenz VII. 
| — teil id, wie er am 26. Auguſt 1489 an £Lanfredini 


— —— Der wenn man in Rom cin Anliegen Batte. Und 

wer batte dort ua Anliegen! Kurz — erfucht ihn Guid' 
«. Mailand, und C Herzog von Bretagne durd) einen Courier am 
i feine Unterftiiung inbetreff der Ernennung eines feiner  Gebeim= 
ereiber gum Biſchof von Nantes. An ibn mendet ſich Yodovico il 
 - Moro, um fix feinen Beichtvater das fienefifche Bisthum Pienza zu 
e. an ibn Herzog Carl von Savoyen, um feinen aus den 
Biſchofswirren befannten Ohm zum Gardinal bejdrderì gu 
Federigo ESanfeverino, Mtonfignor de Graſſi, den Erg: 
Auch u. A. foll er den Cardinalshut erlangen. Er iſt 
i e8 twelcher dem Papfte den jungen Aleſſandro Farneſe empfieblt, der 
i dm 2. 1489 in Piſa den Etudien oblag und nad) einem der von 
È VIII zu Ende 1487 creirten apoſtoliſchen Secretariate 

wünſche daß ibr miffet, ſchrieb er am 10. April an 
È 1). dafi bdiefer, abgejeben von feiner edlen Geburt (oltre 
illo esser nato della casa che è) viele und ausgezeicinete Gigene 
ſchaſten a barunter ungewobnlicde gelebrte Kenntniſſe und treffliche 
Situen, indbem ex ſehr unterrichtet und ein Mufter tugendbaften Wan: 
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bela ift Um dieſer Grinde millen, von denen ihr wiffet mie viel fie 
_  fiber mid cap empfeble ich ibn euch alè mare er mein Sohn 
mb ich bitte euch ibn Er. Heiligleit vorguftellen, wofür id) euch 
| quòfiten Dont wiſſen merde. Vielleicht das erfte jedenfalla ehren⸗ 
bolle Beugnifs fitr ben damals einunbzivanzigiàbrigen vormaligen 
— Bogling Pomponio Leto'8, bder fiinfunbvierzig Fabre fpiter einem 
— Mebici ala Papft nachzufolgen beftimmt mar. Wenn die Herzoge 
bon Serrara und Gamerino cine Verwendung in Rom wünſchen, 
—wenden fie ſich an Lorenzo, wenn der Herzog von Savoyen cinen 


— 


1) Fabroni IL 376. Dm einem andern im Med. Arch. Gilza 51 aut. 
betvabrten Schreiben gu bemielben Zweck beifit e8: ,,Alexandro da Farnese, 
il quale dà opera alle lettere Greche et è persona dotta e molto gentile.“ 
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Geſandten dahin ſchickt, empfieblt er ibm denfelben. Ronig Johann 
von Portugal ſchreibt ibin von Santarem, König ‘Carl VIII. von 
Umboife, die Herzogin Blanche von Savoyen, Anne de Beaujeu und 
ihr Gemal Î@reiben von Moulins an den ,,Seigneùr Laurens". 
Von feinen freundſchaftlichen Beziebungen gu Mathias Corvinus ift 
wiederholt die Rede gemefen, und es ſcheint denfelben nicht geſchadet 
gu baben daß diefer lingere Beit im gefpannteften Verhäliniß zu den 
Sforza ftand, mie er denn in bem im I. 1477 mit Raifer Friedrich 
geſchloſſenen Frieden das Vorgehn gegen das vom Reiche nicht an— 
erfannte mailändiſche Herrſcherhaus zu Gunften ſeines Schwagers 
Don Federigo von Aragon unter die Bedingungen aufnahm. Dem 
Papſte empfiehlt Lorenzo die eigenen Unterthanen, wie Giovanni 
Savelli, „dem id beſonders wohlwill weil er in unſerm Ariegs- 
dienſte ſteht, und mit bem mid) jahrelang Freundſchaft verbindet“, 
und ben verdienten Rechtsgelehrten Francesco de’ Maſſimi. Man 
Bielt ſich in Nom dea Erfolge8 ſicher, wenn er ſich einer Sache an= 
nahm, und indertbat bat er viel erlangt, weil er richtig berechnete, 
was innerhalb der Grenzen des Erreibbaren lag. 

Zahlreiche theils durch ererbte Verhältniſſe angefebene, theils 
durch ihn gehobene Freunde und Anhänger ſtanden um Lorenzo 
herum. Nur mit ihrer Hülfe konnte er dieſe Stellung zu Hauſe be— 
haupten und im Auslande ſeine Beziehungen im Gange halten. Sie 
haben ibn fo Bier wie dort geſchickt und trefflich unterſtützt, die Uc- 
ciaiuoli, Pandolfini, Vespucci, Rucellai, Martelli, Soderini, Pucci, 
Guicciardini, Capponi, Vettori, Lanfredini, Alamanni, Ridolfi, Gaddi 
und mie fie alle beifen migen. Sie mie ihre Familien baben an 
ber Verwaltung, an Ehren mie an Vortheilen, entſprechenden Antheil 
und eine bevorgzugte Stellung gebabt. So ift in der Folge unter 
ganz veränderten Umſtänden immer eine mächtige Mediceiſche Partei 
geblieben, welcher endlich äußere politiſche Verhältniſſe den Sieg ver- 
ſchafften, ein Sieg bei welchem der mit ihrem Beiſtande groß gewor—⸗ 
denen Familie begreiflicherweiſe der Löwenantheil zufiel. Lorenzo 
aber, während er ſeine Anhänger förderte, ſorgte dafür, ſie nicht zu 
ſelbſtändig werden zu laſſen. Zu dieſem Zwecke bediente er ſich vor 
allem des Mittels, den von altersher großen Bürgern Emporkömm— 
linge gleichzuſtellen. In Dingen, wo er auf volllommene Hingebung 
an ſeine Intereſſen rechnen mußte, gab er dieſen gerne den Vorzug. 
Der thätigſte und einflußreichſte der florentiniſchen Diplomaten, 
Giovanni Lanfredini, einer urſprünglich römiſchen im lehtzten 
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A in einem Cardinal erloſchenen Familie entfitammt, war in 
"3 ente be Di da Lorenzo hielt die 
F ag burd die Andern in Sad. Argwöhniſch, mie er vielleicht 
bon Natur, jedenfalla mebrundmebr geworden mar, erachtete er fid) 
ber auch dadurch noch nicht geſichert, und die den Geſandten in 
Nom, Neapel, Mailand beigegebenen Kanzleibeamten mußten ihm 
9— beſonders ) wãhrend ſeine Creaturen in Florenz, 
a Ser Piero Dovizi von Bibbiena und Piero Micheloggi, 
manchen Seiten bin GCorrejpondenz unterbielten. Daß der 
i Signorie Bartolommeo cala in den intimiten Be— 
em gu ibm ftand, ift bereits gejagt morden. Die Kanzler der 
Veborden, bie cingigen wirklich ftabilen Beamten in denen 
der Geſchäſte jortlebte, maren in feinem Snterefie, meift 
"sed einflußreichen Poften gelanat. o lie er feine 
3 feimen eingelmen zu umbegquemem Ginfluf gelangen und 
B:: Alle. Francesco Guicciardini bemerft in feinen —— 
berinnerungen, ſein Großvater Jacopo Babe, um de Argwohns Lo- 
8 rengo'8 willen, feine vertrauten Beziehungen zu Cardinal Gonzaga 
—‘aufgeben muſſen. Selbît in Familienangelegenbeiten miſchte er ſich, 
berbinderte Verſchwãgerungen, wo fie ibm bedenllich, jorderte fie, wo 
i Spe nutzlich ſchienen. Solche, die dburd) die Umſtände ungevobn= 
geboben wurden, fogar wo er perſönlich davon Nugen zog, wie 
bei feines Vaters Tode Tommafo Sobderini, Girolamo Morelli nad) 
der der Paggi, Bielt er fpdter in auffallender Weiſe 
, und von Erſterem iſt meiter nichts gu fagen, alè daß er, 
bes Rathes der Siebzig, im J. 1485 al8 Capitano gu Piſa 
fab ſeinen Anhängern manches durch die Finger, doch 
ihrer Willlür und ſorgte dafür daß fie Stellung und 
È mur bon ibm erfennen follten. Gin Mann, bder freilich 
vxegen eines feine Familie betreffenden Vorfalla ſchlecht auf ibn qu 
—_ fouechen mar, bemertt*): Die grofien Bürger Datten Lorenzo in 
__ Feimen jungen Jahren emporgebradgt und gebalten. Dicjenigen, die 
Vater geweſen, wollie er jedbod) in ſpäteren Beiten nicht zu 
fondern alè Diener brauchen“ 
‘amgedentete Borfall ift cin charalteriſtiſches Zeichen der 
Dffentlichen Buftinde und der Etellung Lorenzo'8 de’ Medici gu den 


2 Guicciardini, Del reggimento di Firenze 44; Storia fioren- 
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officiellen Repràfentanten des Staates. Es tommt nicht darauf an, 
ob man für oder mider den durch feine Ahndung Betroffenen Partei 
nimmt *). %l8 qu Ende dea J. 1488 unter bem Gonfalonierat des 
Neri Cambi die Ziehung der nächſten Signorie erfolgen follte, fand 
fi daß die Beiſitzer des Magiſtrats nicht in geſezlicher Zahl an 
weſend waren, indem mehre ohne Erlaubniß ſich auf die Jagd be— 
geben hatten. Die Ziehung konnte, zu großem Aergerniß des auf dem 
Platz verſammelten Volles nicht eher ſtattfinden bis man einen der 
Fehlenden von ſeinem Landhauſe herbeigeholt Batte, der in Mantel 
und ſchweren Reiterftiefeln in den Palaft fam mo mun die Wabl vor 
fi gina. Ueber das Vorgeſallene erziirnt, beſchloß die abtretende 
Signorie die Nachläſſigen zu ftrafen und verurteilte vier bderfelben 
auf vier Fabre zur Ausſchließung von ben Memtern. Lorenzo mar 
in Pifa ala die Sade vorfiel; feinem Kanzleivorſteher war während 
der Berathung, der Regel zufolge, der Sutritt verwehrt morden. 
«Ibm mie den Häuptern der Partei, ergiblt Guicciardini, mar die 
Sade höchſt unangenehm, denn es ſchien ibnen daß, menn einer 
Signorie die Vefugnig des Ammonireng ohne vorberige Berathung 
mit den Gewalthabern guftinde, ihr Megiment in ber Luft ſchwebte 
(lo Stato loro fussi a cavallo in su uno baleno), und ſechs 
Bohnen (Stimmen) Binveichten, fie felber eines ſchönen Morgens aus 
Florenz zu vertreiben. So wurde denn, nachdem dieſe Signorie ab= 
getreten war, die Sade vom Magiftrat der Acht und bem Nath der 
Giebzig wieder vorgenommen, das Decret gegen bie vier Bürger 
caffirt, Neri Cambi aber auf Lebenslang für unfibig zu ben Aem— 
tern erflàrt.‘ Im Rathe war man keineswegs einig, aber Lorenzo 
fegte ſeinen Willen duro. 

Es mar ein deutlicher Wink, mie es mit ben Befugnifien der 
oberiten Behörden ftand. Dod Biebei blieb es nicht. Die Theil- 
nabme an der Leitung follte noch beſchränkt werden. Im Sommer 
1490 ging eine Maßregel durch, welche Magiftrat&mablen und Fi— 
nanzen einer rt Staatsrath mit geringer Mitgliederzabl unterftellte. 
Der Rath der Siebzig mar aus Mebdiceifchen Parteigingern zuſam⸗ 
mengejebt, aber der anſehnlichen Zahl und der durch die umbefchrintte 
Dauer dea Amtes verliebenen perſönlichen Autorität wegen ſchien er 


1) Gio. Cambi (Neri'è Sohn) a. a. O. 44. Alam. Rinuccini, 
Ricordi CXLIV. (Sebr feinbielig gegen den Gonfaloniere) Fr. Guicciar» 
dini, Storia fior. 8. Rap. 
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— noch nicht geniigende Garantie der Lentſamleit zu 
bielen. Er ſollte als confultative Veborde bleiben, die Wablen aber 
burdì cine von ihm beftellte Gommijfion von fiebzebn Neformatoren 
borgenommen merden, qu denen Lorenzo felber geborte. Sie wurden 
micht wie gewohnlich auf Stabdtviertel und Zünfte vertbeilt fondern 
nad) Gutbdiînten beftellt ſodaß auf die Hleinen Zünfte nur Giner tam. 
Das gejammte Fianzweſen, Bolle, Nbgaben, Staatsſchuld, Münze 
wurden ibm gleichjalla iibertragen. Es maren lauter Reprifentanten 
— fener aus dilteren wie neuen Familien gemiſchten Nriftotratie, welcher 


auf Derielben Seite begenen 
‘Die erfte Maßregel der neuen Commiffion betraf das Muͤng⸗ 
weſen. Der Form nach war ſie eine verſtändige. Stadt und Land 
varen bon ciner Flut fremder geringhaltiger Scheidemünze — 
feeneniſcher. luccheſiſcher, bolognefifcher, überſchwemmt. Um 28. Auguſt 
1490 erging cin Verbot des Circulirens fremder Miinge, vom 
8 Eeptember an. Es war, bemertt Ulamanno Rihuccini, nicht das 
i erftemal, und murde diesmal nicht mehr als früher beobachtet. In— 
= bertbat mochte es unmyglic) fein, die fremben Quattrini von den 
È cdr florentiniſchen zu ſcheiden. So erfolgte am 1. Mai 
1491 cine durchgreifende Reform. Die alte einheimiſche Scheide- 
i ulizge, die ſchwarzen Quattrine wie man fie nannte, follte durd) eine 
— mene VBillommiinze erfetst werden, welche auf das Piund Kupfer zwei 
È — Silbergehalt hatte und zu fünf Denaren ausgegeben murde, 
ì  todibrend man die alte gum age von vier Denaren einzog. Die 
= Affentlicten Gaffen follten tinîtig mur bie neuen weißen Quattrine 
— annebmen. Dem Volt war's redht, meil es die bisherige Unordnung 
gn bofîte. Die Freude mabrie nicht lange. Statt bie alte 
— WWtiinge einzuſchmelzen, brachte man fie unter der Gand wieder in 
 (Guxò, und der alte Quattrin galt im Verlehr dem neuen gleich. Bee 
greiflicherweiſe entftanden zablloje Weiterungen, und das Bolt fand 
° - dal e8 bei Abgaben, Hollen, Salz, bei Allem wovon der Ertrag in 
î — Die Etaatscafien flofi, bedeutend zu turg fam. Allgemeine Ungufrie» 
È denheit wandie ſich in demſelben Maße wider die Häupter der Re 
dermng, wie deren geringe Zahl dieſe in grofiere Evidenz frellte . 


È 


1) Gio. Gambi 60. Pagnini, Della Decima I 162 ff. mo Detaila 
Uber die Wertbverbaltnifie ber Mtangen. Landucci, Diario 61. 
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298 Mediceiſche Finanzen. 


Das Uebel mar groß, es mar nicht das größte. Die ſortſchrei⸗ 
tende Demoralifirung in der Geldwirthſchaft ſprach ſich noch in an⸗ 
derer Weiſe aus, welche bei einer ernſten politiſchen Kriſis den Staats- 
credit ruiniren mußte. Dies hing mit den Mediceiſchen creo 
quiammen. Lorenzo 8 pecuniîre Schwierigleiten waren durch die 
Vortebrungen dea J. 1480 keineswegs geboben morden. Lebensweiſe, 
Anlagen, Anſchaffungen, Ausſtattung der Rinder, nicht umintereffirte 
Rreigebigleit, der baarbezablte Einfluß im Ausland erforderten grofie 
Summen. Den ſich mebrenden Bedürfniſſen mit bem Ertrage von 
Grundeigenthum begegnen gu wollen, meil er dieſen für ſicherer und 
ebrenbajter hielt), wäre Chimäre gemefen. Er batte feine Vanf- 
geſchäfte und Handelsſpeculationen eingeſchränkt; fie aufzugeben, fonnte 
ibm nicht in den Sinn fommen. Nod in ſeinen legten Jahren bat 





er in Rom grofe Geſchäfte gemacht. P. Innocenz VIIL jab fio 


finangiell mehr nod) auf ibn ala auf feine genueſiſchen Landaleute 
angemiefen, und gewährte ibm entſprechende Vortheile. Im I. 1489 
iiberlie er ihm 30,000 Gentner Ulaun gu niedrigftem Preife, ale 
Erſatz für die in ſeines Vorginger8 Tagen erlittenen Verluſte. Diefer 
Handel fam ſozuſagen ganz in feine Gand. Die Padt der Werfe 
von Tolfa betrug 100,000 Gulben. Im Mai bdeffelben Jahres 
machte Lorenzo dem Papfte eine Anleibe qu gleicdem Betrage auf ein 
Jahr, ein Drittel der Summe baar, die beiben andern Drittel in 
Seiden- und Wollenzeugen. Bum Behuf der Niidzablung murden 
zwei Zehnten auf ben florentiner Clerus im Betrage von ‘60,000 
Gulben, ber Reft auf die Einfiinite von Gittà bi Caftello ange- 
iviefen *). Im I. 1490 löſte er von den GCenturioni im Genna eine 
diejen in Verſatz gegebene foftbare Tiara ein*). Cofimo Saſſetti, 
ciner der Mediceiſchen Bankgenoſſen in Lyon, mar im I. 1490 gue 
gleich päpſtlicher Collector. Aud bei kleineren Unleiben ſandten 
fürſtliche Perjonen Roftbarteiten ala Pinder, wie der Marfgraf von 
Mantua einen Edelſtein für die Summe von 4000 Golbgulbden, wo— 
gegen dann, ala er ibn bei einem Vermälungsfeſt wiederzuerhalten 
wünſchte, jein Schwager Ercole von Eſte das modeneſiſche Salzamt 
zur Sicherheit anwies. Unter Lorenzo's älteſtem Sohne, auch ſpäter 


1) 9. Valori 174. ,,Proventus certiores et iustiores nec principe viro - 
indigni. Meber die Finanzen vgl. oben 174 fî. 

2) A. Cappelli 315, 316. In dem Briefwechſel mit Lanfredini in Rom 
jpielt der Alaunpad)t cine bedentende Rolle. 

3) Gaye 583. 
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mod haben dieſe Gefchéfte fortaemafrt 1). Aber der Ertrag mar um 
o unfidherer, da nicht alle Geſellſchafter gewandt und vorſichtig waren. 
n  Rimmt cos mun aud) an, daß Lorenzo vom ältern Grundbefig des 
 Baufes cine Ginnabme von 15 bis 20,000, von dem nenervorbenen 
om allmãlig vergrdfierten im Piſaniſchen gegen 10,000 Golbqulden 
 Bezog, fo erfennt man doch unſchwer, wie mwenig dies ausreichte. 
ich fab) er ſich gu allerlei felbft kleinlichen Auskunftsmitteln gendthigt, 
Die ibm gum Theil bart genug angelommen ſein mögen, mie wenn 
er im I. 1484 von Lodovico Sforza ein Darlefn von 4000 Due 
‘aten annebmen oder da8 von deſſen Vater an Coſimo geſchenlte Haus 
denſelben Preis verlaufen mufite 5). Während der Schwierig⸗ 
des I. 1478 batte er ſich gendtbigt geſehen, bei ſeinen Medi— 


er ihnen dann feine: Defiungen im Mugello anwies. Ga gab'flo- 
| rentinifche 2 die ihm jahrliche Summen dafür zahiten 
—— Ii: — ſeinen Namen lieh. 
A Die Verquidung der Gelbangelegenbeiten eines Privatmann8 mit 
È — des Staates zog ſtets ſchlimmere Folgen nach ſich. Im Kriege 
bom 1478 jahlte die Bank der Bartolini, deren Theilhaber Lorenzo 
«iuar, ben Sold der Truppen. Sie brachte acht Procent in Abzug, 
wvwveogegen nun die Hauptleute ſich durch geringere Mannſchaft ſchadlos 
dellen. Die Commune hatte den Ausfall zu declen. Die elende 
a — Berwaltung des Heerweſens bing damit zujammen. Uber Lorenzo 
J ſich no qu ganz andern Operationen befugt. Die vor 
3  mebmften Finanzämter waren mit feinen Greaturen bejett. Bei den 
_‘îmmerem (Gamartinghi) des Staatsſchuldenamtes, der Steuerver 
weltung, bes Salzamtes, jeneò der gerichtlichen Contracte u. a. ergob 
fi er die bendthigten Summen ohne Schwierigleit, ſowol meil fie ibm 
È giant nichts verweigern fonnten, mie meil fie ihre perjonliche 
J ichteit gebdedt erachteten und ſich ſicher glaubten. Der 
È — Veamte mufite nämlich jedesmal für die von dem aus» 
J e bergegebene Summe aufftommen, und da bdieje Operation 
fio Nabrelang ohne Gontrole fortjegte, jo ift leicht erllärlich welches 
Deficit infolge der fingirten Rikdjablungen —* entſtand. Am 


ſnn 


1) Gontracte und Quittungen ber lyoner Bant Medici. Saffetti und Me 
 MiclTornabuoni bon 1478, 1485, 1494, in (Molini) Documenti di storia 
ital. I 18—16. 

2) Br. Guicciardini a. a. O. 9. Rap. 
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Proveditor Antonio Miniati, ein durch Lorenzo's Gunft ans dem 
Handwerlerſtande emporgetommener Mann, den bdiefer felbft zum 
Mitglied der Siebzehner-Commiſſion gemacht batte, verfuhr vollig 
willkürlich, um feinem Patron gefällig qu fein und ſchreiende Verun⸗ 
treuung zugleich gu ermöglichen und gu vertufchen. Bei der Um 
indlzung des I. 1494 fand ſich das grofe Bud ded Monte nicht. 
Ga fam jedoch an den Tag, mie viele Summen an die zahlreichen 
Schützlinge und Unbinger der Medici in wie außerhalb Florenz ge- 
gangen waren, qu deren Bereicherung es überdies ein anderes Mittel 
gab, das Lieferung8mefen, mobei befonder3 die Tudblieferungen an 
die Truppen grofjen Geminn brachten ). 

Ulle Manöver und alle Gewandtheit fonnten die Folgen der 
gewiſſenloſen Geldwirthſchaft nicht vertuſchen. Wie follte es auch, 
wenn, nur Eines zu erwähnen, die Cardinalswürde Giovanni's, ab- 
geſehn von den heimlich nad Rom gegangenen auf 200,000 Gold⸗ 
quiben berechneten Summen *), bem Staat eine Ausgabe von 50,000 
verurfachte. Am ſchlimmſten famen die Staatagliubiger meg, infolge 
der Herabjegung des Zinsfußes durch die auf ben Monte gelegten 
Abgaben wie der Zinſenrückſtände. Was die Bürgerſchaft am meiften 
verlegte, und dem Nuî Lorenzo’ 8 mit Ret mebr als allea Anbdere 
geſchadet Bat, mar die Pliinderung der fiir die Ausſteuer der 
Töchter beftimmten GCreditanftalt, in welche Alles, Gro und Klein, 
Ginzablungen zu machen gemobnt war*). Eine Depofitenbant nad 
Art Beutiger Verſicherungsanſtalten, deren wohlthätige Bedeutung 
durch die in Nepublifen mur zu jähen Glückswechſel gefteigert wurde. 
Der Urfprung ſchrieb fi) vom I. 1424 Ber, in welchem gue Amor= 
tifation des aus den J. 1325—1336 ftammenbden, urſprünglich adt- 
zehn Procent Zinſen tragenden Theils der Staatsſchuld den Gläu— 
bigern anbeimgeftellt wurde, eine beliebige Quote ihres Gutbabens 
in eine Ausftener für Söhne und Toobter, feit 1468 nur fiir Töchter, 
umzuwandeln. Die Vedingungen mar febr liberal. Wer den Betrag 
von Gundertundvier Goldgulden anwies oder einzablte, und auf den 
Kopf eines Kindes einſchreiben ließ, erbielt nad fünfzehn Jahren die 
Summe von taufend Gulden baar ausgezablt, oder fonnte fie nad) 
VBelieben zum Zins von fünf Procent ftebn Lafien. Im Fall des 


1) fr. Guicciardini a. a. O. 9. Rap. Facopo Nardi, Istorie di 
Firenze Bud L (Auîg. von %. Arbib, Flor. 1842, I 26). 

2) Alam. Rinuccini a. a. O. CXLVIII 

3) Val. oben 174. 
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bens der Eingeſchriebenen wurde dem Vater die Hälfte der 
e, auf welche dieſe im Verhältniß qu der abgelaufenen Beit 
gehabt baben würde, zurückgezahlt, während der Reft der 


zufiel. 
Die ſogenannte Reform des Monte delle doti, welcher, mie alle 
Serena allerdings einer Gorrection feiner Vertvaltung bedurite, 


ene: Batte aber den Gingriffen in bdeffen Vermogen 
one gedfinet. Im J. 1485 erging ein Beſchluß, gemaß 


verzinſt werden — Doch hiebei blieb es nicht. 
or ſpäter wurde der Zinsfuß auf drei Procent berabgejebt *). 
fam einem Banferott nabe, und dieſer Bankerott berührte die 
58 aufs empfindlichſte, während er den Staat in Mißeredit 
Ton Wabrend bis babin in den meiften Fallen die durch den 
e gablbare Musftener geniigt batte, bedurfte es jet bedeutender 
manche Familien Dias: unerſchwinglicher Zuſchüſſe. So 
die 










Lorenzo cifrig * Bebacht durch cine Reibe von Geſehen und ver 
ngen die grofie Grebitanftalt ber Gemeinde zugrundezurichten, 


und vom Halſe gu ſchaffen, und über das Finanzweſen 
mad Gutdunlen zu verfügen. Bu ſolchem Verte fab er ſich vor— 
nehmlich zwei * aus, Antonio Bernardo's Sohn (Miniati) und 
ex Giovanni von Pratovecchio (Kanzler der Riformagioni), nichts 
wurdige Geſellen, die ibm Tag für Tag die Wege zur Erreichung 
Wenn der Zwech, die Stellung der Medici gu ſichern, momentan 


6 nicht miederbergeftellt werden. Die Banken von Lyon 
und ari denen Leonetto de Noffi, Francesco und Gofimo Eaffetti, 


» iva. Bud XII. am Solufie. (II. 37 ff.) 
2) Ganeftri a. a. O. 163. Gio. Cambi a. a. O. 55. 
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Tommajo Portinari u. A. vorftanden, haben ſich nur durch cin Ab⸗ 
fommen mit ben Glàubigern retten tonnen. Lorenzo’ 8 Briefwechſel 
legt an den Tag, welche Quelle von Unannehmlichleiten, ungeachtet 
feiner fcbeinbaren Sorglofigleit in Geldſachen, dieſe fimanziellen Ver⸗ 
legenbeiten fiir ibn murden. don im I. 1484 fab er fio ge- 
notbigt bei De Roſſi darauf qu beftebn, baf der Name Medici aus 
der Lyoner Firma vor Oftern nächſten Fares verſchwinden follte. 
Andertbalb Sabre ſpäter verlangte er Ginfendung der Bilanz der 
Bant qu Briigge aus Anlaf der ſchlechten Geſchäfte Tommajo Por- 
tinari'8. An Ginem Tage, den 21. April 1488, fandte er nicht 
mweniger ala fiebzebn Briefe an den franzöſiſchen König, den Cardinal, 
den Herzog und die Herzogin von Bourbon, an Du Boudage, den 
Biſchof von Valence u. a. inbetreff der Lyoner Bank und Francesco 
Saſſetti's, nad) defien Tode 1490 Lorenzo Spinetti die Leitung der 
finangiellen Ungelegenbeiten in Frankreich übernahm y. Unmöglich 
waren heftige Proteſtationen gegen ſolche Unordnung zu vermeiden. 
Viele Fremde, die ihr Geld in den Banken Batten, find dabei qu kurz 
gekommen, und als bei dem jähen Sturz der Medici, beim Einzuge 
Konig Carla VIII., ihr Palaft geplündert wurde, ſuchte der königliche 
Quartiermeiſter, der Seigneur de Balaſſat, welcher gu ſolcher Plin= 


derung das Signal gab, ſich durch die Behauptung zu rechtfertigen, 


ihre Lyoner Bank ſchulde ibm bedeutende Summen?). Einer der- 
jenigen die durch dieſe häßliche Geldwirthſchaft litten, war ein Mann, 
welchem Lorenzo viel verdankte und der ſeinerſeits durch die Rückſicht 
auf die Vortheile, welche deſſen politiſche Stellung ihm gewähren 
konnte, in ſeinen Beziehungen zu ihm und ſeinen Geſchäftsleuten be— 
einflußt worden iſt. Es war Philippe de Commines, der durch die 
pecuniären Verwicklungen der Medici und ihre Säumigkeit oder ihr 
Unvermögen, ihren Verpflichtungen nachzukommen, gerade in einem 
der kritiſchſten Momente ſeines Lebens betroffen wurde. Denn als 
nach Ludwigs XI. Tode er, eines der Werkzeuge der Tyrannei des 
Königs und durch deſſen Confiscationen bereichert, wegen Theilnahme 
an den Intriguen der Prinzen gegen die Regentin erſt vom Hofe 
weggeſandt, dann in einem der Eiſenkäfige von Loches eingeſperrt 
und vom Parlament im Frühling 1488 zum Verluſt eines Viertels 
ſeines Beſitzes und Stellung einer Caution von zehntauſend Ecus 


1) Ricordi di lettere zu ben bezeichneten Jahren. 
2) Gommine3, Mémoires Vud VII Rap. 9. 
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i — — »— fand-er cè unmoglich ſeine Forderungen an die 
—— Vant qu realiſiren und die ſeit dem I. 1478 —* 


1486 theilweiſe * Nahrung der Oppofition gegen die — 

gebꝛ Summen gu liquidiren). Auch nachdem Commines, 

au ſeinen ſchlimmſten Verwicllungen gerettet, wieder auf dem Wege 

uu politiſchem Einfluß war, währten dieſe Schwierigleiten, und ein 
bon Lorenzo an ihn gerichtetes Schreiben?) erdffnet uns einen Blid 

in bie Mebdiceifche finanzielle Verlegenbeit. 

Erlauchter Herr, fo heißt es darin ich habe das Schreiben 


den gereigten Zuſtand gewahre, in welchen Coſimo Saſſetti's 
motto eud) verfegt bat. Mein Leidweſen würde noch 
ſein, fonnte id) vermutben daß ihr die Gefinnungen meines 
eud) in Zweifel gegogen, während id eud aus fo 
bielen Griinden verpflichtet bin, daß id den Namen dea undanit- 

- Barften Mannes verdienen würde, bezablte id) euch gegenwärtig mit 
 ambderer WMiinge, alè id euch um der in fchlimmen mie in guten 
È bon euch empfangenen zahlreichen Wohlthaten millen ſchulde. 
 Sndem id) in meinem Innerſten meine Verpflichtung prife, tann id) 
E £. verfiden, daß weder meinerjeità nod durch Einen der 
 Meinigen irgendetwas gejcheben mird, mas eud) verftimmen oder 
‘udì cine ungiinftige Meinung beibringen fonnte. Wenn Gofimo 
©affetti'a Ueufierungen inbetreff der Interefien E. ©. eine jo traurige 
Attung bervorbringen follten, fo würde mid) dies aufs tieffte be- 


J rc meil es jo dem wirklichen Etande der Dinge mie meiner 
L F ernſten Abſicht quivider mire. Id geſtehe freilich und E. ©. weiß 
x dra feit einiger Beit unfer Lyoner Gang fo ſchwere Ginbufe er- 
È litten bat, daß es unmöglich geweſen ift, meinen früheren oder gegen= 


— todirtigen Geſchafis freunden gegentiber, qu denen G. ©. gebort, fie gu 
% Torriana und nicht darüber gu flagen, mie Gofimo getban bat. 
- Dies mag euch beuncubigt haben, aber ibr tonnt verfichert —* daß 
—— lein Anlaß gu Differengen zwiſchen uns vorliegt, da ihr 
 micot blos über die zwiſchen euch und Coſimo ſtreitige Summe fon» 
 Dberm fiber mein ganzes Vermbgen frei mie über euer eigenes ver⸗ 
- fiigen fonnt. o bitte id) E. H. mir Glauben gu ſchenlen, auf daß 


i — — 





1) Molini a. a. ©. L 13. Kervyn de Lettenbove IL 49 Îî. 
2) Rexbbn de Lettenbove 70. Bon Ende 1499 oder Anfang 1490. 
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dieſe Angelegenheit ein Ende nehme, ohne cin Wollchen zwiſchen uns 
zurückzulaſſen. Denn die Freundſchaft E. H., in Glück oder Ungliid, 
iſt für mich von höherm Werth als irgendwelche Geldſumme.“ 

Allen dieſen Betheuerungen zum Trotz, find Commines For⸗ 
derungen doch auf eine, nad) deſſen Anſicht für ibn ſehr unvortbeil= 
hafte Weiſe (apointement bien mègre) erlebigt worden '), Nur der 
Bobe Werth, den er auf die Mediceiſche Freundſchaft legte, bewog ibn 
ſich zu berubigen. „Ich glaube, ſchrieb zu Ende 1491 Lorenzo 
Spinelli *) an Lorenzo, der Herr von Argenton mird unfer Freund 
bleiben. Um ibn nicht gu erzürnen, babe id) ihm immer gefagt daß, 
wenn Gott uns die Gnade gewährt gute Geſchäfte zu machen und 
un8 für eimen Theil der in Leonetto' 8 Beit erlittemen Verlufte gu ent= 
ſchädigen, ihr aud ibm ſein Theil qutommen lafien merdet. Ich bin 
der Meinung, daß diefe Hoffinung ibn vermögen mird, eure In— 
tereffen zu fördern, wenn er meinen Worten Glauben beimißt.“ 
Lorenzo Spinelli batte Recht. Die in Commines' Ungelegenbeiten, 
nach) der zu Anfang September 1491 erfolgten Verftindigung zwiſchen 
dem jungen Könige Carl VIII. und ben Prinzen, eingetretene giinftige 
LWendung mirfte aud auf feine Stimmung ein. In dem legten 
Vriefe, den er am 13. Januar 1492, „mehr alè ganz der eurige” 
(plus que tout vòtre) an Lorenzo de’ Medici ſchrieb), ift von 
Geldgeſchäften nicht die Rede, mol aber von Carl8 Seirat mit der 
Grbin ber Bretagne, von bem Zerwürfniß mit Marimilian und 
England, und von den Anſchlägen des Herzogs von Lothringen auf 
Meg, melches man durch Verrath und Ueberraſchung zu nebmen ge= 
hofft Batte, cin Vorſpiel zu Verrath und Ueberraſchung, die nicht 
viel iiber ein halbes Jahrhundert ſpäter einem franzöſiſchen Könige 
nur zu wohl gelangen. 


1) Kervyn de Xettenbove a. a. O. II. 71. 

2) Bei Degjardins, Négociations I. 417 finbdet fi cin Schreiben 
Gommine? an biefen Spinelli, Vienne 6. Aug. 1494, inbetreff ber Angelegen⸗ 
beiten Piero'8 de Medici. Spinelli, welchen Commines (Mémoires B. VIL 
Sap. 7) homme de bien en son estat et assez nourri en France nennt, war 
bamal8 bei beginnendbem Kriege aus Frankreich ausgewieſen morden. Piero 
jandte ibn als Unterbànbler gu Garl VIII. bei deſſen Deranziehen. 

3) Rervyn de Lettenbove, II 83. — Es banbelt fi, bei Meg, um 
den mifglungenen und furchtbar beftrajten Berrath Nean3 de Landremont, eines 
der ſtädtiſchen Vorfteber, Mmoriiber Philippe von Vigneulles in bem von 
5. Michelant 1852 berau3gegebenen Meger Gedentbud, 115 ff. berichtet. 
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Florentiniſches Leben. 






























: n J. 1472 richteten einige Venetianer an Lorenzo de’ Medici 
d Ardinghelli ein Pamphlet, in welchem ſie die Vorzüge 
4 L Gad und ihres Gemeinmejeng hervorhoben und auf Bloveng, 
— feine  Verfaffung, feine Politit, feinen Handel und Verlehr wie auf 
da * der Medici ſchmähten. Benedetto Dei, ein Sprößling 
er alien Familie, in Staats- mie in Handelsgeſchãften erfahren 
i mehre Jahre hindurch Vertreter der Republil in Conſtantinopel, 
| bon mo er mit einem Auftrage des Sultans nach Damascus ging, 
nahm den Bingeworfenen Handiduh auf, und vertbeidigte feine Vater= 
ſtad in einer langen, leineswegs immer maßvollen Antwort, einem 
— cigentbiimlicen Beugni der tiefliegenden Differengen zwiſchen zwei 
ater welche oft bittere Feinde, faum jemals rechte Freunde ge— 
fen find). «Florenz, fo ſagt der gereizte Patriot, dem das vom 
gen Tommafo Mocenigo im I. 1420 im Großen Rath entmoriene 
mende Gemälde von Venedig3 Gewerbfleiß und Handel ®) unbe= 
in geblieben zu ſein ſcheint, iſt ſchöner und um fünfhundert und 
tizia Sabre dlter als euer Venedig. Wir find aus dreifachem 
er Blute Bervorgegangen. Bu einem Drittel find mir 
mer, gum andern Sranfen, zum bDritten Fieſolaner. Vergleicht 
nuit, ic) bitt' euch drum, die Beftandibeile aus denen ihr gujammen= 
gefent feidb! Buvorbderft feid ihr Elavonier, gum zweiten Paduaner 
i ud Untenors ſchmutzigem Verrdtherblut, gum britten Fiſchervoll von 
| WMalamocco und Gbioggia. Bei unè gilt das Evangelium des 
| Qobannes, bei euch das des Marcus, das iſt ein Unterſchied wie zwiſchen 
frangofiicher Wolle unb jener bie man in Matrazen ftopit. Wir 
Baben rings um uns dreißigtauſend Befigungen von Gbdelleuten und 
Pe gg von Birgern und Handwerlern, welche uns Brod und 
, Wein und Del, Gemiife und Käſe, Heu und Holz liefern, 
i fe neumbunbderttaufend Ducaten baare8 Gelbd, mie ihr Bene 
‘umb Genuefen, Ghioten und Rhodiſer wiſſet die dafür zahlen 
der Cronaca di Benedetto Dei, 1470—1492, I. in der Maglia: 
Beggiana, bei Pagnini 185 ff. 
i Daxu, Histoire de Venise, IL 295 ff. 
db Reumont, Lorenzo del Medici. 2. Malt. il. 20 
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fommt. Wir baben zwei Gemerbe, größer und reicher als deren bier 
qufammengenommen in Venedig, Molle und Seide. Zeugniß leiften 
der romiſche Hof und jener dea Königs von Neapel, die Marfen und 
Gicilien, Conftantinopel und Pera, Bruſſa und Abrianopel, Salonidi 
und Gallipoli, Chios und Rhodos, mo florentiniſche Confuln und 
Raufleute, Kirchen und Häuſer, Banken und Gomtoire find, qu eurem 
Neid und Merger, und wohin mebr florentiniſche Waaren aller Art, 
bejonder8 Seidenftoffe und Gold: und Gilberbrocate gebn als an 
Venedig, Genua und Lucca gujammengenommen. Ertundigt eud) bei 
euren eigenen Faufleuten, welche Marfeille, Avignon, Lyon und die 
ganze Provence, Briigge, Antwerpen, London und andere Städte be- 
fuchen, wo große Banken, königliche Magazine mit ſchönen Wohnungen, 
würdige Kirchen ſich befinden; fraget fie, die es wiſſen bonnen da ſie 
jedes Jahr zu den Meſſen ziehen, ob ſie die Banken der Medici, der 
Pazzi, der Capponi und Buondelmonti, der Corſini und Falconieri, 
der Portinari und Ghini, ob fie die Bant der Medici und ihrer 
Genofien in Mailand und bundert andere geſehn haben, die i nicht 
menne weil id) cin Budo Papier brauden miirde. Ihr fagt, mir 
feien banferott, feib Gofimo todt ift. Wenn mir Verluſte gebabt 
baben, fo ift eure Unehrlichkeit Schuld daran, die Schlechtigleit eurer 
Raufleute in ber Levante, die una um Sunbderttaufende gebracht 
baben, Lente mit berühmten Namen welche Conftantinopel und Pera 
mit Sallimenten gefüllt, wovon unfere grofien Häuſer gu erzählen 
wiſſen. Wenn aber Coſimo todt und begraben ift, feine Goldgulden 
und übriges Geld und Schuldſcheine hat er nicht mit in die Emigleit 
genommen, nicht feine Banfen und Vorrathshäuſer, micht feime Wollen= 
und Seidentücher, nicht fein Silberzeug und feime Juwelen. Alles 
bat er feimnen würdigen Söohnen und Enkeln gelafien, die fil be— 
miiben e8 zu bewahren und zu mebren, gum Merger von Venetianern 
und andern neidiſchen Gegnern, die eine boshaft leicbtjertigere Zunge 
haben, alè menn fie Sieneſen wären.“ So antmortete der Floren= 
tiner auf Ynflagen der Venetianer, die er dann feinerjeità ſchwer 
verflagte, ala fie im I. 1479 den traurigen Frieden ſchloſſen, durch 
welchen fie Negroponte und andern levantinifchen Befig den Türlen 
abtraten. 
«Das ſchöne Florenz, fagt derſelbe Chronift, bat in dieſem 
3. 1472 gziveibundertundfiebzig Buden der Wollenzunft, welche ihre 
Waaren nad Rom und den Marfen verfenden, nad Neapel und 
Gicilien, nad Conftantinopel und Pera, mad Udrianopel und Bruſſa 
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der ganzen Türlei. Es bat dreiundachtzig reiche und —* 
der Seidenzunft und lieſert Gold⸗ und Silberſtoffe, Sammt, 
, Damafte, Taffte und ſatinirte Seide für Rom und Neapel, 
Gatalonien und ganz Spanien, namentlich Sevilla, fiir Türkei 
Die vornebmiten Meſſen, mobin diefe Waaren gehn, 
'8, ber Marfen, Serrara" 3, Mantua 8, ganz Italiens, 
, Avignon, Montpellier, von Antwerpen und London.” 

ber großen Banfen betrug dreiundbdreifsig, die der Tud= 
welche Wollentud jedber Art aud im Detail vertauften 


1g 
sil 


3 | (tagliare), gweiunbbreifig, bie ber Yuden der Kunſttiſchler für 
J Ecnigwet und eingelegte Arbeit (Tarfia) vierundachtzig jene der 


È Wertftatten ber ©teinmegen und Marmorarbeiter in Stadt und 
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3 nãchſter Umgebung vierundfiinizia. Man zählte vierundvierzig Buden 
WA — und Juwelieren, dreißig von Goldſchlägern, 


und Wachsfiguren-Fabrikanten. Gehe durch alle 
der Welt, nirgend wirſt du Wachskünſtler finden noch jemals 
gleich denen, die wir heute in Florenz haben und für 
nnunziata Zeugniß ablegt.“ Eine blühende Induſtrie 
leichten und zierlichen Gold⸗ und Silberguirlanden, 
junge Mädchen trugen. Auf ſechsundſechzig belief 
Buden der Apotheler und Spezereienhändler, auf 
Fleiſcher nebſt acht großen Buden, in denen Geflügel 
Art, pel und milbes, mie Wilbpret feil mar. Lebtere ver 
aud) die einheimiſchen Weinforten die man bei Wildpret vorzog, 


F 
Pe, 


__—mamentiicòì) den pridelnden meifien Trebbiano von San Giovanni im 


bbern Mrnotbal; er fonnte Tobdte eriveden, ſetzt Benedetto Dei rühmend 


9 Binzu. Mit Recht mochte der Florentiner ſtolz fein auf feine „ſchöne“ 
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« Etabdt. Nom I. 1422 an, in welchem Gino Capponi der Groberer 
— Sifa'8 die Kunſt der Golbfpinnerei einführte, während man fi) big 
babin ber Golbiiben von Coln und der Inſel Cypern bebdient batte 1), 


big gu Lorenzo'8 Beiten währte die glänzendſte Epoche der Seiden» 


— fabrication, welche große Reichthumer nad) der Stadt 309. Barbara 
von Gillo, Aaifer Sigmund übelbeleumundete Gemalin, fandte cinmal 
einen ibrer Leute mit zwolfhundert Goldgulden und drei Golbdbarren 
mm Seidenzeuge gu laufen. 


Sn dem genannten Fabre 1422 mar die erfte betvaffnete Galeere 


Que Gabet na) Uleranbrien ausgerüſtet worden. Als fie in Sce 





1) Scip. timmirato, Bud XVIII IL 998. Pagnini a.a. ©. IÎ 124. 
20° 
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gina, erflebte eine feierliche Proceſſion den Schutz de Himmels. So 
begann man venetianiſcher und genueſiſcher Fahrzeuge nicht mebr gu 
bediirjen, mag die beiben Etaaten nie verſchmerzen fonnten. Große 
Seeſahrer find indeß die Florentiner nie geworden. Mit dem freiern 
Verlehr mit dem überſeeiſchen Auslande Batte die Production im 
Innern Schritt gebalten. In Florenz ſcheint man nicht vor dem 
S. 1423 Seidenwürmer gegogen zu haben, in andern Theilen Tos- 
cana's, zu Modigliana, Piftoja, Pescia, Lucca u. ſ. w. mar aber dieſe 
Induſtrie dlter. In Lorenzo'8 Tagen begann iibrigen8 ſchon das 
NAusmwandern der Handwerker, welche ihre Kunſt nad) bem Auslande 
verpflangten. Die Beſchränkung des Auswanderns durd die Statuten 
bat ſich querft ala unnütz, ſpäter ſchädlich erwieſen. Wie anſehnlich 
der auswärtige Handel mar, zeigen die Verzeichniſſe der im J. 1469 
in ben verſchiedenen Ländern etablirten Häuſer. Man gablte in Frank⸗ 
reich vierundzwanzig, im Ronigreid) Neapel fiebenundbreibig , in der 
Tiirfei nicht meniger als fünfzig, deren Obhut bem GConful Mai: 
nardo Ubaldini anvertraut war und beren Verhältniß gu der tive 
kiſchen Regierung ſich im Allgemeinen umſo günſtiger geftaltete, je 
geſtörter das der Venetianer war, bei denen politiſche Intereſſen zu 
oft mit den commerciellen in Colliſion geriethen. Lange nachher hieß 
es noch, die Florentiner hätten den ganzen franzöſiſchen Handel in 
Händen, und als im J. 1521, beim Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Carl V. und Franz I., die florentiniſche Handelscolonie in Lyon ſich 
gefährdet fab, waren es nicht meniger ala dreißig Häuſer, die bem 
Schatzmeiſter Nobertet cin Memorial zur Erlangung von Geleità= 
briejen guftellten, unter igmen die Albizzi, Guadagni, Pantiatidi, 
Salviati, Bartolini, Strozzi, Gondi, Manetti, Antinori, Dei, Ridolfi, 
Pitti, Tebaldi u. a.. Manche von dieſen Familien haben in Frank: 
rei) Linien zurückgelaſſen. 

Sn einer Stadt, mo der Woblftand fo verbreitet mar, ift es 
eine auffallende Erſcheinung, daß der Geldzins cin fo hoher blieb. 
Wenn man bedentt, daß um das I. 1420 das Verbot an die Pfand= 
leiber erging, mebr ala zwanzig Procent gu nebmen, und daß man 
eta zehn Sabre ſpäter in der Bulafiung der Juden eine Abwehr 
chriſtlichen Wuchers zu finden Boffte, jo erfennt man die Größe des 
Uebels. Die Alagen über die Hiwangsanleihen find bei fo hohem 





1) Pagnini a. a. O. IL 203 ff. [Molini] Documenti di storia ita- 
liana I. 101 ff. 
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| Binofuj erflirlià, Daf gebadhte bile fruditlos rar und mm 
mie medita das Blut augfogen, darf nicht wundern. Mehr 
eimmal dachte man an eine bdffentlime Leibanftalt. So im 
1488, alè der Polfsredbner Bernardino von feltre vom Mino⸗ 
in ta Croce predigte. Er verjudte Lorenzo für Er 
cine Monte di pietà gu getvinnen, aber feine Bemibungen 
nicht gum SBiele. Ga hieß, Beſtechung der Signorie durch 
relchen jibdijchen Wechſler in Pija babe die Ausführung vere 
1). Erſt drei Jahre nad Lorenzo's Tode erfolgte die tem— 
Ausweiſung der Juden, deren Gewinn in Florenz allein auf 
Millionen Golbgulben geſchätzt murde, und die Errichtung 
3 ftabdtifchen Leihhauſes mittelft freiilliger Beitrãge, eine Anſtalt 
J mit der vom h. Antoninus gegründeten im Laufe der Fabre 
È; dieich andern ähnlichen mancherlei Wechſeln ausgeſetzt geweſen iſt. 

Der Reichthum des Handelsſtandes mußte auf Leben und Sitte 
immer gròfern Einfluß üben, da die neue Ariſtokratie größtentheils 
Duro Gewerbe und Handel emporgekommen, gleich der an der Spitze 
fehenden Familie politiſche mit andern Geſchäften zu verbinden fort- 
juthr, nicht nur in Bauten, frommen Stiftungen, Kunſtwerken ſondern 
ud) bei feſtlichen Anläſſen ihren Mitteln entfprechenden Glanz zu 
entideln liebte. Die Ausſtattung der Häuſer war reich geworden. 
Nicht für ſtirchen und Gemeindehãuſer allein waren die vielen Kunſt ⸗ 
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Male und Bilbbaner 
È È boberm Ranges wetteiferten in Ausſchmückung der Wobnungen. Neben 
gemalten Vilbniffen wurden Marmor · und Terracottabiiften häufig. 


_ Lurus eingerifien Dazu mar die Mehrzahl doch gu beredgnend und 
fpariam. Galt es vornebmen Giften Ehre zu ertveifen oder eine 
 Sodhgeit qu feiern, fo lieben die bejreunbdeten Familien cinander ibr 
Gilbergefirr, mie die Medici es bei ben Alamanni, Tella Stufa, 
—Sanfredini, Nafi, Saffetti, Davanzati u. A. thaten"), oder wie bei 
jb tinem Male geſchah, welches Meffer Antonio Ridolfi, cinft Gefanbter 


* 


J îm Neapel, bem Herzog bon Calabrien gab, der bei ibm Gevatter 
19 MED Mardine. Annales minorum VII 823. 
È 2) £. Cibrario, Lezione sopra alcuni vocaboli usati nei registri della 


guardaroba Medicea, im Arch. stor. Ital Sexie IIL VI. 152 ff. Ricordì 
di arienti ed altre cose prestate. Med. Art. F. LAII 
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geſtanden war. Auch der Signorie borgte man Silbergeſchirr, wenn 
dieſelbe Feſte veranſtaltete. Für den gewöhnlichen Gebrauch bediente 
man fi), neben ſilbernen Löffeln und Gabeln, nicht ſelten Geſchenle 
der Commune mie von Befreundeten, meiſt meſſingenen Tiſchgeräths, 
Schüſſeln, Kannen, Präſentirteller, mit ſilbernem Mittelſtück und ge⸗ 
ſchmelztem oder niellirtem Rande, mit bem Wappen des Beſihers, 
häufig auch mit bem der Frau!). Feines Kryſtallglas durfte auf 
wohlbeſetzten Tafeln nicht feblen. Venedig verſorgte meift mit dieſem 
Artilel; Glasbiitten feblten aber aud in Toscana nicht. 

Die in Coſimo's, Piero'8, Lorenzo" 8 Tagen ſich mehrenden Fefte 
und mwiederbolter Fürſtenbeſuch mufiten zur Steigerung von Pracht 
und Woblleben beitragen. Mehr ala einmal iiberftiegen die Koſten 
die Mittel. Wenn Luca Pitti weit iiber ſein Vermögen Binausging, fo 
frdbbnte er einer eblen Leidenſchaft, dem Bauen; falſche Rechnung in 
der Politit war e8 mas ibn niederivari. Andere aber find durch 
finnlojen Luxus zugrundegerichtet worden. Gin auffallendes Beifpiel 
bavon iît PFenedetto Salutati, einer der Mittimpfer beim Turnier 
Lorenzo's. Er mar ein Gnfel des berühmten Kanzlers, und fein 
Vater Antonio Batte durch Handelsgeſchäfte, in denen der Sohn 
ibm nacbfolgte, ein anſehnliches Vermögen erworben. Benedetto, fo 
leſen wir?), Batte fich cine ſchöne Stellung gemacht, obgleid) viel 
daran feblte, da er an Alter und Adel der Familie oder an folibem 
Reichthum mit vielen Undern hätte in die Schranken treten fonnen. 
Dennoch wwetteiferte er mit ihnen. Als er, bamal8 fiinfundaivangig= 
jährig, zu jenem Turniere ritt, waren zur Verzierung von Schabracke 
und Pferdegeſchirr hundertachtundſechzig Piund feinen Silbers ver⸗ 
wendet, und man berechnete auf achttauſend Ducaten den Werth des 
Geſchmeides. Daf ſein ſilberner Helm von der Gand Antonio's del 
Pollaiuolo war, zeigt daß mit der Verſchwendung Kunſtliebe Hand in 
Sand ging *). Das Uebermaß von Luxus aber, zu welchem er ſich 
veritieg, ſchildert die Beſchreibung des Gaſtmals, welches er und feine 





i) Borghini, Discorsi, lor. 1755, Il. 164. 

2) Borghini a. a. O. 166. 

3) Ricordi d’una giostra u. j. w. (vgl. I. 195) Borghini a. a. D. 
Neber bie Familie Salutati vgl. Mazzuchelli in ben Unmertungen gu 
Filippo Villani'8 Vite d’uomini illustri Fiorentini, Flor. 1826, 83 J 
und G. Valagi: Il Convito fatto ai figlinoli del Re di Napoli da Bene- 
detto Salutati e compagni mercanti fiorentini il 16 Febbraio del 147 
Flor. 1873: i 
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È - $andelagenoffen am 16. Gebruar 1476 ben Söhnen König Ferrante's 


dm Neapel gaben, wo die Salutati ſich mit fo vielen ibrer Landalente 





| miebergelafien Batten, und ſchon durd) ihre Verſchwägerung mit dem 
_bbengenannten Antonio Ridolfi, deffen Tochter Benedetto" 8 Frau mar, 
— din SBeziefungen gum Konigshauſe ftanden. Die Hauseinrichtung 
\gabeinen Vorgeſchmack der Dinge, die da tommen follten. Die Treppe 


war mit gewirlten Wanbdteppichen und Taxusgewinden bebangen, der 


großhe Saal mit figurenreichen Teppichen geſchmückt, während von der 


mit Tuch in den aragoniſchen Farben mit dem Wappen des Herzogs 


mon Galabrien iiberzogenen Dede zwei, Wachslichter tragende Kron⸗ 
leuchter von geſchnitztem vergoldetem Holz hingen. Dem Haupteine 
«Qange gegenüber ftand auf einer Gftrade die Speiſetafel, jeinfte Lein= 
weand iiber eine gemirite Dede ausgebreitet. Die andere Seite nabm 
— ber große Gredengtijf) cin, gefüllt mit etwa achtzig Schauſtücken, 
—uafentirtellerm, Becfen, Objttorben, Kannen, meift filbern einige 
golden, dazu das filberne Tiſchgeräthe, gegen dreibundert Teller ver 


fcbiedbener Art, Näpfe, Becher, Schalen. An den Saal ſtießen zwei 


mieinander in Verbindung ſtehende Zimmer, die Wände mit Laub 
darflellendem Wollentuch und figurenreichen Teppichen belleidet. Hier 
eerſammelte ſich die Tiſchgeſellſchaft vor wie nad dem Eſſen, während 
Muſil zur Heiterleit des Mals beitrug. 


AUnier dem Schall der Trommeln und Pfeifen nahmen die Gäſte 


ag. Um Ende der Tafel ſaß der Graf von Altavilla, neben ibm 
Don SPietro von Aragon des Herzog von Galabrien jüngerer Sohn, 
în vierjabriger Anabe. Nun folgten drei tonigliche Pringen, Don 
— Mifonfo von Galabrien, Don Federigo Graf von Ultamura, Don 

Giovanni und igr Salbbruder Don Arrigo '). Neben Legterm ſaßen 
die Grajen von Belcaftro (Trivulzio) und Ventimiglia und Meffer 


Garlo Toralto. Tommaſo Ginori der florentiniſche Conſul und Lorenzo 
Etrogi Filippo'8 Bruder Batten Marino Caracciolo in die Mitte 
genommen. Nad dieſen tamen Francesco Nori (eineè der Opier der 
Serſchworung ber Pagzi) und Andrea Spannocchi von Siena. Die 
Guerften Sige big gum anbdern Tiſchende wurden eingenommen durch 
ben Comthur be Requeſens, Ferrante di Gennaro und Meffer Federigo 
Garvajal, Gomthur von Rimini. Die lange Außenſeite der Tafel 
blieb fur bie Trucbfefie und Gredengieren welche die Gäſte bedienten 


1) Pietro d’ Aragona fiarb neunzebnjabrig 1491. Giovanni, Cardinal 
1477, fiaxrb 1483. Arrigo, Mercante" Altefter natürlicher Sohn fiarb 1478. 
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und bevor fie ben Prinzen vorlegten, die Epeifen tofteten. Neben 
ihnen ftanden Sofleute um ben Tiſch berum, theils gum Dienft, theis 
zur Unterbaltung. Die Tiſchordnung mar folgende. Erſt tam bie 
Vorfoft, für jeben ber Gifte cine Heine Schüſſel mit vergolbdeten 
Kuchen von Pinienternen und ein kleiner VMajolicanapf mit einer, 
Natta (Giuncata) genannten Milchſpeiſe. Es folgten adt Silber⸗ 
ſchüſſeln mit Gelatina von Rapaunbruft, mit Wappen und Devifen 
vergiert, die für den Herzog beftimmte Schüſſel mit einer Fontäne in 
der Mitte, melche eimen Negen von Orangenbliitemmafier ſprühte 
Die erfte Abtheilung des Males beftand aus zwölf Gingen verſchie⸗ 
dener Fleiſchgattungen, Wild und Kalb, Schinlen, Fafane, Rebhühner, 
Kapaune, Hühner, Blancmanger; am Schluſſe wurde vor den Herzog 
cine grofie filberne Schüſſel bingeftellt, aus welcher beim Aufheben 
des Dedela zahlreiche Vöogelchen emporflogen. Auf zwei madtigen 
Prifentirichiiffeln fab man zwei Pfauen, dem Anſchein mad) Lebend 
und das Rad ſchlagend, im Schnabel bduftende brennende Eſſenzen, 
auf der Vruft an feibenem Bande des Herzogs Wappenſchild mit der 
Devije: Modus et ordo. Die zweite Abtheilung beftand aus neun 
Gingen ſüßer Speifen, Torten, Margipane, leichtes zierliches Badmert, 
mit Sippotras, mie man den mit Huder, Bimmt und andern Ge- 
würzen verfegten Wein nannte. Die Weine, meift einheimiſche, 
italieniſche mie ſiciliſche, waren zahlreich und zwiſchen je zwei Gäſten 
lag eine Liſte der fünfzehn Gattungen, unter denen die leichteren den 
meiſten Zuſpruch fanden. Am Ende des Males wurde Jedem wohl⸗ 
riechendes Waſſer gum Händewaſchen gereicht und dann das Tiſch- 
tuch weggenommen, worauf man eine große Schüſſel auf die Tafel 
ſtellte, darin ein aus grünen Zweiglein geformter Berg mit koſtbaren 
Eſſenzen, deren Duft ſich durch den Saal verbreitete. 

Um die Mitte des Males wurde eine Mummerei) angemeldet. 
Act ala Jäger geklleidete Jünglinge traten in den Saal, mit Jagd⸗ 
hörnern, Hunden und erlegtem Wild, Künſtler der königlichen Kapelle, 
welche ein ſchönes Muſikſtück ausführten und ſich hierauf empfablen. 
Nach der Tafel traten die Gäſte in die Nebenzimmer, wo lebendige 
Unterhaltung begann, und Geſang wie Inſtrumente nicht fehlten. 
Der Herzog und der Graf von Belcaſtro blieben im Geſpräche mit 


1) Die italieniſche Beſchreibung bat ben Ausdruck Mummeria, ber mit 
dem deutſchen englifchen franzöſiſchen übereinſtimmt, aber nicht von der Crusca 
acceptirt iſt. Annibal Caro bat Mommeare für Pofientpielen. 
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ben fioventinijdten Kaufleuten, und faft von nità anderm mar die 
a cod alè von Florenz und von bem Aufenthalt des Königsſohns in 
= oscano. Nach etwa einer Etunde trugen die Truchſeſſe den Nade 
= tifo auf, für Jeden eine Silberſchüſſel mit Zuclerwerl, mit aus Wachs 
i tunb Queer geformten Decfeln, für die Pringen und Ritter mit farbigem 

und Devije, fiir die Raufleute mit Wappen und VWaaren= 
reichten Mundſchenle in golbenen und filbernen 

qum Trinfen. Gegen bie fiinite Stunde der Nadt ſchieden 
Gafte, nachdem fie beinabe vier Stunden verweilt batten. Hof⸗ 
und Diener ber Fürſten und Serren füllten bas ganze Haus. 
Trefflichleit der reichlichen Speiſen murde von Allen gerühmt; 
+ fo fagte man, fei ein glinzendere8 Mal erlebt worden. Bene— 
to Salutati s Prunlſucht ſtrafte ſich aber ſelbſt, falla nicht etwa 
denſelben neapolitaniſchen Prinzen und Herren nicht lange 
ülber ſeine Heimat heraufbeſchworenen ſchweren Drangſale 
Wohlſtand vernichteten. Denn vier oder fünf Jahre nad) ge— 
Mal finden mir ibn, ſeiner den Kataſterbeamten abgelegten 
guiolge, alè vermbgenslofen Mann in feiner Vaterftadt, 
der Abficht jeine Geſchäfte ganz einzuftellen, indem er, unter den 
Seitumftànden und infolge der drückenden Gemeindelaften 
Schaden arbeite. Um dieſe Beit verlegte er feinen 
Nom, mo mir ibm no) im I. 1491 in Banlgeſchäften 
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waren jedoch ſeltene Fälle, im Allgemeinen war in Florenz 
in Jialien die Lebensweiſe einſach. Wo Vespaſiano einen 
ollmãchtigten ſchildert, ber lange bei P. Eugen vere 

er, bdiefer babe der Gitte feine8 Lande8, vier Stunden 
qu * abgeſagt und dagegen die italieniſche angenommen, 
und der ganze Hausſtand vereint. Aud in den vor⸗ 
Hãuſern gina es ohne Aufwand zu: nur was die nächſte 
J und namentlich eigener Beſitz gewaͤhrte. So fam es, daß 
J —— der ländlichen Induſtrie doppelt erwünſcht war. Nod 
im ſpäeter Beit ift von Filippo Strogi dem ältern germe erzählt 
morde, daß er die Cultur der Artiſchodde einführte und die tod» 
—J — canifchen Feigengattungen um eine treffliche —— Coſimo wie 


J mecſam verfolgt.  Satte man Gifte, fo feblte es nicht an — 


1) Giorn. stor. degli arch. tosc. I 96, Arch. stor. ital. Sexie I. XX, 187. 
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814 Das Pillenleben. 


Gentifien, an Mufit und Improvifation. Polizian erzählt in einem 
Briefe an Pico von Mirandola von cinem Gaftmal bei Paolo Orfini, 
der im Solddienſt der Republit ftand, mobei deſſen eilfjähriger Sohn 
ftebend von igm felbît componirte Vere fang. Sowol beitere mie 
qu gelehrter Unterbaltung beftimmte Male fanden vorzugsmeife auf 
der Villa ftatt. Das Leben des reichern und vornehmern Floren⸗ 
tiner8 mar zwiſchen Stadt und Land getbeilt. Wir faben, mie bie 
anmuthige, geſunde, fruchtbare Umgebung von Florenz, namenilich 
die leicht erreichbaren Hügel, ſich frühe mit Villen gefüllt, die dann 
allmàlig nad) allen Seiten bin ſich mehrten, das Arnothal hinauf und 
Binab, über Fiejole mie iiber Ponte a Sieve hinaus nach bem ernſtern 
für Commeraufentbalt geeigneten Mugello, längs ben Hügeln gegen 
Prato und das Bifenziothal zu, auf bem linfen Urnoufer über die 
Flußthäler der Ema, Peja und Elſa und durch das weinreiche 
Chianti big zur ſieneſiſchen Grenze. Im Verhältniß gu der Babl 
und Schönheit der Stadtwohnungen, ftiegen auch Zahl und Reid: 
thum der Landbaufer. Hier kehrten auch Päpſte, Ronige, Fürſten 
cin; Bier wurde großartige und zugleich herzliche und heitere Gaft: 
freundſchaft geübt. Das Landleben bat nicht wenig beigetragen zur 
Weckung und Erhaltung der Lebendigleit, Friſche, Fruchtbarleit, 
Elaſticität des Geiſtes auch bei Leuten, die überhäuft waren mit 
ernſten Geſchäften jeder Art. Mehr als die ſtädtiſchen Wohnungen 
waren die Villen die Orte, wo man ſich zu geſelligem Verlehr zu⸗ 
ſammenfand, ſowol weil man ſich von Geſchäften möglichſt frei hielt, 
wie weil man mit der in ber Stadt noch vorwaltenden Raum— 
beſchränkung nicht zu kämpfen hatte. Des Villenlebens der Li 

iſt ſchon gedacht worden. Was das Buch vom Familienvater *) von 
Landbeſitz und Landleben ſagt, erläutert eine wichtige Seite der bürger⸗ 
lichen Zuſtände, und läßt uns in Stimmung und Neigungen der 
Claſſen bliden, in deren Händen die Leitung des Gemeinweſens lag. 
Nicht um trägen Zeitvertreib handelte es ſich bei dieſen Männern, 


ſondern ebenſo um Sammlung und um Bewahrung freien Ueber-⸗ 


blicks über perſönliche und bürgerliche Verhältniſſe wie um Förderung 


des eigenen Wohlſtands und mit demſelben des allgemeinen durch 
verſtändige und über die Grenzen des gewohnten Wirthſchaftsbetriebs 


hinausblickende Cultur. 


1) Il Padre di famiglia di L. B. Alberti ed. F. Palermo. Blox. 
1871. 67 if. Meber baz Villenleben val. I. 409 ff. 




















Epiel und Leibedibungen. Jagd und Schauſpiel. 315 
Eine der Edhattenjeiten des Landleben8 ift ba8 Spiel getvefen. 


— Safardipiele erlafîen werden '), 1477 begegnen mir einem dbnlichen 3). 
— ging jedoch folchen Verboten wie den Luxusgeſetzen; die neapo= 
— litanifchen Verbindungen des 14. und 15. Jahrhunderts haben obne 
Zweifel auch in dieſer Hinſicht nicht vortheilhaft gewirlt. Doch iſt 
eta cha ben Exceſſen gelangt. ie fie in Nom in der zweiten 
Saljte des —— in Sixtus' IV. und Innocenz' VII 
Tagen bdie Menia von GCardindlen und grofien Serren berume 
| giertens Leon Vatifta Alberti *), der das Spiel und das dadurch ent- 
. ftebende Verderben, mie bei VBerluft fo bei Gewinn, und die davon 
i ungertrennliche ſchlechte Gefellichaît ſchildert, bat wol mer in Rom 
« al8 in der Heimat feine Anſchauungen gewonnen. Während man 
È im der Stadt, 100 man den Blicken mehr ausgefegt war, bebutfamer 
| borging, das Schachſpiel meift andere Spiele erſetzte, ift die Villa 
 oît Schauplatz von Ausſchweifungen diefer Art geweſen. Daß jedoch 
= uc) in der Stadt dieſe Unſitte leineswegs ausgerottet war, zeigt die 
Gerſſchichte des h. Antoninus. Als der heilige Erzbiſchof eines Tages 
i im ber Kirche Sto. Stefano gepredigt Batte, ging er, das Kreuz 
"—norauf, burd Borgo Sant’ Apoftolo. Indem er an der Loggia der 
— Buondelmonti voriibertam, ſah er dort die Geſellſchaft beim Spiel, 
trat cin und marj die Tiſche über den Haufen. Beſchämt ſtürzten 
_ Die Anweſenden vor ibm nieder und baten um Vergebung ‘). 
Der Epiele, bie zugleich Leibesiibungen maren und in verän⸗ 
= berter Geîtalt im Giuoco del Pallone fortwabren, ift ſchon Er 
e — — geſchehen. Gefahrlos waren dieſelben nicht. Lorenzo Stroggi 
J — Ballſpiel den Arm, und ein Sohn Ugolino Verino's fam 
Maglio uma Leben. Im ungewöhnlich firengen Winter von 
91 fanben bieje Spiele auf der Gisbdedfe des Arno ftatt. Jagd 
war bon jeber der Liebling8=Beitvertreib; felten waren die 
— ohne Vogelheerd. Die Fallenjagd ſtand oben an. Mehr 
alè die forgiam angebaute und dichtbewohnte Umgebung der Stadt. 
- Boten bas malbige Mugello, die piſaniſchen Niederungen, das Vols 
 terranerlanb unb bie anftofsenden Maremmenſtriche Spielraum für 
ì A ci Nagbiibung. Das profane Sdaufpiel, mie die Charalteriſtil 


1) Gaye a. a. O. L 417. 

2) Rinuccini, Ricordi CXXV. 

83) Cena di famiglia, in ben Opere volgari. | 
4 Bespalfiano dba Pifticci a. a. O. 176. 
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816 Profane und geiftlibe Schauſpiele. 


Polizian'è gegeigt bat, mar eben erft im Gntfteben, und in feiner 
antiliſirenden Geftaltung mur für die Boberen Areife berechnet. So 
war e8 aud mit den lateiniſchen Dramen beſchaffen, deren feit dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts manche entftanden waren. Claſſiſche 
Gombbdien und Nadgabmungen wurden von Studirenden und Glerifern 
aufgeführt, und gelegentlich wurde die Kirche gum Theater. Im 
Auguſt 1476 finden wir Lorenzo als Zuſchauer bei der Aufführung 
eines Drama's ,Licinia” welches die Cleriler des Doms unter Leitung 
ihres Meiſters Paolo Domizio in der Kirche von Ogniſſanti recitirten, 
und derſelbe Domizio bat im Februar 1479 ſeinen Gonner um 
Grlaubnif, in defien Haufe eine theatraliſche Vorſtellung veranftalten 
qu dürfen, „ur Grbeiterung inmitten qualender Sorgen“. Ullere 


ding8 ein ſchlechtgewählter Moment fiir ein Theaterſtüch! Am 12, Mai 
1488 fpielte man die Menächmen des Plautus, ein beliebtes und — 


vielfach nachgeahmtes Stück, unter Leitung Meffer Paolo Comparini's 
von Prato, Meifter3 der GClerifer von San Lorenzo. Poliziano 
dichtete den lateiniſchen Nrolog gu der Auffiibrung welcher Lorenzo 
de Medici beiwohnte!). Die geiſtlichen Sdaufpiele fubren fort, 
bobere und niedere Claſſen anzuzieben. Abgeſehen von Fefttagen, an 
denen fie aufgeführt zu werden pflegten, verjiumte man nicht, fie 
fremben Fürſten und grofien Herren bei deren Beſuchen gum Beften 
qu geben. Die Florentiner ſcheinen in dieſen dramatiſchen Auf⸗ 
führungen befondere Gewandtheit gewonnen zu haben, benn ihre 
Gompagnien fpielten aud anderwärts, fo in Nom und Neapel. 
Berühmte Riinftler mie Filippo Brunellesco und der geſchickte In— 
genieur Cecca erjannen Upparate für diefe Myfterienfpiele mie für die 
Proceffionen, bei benen mol auf der Ringhiera des Palaftes der 
Signorie vor dem den Plak fiillenden Volfe die Meſſe gelefen wurde. 
Am feierlichiten mar der Umzug am BVorabend des Johannesfeſtes, 
deffen Schauplatz die Umgebung von Dom und Baytifterium mar, 
wo unter bimmelbohen Leinwanddächern riefige Decorationen bon 
Wolfen mit Gngeln und Seiligen aufgebaut wurden =). Meberbaupt 
waren die Kirchenfeſte zahlreich und priotig, vor allen das volls— 


thümliche Johannesfeſt. Die Buden der Kaufleute und Künſtler 
ig Gappelli a. a. O. 301. Prolog. in Plauti comoediam Menaech- | 


mos, in Prose volg. ec. 281 ff. Polizian mat einen Geitenbieb gegen die 
mobernen Autoren die in Proſa ſchreiben. Arch. stor. ital Gerie III, XX. 
190, 191, XXII. 341-351. XXIII. 170—175. 


2) Vafari II 375. IIL 196. 


























Geiſtliche und Laiengenofienidjaften. Die Potenze. 317 


È: — an Tag und Vorabend cine Ausſtellung ihrer ſchönſten 
Gecgenſtände, e Lorenzo den Befreundeten feine toftbarften Schau⸗ 
— Piite lieb '), und im PBaptifterium fab man mie nod) Beute 2 
| grofien filbermen Ultavauffag mit ſeinen Statuetten und Reliefs. 

Gianz murde durch die Theilnahme der zahlreichen geiſtlichen a 
Laien-Genoffenjdhaîten, durch Bedeutung und Einwirkung der Feſte 
auf ben patriotiſchen Sinn der Menge erhöht vermöge der Une 
 Emiipfung am glorreicde Greignifie, deren Andenlen fo beim Volte 
 lebendig blieb, Grinnerungen die bia an bie dlteften halbmythiſchen 
— Beiten ber Stadt reichten. Mbfterienfpiele wie Schauſtellungen und 
ahnliche Feſte beſchränkten ſich nicht auf Kirchen, Compagnien und 
die Oeffentlichteit; fie fanden ebenfalls in den Häuſern vornehmer 
 SBilrger ftott, unter Theilnahme der Künſtler, die auch dadurch in 
— fteter Veriibrung mit ibnen blieben. Wenn man bedenft, daß zu 
Anjſang des folgenden Jahrhunderts die Zahl der bürgerlichen Ge- 
— moffenfdajten oder Compagnien zum Zweck geiſtlicher Uebungen, ſich 
auf — theils für Kinder theils für Erwachſene belief?), 
ii —n îwie ba3 häusliche Leben mit dem kirchlichen 


Einige De: GCompagnien, Banner⸗Genoſſenſchaften (Compagnie 
È di Stendardo) genannt, ſchloſſen heitere Gejelligleit nicht aus. Die 
= Berbînde dea miedern Volfes zum Zweck von Feſtlichkeiten, Auf- 
gfigen, Spielen, Gielagen waren jedoch die fogenannten Potenze *). 
i Gemobnlif der Beit des Herzogs von Ntben zugeſchrieben, find fie 
mol gleichaeitig mit ber Ausbildung des demotratiſchen Elements im 
3 Gemeindervejen. Auch dieſe Gefellichaîten, in deren Feften und Schau- 
1 ftellungen bas Garnevalstreiben vorberridte, maren auf geiſtliche 
{ Ulebungen angetviejen. Ihre Zahl mwar zu verſchiedenen Beiten ſehr 
1 berfchiedben, ihre Namen find meift phantaſtiſche Ableitungen vom 
 Etande oder von den Quartieren der Theilmebmer. Wir finden denn 
 cîmen Kaifer vom rato von Ognifianti, einen König der Wollſchläger 
È bon Orſanmichele und mehre andere mit gleichem Titel von Locali» 
| diten in Gamalboli, Monarden von Gant Ambrogio und Terrarofia, 
i Hergoge von Via Guelfa, vom Arno, von Camporeggi, vom Monde, 


— — 


mA Cibrario a. a. O. 153. 

2) Bardi a. a. O. IL 107. 

È 8) Gr. Becdi, Illustratore fiorentino, IIL lor. 1887. Ueber ahn⸗ 
lie Genofienigaften in der Landſchaft L Del Badia, Le Signorie 0 le Po- 
3 tenze festeggianti del contado fiorentino. flor. 1876. 
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818 Faſchingsweſen und Aufzüge. 


von der Taube, bon der Gule, Fürſten vom Apfel und v 
magen, Großherren der Firber und von Pitti, Herren der 
Schwalben, dea Schwertes, der Geißel, der Ulme und mie 
beifien mogen. lle Batten ihre Wappen in den Bannem, 
vom Prato einen Adler, ber Grofiberr der Firber einen 
Feuer ftebenden Reffel, der Herzog vom Arno einen Pfeiler 
Rubacontebriide. Hauptzweck waren Garneval8=Nufziige, zum 
mit Spielen bdie mol in milde Rauferei ausarteten, mie benn 
16. Sabrbundert die Licenz ſich fo fteigerte, die Vergeudung 
Geld und Beit zugleich mit der Veldftigung der Bürger fo 
daß, nachdem Beſchränkungen nità gefrucbtet, das ganze 
Ende nabm*). Man bat Lorenzo vorgeworfen, daß er, um fi 
Menge geneigt zu Balten und zu gerftreuen, Gepringe und 
quiigungen gefordert babe. Der Gebdante mag ibm ebenfomenig wie 
dem Herzog von Athen ferngelegen haben, und ala die Medici im 
S. 1512 Beimfebrten, griffen fein Sohn und Enlel zu bemfelben 
Ntittel 3). Neigung und Gemwobnbeit dea Volles machten aber jeden= 
falla bas Erreichen des Zweckes leicht. Der meitverbreitete lünſt⸗ 
leriſche Sinn, ber bem öffentlichen Schaugepränge befondern Reiz 
verlieh, bat aud nicht wenig dazu beigetragen. 

Wie Lorenzo de’ Medici die Carnevalslieder umgeſtaltete und 
ausbildete, iſt ſchon berichtet worden. Der Novellendichter Lasca 
giebt uns Auskunft dariiber *), wie er das Carnevalstreiben vorfand 
und was er aus demſelben machte. Jünglinge und Männer pflegten 
die Frauen und Mädchen nachzuäffen, welche am Meaifefte umber= 
gingen, und zogen in Weiberfleibern durch die Strafien. Die Lieder 
mele fie fangen, waren ziemlich einförmig; die Mandbfaltigleit, 
welche Lorenzo ihnen fo dem Inhalt mie der Form nad gab, wurde 
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1) A. M. VBiscioni in ben Anmertuugen gu Lorenzo Lippi'8 Mal- 
mantile racquistato, flor. 1731, Gej. III Gt. 8. 

2) I Capitoli della Compagnia del Broncone pubblicati per cura di 
Giuseppe Palagi. flor. 1872. (Vgl. I. del Lungo, Archivio stor. 
Ital. Serie III. XVIL 147 ff) Bafari im Leben Pontormo'a. — Man fiebt 
in Florenz noch cinige Juſchrifttäfelchen, welche an die Potenze erinnern, an 
der Sire Sant’ Ambrogio, am Ganto alla Mela, am Ganto di Monteloro. 
Sie find jedoch ans ziemlich ſpäter Beit. K 

3) Tutti i Trionfi Carri Canti carnascialeschi etc. Florenz 1559. 
(Auch Cosmopoli 1750.) Man mannte die Aufziige felbft Canti mad) bdiefen 


Gejingen. Vgl. oben 18, 19. Im I. 1475 ftellten die Hlorentiner in Neapel 
Petrarca'è Triumpbhe dar. 








Die Reaction gegen das Faſchingstreiben. 819 


D die Moi te Den ini Iſaac unterftitgt bem 
weiter begegnen merden. Die erfte Masferade dieſer Art 

von Nipsfachen= und Backwerkhändlern, mit dreiftimmigen 
Die Triumphe (Trionfi) waren grofe mutbologifche oder 
Mufziige, die Wagen (Carri) Darftellungen von Gemerten 
id anderm. Reiter in reichem Aufzuge, bis zu dreibundert an der 

— Babl, begleiteten dieſe Wagen, die Nachmittags auszogen und oft bia 
din bie Nodt. binein die Strafien belebten, mo dann Füßer mit 

i er pe fie begleiteten. Ynftrumentalmufit erſcholl dazu, 
ib Gefang, vier · und achtftimmig, zu Seiten felbît fünfzehnſtimmig. 
Wie Sormen und Inhalt der Lieder verfchiedben maren, war auch 
- baa Wejen biejer Boltabeluftigungen mechfelnd und bunt. In mebren 
x Fafchingslieder Lorenzo ift die herrſchende Licenz nur gu arg. 
} imaren eben ròmifche Saturnalien. Als die Reaction gegen dieſe 
— ging man dem Carnevalstreiben am erſten 
«qu Leibe. Daf dieſe Oppoſition längſt vor dem politiſchen Umſchlag 
È ibn Wnfang genommen Batte, mird fi) zeigen. Welche Ernüchterung 
dann — welcher Umſchwung ſtattfand, ſpricht unter zahlloſen 
| Beugniffen vom Ende des Jahrhunderts ein dialogifirtes Spottgedicht 
= gegen * Gamer aus, dem man Haus und Straße verbot, eine 
i bollatbilmiicde Production, die aud) um deswillen hiſtoriſchen Werth 
bat. meil in ihr fi) das Vorgefühl der vielen iber Nom Derein- 
—— Uebel ausſpricht, Rom die Heimat der Saturnalien, die 
der das ganze Leben und Trachten in ihren Strudel herabzuziehen 
drohten). 
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Seht ihr dort den Faſching geben, 
Dem das Hirn fipt in ben Zehen? 
Ibn. durch den fo manche Thoren 
Capital und Binè verloren. 
Wenn es ihnen ſchlecht betommen, 
Dient's gu Andrer Nug und Frommen, 
Da mit ihren Schofelwaaren 

IJ — In Florenz ſie ſchlimm gefabren. 
J — — — 
È’) Canzona d'un Piagnone pel bruciamento delle vanità nel carnevale 
| del 1498, aggiuntavi la descrizione del bruciamento fatta da Girolamo Be- 
{ nivieni (berauégeg. von Jjidboro del Lungo). flor. 1864 (Canzona che 
fin uno Fiorentino a Carnesciale trovandolo fuggirsi con uno asinello carico 
di sue masserizie e col fardello in spalla.) Faſching flagt, ſeine Gotzen feien 
perilagen, ba baò rotbe Kreuz und Bivat Chriſtus gefiegt, und er méffe einem 


320 Piftorifche, mythologiſche, allegoriſche Feftziige. 


Nun du giebît, Glück auf die Neife! 
Beig' Italien deine Weiſe; 
Nom, das gern’ fi) mennet beilig, 
Marne, eh' es ſpät mird, eilig: 
Wetter nab'n fi, wilb Getiimmel, » 
Bu erſchreclen Erd' und Himmel, 
Waffenlaärm und Sturm von oben, 
Seinen Glauben gu erproben.* 


Neben dem grobfinnlifen Treiben bdiefer Beit mangelte e8 jedoch 
nicht an Feſten, in benen, wenn übermäßige Pracht Bedenten wecken 
tonnte, ein poetiſcher Sinn ſich ausſprach. Lorenzo veranitaltete 
cinmal während des Faſchings eimen glinzenden Feftgug mit bem 
Triumph des Paulus Aemilins, mobei ber junge Maler Francesco 
Granacci die erften Proben ſeines decorativen Talent ablegte. Bei 
cinem andren ähnlichen Huge wurden die Planeten auf fieben Wagen 
perjonificirt, und durchzogen unter bem Schalle von Mufit und dazu 
componirten Geſängen die Strafien 1). Bildliche Darftellungen bdiefer 
Art maren nicht felten. Raffael Sanzio bat benfelben ein Paar 
Decennien ſpäter in feinen Planetenbildbern die höchſte künſtleriſche 
Weihe gegeben, und der Sinn für die Ullegorie feblte aud der 
Menge nicht. Mit folchen feſtlichen Scenen metteiferte der Carne 
valszug, welchen Vartolommeo Benci zu Ehren der Marietta Stroggi 
Giacinotti, einer Entelin Palla's gab*. Acht junge Manner aus 
vornehmen Familien, Pucci, Altoviti, Vespucci, Girolami u. a. 
waren Theilnefmer. Am Faſchingsabende zogen fie ſämmilich nad 
den Wohnungen der Venci, die heute mod) einer Straße bei Sta 
Groce ben Namen geben, jeder in brocatnem Wamms, Silber und 
Garmefin, auf Roffen mit feibenen Schabracken, je mit acht Reit- 
fnechten und dreißig Fadeltrdigern. Nach dem Nachtmal bemegte fi 
der ganze Zug gum Hauſe der Dame, borauf ein zwanzig Ellen 
bobes von vielen Männern getragene8 Geriift, aus Laub von Lorbeer, 
Tarus, Cypreſſen und anderen immergriimen Baumgattungen gus 
jammengefebt, mit einer Menge allegoriſcher, den Triumph der Liebe 
verfinnlicgenden Darftellungen, mit den Wappen der Dame und des 
Veranftalter3 des Feſtes, auf der Spige ein brennende8 blutendes 
Herz aus welchem Rafeten ſchoſſen. Ringsum Pieifer und berittene 


1) Bajari, V. 340. (Ueber die Ipàteren Aufzüge namentlid) im Leben 
Piero'8 di Cofimo.) Nalbo Naldi, Carmina VI. 436. 

2) Nota dell’ armeggeria Fatta da Bart. Benci, herausg. von A. Ghe⸗ 
rardi. Flor. 1874. 
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Scherz, Wiy und Poffenceiferei. Piovano Arlotto. 821 


cup gelleidete Pagen. Bartolommeo Benci, vergoldete Flügel an. 

den Schullern ritt cin ſchönes Roß mit toftbarer Schabracke, um: 
| geben von filnfzebm Vinglingen in Garmefin, dazu einpunbdertund= 
— dadeltrãger in ſeinen Farben. Amerigo und Francesco Benci 
fa bie Brüder der Dame, Nanni und Strozzga Strozzi Batten fi) 
dex Geſellſchaft angeſchloſſen. Bor den Fenftern tummelten die Herren 
ihre  Noffe, vergoldete Speere in der Sand. Nun löſte Bartolommeo 
— Die Flugel von feinen Schultern und warf fie auf bas Triumph» 
| gerîift, bas in demjelben Moment in Flammen aufging, während 
TA Raleten aus bemjelben theils hoch in die Luft theil8 gegen 
bas Haus anſchoſſen. Als das Feuerivert gu Ende mar, zog bie 
po = e ab, der Feſtgeber auf feinem Roß rückwärts ſchreitend bis 
i et ben lag verlaſſen batte. Hierauf ging'8 an ben Wobnungen 
ber Damen der verſchiedenen Theilnebmer voriiber, und zuletzt brachte 
mon cin Siandchen (mattinata) vor bem Hauſe Marietta'8, welche 
der gangen cene zwiſchen vier Wachsfackeln am Fenfter 
mar, ,,mit fo ebrbarer Anmuth, daß Lucretia ſich deren 


mabrend ber Nacht Orbnung gebalten, erbielten 
Farben der Benci. 

Volt bewahrie ſeine unvermiifilicje Heiterleit, welche Arioſto 
bizzarro fiorentino* nannte. Bon jeher mar es auf⸗ 
È, , gum Spott qeneigt, ſcharf im Angriff, raſch im Erwidern, 
bem Berbdienfte huldigend, Schwächen luchsäugig erſpähend. Die 
lufligen Geſellſchaften, mit ihren Geſchichten welche das Decameron nicht 
i erfand ſondern wobei es an die herrſchende Sitte anknüpfte, arteten 
lecht in Poſſenreißereien aus wovon gu viele Proben geblieben find. 
i Die die Blorentiner alè Luſtigmacher an Bitrftenbofen umbergogen, 

Batten fie in bem Serold der Gignorie cine Art von ojficiellem 
— oder Hofnarren gu Ernſt wie qu Scherz. Dem 15. Jahr» 
"Bunbert geboren bie betannteften Poffenteiber an. Der Barbier 
Burchiello vertritt unter dieſen mehr das literariſche Genre, mabrend 


i tanten in bem Piovano Arto bat, Urlotto Mainardi, Pfarrer eines 
( Hleinen Orte im Eprengel von Fieſole, bem mir in ben Beoni 
= Sorenzo'8 begegnen, welche cin rechter Spiegel des meift groblornigen 
1 MUiges ber Luftigen Gelage find. Abgeſehen von Franco Sacchetti 8 
Movellen, die den Spott in der Handlung wie in der mur gu oft licene 
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zidſen Rede barftellen, entftanden im 15. Jahrhundert die beidben be— 
fannteften ſchriftlichen Zeugniſſe bandgreifliber, über das erlaubte 
Maß hinausgehender Poſſenreißerei, beide in Novellenform. Die 
cine dieſer Geſchichten iſt die vom dicken Tiſchler, Manetto Amma» 
natini, cin Scherz der den Gefoppten, einen in Kunſttiſchlerei und 
Tarſia tüchtigen Meiſter, nach Ungarn getrieben haben ſoll. Filippo 
Brunellesco und ſeine Freunde im Künſtlerkreiſe waren die Anſtifter; 
Erſterem hat man ſelbſt die Autorſchaft der Novelle zugeſchrieben. 
Die andere Erzählung handelt von Bianco Alfani, den man glauben 
machte, er fei zum Podeftà von Norcia gewählt worden, und dem 
zum Spott der ſchwere Schaden nicht feblte 1). Die bier ind Spiel 
tommende Gattung Humor, bat fi namentlich bei den Villeggia- 
turen lange erhalten. Sie ift Lorenzo nicht frembe getvefen, und 
Leo X. bat ſich ibr in der Geſchichte Varaballo 8 in eimem gu feimer 
Würde wenig paffenden Maße bingegeben. 

Gewiß, an moraliſchen Schwächen und Fehlern hat's dieſer Zeit 
ebenſowenig wie andern gemangelt, und man irrt wol kaum, wenn 
man derſelben den Vorwurf macht, durch fortſchreitende Gewöhnung 
an das herrſchende Syſtem, der nachmaligen Vernichtung der Republit 
qu Gunften eine8 Mannes, der fein Lorenzo mar, ben Weg gebabnt 
qu baben. Alagen über Corruption begegnen mir häufig. Du, o 
Stadt Florenz, rief im J. 1480 der ehrliche Vespaſiano, bift voll 
Wuchers und unredlichen Gewinns. Einer zehrt den Andern auf, 
ſchnöde Habſucht hat Alles untereinander verfeindet. Uebelthun ift 
ſo zur Gewohnheit geworden, daß Keiner ſich deſſen ſchämt. In den 
jüngſten Zeiten haſt du ſo unerhörte Dinge bei deinen Bürgern er— 
lebt, ſolche Unordnungen und Fallimente, dennoch erkennſt du nicht, 
daß es eine Strafe Gottes iſt, und beharrſt in deiner Verſtocktheit. 
Für dich giebt's keine Hoffnung, denn du denkſt nur an Geldmachen 
und ſiehſt doch mie das Gut deiner Bürger in Rauch vergeht, faum 
daß ſie die Augen geſchloſſen haben.“ Kurz vor dieſer Zeit beklagte 


1) Ueber den im J. 1483 geſtorbenen Piovano Arlotto D. M. Manni, — 
Veglie piacevoli (3. Aufl. Flor. 1816), vo überhaupt viel Detail über Witze 
und Schwänke. Die Novella del Grasso Legnaiuolo, oft gebrudt und nad: 
geahmt, mit Ginleitung bon D. Moreni, Glor. 1820. Gave, I. 169, bat die 
von Manni über den , biden Tiſchler“ beigebracbten Nachrichten durch Urtune 
den unficder gemadt; bie Autorſchaft ber Novelle ift neuerdings bem aus der 
Dante:Literatur befannten Antonio Manetti (vgl. oben 41) vindicirt worden. — 
Vgl. Vapanti, Catalogo dei Novellieri, Liv. 1871, IT. 11. Die Novelle bon — 
Bianco Ulfani bei Manni, Cento Novelle antiche, II 211 ff. 
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eon Batiſta Alberti, daß die ſprüchwortliche Einfachheit und Mäßig- 
eit ber Florentiner ſteigendem Luxus und Wohlleben den Platz ge⸗ 
miumt babe. Die Ausſtattung einer einzigen Kammer koſte mer als 
ganze gum Hochʒeitfeſt geſchmückte Wobnung. Ginît, ſagte 
die Handwerler in der Werkſtätte zu Mittag, mit etwas 
wenig und Brod, während die Frauen zu Hauſe ſpeiſten. 
Mufier der Malgeit tranlen letztere teimen Wein. Gegenwärtig will 
«Die Jugend geniefien, vergeudet bas Geld beim Spiel, bei Malzeiten, 
— Vuß und mit Frauen, bat die Ehrfurcht vor dem Alter verloren 
4 iert bie Beit mit Nichtsthun. Aus öffentlichen Aemtern fuobt 
È Vortheil zu ziehen, gleichſam als handle es ſich um ein Gewerbe. 
È ie immer aber die Dinge liegen mochten, buchſtäblich darf 
PF —— ſolche und ahnliche Klagen nicht nehmen. Unendlich viel Gutes 
mb Tachtiges mar in bem Volle geblieben, das auf den Pfaden 
dh geiftiger Erfenntnig, bürgerlicher Ordnung, induftrieller Entwidiung 
Gallen iibrigen vorangegangen war. Jenes eigenthümliche Verhältniß 
ber Siande qu einander, das bei confequenter Entwicklung der Demo- 
- Fratie beren ernfte Uebelſtände vielfach aufivog, Batte die tiefften 
Durgin geſchlagen, Wurzeln welche, auch nachdem Jahrhunderte der 
ſpaniſcher Sitte an ihnen gebohrt, gehackt und gedorrt, 
ausgerottet werden können. Wie der toscaniſche Land= 
das uralte eine Art Mitbeſitz bildende Colonenſyſtem 
Herrn gegenüber eine freiere Stellung einnimmt, ſo hat 
ſchroffen Standesunlerſchiede anderer Länder nie ge— 
hat der florentiniſche Adel vergeſſen, daß er gum bei⸗— 
fiten Theile in jlingeren Beiten aus bem Volle hervor— 
ift. Das Volt Bat fi) in ibm qetviffermafien felbît geadelt 
Der Feudalismus ift mie zu rechter Lebenstraft gelangt, er 
bann, alè in bem gangen iibrigen Italien mit Ausnahme 
feine Tendenzen zur Ungeit wie gum Unbeil überwogen, 
anbere8 al8 Formenweſen geblieben. Bia gu feinem 
bat bas Mediceiſche Geſchlecht mit geringen Ausnahmen 
on des bürgerlichen Elements nicht verleugnet Bu der 
durch die Scharfe der Contraſte erzeugten Heftigleit der 
F ift es hier nie gelommen. Gonflicte anderer Art find da» 
d burcd vermieden morden, daß der bobe Clerus feit der Erftartung 
ber Gommunen, ungeachtet anſehnlichen Beſihes, weder eigentliche 
_erritorialgervalt noch politiſchen Einfluß ausgeübt bat, faft immer 
, mett den Gommunen ging und populàr blieb, wie aud in der 
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Beſetzung der Biſchofſtühle das vollsthümliche Element im Gangen 
überwog, mochten auch, wie im 15. Jahrhundert, einzelne Ernennungen 
nur ben Zwecken der Curie dienen. Die Reaction welche turz nad 
Lorenzo's Tobe, ſich gegen die ibm ſchuldgegebene Sitten⸗Erſchlaffung 
erbob, und die belbenmiithige Ausdauer, mit ber man beinabe vier 
Decennien ſpäter die Unabhängigkeit vertbeidigte, gzeigen am dente 
licbften, rie frucbtbar der Boden des malren bilbîamen kräftigen 
Bürgerthums geblieben mar. 

Die von einem iftorifer des folgenden Sabrbundert ente 
morfene Schilderung der Florentiner der legten Beiten der Nepublit), 
pafit auf Lorenzo'8 Fabre. „Ich theile die Anſicht folder nicht, 
welche, meil die Florentiner Raufleute find, ihnen Adel der Gefinnung 
abſprechen und fie fiir niedrig und plebejiſch balten. Oft babe i 
mic im Stillen gewundert, mie Leute, die von Kindheit an ſich mit 
YWollenballen und Seidenftringen umherzuſchleppen oder gleich 
Sklaven den Tag und einen Theil der Nadt am Webſtuhl und am 
Farbleſſel “bre Arbeit zu verrichten pflegen, häufig, mo es noth tout, 
ſolche Hochherzigleit und Seelengröße betunden daß fie fo ſchön reden 
wie bandeln. Die Luft, zwiſchen der ſcharfen von Arezzo und der 
ſchweren von Piſa die Mitte baltend, ift gewiß von Ginfluf auf 
dieſe Erſcheinung. Mer Natur und Sitte der Florentiner mobl be= 
acbtet, wird gum Schluß fommen, daß fie mehr zum Serrjden ala 
gum Geborden gejchidt find. Ich leugne keineswegs daß es unter — 
ihnen Hochmüthige, Geizige, Gewaltthätige giebt, mie iiberall. Sa 
fie find Bier ſchlimmer ala an andern Orten, denn wie Talent und 
Verdienft glänzender zu fein pflegen ala anderswo, fo maden fi 
auch Untugenden bemerklicher, indem baz Maßhalten ihnen ſchwer 
wird. Ihre Lebensweiſe iſt einfach und ſparſam, aber ausgezeichnet 
durch Reinlichkeit wie man ſie ſonſt nicht antrifft. Man fann fagen 
daß Handwerker und Tagelöhner hierin höherſtehenden Bürgern 
vorangehn. Denn während letztere ſich leicht verleilen laſſen, in die 
Taverne zu gehn, wenn ſie hören daß man guten Wein febentt, um 
ſich einen guten Tag zu gönnen, bleiben jene zu Hauſe, mit der 
Sparſamkeit von Kaufleuten welche ſchaffen ohne den Genuß vor- 
anzuſtellen, mit bürgerlicher Beſcheidenheit welche Maß, Regel und 
Zucht kennt und die Mitte nicht verläßt. Begreiflicherweiſe giebt'a 
dann ſolche Familien, die großen Hausſtand und reiche Tafel haben 








1) B. Bardi a. a. O. Bud IX. (II. 122 ff.) 
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wie Gbelleuten ziemt. Mon nennt die Ceute bei ifrem Taufnamen, 


È  umb fagt gervobnlià Du, wenn nicht große Verſchiedenheit des 
— tandes oder des Alters das Ihr vorſchreibt. Den Rittern, Doctoren 


| umb Dome mie Stiſtsherren giebt man ben Titel Meffere, den Aerzten 
Maeſtro, den Aiofterleuten Padre." 

Bon der Ehrfurcht vor Giten und Soberftebenden ſpricht 
®lberti, in Mebereinftimmung mit fra Giovanni Dominici *). , Mein 
.ater, fo làfit er feinen Vetter Francesco fagen, nabm bei bffentlichen 
(Gelegenbeiten mie Platz, wenn fein Bruder, dem bdie Ritterwürde gue 
tieil geworden, antvejend war, und urteilte, in Gegenvart von Vater 


oder Gamilienpaupt dürfe man ſich nicht feben. Deine Nomer, heute 


i dm %f0em verfommen (in ogni cosa mal corretti oggi) find auch 


-barin in grobem Irrthum befangen: fie ebren ibre Gltern weniger 





alè ibre Nachbaren und wachſen fo in Unordnung und Laftern auf.“ 
xa Giovanni empfieblt der Madonna Bartolommea, ihre Rinder 
or allem Ehrfurcht gegen die Gltern gu lebren, um deren Glück auf 
gu ſichern. Wie Lorenzo feinem Sohne einſchärfte, dlteren 
ſchuldige Ebrerbietung zu erweiſen, baben mir gejeben. 
er ſich ſteis gleich geblieben. Die gute ftrenge Sitte wurde 
manche ausgezeichnete Frauen gewahrt. Aus Lorenzo" 8 
iegen uns feine fo anziebenden Schilderungen vor mie jene aus 
Grofivater8 Tagen von der Hand des guten Vespafiano *). Aber 
de’ Bardi die Gattin Lorenzo Strozzi 3, Francesca Gia= 
ucci mit Donato Acciaiuoli dem dltern vermält, Nanna 
Giannogo Pandolfini 8, Caterina Stroggi Arding= 
Giacomini XAcciaiuoli u. a. mußten gute Nadfolge 
Art und NWeife, mie Aleſſandra Macinghi Stroggi, 
verwittivet und ben Miihen ded Leben preiggegeben, ibre Söhne, 
denen der ditere, Filippo, ben Glanz ber Familie vorbereitete 
, die Tochter erjog, mufite ben Ihrigen unvergefien bleiben. 
und würdigen Frauenbilber, welche Gbirlandajo' 8 
in Eta Maria Novella fo feltenen Reiz verleiben, ſprechen 
ſchon bafitr daß die Generation nicht auggeftorben war. Der 
® bat fie umberiwandern gejeben. Die Beiten waren friedlicher 
= tinò fteter gervordben. Seit dem I. 1478 batte man feinen jähen 
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J 1) Cena di Famiglia a. a. O. 173, 174. Giovanni Dominici, Re- 
ola del governo etc. 164. gl. oben I 374, 422. 

» 2) Notizie di illustri donne, im Archivio stor. Ital. IV. 439 ff.; Vite 

__—@ uomini illustri 525 ff. 
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Umfturg no) Glückswechſel mebr erlebt, mie fie bis dahin fo raf 
auf cinander gefolgt waren. Aud im der nicht mer geftorten Rube 
dea Haufe8 fanden aber tüchtige Frauen vollauf Gelegenbeit zur Aus- 
libung der chriſtlichen Tugenden, durch mele ihre WMiitter und 
Grofmiltter, oft in ber Yugend ſchon Wittwen oder beimatlo8, in 
ftiirmifchen bedringten Tagen geglingt Batten. 

Gs Batte lange gewährt, bia ber Drud ber Gefebe, zu benen 
das Parteiweſen gedbringt hatte und bie bann von der herrſchenden 
Faction, auch ala fie fi) gefichert glauben mußte, aufrecht erbalten 
wurden, cinigermafien gemilbert ward und den Unterdriiditen aufzu⸗ 
atbmen erlaubte. Diefer Drud mar entſetzlich, um fo entfeglicher 
meil die über ben Vater verbàngte Strafe ſich auf Rinder ja auf 
Entel vererbte, und beren Dauer unbeftimmt mar, ba bie bei der 
Verbanmmg angejegten Friften rein illuſoriſch waren. Die Vere 
binbuing mit verbannten Familienmitgliedern war dufierft ſchwierig 
Wenn man fie geftattete, mar jede Bemerkung iiber öffentliche Dinge 
unterjagt und Brieföffnen wie Muffangen von Boten und Courieren 
mar an der Tagesorbmung. Zeitliche Zulaffung von Berbannten zur 
Beſorgung dringender Geſchäfte gehörte zu den Seltenbeiten und Auf- 
Bebung des Exils mar an ſolche Uebereinftimmung bei den gabl= 
reicden dabei in Betracht fommenden Behörden gebunden, daß fie 
jelbît ben Machthabern ſchwer wurde, aud wenn fie redlichen Willen 
Batten, Unrecht wieder quizumadgen. Die Verbannung Filippo und 
Lorenzo Strozzi3, Folge des über ihren Vater Matteo nad der 
Rückkehr Coſimo's de Medici, ala fie Rinder maren, verhängten 
Grila, ift erft im J. 1466, ala fie reife Manner waren, aufgehoben 
worden und es hat dazu der nachdrücklichſten Verwendung ihres Gonner3 
König Ferrante 8 bedurit. Sie Batten fi) doch nicht nur nichts ge- 
gen den Staat gu Schulden fommen laſſen, fondern deſſen Intereſſen 
gefördert und ftanden gu Piero de’ Medici in genauen Beziehungen, 
mabrend Lorenzo von der florentifcen Nation in Neapel, wie man 
die an fremben Orten anſäſſigen Raufleute und übrigen Staat3- 
angeborigen gu mennen pflegte, gu ihrem Conjul gewählt worden mar. 
Mie Hauptſtädte und Sandelsorte des Uuslandes mit Florentimern 
gefüllt waren, ift wiederholt erwähnt worden. Viele find ala Ber= 
bannte in die Ferne gegangen, in welcher fie reich geworden find, 
und zahlreiche Fiinglinge haben auf langwierigen Neifen, zu welchen 
die barten heimatlichen Verhältniſſe fie notbigten, Kenntniſſe und 
Gervanbdibeit im Verlehr erworben, zumtbeil mit Mühſeligleiten und 
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und durch manche bittere Erfahrung ftàblten und 
entvidelten. 
Gewohnheit großer und ftrenggeregelter Thaͤtigleit bat bei 
blieben, mie bei Solchen obgemaltet, welche 
ins Musland gingen. Diefe mie jene find von 
ismus erfüllt geweſen, und haben mabrgemadt, 
florentiner Notar um den Anfang de 15. Jahrhunderts qu 
Kaufmann fagte der die grofie Woblthatigleitàanftalt zu 
: gr maret im Mutterleibe Floventiner, und bem 
ice lentet, bat eè nicht gefallen, daß ihr ala Provengale 
que Welt fommen folltet “ Ihre Blide maren ftetè 
gerichtet; ſolche jelbît, die ben grofiten Theil ihres Leben 
, blieben darauf bedacht, die Vaterftadt zu 
Die Mebrzabl der Familien, welche in ben ſpäteren 
È Republit wie unter den Medici Bedeutung gebabt baben, 
"grofentbeila heute noch angejebene Stellung bewahren, ift im 
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15. Gabrbundert grof geworden. Wie in ſolchen Familien die 
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—‘eimatgliebe mit ber Sorge für daè eigne Haus Sand in Sand 
, vie fie die Früchte ibres Fleibes auf Werfe verwandten, die 
Genuß und Freude bradten und ber Geſammtheit zugute 
wie tüchtiger Biirgerfinn ſich mit Danfbarfeit gegen den ver» 
von dem fie das ihnen zutheil gewordene Gute erfannten, zeigt 
inem Manne, von bem ſchon die Rede mar, Giovanni 
gehörte micht zur Mebdiceifchen Partei. Er mar nabe 
Geſchick ſeines Schwähers Palla Strozzi vermicdelt zu 
die Mediceer müſſen Gründe gehabt haben ibn zu 
E unb begniigten ſich ibn von aller Betheiligung am Regiment 
aus bis Coſimo es für gerathen hielt ibn zu verſöhnen, 
weos er nicht abwies, ohne fi meggumerfen. Mit Marſilio Ficino 
 fogte er: man muß mit bem Schichſal Frieden oder Waffentube 
 Foblieien und millig jeinen Weg gebn ftatt ſich nòtbigen zu laſſen. 
‘Das beifit, gegen ben Etrom foll man nicht ſchwimmen. In 
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 lpdteren Jahren legte er cin Gedentoud) an, worin er cine Menge 





—‘Dinge aller Art aufſchrieb, in buntem Wechſel häusliche und djfente 
bche Greigniffe, philoſophiſche Betrachtungen und Lehren, Poefien und 
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Tüchtigleit, welchen Giovanni Rucellai'8 öffentliches Wirlen macht, 
wird durch dies Miscellenbuch beſtätigt, welches uns in den Mann 
und die Zeit blicken läßt. 

Ich dante Gott bem Herrn, heißt es darin, daß er mid) als 
vernünftiges unſterbliches Weſen geſchaffen hat, in einem Lande wo 
der wahre Glaube, der chriſtliche herrſcht, nahe bei Rom, welches 
Mittelpunkt dieſes Glaubens iſt, in Italien dem edelſten und wür⸗ 
digſten Theile der chriſtlichen Welt, in Toscana, einer der edelſten 
Provinzen Italiens deren Boden einen Theil Roms trägt, in der 
Stadt Florenz, welcher man den Preis der ſchönſten, nicht nur der 
Chriſtenheit ſondern der Welt zugeſteht. Ich danle Ihm, daß er 
mir ein langes Leben mit volllommener körperlicher Geſundheit ge- 
währt bat, fo daß id mid nicht erinnere im Verlanf bon ſechzig 
Yabren einen Monat durch Unwohlſein zu Haufe gebalten worden 
qu ſein, benn Gejundbeit ift die höchſte irdijche Gnade. Ich dante 
Ibm, daß er mir Glück in meinen Geſchäften vergonnt bat, ſodaß 
ich von dem Wenigen momit id begann, zu Reichthum und allge- 
meinem Bertrauen aufgeftiegen bin, während id nicht blos mit 
Ebren ermworben, fondern gleicherweiſe ausgegeben habe, was noch 
größeres Verdienft ala Erwerben ift. Ich dante Ihm, daß er mid) 
von geachtetem Geſchlecht und eblem Blute hat abitammen laſſen, 
und mir würdige Verwandtſchaft und zahlreiche ſchöne Nadfom= 
menſchaft gefchentt bat. Id dante Ihm, daß er meinem irdifchen 
Leben eine Beit angemiefen bat, welche nad allgemeinem Urteil für 
die Stadt Florenz die gliidlichfte zu nennen, die Beit des erlauchten 
Bürgers Cofimo de’ Medici, deſſen Ruf in der gangen Welt nidt 
Seinesgleichen Bat, eine Beit zehnjährigen Friedens und ungeftorter 
Nube, deren Woblthaten umſo ſüßer erſchienen find, je ſchwerere 
Laften und Leiden vergangene Tage zu tragen gebabt haben. Ich 
dante Ihm fiir eine treffliche Mutter, melche bei meines Vaters Tode 


erſt neunzehn alt, alle Antrige auf Wieberverbeivatung abgemiefen. 


und nur ifren Rindern zu deren grofiem Trofte gelebt bat, mie fiir 
eine nicht minder trefiliche Ehefrau, deren Liebe zu mir mit ernſter 
Sorge fiir Hausweſen und Familie gepaart war, die mir lange Sabre 
erhalten morden, und deren Tod der ſchmerzlichſte Verluft mar der 
mic) trefien fonnte und treffen fann. Indem ich alle diefe unzähligen 
Wohlthaten und Gnaden betrachte, löſe ich mid jebt in meinem 
After von allem Irdiſchen, um nur Did, den Herrn und lebendigen 
Urquell zu preifen, und aus dem Innerſten meiner Seele dir zu 
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‘| banten“ So ſchrieb Giovanni Rucellai am Nbende eines langen, 
J Prilfungen nicht armen, aber an Tròftungen reichen Lebens. Und 

bem er feine Gebanfen und Gefilble anvertraute, 
È ſeine beiben Sähne folgendes Zeugniß bingu: Bum Un 
| benten baran, mie tir, Pandolfo und Bernardo Rucellai , die Sohne 
Giovanni’ von deſſen Sand die Vud) herrührt, bezeugen von 
n iben umferer Familie vermommen zu haben, daß das Haus der 


ſeinem Urfprunge ſolche Ebre verſchafft bat, wie gedachter 
— Gio unfer VBater." !) 

Wicderholt ift ber Ritterwürde Erwähnung geſchehen. Der 
 Geburtsadel mar mit bürgerlichen Nachtheilen verbunden, der per⸗ 
 fonliche Abdel oder NRitterftand bewahrte feine Geltung. Von Carls 
des Grofien fagenteichen Tagen leitete man bieje Auszeichnung Ber: 
Raiîer und —E— nachahmend, beanſpruchte die Gemeinde die Ve: 
fugnif deren Ertbeilung und im I. 1288 joll das erfte Beiſpiel im 

ai Pifa vorgetommen fein. Für das Amt des Podeftà 

3 aver die Rittaminde erforderlich fie tourde den dazu Berufenen ver 
wenn fie biefelbe nicht ſchon bejafien. Sole Ritter hießen 
Gavalieri di popolo. Zwei eigentbiimliche Ritterſchlags - Ceremonien 
Tommen im 14. Jahrhundert vor. Nad dem Aufftand des J. 1378 
Qvurben am 20. Juli fiber fecbzig Bürger auf Begehren der Menge 
"qu PRittem gefdilagen, an ihrer Spite Salveftro de’ Medici. Nad 
der Nube wurden biefe Ritter der Giompi, wie man ſie 
ber Erllärung aufgefordert, ob fie die tumultuarifd) ihnen 
Würde qu bebalten dächten, worauf cin neuer Ritterſchlag 
vdechh einen Ritier⸗Eyndicus der Gemeinde erfolgen ſollte. Einund⸗ 
drihig nahmen an. Nachdem fie ſich am 18. October in der Kirche 
È ber Mnnungiata verjammelt batten, zogen fie in Rittertracht nad) dem 
= qrofien Plage, 00, im Beiſein der Signorie, der Podeftà, cin vene 
 tianifcher Gbelimann, alè Syndicus der Commune die  Geremonie 
È day morauî fie ben Treueid leifteten und vom Gonfaloniere 
— Lange, ———— und Schild mit dem Wappen des Volles empfingen 3). 
















1) Wgl. oben IL 153. 

fo 2) Die Namen finden fio bei E. Brandi: Della croce vermiglia in 
| campo bianco insegna dei Cavalieri di popolo, in 6. &trojzi'è Periodico 
| di numismatica e sfragistica IV. 75 fi. (Glor. 1572) Die Ubbandlung 
J. pino gablreidhe Stellen auò Ghronifen und Diftorien aber dad Nitteriveten 
È ber Gemeinde, namentlich fiber die Dinge im 9. 1878. 
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Am 26. April 1389 wurden zwei aus der Familie Panciatichi, der 
cine derſelben cin Kind von nicht viel über vier Jahre, gu Volls— 
rittern gemacht. Man erwies ihnen große Ehre, und fie verbrachten 
mit vielen Angehörigen und Freunden, wie einſt in Rom Cola di 
Rienzo, die Nacht im Baptiſterium, mo ſieben große Betten auf⸗ 
geſchlagen ſtanden. Folgenden Tags fand im Kloſter Sta Maria 
Novella ein Gaſtmal ſtatt, an welchem zweihundertfünfzig Bürger 
theilnahmen . 

Die Vollsritter theilten ji) in zwei Claſſen, Cavalieri di cor⸗ 
redo für bürgerliches, Cavalieri di ſcudo für militäriſches Verdienſt, 
jene ſo nach dem Gaſtmal genannt welches ſie nach der Aufnahme 
gaben, dieſe nach dem Schilde, mie in Frankreich die noblesse de 
robe und d' épée. ie trugen auf Bruſtwams oder Helm, Schild 
u. Î. m. das Wappen des Volles, gewöhnlich mit rundem weißem 
Muͤtelſchildchen mit der rothen Lilie der Gemeinde, manchmal auch 
mit dem Abzeichen der guelfiſchen Partei. Neben ihnen gab es die 
Ritter, denen beſonders bei Geſandtſchaften Päpſte, Kaiſer, franzöſiſche 
Konige dieſe Auszeichnung zutheil werden ließen, und ſolche welche 
ſie von ben Generalcapitänen zum Lohn ihrer Tapferteit auf bem 
Schlachtfelde empfingen, die Cavalieri d' arme wie man fie gur 
Unterſcheidung von ben Gavalieri di feudo nannte. Die * 
Sporen waren das Vorrecht der militäriſchen Ritter. 

Vonjeher waren die Ambaſſaden für die Florentiner geſchaftlich 
von Belang, perſönlich Mittel ſich auszuzeichnen geweſen. Wenn 
P. Bonifaz VIII. im erſten Jubeljahre ſie das fünfte Element 
nannte, als er zwölf der Ihrigen als Vertreter verſchiedenſter 
Staaten vor ſich ſah, jo iſt ihnen der Ruhm, gewandte Unterhändler 
qu ſein, zu allen Zeiten geblieben. Nicht nur alle Stände, Geift- 
liche, Staatsmänner, Gelehrte betheiligten ſich an der diplomatiſchen 
Thätigkeit: ſie war auch dem von den Gemeindeämtern ausgeſchloſſenen 
Abdel ermöglicht. Im 15. Jahrhundert entſprach der Glanz, mit 
welchem die Botſchafter auftraten, ſo der Bedeutung des Staates wie 
der perſönlichen Stellung. Lucrativ waren jedoch dieſe Aufträge 
nicht, im Gegentheil meift oneròa. Wenn auch, mie im J. 1483, — 
täglich jeder Gejandte bia zu zehn Goldgulden erbielt, fo waren die 
Roften, abgefeben von benen die er in Anrechnung bradte, ſehr 





1) Memorie storiche di Ser Naddo da Montecatini [in ben Delizie degli 
Eruditi toscani XVIII.] 99. 
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pi ic. Reben den feierlichen Ambaſſaden bei bejonderen Anläſſen 
gab es ſtehende Geſandtſchaften in Neapel, Rom, Mailand, 
Ve Erftere waren theilweiſe zahlreich, immer glàngend, und 

beſtanden außer den Botſchaftern aus jiingeren Männern, nad) fpàterer 
= nicht unter vierundavanzig Sabren, meldhe die diplomatifchen 
x wie bas Ausland fennen lermen follten, einem Rangler und 
n Beamten. Daf; die florentinifcgen Gefandten hoch geebrt 
e nali mur giveier Veijpiele zu erwäͤhnen, au8 Neri 
beriibmter Ambafiade nad Venedig während des Bia- 
— und au jener an Ludwig XI. bei feiner Throne 
ef niltie, fagt Machiavell, wurde ein Fürſt von jener 
Signorie mit jo hohen Ehren empfangen, wie Neri.“ König Ludwig 
—— von Bretagne und eines Gefolges 
bon etwa vierzig Reitern, begrüßte zwei Lieues von Tours den Erg: 
biſchof Filippo de’ Medici, Piero de' Pazzi und Buonaccorſo Pitti 
8 Sobn, BVotfchaîter der Republit, und bebielt den Hut in der 
, Mmeil ber Grftere fil) nicht bededfen mollte '). Das Reifen 
Tangiam. Am 27. October mar die Geſandtſchaft von Florenz 
zogen, am 23. December langte fie in Tours an. Mit welchem 
- Glang Siero de Pag Gcimtbcte, i tg worden 


LA 
Mov. 
A 


HI. 
Mediceiſches Hand und Familie. 


QI Dad Detiene n Glory un mol in gong ali 
— fel Gieichen nicht. Der würdigen und fcbonen Architeltur ente 
dp È eli innere Ausftattung. Drei Generationen hochgebildeter und 
—* Beſitzer hatien hier gewallet und die ganze Welt mar 
Nie hat es eine Familie gegeben, in welcher 
die Luft am Sammeln, die Freude am Beſitz, das Verſtändniß ded 
Wer und ber Bedeutung der verſchiedenartigſten Dinge Vabres 
te hindurch fo lebendig, fo warm, fo wahr, fo thätig geblieben 


a 11) fl viaggio degli Ambasciatori fiorentini al Re di Francia nel 1461, 
2° dim Arch. stor. Ital. Serie III I 7 ff. €. oben I. 150. 
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wäre, mie bei dieſen florentiniſchen Raufleuten, aus denen ein mit 
Hab3burgern, Lotpringern, Bourbonen, Wittelsbachern verſchwägertes 
Fürſtengeſchlecht wurde. Gleich andern grofien hiſtoriſchen Familien, 
zeigen die Medici, bei aller Verſchiedenheit der Einzelnen, einen Allen 
gemeinſamen Zug. Noch in den Zeiten als dies Geſchlecht, getroffen 
von dem Fluche der beinahe alle italieniſchen Herrſcherſtämme ver— 
dorren ließ, in fic) vertiimmerte, um ruhmlos und doch von Tauſen⸗ 
den beweint gu enden, ift diefe glänzende Eigenſchaft der Ahnen un— 
verfebrt geblieben. Nad allen Seiten bin erftrediten ſich die Be— 
ziehungen von Grofiberzogen, Pringen, Cardindlen, von allen Seiten 
ber wurde ihnen Schönes, Merlwürdiges, Seltnes jeder Art durch 
ihre Agenten, durch Diplomaten, Gelehrte, Künſtler, Handelsleute 
geſandt, während ſie im Inlande fortwährend Alles beſchäftigten was 
Talent, Wiſſen, Fertigleit an den Tag legte. Der coloſſale, in ſeiner 
Gefammtbeit den Wenigſten befannte Reichthum der florentiner 
Sammlungen, größtentheils Erbtheil der Medici, zeugt ebenfo davon, 
wie der plötzliche mit ihrem Erlöſchen eintretende Gtillfitand den 
Contraſt ſpäterer Zeiten Jahrzehnte lang zu einem ſchneidenden ge 
macht hat. 

Die Geſchichte der künſtleriſchen wie der literariſchen Beſtrebungen 
ſeit Coſimo's Tagen hat uns gezeigt, was alles zuſammenfloß in 
dieſem Hauſe der Via Larga, an Bildern, Sculpturen, Miingen, ge- 
ſchnittenen Steinen, Koſtbarkeiten jeder Art, Unticaglien, Handſchriften. 


Philippe de Commines, mo er der durch die Franzofen begonnenen,. — 


von den Ginbeimifchen fortgefezten ſchamloſen Pliinderung der Me— 
diceiſchen Häuſer im November 1494 gedentt '), ſchätzt auf mehr als 
einmalbunderttaufend Ecus ben Werth der an einem Tage ent: 
îwendeten Gegenftinde, „die ſchönſten Ringe, Achatſtücke, bewun—⸗ 
derungswürdige Cameen, und an dreitauſend goldner und ſilberner 
Medaillen, wie es deren eine ähnliche Sammlung nirgend in Italien 
gab.“ Galeazzo Sforza hatte einſt geäußert, Schätze könne auch er 
aufweiſen, in Lorenzo's, eines Privatmanns Hauſe ſei aber das 
Edelſte der ganzen Welt vereinigt. Und was alles hatte ſich hier 


1) Mémoires VII. Rap. 9. Bernardo Rucellai, der im Hauſe wie 
in feinem eignen befannt mar, ſchildert in bem Gommentar De bello italico - 
52 bie Pliinderung von Roftbarteiten und Bücherſchäten, ,, quorum pars a 
Gallis, pars a paucis e nostris, rem turpissimam honesta specie praetenden- 
tibus, furacissime subrepta sunt, intimis abditisque locis aedium, ubi illj 
reconditi fuerant, perscrutatis.“ 
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„daß bei ibm der angeborene Sinn für das Schöne 
an durch Anſchauung mie durch Umgang entwidelt 


— 


I 1 
pre ada 


Kein gelehrter Antiquar, wie ſein Schwager Bernardo 
» Batte er für das Alterthum, namentlich für Plaſtil und 
die lebendigſte Empfindung. Schon ſein älteſter Biograph, 
Valori bezeugt ſein warmes Intereſſe für das Alterthum. 


, fo berichtet er, durch Girolamo Roſſi von Piſtoja ein 
è Teltmmem der atheniſchen Afademie gefundenes Bruſtbild 
erbielt, nach welchem er ſich lange vergeblich geſehnt hatte, 
wie ich durch Marfilio weiß. feine Freude überaus groß und 
daſſelbe ſtets in hohen Ehren. Wer einem ſolchen Manne 
È ia Freude zu bereiten wünſchte, verſchaffte ibm um die Mette durch 
| Gebalt und Arbeit ausgezeichnete Münzen, Broncewerle und was e8 
 fonît von YUntiquititen gab aus allen Melttheilen. Von Neapel in 
Die Geimat quriidfebrend, brachte ich ihm die Bruftbilder der Raiferin 
. Mauftina und des Ufricanus und mehre ſchön gemeifielte Marmore. 
i WMit tvelijer IMiene er fie empfing, vermag id nicht auszudrücken. 
Sas er allerwãrts gefammelt, bemwabrte er zu Hauſe ſorgfältigſt 
Nicht Nicht Allen zeigte er es, wohl aber jedem Kenner, während er bei 
3 — Gaftmalen, ſeine Gäſte zu ehren, die Tafel mit Kunſtſachen 
3 Als der treffliche Federigo von Urbino bdiefe RNoftbarteiten 
Bei Lorenzo fab, bewunderte er nicht blos Etoff und kunſtvolle 
= Mirbeit fondern auch die ans Unglaubliche ftreifende Zahl der Gegene 
| fiîinde. Su Lorenzo foll er gefagt haben: Wie viel vermigen Nus 
. daner und Liebe! Ich febe Bier cinen löniglichen bag, aber einen 
 folden, rie ein Konig ibn durch Geld oder Macht oder Krieg gue 
ì | fammenzubringen im Stande ift.“ 

Auf verſchiedenartigſte Weife wurden dieſe Schätze geſammelt. 
N | Wintignititenibinbler bracbten fie nach Florenz oder fandten fie aus 
ber ferme. Bon Poggio Bracciolini Unticaglien, die nad feinem 
T ode gerftreut wurden, ift ohne Groeifel cin Theil Bierber gelangt. 
08 nad) P. Paul IL Tode deffen reiche Sammlung von Gbdel» 
È und geſchnitienen Steinen vertauft ward, fam cin beträchtlicher Theil 
7 dux Giovanni Tornabuoni um mäßiges Geld in mediceiſchen Befit. 
mn J. 1483 gingen Gardinal Francesco Gonzaga" 8 Gemmen und 


ii 
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andere Aunftgegenftinde an Lorenzo über, aus Cardinal Scarampi'8 
Nachlaß ift jedbenfalla Einzelnes getommen. Der Marmorbiiften 
Auguſts und Agrippa'8, Geſchenle P. Girtuò' IV., der in Nom ge- 
fauften Chalcedonſchale mit bem Mebdufenbaupte auf ber Außenſeile, 
im Innern mit einer noch jegt räthſelhaften mythologiſchen Dar⸗ 
ſtellung!), und geſchnittenen Steine fat Lorenzo ſelbſt in ſeinen 
Aufzeichnungen gedacht. Seine Kunſterwerbungen führt er auf, von 
Geſchäften ſchweigt er. In den J. 1484, 1488, 1490 finden wir 
Luigi Lotti von Barberino, Giovan Antonio von Arezzo, Andrea 
von Fojano mit Erwerbungen in Rom und Siena beſchäftigt). Vom 
Triimmerfeldbe Luni'8, von Piftoja u. f. w. wurden Fumbe geſandt. 
Als Giuliano ba Eangallo, ber fein Syſtem der Militàrbautunft i 
unter feiner Vetbheiligung ausarbeitete, von Neapel zuriidfebete, gab 
ibm Konig Ferrante fiir Lorenzo, der ibn gu der Reiſe veranlafit 
batte, eine Büſte Hadrians, eine unbelleidete weibliche Statue und 
einen ſchlafenden Cupido *). Meffer Baccaria Barbaro, banfbar fiir 
die feinem Sohne bewieſene Theilnabme, ſandte eine feltene griechiſche 
Vafe. Carlo de Medici faufte ſchon in Piero's Beit Unticaglien, 
Münzen u. a. in Rom. Neben den Handſchriften und Kunſtſachen 
ſah man eine Menge Guriofitàten und pricbtigen Hausgeräths aller 
Art, Porgellan und Majolifen, Geſchenle der Malateften, von Lorenzo, 
wie er ſchreibt 4), höher geſchätzt ala wären fie von Gilber, da fie 
trefflich und felten und in Florenz bia dahin unbefannt waren. 
Viele8 von dem was Beute die große Sammlung der Ufjfizien 
ſchmückt, ift damals nad Florenz gelangt. Ueber ben coloſſalen 
Reibthum des Hauſes in Via Larga giebt ein bei Lorenzo”8 Tode 

aufgenommene3 Ynventar ®) Auskunft, worin Gemmen, Schmuchkſachen, 

Bilder, Sculpturen, Teppiche und kunſtreiches Hausgeräth aufgeführt 

ſind, ein Inventar welches doch nur einen Theil der Schätze der 

Familie namhaft macht, da es die Gärten und Villen ausſchließt. 

Sehr zahlreich waren die Gegenſtände aus feinen Steinen, woran 

auch die ſpäteren Geſchlechter großen Gefallen fanden, wie das 

Gemmencabinet des Muſeums zeigt Von den Cameen ſcheinen die 

meiſten andernortes verwahrt worden zu ſein. Daß deren Zahl 


1) Tazza Farneſe, im Muſeum zu Neapel. Ming, Précurseurs, I822. 
2) Gaye a. a. O. I. 285, 286, 290. 
3) Va jari im Leben Giuliano’3 IV. 273. 

4) Gabe a. a. D. 804. 

5) Ming a. a. O. 186 ff. — Vgl. oben 2 ff. 
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fe ergiebt ſich aus dem Umftande. daß zwei Fabre nad 
| ber SPlinderung vom December 1494 Lorenzo's älteſter Sohn noch 
167 antife Gameen bejaf. Die Minziammiung enthielt über 
2300 Etiìd, barunter 284 Gilbermiinzen. Etruskiſche Vaſen waren 
— von Arezzo gelommen. Unter den Bildern fab man Werte 
bon Giotto, Mafaccio, Paolo Uccello, Fra Angelico, Fra Filippo, 
J— d Pelello, Piero del Pollaiuolo, Squarcione u. A. Tie 
È — Runft wer durch mance Were vertreten. Neben den 
Pa flandriſchen Teppichen ſah man pridtige Lederteppiche von 
und gemalte Leimwandtapeten nad) franzöſiſcher Sitte 

meiften Sculpturen aber und größeren Kunſtwerkle wurden 
nicht im Hauſe der Via Larga aufgeſtellt, wo der Raum nicht reichte, 
fondern in bem Garten bei San Marco. Dem linten Seitenſchiff 


Anlagen und Baumgdnge anjeblofien. Caſinos dieſer Art, gu ge 
| felligen Biveden wie zum Luftwandeln dienend, find bis zum vorigen 
 Sabrbundert bei den ——— florentiniſchen Familien Sitte geblieben. 


| fan cine meit jiingere Beit das hübſche Haus baute, das nad) einer 
| Bravorite Großherzog Leopolda I. den Namen de Caſino della 
| Sivia filbrt, und der Platz umgeftaltet wurde. Hier waren in den 
 Baumgingen die antifen Eculpturen aufgeftellt, Bier im Hauſe die 


— Sile geleiſtet. Als Commines von ſeiner Um: 
des J. 1478 zurücklehrte, brachte er mehre ſchöne Dent 
—— der Seigneur Laurens ibm zum Geſchenk ge— 


die ftabtifchen  Wobnungen allein waren Schauplätze 
Glanzes Lorenzo's Beit war zwiſchen Stadt und Land 
| getbeilt cine Empfänglichteit fur die Schonheit der Natur mufite 
ibm ben Aufentbalt auf der Villa vor allem lieb maden, und er 
| folgte bem Beiſpiele von Vater und Grofivater, indem er biiufig in 
dem anmutbigen Careggi weilte, deſſen Nähe ibm die Beforgung 


mo 1) Reroun de Lettenbove IL 279. 
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feiner Gejchàjte erleichterte , oder in ber heißen Jahreszeit qu dem 
ernſtern und kühlern Cafaggiuolo oder bem benacgbarten Trebbio 
Binanftieg. Neben Careggi aber war fein Liebling8-Nufentbalt Poggio 
a Gajano. Halbwegs zwiſchen Florenz und Piftoja, auf einem 
flacden Hügel, dem legten auf der nordöſtlichen Abdachung ded, bie 
piſtojeſiſche Ebene von bem Nievoletbale und bem untern Arnothal 
trennenden Monte Albano, erbebt ſich Sangallo's ſchönes Bauwerl. 
Ga iberblidt das vom Ombrone durchſtrömte grüne und frudtbare, 
durch Lorenzo’ 8 Didtung Umbra berühmte Tiefland; mo man gerne 
in dem großen nod) vor ein Paar Decennien von Golbjajanen, ben 
Nachkommen der von Lorenzo aus Gicilien hiehergeſchafften Vogel, 
bevbdlferten Part und in ben moblgepflegten Gründen ber Meierei 
wandelt und den Strom auf einer Hingebriide überſchreitet. Angelo 
Poliziano bat am Schluſſe feiner Dichtung Ambra, Michele Verino 
in cinem Briefe die Schönheit der Lage gejchildert, mie die grof= 
artigen von bem Beſitzer für landwirthſchaftliche Zwecke vereinigten 
Unftalten. Gin Aquiduct bracbte von der naben Höhe von Voniftallo 
reichliches Waſſer. Neben den Obſt- und Gemiijegirten erftredten 
ſich grofe Maulbeerpflangungen zum Behufe der fiir diefe Gegenden 
bia auf den Beutigen Tag ſehr eintriglichen Seidenzucht. In den 
umfangreicden Stillen, deren Fufboden um der Reinlichteit millen 
mit Steinen belegt war und die mit ihren vier Eckthürmen einem 
Gaftell dbnelten, fand eine ganze Heerde ſchönſter Kühe Raum, welche 
die fippigen Weideplätze durchzogen und die Stadt Florenz mit Käſe 
verjorgten, ben man bia babin ans der Lombardei gebolt Batte. 
Kälber und Schafe waren in Menge vorbanden, aus Calabrien Batte 
man ſich cine Gattung Schweine von ungewöhnlicher Größe ver 
ſchafft, aus Spanien eine Gattung Raninden. Un Gefliigel aller 
Art, namentlich an Waſſervögeln wie an Wachteln mar Ueberfluß. 
Reichliches Waſſer und fleißiges Düngen verlieh dem Boden Frucht⸗ 
barteit '). Gerne begegnet man bem Staatsmann und Förderer von 
Literatur und Kunſt auf dem Felde landwirthſchaftlicher Intereſſen, 
für die er von ſeinem Großvater Vorliebe geerbt und auf welche er 
ſich ſchon durch ſeinen lebendigen Naturfinn hingewieſen fand. 


1) Schilderung von „Ambra mei Laurentis Amor* in ber dritten Sylva 
VB. 594 fî., Prose volgari ec. 365. G. Targioni Tozzetti, Viaggi per 
la Toscana (Flor. 1778 ff.J V. 56 ff, wo and Michele Verino'8 Brief an 
Simon Ganigiani. Bal. oben 17. 
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— —* Erinnerungen bewahrt. Das 
attalte Serrengeicilect der Gadolingi von Fucecchio batte bier Befik, 
de an bie mächtige piſtojeſiſche Familie ber Cancellieri und im 
Mifiitaso durch ſtauf an Palla Strozzi, 1448 an deſſen Eidam Gio= 
vanni Aucellai fam, der ſie als Pfand für den Ausbau der Facçade 
bom Eta Maria Novella der Wechſlerzunft anwies, ein Pfand 
welches er im I. 1479 durch andern Landbefit erjegte, ala er den 
an Lorenzo de' Medici verfaufte!). Nirgend wird man fo 
wi dieſen erinnert, der den Bau im Weſentlichen ſo auf⸗ 
ithrie wie wir ibn vor uns ſehn. Als der zweite ſeiner Sohne den 
= papftlicfen Stuhl beſtiegen batte, ließ dieſer den großen Saal mit 
———— — welche, indem fie Scenen aus der Romerwelt dar⸗ 
ellen, auf heimiſche Ereigniſſe anſpielen. Paolo Giovio, einer der 
| Glientert des Papftes und des Cardinals Giulio de’ Medici, wählte 
Me ene Andrea del Sarto malte die dem Gajar Tribut dar 
Thierwelt, Granciabigio den Triumph Cicero's melden jon 
‘Bracciolini mit Coſimo's Rücklehr verglichen batte, Iacopo 
— mythologiſche Darſtellungen. Leo's X. Tod unterbrach 
| bas Wert, deſſen Vollendung erft im J. 1580 durch Aleſſandro 
Albri erfolgte; einjach grofiartig in der barmonijchen Leiftung zweier 
In einem ltarbildbe der Pietà in ber Kirche des Heinen 
rie bat Giorgio Vajari die beiden Mediceiſchen Schutzheiligen neben 
— Den tobten Heiland bingeftellt *). 
È — Die milrdigen und ſchönen Localitàten in Stadt und Land mwaren 
«| Edhauplage cine ihnen entipredenden thätigen, herrſchaftlichen, 
j mandher Stdrungen ungeachtet behaglichen ja heitern Lebens. Lorenzo 
1 Bat ſich nie ſinnloſem Luxus hingegeben, aber er iſt ſtets 
Herr im rechten Sinne des Wortes geweſen. Er hat nie 
ve daß er der florentimer Bürger war, wie er ſich ſelber nannte, 
wdee man auf den Briefadreſſen ſeiner Correjpondenzen lieſt, mie er 
Schnen einſchärfte. Ebenſowohl aber it er ſich bewußt 


) Mepetti a. a. O. I 380, Marcotti a. a. O. 65. Palla Etroggi 
* far Poggio a Gajano 7390 Golbgulden; feine ſchͤne Vila Petraja, die 
Den Wrunelled@i gelauit batte unb bie im 16. Jahrh. burd Gonfid 
an ben Staat fam, diente als Pfand beim Antauf. 
È J Da lari im Leben Del Sarto's, Franciabigio's und Pontormo'8. Tie 
nozione beiber Erfterm find geftoden in bem flor. 1751 erſchienenen 
i fiber die fredten ber großherzoglichen Paldfte. 
di » Meumont, Covengo de Medici. 2, Aun 1 
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838 Lorenzo'8 Lebendmeile. 


geblieben daß er e8 war, auf den im Innern Uller Blicke ſich richteten, 

der dem Auslande gegeniiber den Staat vertrat. In diefem Haufe 
und auf dieſen VBillen herrſchte ftete Bewegung. Alles ging ein und 
aus im Hauſe des Mannes der an der Spige dea Gangen ftand. 
Neben den politiſchen Geſchäften, veranlafiten Familien⸗-Beziehungen 
und fortwabrender Umgang mit Gelebrten und Riinftlerm. bàufigften 
Zuſpruch. Der Angeborigen maren viele und Lorenzo bat mance 
derjelben gebraudt. Zahlreiche Familien ftanden in bertrauteften 
Beziehungen gu der feinigen. Wir faben, wie manche durd) ibm geo 
wurden; andere, die ſchon groß waren, fudte er ſich mehrundmehr 
gu verpflichten. Nicht blos bei fremben Fürſten übernahm er Ge- | 
vatterftelle, bei Landsleuten that er ein Gleiches. Als im I. 1490 
Herzog Alfons von GCalabrien den Sohn Giuliano Gondi's, eines 
mebiceifchen Geſchäftsfreundes, aus der Taufe gu heben zugeſagt ont 
bat er Lorenzo ibn dabei zu vertreten. 

Das Mediceiſche Haus unterſchied fi in manchen Beziehungen 
nicht von den andern; der toscanifchen Lebenameife ift immer ettvas 
Haushãlteriſches eigen qeblieben, welches 3. B. mit der römiſchen 
einen auffallenden Contraft bildet. Ebenfomie die Vorräthe, fam die 
Dienerſchaft größtentheils von den eignen Befibungen. Das Galb= 
winnerſyſtem ber Landwirthſchaft und das häufige Verbleiben der 
Golonenfamilien von Vater auf Sohn auf demſelben Acker bing damit 
quiammen. Das frembe Element bildeten meift nur die SHavinnen, 
welche nicht in großen mur, auch in Heineren Familien häufig vor⸗ 
famen und Dienerinnen erfegten, Gircajfierinnen, Tiirfinnen, Mob= 
rinnen, auch Ruffinnen. Meiſt dienten fie zur Verrichtung ſchwererer 
Hausarbeit, ba fie kräftiger waren ala bie Einheimiſchen, aber bat 
verjaben aud mol ben perſönlichen Dienft bei der Serrin. Sn 
Venedig und Neapel, mele Städte den meiften Verkehr mit der 
Levante unterbielten, murden manche gekauft, andere kamen aus den 
ſpaniſchen Häfen. Daß bei bdiefer Gitte@ Uebelſtände mancher nt 
nicht ſelten waren, liegt auf der Hand, und das Haus iſt nicht immer 
ein Correctiv für die lockern Sitten geweſen, welche die jungen Floren= 
timer bei jabrelangem Umbergzieben in der Fremde angenommen Batten *). 
Da aufierhalb der Stadt Alles ritt mar ein moblbefebter Marftall 
mit Reitknechten und Sänftenträgern cin Bedürfniß. Bei Lorenzo 
war gemifiermafien offne Tafel. Aus Michel Angelo" Leben wiſſen 
























1) ,Uleftandra Strozzi” in m. Kl biftor. Schriften 134 ff. 
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wer gu Unfang der Malzeit antvefend war, nad) feinem 
iten des Hausheren Pla nabm, die Tiſchordnung aber 
Gintreffender, aud Bornebmer, nicht geändert wurde 
nicht zur Dienerſchaft gehdrenden Hausbewohner ſpeiſten mit; 
ber junge Buonarroti, erſt im Beginn ſeiner Lehrzeit, iſt der ſtete 
— ſeines Gonners getvejen ). Neben den alademiſchen und 
anderen Gelehrten ⸗Eympoſien fanden häufig Feſtmale ftatt, fo in der 
—* wie in Careggi, für fremde Herren und Geſandte oder bei 
J Anlãſſen. Criſtoforo Landino bat uns von einem Gaſtmal 
gegeben, das zwiſchen einem gelehrten und einem Feſtmal die 
hielt, und welches Lorenzo in noch jungen Jahren veranſtaltete, 
ho ein. vomebmer Grieche Philotimos, der feine Familie bis in die 



















eines 
lam, ihm na Beileid über den Verluft jeines Vaters 
renzo, der den Beſuchern bis zur vierten Millie ent⸗ 


mit den angeſehenſten Vertretern der Wiſſenſchaft und den 
des Hauſes zuſammen. Da waren Gentile Becchi und 
begli Agli, Giorgio Antonio Vespucci, Leon Batiſta Alberti, 
+ Landino, Polizian, Argyropulos mit ſeinen Schülern Piero 
Donato Acciaiuoli und lamanno Rinuccini. Die Tiſchunter⸗ 
eo und die Anſprüche des hochmüthigen Griechen boten Landino 
ben Etoff gu feiner Abhandlung über den wahren Abdel, die er Lorenzo 
widmete). * ſolchen und ahnlichen Gelegenheiten waren Bewirthung 
und Ginridtuna glinzend; im Taglicden aber bewahrte der Tiſch bür⸗ 
 genliche Beicheidenbit. 
‘Dies gewahrte Franceschetto Enbò bei feinem Beſuch im Juni 
1488. Romiſche Herren und eine Menge Leute Batten des Papftes 
| Eobn begleitet; fie wunſchten ben Glanz des Mebdiceifchen Hauſes 
_ Bemnen gu lernen, von dem alle Welt voll war. Franceschetto wohnte 
in biefem Hauſe, feinen Vegleitern war cin ſchoͤner Palaft angewieſen 
wvaorden. Nachdem ein Paar Tage unter Feſtlichteiten verſtrichen 
— waren, jand ber Gaſt cine cinfadde Tafel. Gr wunderte fi, und 
3 beim Mittag8=- mie beim Nadtmal ſich wiederbolte, ftieg in 


1) LA Gondivi im Leben Vuonarroti'8, vor ben Rime e Lettere di 





2) Bandini, Specimen Il. 105 ff. Die Namen der Griechen find mol 


moms de guerre. * 





340 Beſuch Eberhards Grafen bon Württemberg. 


ihm der Argwohn auf, bei ſeinen Begleitern möchte es ebenſo gebn, 
cin Argwohn der ibn quälte, weil er wußte mit welchen Erwartungen 
dieſe nad) Florenz gelommen waren. Er vernahm jedoch, daß fie 
fortwährend aufs glänzendſte bewirthet wurden. Als er im bertranten 
Geſpräche ſeinem Schwiegervater die Sache entdeckte, antwortete Lorenzo 
ruhig, er habe ihn in ſeinem Hauſe als Sohn aufgenommen, und 
demgemäß verfahre er mit ihm; handelte er anders, ſo würde er ihm 
fremd bleiben. Fremde ſeien die zur Feier ſeiner Hochzeit mit ihm 
gekommenen vornehmen Herren; als ſolche behandle er ſie, in dem 
Maße mie ſeine eigne Stellung und die ihrige es heiſche ). 

Im März 1482 betrat ein fremder Gaſt das Mediceiſche Haus, 
Eberhard im Bart Graf nachmals Herzog von Württemberg, Schwie⸗ 
gerſohn Lodovico Gonzaga's Markgrafen von Mantua, und ſchon 
durch dieſe Verwandtſchaft auf freundliche Beziehungen angewieſen. 
Von ſeinen gelebrten Begleitern mar ſchon die Rede. Eberhard nahm 
den Reichthum ded Hauſes in Augenſchein, die ſchönen Säle mit den 
Roftbarteiten und dbem Silbergeſchirr, die Bücher- und Waffenſamm⸗ 
lung, die Terrafie mit ben immergriinen Fruchtbäumen, den Marftall. 
Für den Bocbgebilbdeten Fiirften, ber feine Vorliebe für einheimiſche 
Literatur mit der Kenntniß der alten gu verbinden wußte, cine ſchöne 
Bücherſammlung beſaß und vier Fabre früher fein ibm anhängliches 
Land bdurd die Stiftung der Hochſchule zu Tübingen dauernd be— 
reichert hatte, mute was er Bier vereint fand, Quelle des Genuſſes 
jein. Er fab die ganze Familie verfammelt, Lorenzo mit ben Söohnen, 
Glarice mit ben Töchtern, damals nod) alle vereint. Er verhehlte 
den giinftigen mobltguenden GEindrud nicht, ben Alles, Haus wie 
Bewohner, auf ibn machte; ala er die feit Coſimo's Tagen fo ume 
ſichtig mie reichlich gemebrten Bücherſchätze bewunderte, ermiderte 
Lorenzo, mit einem Wortſpiel über libri und liberi, die Kinder 
wären der größere Sag. Bon Florenz ging Eberhard nach Rom, 
wo P. Sirtus IV. ibm bdie goldene Roſe verlich *). 

Der deutſche Fürſt bemwunbderte Lorenzo 8 Marftall wol mit 
Redt. Pferde, fo Reit= und Jagdpferde mie Nenner, geborten zu 
jeinen Paffionen. Immer und immer mieder begegnen mic ihnen 
in feinem Briefwechſel, Geſchenken, Untiufen, Entlehnungen. Im 


1) Borghini a. a. O. II 167. 
2) Reudlin, Wibmung von: De arte cabalistica, 1517, an P. Leo X. 
Stilin, Wirtefnberg. Geſchichte III. 5391. DBgl. oben 29. 
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cod Qivanzig Etuten auf einmal in Neapel und furz 
Tode maren Pferde unteriveg8 aus Aegypten und von 
der Berberei 1). Der Geſchmack an den Pferderermen, 
mit wie e Reiter, Rennen für die es damals ſchon eigene Pierde» 
È; s| gab, bat fich bi gu unfern Tagen erhalten, und im Hauſe 
ber Mieffanbdri geigt man einen Saal, bdefien Winde mit den von 
| einem ibrer Pferde gewonnenen Preis-Brocaten bedeckt find. Lorenzo 
4 e ſtets Rennpferde, darunter eines, nad) feiner dunkeln Farbe 
4 gemannt, welches jedbesmal Sieger blieb und zu feinem Herrn 
Cda Zuneigung batte, daß es gu kranlen ſchien wenn er ihm nicht 
Hand das Futter reichte, und bei ſeinem Nahen durch 
— und lautes Wiehern ſeine Freude kundgab?). Wie ibm 
ſchon in feinen Junglings jahren ein ſchones fieiliſches Pferd geſchenlt 
ward, und feine ſeine Gegengabe den Werth deſſelben aufwog, iſt erzählt 
Gr felber madite Pferde zum Geſchent Vla ibm im 
1479 beſonders baran lag, mit Lodovico il Moro auf 
u Fuße zu bleiben ſandte er an deſſen damaligen Vertrauten 
__ cin ſchönes Pferd und einen Falfen®). Zwiſchen 
1 Ronig Ferrante, den Gite, den Sforza von Pefaro u. A. und Lorenzo 
gin pigra inbetreff ibrer Pierde binundber. Wenn der Konig im 
Jan 73 Lorenzo für das Geſchenl eines Pferdes dantte, worüber 
Fesik Tomacelli igm gefchrieben , ſo melbete er ibm bier Sabre 
À ſpater die Abſendung von arvei Rennern, einem ficilianer und einem 
i ambern aus cignem Geftiit, wie von zwei Jagdpferden, Zeugniſſen der 
die er zu ibm bege. Konigliche Perde, fiir die florene 
» Rennen gelieben, waren nod) zur Beit der Paggi'ihen ſta⸗ 
È rese unterwegs ‘). Es mar überhaupt Gitte, bejreundeten Herren 
ber Etiibten Pierde gum Abbalten von Wettrennen zu fenden, und 
J bic ber Medici gingen fo nach ferrara mie nad) Lucca. Als gu 
Ende dea Sommers 1489 Giovanni Sforza von Pejaro Hochzeit 
mit Mabbalena Gonzaga halten wollte, bat er Lorenzo ibm eines 
einer Pferde filr das babei ftattfindende Turnier qu leiben. In 
È — Borenzo'8 ſpäteren Jahren batte fein dltefter Sohn die Verwaltung 


HE 








2) Nat Poliziana Mittbeilung bei N. Valori 177 
3) Si. Montecatino bei Gappelli a. a. D. 252. 
4) Med. Ardiv passim. Gane, Carteggio I, 302. 
È 5) Gappelli 303. (Jahr 1490.) Schreiben der Anzianen vom Lucca 
3 16. Sept. 1490, vucch. Arch 











342 Faltenjagd. 


In dem hübſchen und heitern Gedichte auf die Fallenjagd ba 
Lorenzo dieſer Liebbaberei cin anmuthiges Dentmal qgefebt. Die 


Galfenjagd war alt und namentlich bei Fürſten und anderen Vor= 
nebmen beliebt. Brunetto Latini handelt in ſeinem „Schatze“ bon 
fieben Gattungen Fallen, die gum Gange dienten. Bei von Lorenzo è 
Beitgenofien vertvandten befondere Sorgfalt auf die Abrichtung der 
Vogel, Konig Ferrante, der mit Erlaubni der Johanniter⸗Großmeiſter 
die beften alfen von Rhodos bezog, und Ercole von Gfte, welchem 
Lorenzo Befugniß ertbeilte, auf ſeinen Beſitzungen im Piſaniſchen 
diefe Vogel einzuſangen. Dafür fandte ibm ber Herzog bann mol 
jeine gut bdreffirten Falfen, fei es zur Hagd fei e8 zur Untertveijung 
feiner eigenen wilden, während der König ibm wiederholt Geſchenle 
machte, wie er es bei Maximilian von Oeſtreich, Ferdinand von 


Caſtilien, Galeazzo Sforza u. A. ja bei bem Sultan that*). Die 


grofe, wald- und waſſerreiche pifamer Ebene und die Niedberungen 
und Siigel bei Poggio a Cajano maren die Schauplätze der Sagd. 
,Geftern, fo ſchreibt Angelo Poliziano *), der bei Stubdien wie bei 
Vergnügungen Îelten feblte, am 1. December 1475 von Pifa an 
Madonna Glarice, welche eben ihrer Entbindung entgegenfab (bas 
Rind mar Papft Leo), gingen mir auf die Vogeljagd. Es mar 
windig und mir Batten fein Glück, denn mir verloren ben Falfen des 
Pilato, Mantovano genannt. Heute verſuchten wir's auf mene, und 
îwieder war der Wind uns entgegen, doch faben mir beute einige 
icone Fliige, denn Maeftro Giorgio lie feinen Falfen fteigen, der 
auf das gegebene Zeichen geborjam heimkehrte. Lorenzo ift verliebt 


in den Vogel, und nicht mit Unrecht, denn Maeftro Giorgio fagt, — 


cimen ſchönern und größern babe er nie gefebn, und er Boffe ibn gum 
beften Falfen der Welt zu machen. Während mir im Felde maren, 
tebrte Pilato vom Strande mit dem Flüchtling von geftern zurüch, 


mas Lorenzo's Freude verdoppelte. Morgen und Abends find mir | 
auf der Vogeljagd und thun nicht3 andere. Montag ſoll, mie id 


vernebme, mit Rehjagd gewechſelt werden.“ 


Abgejeben von der Jagd, war Lorenzo gerne in Pifa, und nicht 


1) Lorenzo an Ercole von Eſte 11. Febr. 1481, 9. San. 1482, bei Gap: 


pelli 242, 243 und Aumert. ebbi. A. Ferrante an Lorenzo 5. Funi 1477, — 


bei Gaye I. 302. Derfelbe an die Johanniter Ferrante Ribadbeneira , Yuan 


Gasco u. A. 27. Dec. 1467, bei Trindera, Cod. Aragonese I. 873, in wel- 
cem Verte verſchiedene auf die falcuni und girifalchi fi) beziehende Schreiben. 


2) Prose volgari ec. 45. Bgl. oben 17. 






















Ugnano und Befigungen im Piſaniſchen. 843 


bom ibm Bat es gelegen, wenn das Verhältniß der armen Stadt gu 
È - Mlorentinern ſich nicht befjerte, wenn ſie ihre Abhangigleit nicht 


t bort, und von Jugend an ſehen mir ihn Florenz bàufig 
, gu gelegentlichen VBegegnungen, zur Erholung, gum Jagd⸗ 
, que Beaufſichtigung ſeiner großen Beſitzung in Agnano. 
dann Villa, um welche ſich cine Einwohnerſchaft von eini⸗ 
Kopfen gejammelt hat, liegt Agnano, am weſtlichen Ab⸗ 
des Monte San Giuliano, vier Millien von der Stabdt, in der 
von Sumpfen, von benen Niccolò Valori fagt, Lorenzo würde 
rt baben mire ihm lingeres Leben bejchieden geweſen, 
| bie Beute großentheils trodfen gelegt find. Seine Briefe legen 
Tag mie er ſich um Förderung der Landwirthſchaft in diefen 
8 dahin verwahrloſten Gegenden milbte. Eine grofie Pinienwaldung 
J ‘einen Theil der Tenuta aus, welche ſchon anſehnlichen Ertrag 
leg Getreibe und Del liejerte und mit anderen Befigungen in der 
T pifanifchen Maremma, zu Golle Salvetti, Colmezzano u. ſ. w. zu 
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| Epebdaletto, fam Agnano an Maddalena Cybo, deren Sohn Lorenzo 
Bier im J. 1549 feine Tage bejoblof '). Nachdem Lorenzo die Hoch⸗ 
feule miederbergeftellt, riejen deren Intereſſen ibn zu miederbolten 
È b  Malen. Wahrend des leidbigen Kampfes um Sarzana ift Pija gleih= 
È ” fein ier geweſen. Die bamalige Wobnung der Mebdici, 
den Pieracchi geborend, liegt nicht ferne von der obern Arno⸗ 
3 auî bem rechten Ufer bei der Kirche San Matteo. Hier foll, 
 fiebzig Jahre nad) Lorenzo's Tode, jene häusliche Tragddie geſpielt haben, 
imelche, oît bdargeftellt und niemals aufgebellt, auf die Geſchichte des 
erſten Mediceiſchen Großhergogs einen düſtern Schatten geworfen * 
In Lorenzo's Tagen ging es in dieſem Hauſe heiterer zu, 
| Bier denten mir uns ſeine Unterredungen mit Federigo d' —— 
= fiber italienifche Poefie, hier brachte er im April 1476 frohe Tage 
= qu it ſechſundzwanzig Pierdben mar er über San Miniato, mo 
"immer Salt gemacht wurde, bdabin gelanat. „Wir ritten des Weges 
3 ed jebreibt Poliziano an Madonna Glarice *), fingend und big 
J bon theologiſchen Dingen redend, um die Faſtenzeit nicht zu 


en 
1 N. Valori a. a. O. 174. Biani 24. Bei Babroni IL 73 findet 
cin Verzeichniß der Medicciſchen Befigungen im Piſaniſchen nebſt Schäßung 


li 


2) 8 April. Prose volgari ec. 47. 
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vergefjen, Lorenzo triumpbirend. In San Miniato verjubten mir elwa⸗ 
vom h. Muguftinus zu lefen, aber die Lectiive vertvandelte ſich bald 
in Mufit und ins Buftugen eines Tingermobdella bad mir hier ge 
troffen baben.“ Un Luft und Scherz feblte es nirgends mopin 
Lorenzo ging, und die piſaner Studenten fanden an ibm einen bereit= 
willigen Forderer ihrer Faſchings⸗Luſtbarleilen, mobei ihnen geftattet 
war, den Profeſſoren die Lehrbücher weggunebmen, um deren Grlds 
auf die Fefte gu verivenden. Man bat den Wettfampf auf der mitt⸗ 
lern Arnobriide (Giuoco del ponte), mobei bewaffnete Sdaaren von 
von hüben und drüben ſich das Terrain ftreitig machten, ein Rampî 
welcher feiner balsbreddenden Zwiſchenfälle megen von Großherzog 
Leopold I. unterfagt wurde, von Lorenzo berleiten mollen, aber die 
Epuren beffelben laſſen fi) in meit frühere Beit binein verfolgen. 


Bu Ende Mai 1477 empfing Lorenzo in Pija Eleonora d' Ara= —. 


gona Herzogin von Ferrara, die mit glànzendem Gefolge über Lucca 
angelangt war, um fi zur Hochzeit ihres Vaters nad) Neapel gu 
begeben, wohin fie eine konigliche Galeerenflottille führte, die in Liborno 
bor Anfer lag *). So lange Filippo de’ Medici Erzbiſchof der Stadt 
war, und deſſen Bruder Tanai dort meilte, feblte es nicht an groß⸗ 
artiger Gaftfreundidaft, und Luigi Pulci gedentt der Freftlichtesten 
mibrend der Unwefenbeit des Herzogs von Calabrien im Colleoniſchen 
Ariege. Nicht blos beitere Anläſſe riefen Lorenzo nad Pifa. Er 
Bat dort, in milber Luft, Linderung feiner Leiden geſucht, mie ſchon 
im Spätherbſt 1474, nachdem ‘er ſich durd) den Gebraud) des Waffers 
von Porretta vom Frieber befveit batte. Sn einem fritifchen Moment 
feines Leben3 kehrte er in Piſa ein, bevor er ſich nad Neapel 
einſchiffte. In bem allbefannten, dem Quai dea ſüdlichen Ufers 
gleichſam angeflebten Rirchlein Sta Maria bat er im I. 1485 für die 
Opfer des Rampfes um Sarzana Seelenmeffen lefen laſſen, denen er 
mit der Wittive Bongianni Gianfigliagzi 3 beiwohnte, der ſich in der 
ungefunden Luft der lunenſiſchen Küſte den Tod gebolt Batte *). 

Die Vadereifen haben in Lorenzo’ Leben eine grofe Rolle ge- 
jpielt, obgleich ſie ihn kaum über die Grenzen Toscana's binaus= 
führten. Wir ſahen wie gichtiſches Leiden in ſeiner Familie erblich 


war, bei Großvater, Vater, Oheim, wie auch ſeine Mutter davon 


1) Piero Parenti, Ghyronit. Vgl. Polizian a. a. O. 49. Bgl. 
Cronaca di Notar Giacomo 184 (zum 1. Juni 1477.) 

2) 2. Tanfani, Notizie inedite di Sta Maria del Pontenovo 143. 
VBgl. oben-196. 
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hse verſchont blieb. Erſt ſechsundzwanzigiährig, mufite er das 

| Sorvettamafier antvenden, das auch Beute fo viele Strane nad) dem 
| enotbale, im Apennin zwiſchen Piftoja und Bologna zieht. Am 
haufigſten war er im Bagno a Morba, wo mir miederbolt Madonna 
7 —— begegneten die dort cin Haus beſaß. Die meiſten toscaniſchen 
. nichts meniger als einladend, mance find e8 auch 
Im Romijben ftand es no ſchlimmer, und Ser 
bemertt einmal mo er das Bad von Stigliano in 
des Sees von Bracciano ſchildert, in Vergleich mit 
fei bas Bagno a Morba ein Careggi. Lorenzo verſuchte 
peilquellen. Am Spätherbſte 1484 mar er im Bade von 
o im GSieneferlande. Wenn man bei Ricorfi am Fufe 
Höhe von Nadicofani die römiſche Strafie verlàfit 
das Orciathal bem Mont' Amiata zuzumenden, welcher 
finftaufend Gu boben Gipfel mit Raftanien und Buchen 
bon einem Giirtel von Ortſchaften umgeben ift, gelangt man, 
umwaldeten tiefen Schlucht, zu diefen merlwürdigen Thermen, 
Niederſchlag von toblenfaurem Kalk marmorartige Kruſten bildet, 
die cin mirfiames Mittel find fo gegen arthritiſche Leiden mie 
n Hauttrantheiten. Gin öder Ort von menigen Häuſern, bdie in 
Thale, mo drückendheiße mit feuchtlalter Luft wechſelt, zur 
ber Kranken beftimmt find. Im Serbîft des folgenden 
und fpéter war er miederbolt bier. Im Frühling 1490 ver 
er Beit im Bade von Vignone, welches in demſelben 
în geringer Entiermung ſüdlich von San Quirico liegt. 
m bem RMomern befannte Thermen, ben obengenannten 
au8 einem Travertinbiigel bervorjprudelnd inmitten 
G 8 ein großes VBeden füllen. Hier mar e8 mo Ermolao 
"Barbaro Lorenzo beſuchte und Franceschetto Cybo mit feiner Frau 
ibm Gefellichaft leifteten; in jener Jahrszeit noch ungefährlich, wäh⸗ 

= rend im Sommer bdie Luît ſelbſt den Eingebornen ſchwer erträglich 
1 ift Dea Anfentbalta zu Filetta im Merfetbale ift ſchon gedacht 
wveorden. lle bdiefe Guren brachten nur momentan Linderung, und 
‘udire bas Uebel felbît weniger eingewurzelt und complicirt getvefen, 
J “fo wurde deren meift furge Dauer gründlicher Abhülſe im Wege ge- 
È ì “Pinnden fein. Freilich war aud) zur Beit, alè er ſchon ſehr Printelte, 
eine Lebensweiſe nicht gerade regelmäſzig. Nicht nur ſtrengte er ſich 
pate an in der Beſorgung der auf ibn einſtürmenden Geſchäfte 
i aller rt, während vielerlei Sorgen ibn umlagerten. Auch in Liebes» 
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346 Vebſchaften. Bartolommea Benci. Aeghptiſche Ambafiade. 


intriguen war er fortwährend verwickelt. Bartolommea de’ Nafi, die 
frau Donato Benci's, bielt ihn Jahrelang gefeffelt. Sie mar weder 
jung nod ſchön aber anmutig und einnebmend, Er ritt felbft im 
Winter Abenda nad) ibrer Villa um vor Tagesanbrud wieder in 
der Stadt gu fein. Zwei Vertraute, Luigi della Stufa und Undrea | 
de’ Medici maren gewöhnlich feine Vegleiter. Da e8 ibmen läſtig 
ward und ihre Bemerfungen der Dame zu Ohren tamen, wurden ſie 
qur Strafe in diplomatiſchen Muftrigen entiernt, der Gine nach Cairo, 
der Andere nad) Conftantinopel. Gin auch fonft wol vorgefomtmene8 
Au3funft8mittel, bas aber doch Auffeben erregte, nicht qu Gunften ded 
hochſtehenden Mannes, ber ſich mie ein unerfabrener Jüngling 
benebme” 1). 

Das fürſtliche Anſehen, deſſen Lorenzo genof, trat fo in feinen 
Beziehungen zu fremben Herrſchern, mie in feiner Stellung in der 
Heimat, gu Haufe und auf Reifen ans Lit. Bon erfteren ift wieder⸗ 
Bolt die Mede geweſen. Alle brauchten ibn, Alle manbten ſich an 
ibn, Alle Batten fiir ibn Dank und Geſchenle, von Antiquitäten big 
qu ‘ben wohlriechenden Eſſenzen, welche bdie Herzogin von Calabrien 
ihm ſandte. Wildpret, Fiſche, feines Del u. a. gingen von Gemein⸗ 
den und Privaten in Menge ein. An einem Tage erhielt er fünf 
Wildſchweine. Hinwider ſandte er viele Geſchenke, Kunſtſachen, Bücher, 
Wein u. ſ. w. Im Juni 1489 ging cin Gefäß mit Balſam an 
Anne de Beaujeu. Ein Ereigniß, worauf die Freslen in Poggio a 
Gajano Bindeuteten, war die Ambaſſade des Sultan8 von Aegypten, 
oder von Vabblonien mie man ibn nannte, Abu Najr Raitbei, die 
am 11. November 1487 in Florenz eintraf, von ben fremben Ges 
ſandten und zahlreichen Bürgern feſtlich und freudig empfangen *). 
Es mar eine glückliche Beit fiir die Nepublit, welche nad) Erledigung 
der farganefifchen Ungelegenbeit in cine Epoche verhältnißmäßiger 
Rube eingetreten war. Für den ägyptiſchen Sultan waren bie italie= 
niſchen Verhältniſſe feinestveg8 unwichtig, fo des Handelsverlehrs 
wegen mie auch der Beziehungen zu Venedig halber, indem die 
dem Sultan zuſtehende Oberherrlichleit über Cypern, mo Caterina 
Cornaro noch bis gum J. 1489 ala Schattenkönigin unter venetia-⸗ 
niſcher Aufſicht herrſchte, leicht Zerwürfniſſe herbeiführen lonnte. Die 
Blichke des Beherrſchers des Nillandes mußten ſich aber umſomehr 














1) Guicciardini a. a. O. Rap. IX. 
2) Rinuccini, Ricordi CXLIII. Gappellia. a. O. 297. 
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Occident richten, je ndber die Fortſchritte der Oamanen bdie 
® ce auf das loſe zujammenbingende Mameluden= 
@ pre trildten, das inderibat nach mweniger alè brei Decenmien ibrer 
— compacteren Macht unterlag. lorenz batte mebriad) Handelsbeziebun= 
È gen qu Megupten gehabt, nachdem es Piſa unterworſen, und ber 
uni nad) Erweiterung und Sicherung der Privilegien gab audi 


Malphet nad Florenz, im folgenden einen Îlorentinifchen, 

della “fon nad Cairo führten *). Erſterer mar zugleich an 
cpl ex Republit und an den ,Hafim" (Serm) Lorenzo 
e Ptedici für bei 


Sonntag den 18. November batte er bei der Signorie feierliche 
Vor igm führte man eine Girafie und einen gezähmten 
ì Geſchenle des Sultan. Die Girafie mar ben Florentinern 
i — micht fremb, denn ſchon bei den zur Feier der Anweſenheit P. Pius IL 
| beranftalteten Feſten batte man Bier eine ſolche gefeben, wãhrend der 
È Rome, bas Sinnbild der Republit, Bier lebend mie im Abbilde ftetè 
— gepfieat wurde. Der ipàter mad) dem Pla bei San Marco verlegte 
bat einer Straße binter dem Palaft der Signorie den 
gegeben. Gin ficilifcher Dolmetſcher überſetzte das Geſpräch, 
—— die ben Florentinern in Aegypten und Syrien in Aus— 
geftellten Sreibeiten bezog. Für Lorenzo bradte der Gefandte 
verſchiedener Art mit, cin arabiſches Pierd, ſeltene Thiere 
Wibber und Schafe verſchiedener Farbe mit langherabjallen= 
und Schwänzen, mebre Hbrner mit Zibet, cine Umpel 
* cine Menge Aloeholz, prächtige bunte Porzellangefäße 
J hier noch nicht geſehen, Vaſen mit Eingemachtem, reiche 
n Ecidene und Leintücher von feinftem Gewebe?). Es war ein großes 
Bet im Mediceiſchen Hauſe, alè all die ſeltenen Gegenſtände an- 
° langten Madonna Glarice jeblte dabei, da fie ſich mit Maddalena 
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È em Lorenzo in8 Bad gina, oder fonft Ausflüge machte, wurde 
fi oe fiberall wie cin Fürſt empfangen. Wie die Gemeinden des 





_ a 1) M. Amari, 1 Diplomi Arabi del R. Archivio fiorentino, lor. 1863, 
"0 4 LXXXVI, unb die arabiſchen und italiemit@en Urfunben 181, 184, 863 
J 37, 874, 882. gl. Pagnini II. 205 f. Bandini, Collectio veterum 
J 2) Eer Piero Dovizi an Madonna Glarice, Fabroni Il. 887. , 


948 Feſtlicher Empfang und Begleitung anf Reifen. 


Gebietes getvobnt waren, jedes Jahr Geſchenle gu den Feften na) der 


Haupiſtadt gu fenden, jo unterliefjen fie e nicht, bem, ber an ber 
Spitze ftand, ihre Huldigung darzubringen. Damaliger Sitte gemäß, 
beftanden die bargebrachten Gaben gewöhnlich in Lebenamitteln und 
Gegenftinden fürs Haus. Als man ibn zu Unfang des Friiblings 
1485 auf bem Wege nad) dem Bagno a Morba in San Gemignano 
erwartete, er jedoch eine andere Strafe einſchlug, ſandte die Gemeinbde, 
welche cine Ausgabe von hundert Live qu ſeinem feſtlichen Empfange 
decretirt batte, cine Ladung griechiſchen Weins, Kapaune, Margipan, 
Wachs nad Morba'). Die Signorie von Siena ebrte ibm auf 
gleiche Weife wenn er fil auf ihrem Gebiete befand. Bei feimem 
Aufentbalte in Vignone forgte fie durch reichliche Spenden für ſeinen 
Tiſch?). ein Gefolge pflegte zablrei) zu fein. Ein Verzeichniß 
der Perſonen die er eimmal nad Morba mitnabm *), zählt folgende 
auf: Gin Raplan, Filippo (Ubaldini) ba Gagliano, Francesco begli 
Organi (Squarcialupi), ein Hausmeiſter, zwei Kanzler (Secretàre), 
zwei Stinger, der Gevatter, Bertoldo der Bildhauer, ein Barbier, 
zwei Rammerbdiener, ein Aellermeifter, ſünf Armbruſtſchützen, zehn 
Reitfnedhte, ein Stallmeiſter, cin Koch, ein Küchenjunge, ein Fuhr⸗ 
mann. ir dieſe zweiunddreißig Leute waren vierzehn Betten er= 
forderlich. Auch ſeine Familiengenoſſen, wenn ſie ohne ihn reiſten, 
wurden überall ſo glänzend wie möglich empfangen. Ein Brief 
Ser Matteo Franco's, des treuen und heitern Hausfreundes, entwirft 
eine lebendige Schilderung des Rittes, welchen im Mai des gedachten 
Jahres 1485 Madonna Clarice von Morba, wo ſie mit ihrem Gemal 
geweilt hatte, durch das volterraniſche Gebiet und das Elſathal nach 
Florenz machte, und wir ſehen wie in den Orten, die man berührte, 
namentlich in Colle, wo das erſte Nachtquartier gehalten wurde (das 
zweite in Paſſignano, wo die große Giovanni de' Medici verliehene 
Abtei lag), Alles auf den Beinen war, zugleich aber der vertrauliche 
Verkehr mit dem ceremoniöſen Empfang vereint blieb. 

In der Stadt wie auf dem Lande und auf Reiſen ſah Lorenzo 
ſich von Freunden umgeben, deren Namen unzertrennlich ſind von 
ſeinem Namen. Mit den Meiſten find wir befannt geworden: ver⸗ 


ſchiedene Naturen, von denen mehr als eine wechſelndem Urteil 


1) Becori, Storia di San Gemignano 285. 

2) Med. Ar. Sole Sendungen mwaren nòtbig an ſolchen Orten! 

3) Aus bem Med. Ar. F. 88. bei Del Lungo, Un viaggio di Clarice 
Orsini de Medici nel 1485 descritto da Ser Matteo Franco. Bologna 1868. 
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, je naddem mir fie im häuslichen Leben und in vertrauten 
en, oder in der Leffentlichteit betracgten. Zuerſt die Manner 
Jugend leiteten oder die er im Vaterhauſe fand, Gentile 
aud ala Biſchof von Arezzo Mitglied ber Familie blieb; 
Lanbino, Poliziano. Sole fodann, die, ſchon mit den 
fil bem Jünglinge und Manne anſchloſſen, oder 
ſchon reiferen Nabren in Berührung tamen, Luigi 

Branco, Vartolommeo Ecala, Pico della Mirandola, 

Rucellai, abgefeben von denen melche politiſche und 

verwandite Anterefien gu ibm führten, und bdie, ſich 
vergefiend, ibm und in feinem Sinne dem Etaate 
baben. Bu feinen Vertrauten geborte ein Mann, deffen 


Es ift ſchwer gu fagen, worin fein eigentlicher Be— 
. Gelebrter, Schöngeiſt, Künſtler, Geſchäftsmann, diente 
el und Gardindlen, machte Verſe, improvifirte, beclamirte 
om Polizian, ber ibn vom Mediceiſchen Hauſe Ber fannte 
= und ibn gum Gefabaten batte alè er Cardinal Gonzaga nad Bologna 
| begleitete, ſchilderte ibn in einem feiner Vriefe®). „Baccio's Unter= 
 baltung,.ernft oder beiter, ift die anmutigfte der Welt, im Wefen 
vie im Musbrud. Id tenne niemanden der fo über allgemeineé 
Woblmollen gebietet und Andern gegeniber e8 felber an den Tag 
È legt. Alle empfangen ibn mit Freuden, die Grofien lieben ibn one 
af die Gojlinge darüber murren, die Literaten preifen ibn obne daß 
| Mebenbubler neidiſch werden. Ueberall und von Leuten aller Art ift 
er gleic) gerne gejeben, je nad) iprer Stellung. Uebertrage ibm Ge— 
" jebafte: du wirſt ibn zuverläſſig, tre, vorfichtig, ſcharfſinnig, eifrig 
| unb tbétig finden. Hore ibn in Geſellſchaft, mele anmutige Ge 
" iuanbibeit mit Ginfa@beit vereint, witzig, Deiter, unterbaltend. Und 
 feine gelebeten Kenntniſſe find nicht gering, und Verſe ſchreibt und 
— improvifirt er mit wunderbarer Gleganz. So ift mein Baccio. Der 
| Gardinal von Pavia warnte ibn, er folle feinem Improvifationstalent 
_ micht allzufebe die Zügel ſchießen laſſen; Roscius fei vom Romer · 
= bolt bellaiſcht worden aber gu nichts gelangt. Baccio, der Sendbote 
tinem gegen bas Papftihum gerichtelen Concilsverſuch, qelangte 
cinem Pisthum, bem von Gaeta, aber nur Mmenige Tage bor 


ba ——_ 


1) Pol. Epist. VI. 5. Del Yunqo, L’'Orfeo del Poliziano a. e. O. 551. 
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850 Lorenzo im vertrauliden Umgang. — 


Auf Alle, auf die verſchiedenartigſten Naturen, bat Lorenzo den 
tiefften und nachhaltigſten Einfluß gelibt — er ift ber Mittelpuntt 
gewefen in welchem Alles fi zufammentand, er das VBindemittel 
welches Alles zufammenbielt, mochten die Divergengen eingelmer Reiz⸗ 
baren oder Unverträglichen immer fo groß fein. Ihre Buneigung gu 
ibm mar feine gemachte noch felbitifche; der Affect dem mir in Pulci'8 
Vriefen und Poliziana Verſen begegnen, war nicht erbendelt. Aud 
Nichttoscaner wandten ſich an ibn: „Wenn id fo vertrauensvoll an 
Gure Magnificenz berantrete, ſchreibt Undrea Mantegna, indem er 
ibn um Unterftiigung beim Bau eines Hauſes bittet, fo meffet died 
nicht mir bei fondern euch felber, der ibr in eurer Güte gemobnt 
ſeid nicht blos euren Untergebenen wohlzuthun ſondern felbft ganz 
Unbekannten ). „Lorenzo de’ Medici mar ein genialer Menſch und 


dabei herzlich und gütig, ein geborner Fürſt und babei einfach und 


naturlich. Sein Umgang mit den Gelehrten und Künſtlern, die in 
gewiſſem Sinne von ihm abhingen, ließ das Verhältniß des Herrn 
und Clienten vergeſſen. Ihre Briefe an ibn, ernſte wie heilere, find 
Zeugniſſe des Vertrauens mie der Vertraulichteit. Wenn ſie ibn als 
„Magnifico“ anreden, gleich folgt das einfache Lorenzo”. Bertoldo 
der Bildhauer richtet mitten in den Nöthen des Krieges 1479 an 
ibn ein Schreiben voller Witze die darauf hinauslaufen, es ſei vor= 
theilhafter Koch ala Künſtler fein *), und Niccolò Groſſo genannt 
Gaparra, ein Grobſchmied, der aber Kunſtwerke lieferte, mollte ibn 
nicht eber bedienen big er Undere bedient die friiber beftellt Batten ). 
Wie im Umgange mit ihm der Hwang gebannt mar, geigt aud das 
Geſpräch mit bem Mojaiciften Graffione, einem Schüler Baldovinetti's. 
Gr äußerte einmal, er molle die Domtuppel im Innern mit Muſiven 
ſchmücken laffen. Drauf ener, dazu würde e8 eud an Meiftern 
feblen. Wir baben Geld genug, antwortete er, mol halb im Scherz, 
um Meifter gu finden. Ei, Lorenzo, fiel der Riinftler ſogleich ein, 
nicht das Geld ſchafft die Meifter, die Meifter ſchaffen das Geld! 
Er ertrug ihre Launen mie ihre Seltiamfeiten: im Leben mie im 
Tode ebrte er fie, er abmte, ihr Ruhm merde ben feinen mebren. 
Hätte er der Kunſt keine andere Förderung angedeiben laffen, alè 


die herzliche ja väterliche Aufnahme, die er, der gereifte midbtige 





1) Milaneii, Lettere d’artisti ital. Nom 1869. 17. Crowe⸗Ca⸗ 
balcafelle, V. 416. 

2) Gualanbdi, N. Raccolta di lettere sulla pittura etc. Bol. 1844 I. 14. 

3) Bafari im Leben Simon Pollainolo'è IV. 446. 
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Dichtung und Mufit. Meifter Heinrich aac. 351 


| beneideteMann, dem kaum dem Anabenalter entwachfenen Michel Ungelo 
ſie allein würde fein Andenten vertliren. Auf feimem 
— Gierbelager bat er mad) den Freunden verlangt, in beren Umgang 
a eine gliidlichften Stunden zugebracht und deren Buneigung ibm 
3 hier das Grab hinaus geblieben ift. 
«8 mar, rie gejagt, ungeachtet mancher durd) politifche Ereig- 
— ©torungen, ein heiteres Leben im Mediceiſchen Haufe. Mufif mar 
hier tigliche Genojfin. Lorenzo 3 Dichtergenius mußte ibn für bdiefe 
— Sunît gewinnen. Sein nicht angenehmes Organ verhinderte nicht 
feime Betheiligung am Gejange. Wir wiſſen durch Marſilio Ficino, 
vdß er in dem geſelligen Verein, der ſich wahrſcheinlich nad einer 
— mod) nad) Jahrhunderten beftandenen Ofterie La Mammola (Veilchen) 
i mannte, am Gefange theilnahm. So gab er eined Ubends, alè er 
die — —— der Liebe feierte, zu einer Discuſſion Anlaß, ob Stoffe, 
mobei Trauer e, hiehergehörten, wobei Ficino ſich be— 
È ga Bei feinen poetiſchen Productionen . redgnete er 
vieljfach auf eta Wirfung, mie fie bei den Tanz= und Faſchings⸗ 
i Uüedern —— war. o lange feine Geſundheit aushielt, feblte er 
 micht bei den Deiteren Umgiigen. Auf Reijen mie bei Maifeften und 
———— Vergnügungen gab es Mufit, welcher die Verſe Polizians 
und anderer Freunde zur Unterlage dienten. Der berühmteſte deutſche 
Tonſetzer des finfzebnten Jahrhunderts, Heinrich Iſaac, wahrſchein⸗ 
lid) aus Prag gebiirtig, iſt vielleicht anderthalb Decennien lang gu 
ibm und ſeinem Hauſe in vertrauten Beziehungen geſtanden. Dieſer 
Mann, von deſſen Lebensumſtänden ſehr wenig belannt ift, von dem 







Kränklichleit, miederbolte Todesfälle bveranlafzten 


— aber noch ——*— Compoſitionen, ũüberwiegend kirchliche vorhanden 
find, bat, mie e8 ſcheint, Lorenzo'8 Rindern Mufitunterrict gegeben 
und gu — — ſeiner Carnevalslieder wie zu ſeinem geiſtlichen 
— die Noten geſetzt. Er mar zugleich Kapellmeiſter und Ore 
ganiſt am Bapliſterium und bat die Geſchäfte des deutſchen Königs 
Marimilian bei der Republil beſorgt. Die Verbindung fo verſchieden⸗ 
| artiger Attributionen ſcheint barauf hinzudeuten, daß der Urrigo 
— Eebesco, rie man ibn zu nennen pflegte, abgefeben von feinen be 

| beutenden Gaben als Tontiinftler cin Mann von anſehnlicher Stel · 

i im Leben mar, ſodaß er zu der Geſellſchaft des Mebdiceifchen 
n un —— pafite. Als er im October 1489 nach Rom ging, 


UM. J—— Epist. X. 87. 
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352 Antonio Squarcialupi. 


Gibam Sranceschetto und an Lanfredini '). Wenn von 
Arezzo an big zum Vater Galilei'8 Toscana feinen nambaften Com» 
poniften oder Autor über Mufiffunft aufzumeifen bat, muſilaliſch ift 
das Volt jedergeit gemejen. Ticino mar zwiefach milltommen, wenn 
er mit feimem Plectrum erfohien, um den Lehren der alten Weltweis⸗ 
beit, nach dem Vorgange der frilbeften alè Halbgötter verebrten Bere 
breiter griechiſcher Cultur, burd feine bag Ohr erfreuenden, das 
Herz gewinnenden Klänge leichtern Eingang zu verſchaffen. 

Einer von Lorenzo's Günſtlingen war Antonio Squarcialupi 
der treffliche Orgelbauer, der als Cantor von Piero's Tagen her zu 
den Familiaren gehörte. Sitten und Lebensweiſe des Mannes ſcheinen 
nicht tadelfrei geweſen zu ſein, aber Lorenzo nahm ihn wegen ſeines 


ungewöhnlichen Talentes in Schutz. Wüßtet ihr, äußerte ev einmal 


gegen die Tadler, was es heißt in irgendeinem Fache das Höchſte 
leiſten, ihr würdet milder und beſcheidener über ihn urteilen. Squar⸗ 
cialupi componirte manche Lieder ſeines Goönners, der, fo heißt es, 
die Inſchrift ſeines Denkmals verfaßte. Der Mediceiſchen Freund⸗ 
ſchaft verdanlte er das Sinngedicht Polizians welches die Florentiner 
auffordert, im Marmor Den zu ehren, der lange die Stimme ihres 
Tempels geweſen ſei?). Inderthat mußte der Mann von ſeltnem 
Verdienſt ſein, wenn, vom König Ferrante an Lorenzo empfohlen, 
der Sohn des Grafen von Altavilla, eines der Gäſte beim Salntati= 
ſchen Gaftmal, nach Florenz fam, bei ibm die Orgel und andere 
Inſtrumente fpielen zu lernen, mie zehn Sabre ſpäter mit Mathias 
Corvinus' Empfeblung ein Geiſtlicher Namens Stephan aus Ofen 
eintraf, fi im Orgelbau zu unterrichten *). Im I. 1477 fam ein 
Lautenſchläger Lodovico Sforza's nad Florenz, um fid in Gegen= 


1) O. Fade, Heinrich Fiaac, in der Allg. Deutſchen Viographie XIV, 590; 
Ambros, Geſchichte der Mufit IIL Die Handſchriften der Magliabecdiana 
enthalten cime Reihe von Iſaac componirter weltlicher Lieder, barunter ein 
Loblied auf Florenz: La più bella di queste u. ſ. w., ebbi. die Mufif zu 
Poliziana Monodie auf Lorenzo'3 Tod. Die HÎ. des Muyfterienipiel3 66. 


Giovanni e Paolo befindet ſich in der Vibliothet des Woljey'jdhen Chriſichurch 


Gollege gu Oxford. — Empfehlungsſchreiben für — Isac organista“ 
i. Ricordi di lettere. 


2), .. diu templi vox fuit ille tui.* Prose — inedite etc. 155. 


Bal. oben 139, 152. 
3) Med. Ar. 5. Febr. 1473, 20. Aug. 1483. 
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TITTI laffen *). ¶ Orgelbau und 
Orgelſpiel waren keineswegs weit verbreitete Rinfte und Fertigleiten. 


È Die Edtvirvigleitn und ber Seitverluft, mit benen in Coſimo's 
 agen die Dombauvertvaltung aus Anlaß der Unzuverläſſigleit Matteo's 
J n Prato gu timpfen batte, welchem ber Bau der neuen, durch 
— Donatello und Luca della Robbia geſchmückten Orgeln übertragen 
3 fee daß e8 nicht leicht war gute Meifter gu finden. Lorenzo 
3 ang legte ungewöhnliches Interefie an bdiefem Kunſtzweige an 
È ben Tag. Diele feiner Briefe betrefien Organiften die er entweder 
—65* Stadien empfabl oder von einem gum andern Ort ſandte. 
È —— Hauſe fanden ſich nicht weniger ala fünf Orgeln, eine 
me mit einem tunftreid) gearbeiteten Holzkaſten welche gu 200 Gold⸗ 
Il * wurde, die übrigen kleinern theils von Metall gua 
m Pappe ). Unter den Dienftleuten befanden ſich Mufifer, Abends 
urde gefpielt und zur Laute geſungen und mit Heinrich Ffaac' 3 und 
onfiinftler kunſtgerechten Melodien wechſelten volls⸗ 
Weiſen ab. Michel Angelo erzählte noch in ſpäten Jahren 
Cardiere genannt, der wegen ſeiner wunderbaren Kunſt 
1 Geſanges zu Inſtrumentalbegleitung Lorenzo beſonders 
ti | 9). Die muſilaliſche Musbilbung feiner Finder lie er fi 
febr.angelegen fein. ,,Borgeftern Abends, ſchreibt Polizian an ibn 
Juni 1490 nad) dem Bagno a Ytorba ‘*), hörte id) unerwartet 
Piero fingen, und er viidte mir bann mit feiner Geſellſchaft 
Etube. Er gefiel mir ausnehmend, namentlich in den Mo— 
m und im %Untivorten auf die Strophen, ſowie durch Leichtigleit 
Sfprache. Mir war's alè vernibme id Eure Magnificenz.* 
5. . bat fein ganzes Leben lang fiir Mufit und Ymprovifation 
"cine vare Seibenfchaît gebabt. Wie fein Gardinalspalaft bei Sant 
tr (Pal. Madama) ftet8 von Gejang und Ynftrumenten mider» 
- ballte, etteiferten im Vatican Mufit und Poefie, und Stegreiſdichter 
| vie Tontiinftler haben bei ibm ihr Glück gemadit. 
Ea ift unndtbig darauf Binguweifen, mie tief Bier Poefie ing 





1) Polizian an Lorenzo, 17. Oct. 1477. Prose volg. 54. 
E Guafti, Di un maestro d’organi del sec. XV, in: Belle Arti ec. 
229 ff. Ricordi di lettere ec. 
BU. Gondivi 30. Dieſer ,,Cardiere“ — vielleicht von Cardatore, 
? — tar cè, der cine Erſcheinung ded hingeſchiedenen Lorenzo 


J 4) Prose volg. ined. 78. 
Dr > Reumont, Lorenzo de Medici. 2. Mufl. IL 28 
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8954 Poetiſche Spiele. 


Leben eingrifi. Der Geſchmack an derfelben mar erblich. Wie Coſimo 
ber Alte und Giuliano gedichtet hatten, fo dichteten Piero der Jüngere, 
Lorenzino, Andere der Familie. Als Rind mufite Lorenzo's Tocdter 
Lucregia die geiſtlichen Geſänge ibrer Grofimutter ausmendig*), und 
die Geſänge des Morgante find unter Theilnahme Lucrezia Torna- 
buoni'8, zuerft im Mediceiſchen Haufe vernommen morbden. Offenbar 
bat Polizian cine Menge feiner Poefien fiir den Vortrag beftimmt, 
und wenn er ergiblt*), mie der Gine ibn um Predigten für die 
Brüderſchaften bitte, ber Undere um Carnevalsgeſänge, biefer um 
Alagelieder fiir die Viole, jener um leichtfertige Serenaden, fo bdentt 
man zuvorderſt an die Mediceiſche Geſellſchaft. Man mag fi Pulci 
und Matteo Franco vorftellen, mie fie an und nad) der Tafel fati- 
riſche Pfeile in Sonettenform mider einander abſchoſſen. Durd die 
Beoni und die Nencia, offenbar für Deitere Areife beftimmt, bat 
Lorenzo mol perſönlich bas Signal zu den poetiſch-geſelligen Ver 
quiigungen und Wetttimpfen gegeben, Pulci bat einmal mit der Beca 
ba Dicomano geantwortet, die jedoch die Nencia ſchwerlich erreicht. 
Fur die bichterifche Begabung des dilteften Sohnes legen die uns 
erbaltenen Producte deffelben Zeugniß ab, und Verſe, die er im Gril 
geſchrieben, verfiinden tieferes Gefühl ala man igm zutrauen follte. 
Wenigſtens in ſeiner Sugend ſcheinen die Beitgenofien vortbeilbaft 
iiber ibn geurteilt zu haben. Gin Sonett des Untonio bon Piftoja, 
das von den Dichtern der Beit bandelt, erwähnt feiner mie feine8 
Vater8, und indem es Polizian über Veide ftellt, gewinnt das bdiefen 
qefpendete Lob an Gewicht: 
‚Wer von Toscamern ſchreibt in Verjen qui? 
— Meinît du Vulgar? Vulgar fo mie Latein! 


Lorenzo trefflich, Piero and gang fein, 
Dod Polizian guvor es Beiden thut**). 


Piero's Briefe an feimen Vater, fo iiber literariſche Dinge wie 
über Anderes legen durchweg geſundes Urteil, Renntnifie und leben= 
diges Intereffe an den Tag. Aus feinen jugendlichen Briefen ift 
allerdings fein Schluß zu gieben, und wenn der Vierzehnjährige von 
der Villa aus dem im Bade von San Filippo meilenden Vater bon 


1) Polizian an M. Lucrezia, giefole 18. Juli 1479 Prose volg. 72. 
2) Epist. I. IL ep. 18. i 
3) G. Carducci, Ginleitung zu Polizian's Dibtungen CXXXIIL Bon 
diejem Antonio Cammelli find bie merfiirbigen von O. Targioni Toy: | 
setti, Civorno 1863 herausgegebenen hiſtoriſch-politiſchen Sonette. 
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feinen Studien und denen ſeines Bruders Giovanni Nachricht giebt, 
mit dem er Birgils Bucolica leſe und fo zwiefachen Gewinn ere 
J Bio, fo ift die Hand des Magifters zu kenntlich. Wohl aber 
—lommen Schreiben in Betracht, mie das iiber den Beſuch Ermolao 
J Boarbaro's. Wenn Polizian's Schilderung ſeines Zoglings ebenſo 
wie ſpãter die des jungen Cardinals Giovanni, an Ueberſchwänglichkeit 
bdet. ſo iſt nicht zu leugnen, daß Lorenzo's Sohn, wenn nicht des 
Dalers Aiugheit und Berechnung doch manche von deſſen geiſtigen 
Gigenſchaften beſaß. Die umſichtige Sorgfalt mit welcher er ſich gu 
beſſen Lebzeiten mie ſpäter der Bücherſchätze annahm, welche in immey 
Toscana Mafie cinen Schmuck des Haufes bildeten und wobei die 
— des Aeußern in zahlreichen Fällen dem innern Werthe wie 
ber Seltenbeit vieler Handſchriften entſprach, lift ihn von vortbeil- 
enne see erfcheimen. Die Beit während deren er das Regiment 
Bat, war gu furz, und durch die Vorboten des nabenden 
— ſchon zu bewegt, um ein endgültiges Urteil über ihn zu 
—— ein Urteil für welches ebenſowenig ſein Verhalten im Exil, 
 ba3 auch ſcharfe Augen beirrt, maßgebend ift. 
fe Wiero'83 Gemalin fann faum giinftig auf ibn gewirkt haben. 
— lfonfina Orfini pafite weit meniger für florentiniſches Leben und 
Gite al ihre Schwiegermutter. Römiſcher Baronenſtolz ſcheint fi 
ihr mit habſüchtiger Härte verbuuden zu haben, wodurch ſie ſich 
Jahren, als ihr Schwager Papſt geworden und ſie viel 
war wo ſie 1520 ſtarb, ſehr unbeliebt gemacht hat. Ueber 
tr Verhalmiß que Familie in Lorenzo's Beit iſt nichts belannt. 
drei Schweſtern ihres Gemals, Lucrezia Salviati, Maddalena 
, Gonteffina Nidolfi, waren viel im véterlicgen Haufe. Mad— 
, Mmelche gu Anfang des I. 1490 in Rom eine Tooter. 
gebar, wurde am 24. Auguſt folgenden Jahres gu Florenz 
Sohn entbunden, ber nad) dem Papfte Innocenzo getauît, 
den rotben Out erbielt und mit feinen beiden Vettern 
en Salviati und Ridolfi nad der Ermordung des erften 
in Florenz cine Nolle qefpielt bat. Alle drei Schweſtern 
fio nachmals bem Hoſe Leo'8 X. in einer Weife angeſchloſſen, 
deffen Sinangvertvaltung nicht gefordbert bat. Der Ginflufi 
1 Sucregzia'8 bat fiber Leo'8 Leben hinaus während der gangen Re 
(| gierungSgcit ihres Vetter8 Clemens” VII. gewährt, welchem ibr Gemal 
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1) Poggio a Gajano 11. Sept. 1485, bei Fabroni, II 298. 
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jebr nabe ftand, bia dea Papſtes Vorgeben gegen feine Vaterftadt 
im 3. 1529 die naben Verwandten eimander entfrembete. Lodovico = 
Ariofto bat in einer feiner file die Kenntniß der fittlicden vie der 
allgemeinen Buftinde der Beit unſchätzbaren Satiren die Nachlommen 
Lorenzo 8 vorgeführt, im Jubel iiber Leo's X. Erbebung, ein Jubel 
der fuxg gu währen beftimmt mar'). Un anderen Mitgliedbern der 
Gamilie, armen mie reichen, fermen mie naben mar fein Mangel. 
Die von Coſimo's Bruder ftammende Linie, bamal8 in erfter Neibe 
dburd den oftgemannten Lorenzo Pier Francesco 8 Sohn vertreten, 
ſtand begreiflichermeije am nächſten. So lange die Todter no) im 
elterlichen Hauſe waren, bielt Lorenzo auf einfache beſcheidene Tracht, 
wie ſie den Luxusgeſetzen entſprach. So erlaubte er ihnen nie ge— 
wiſſe Tuche, weil ſie dem verbotenen Carmeſintuch ähnelten, obgleich 
viele andere Vornehme ſie ohne Scheu anlegten. Er ſelbſt unter 
ſchied ſich in äußerer Erſcheinung nicht von der Geſammtheit. Im 
Winter ging er im violetten Kapuzenmantel, zur Sommerzeit im 
Lucco, dem heute noch bei den Magiſtraten üblichen langen rothen 
Talar der vornehmen Bürger, alles aber von feinften pagg 
Uelteren Leuten gab er immer die Rechte und ben Gbrenplag, und 
bejolgte das mas er ſeinen Söhnen vorſchrieb. 

In ſeinen Bemerkungen traf er ſtets das Richtige ohne in die 
Sarcasmen ſeines Großvaters zu verfallen. la der Sieneſe Bar 
tolommeo Sozzini, der ſchon genannte Rechtslehrer den alten Vor— 
wurf gegen die florentiner Luft, daß ſie dem Geſicht nachtheilig ſei 
(Ein altes Wort nennt in der Welt ſie Blinde“) vor Lorenzo 
wiederholte der an Augenſchwäche litt, erwiderte dieſer, mit der 
ſieneſer ſtehe es ſchlimmer: ſie ſchade dem Gehirn. Als Sozini heimlich 
Piſa verließ, ergriffen und verhaftet, über die Strafe als feiner Stel- 
lung unwürdig klagte, gab Lorenzo zur Antwort, nicht in der Strafe 
liege die Unehre, ſondern in der ſtrafbaren Handlung. Von denen 
die in den Tag hinein bauten, ſagte er fie fauften die Neue theuer, 
und ala fein Vetter Pier Francesco zu Majano einen Bau aufführte, 
an dem er während der Arbeit immerfort änderte und dann über die 
Roften klagte, erwiderte er ibm: da darf dich nicht wunder nebmen: 
Andere bauen nad) einem Plan, du machſt den Plan nad) bem Bau. 
Als Carlo de’ Medici, der e8 beim Gelderwerb nicht allzugenan | 













1) Satire VI. ,,Quella famiglia d’ allegrezza piena.“ Die fconen 
Verſe find eine ernfte Mabnung an ben Unbeftand menſchlicher Dinge. 
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| 3 genommen gu haben fcheint, die Fülle Waſſers auf ſeiner Villa rühmte, 
bemertte Lorenzo, dann müſſe er um fo reinere Hande haben. Auch 
iam den handgreiflichen Scherzen feblte es nicht, welche wie wir ſahen 


qu Den Ingredientien des florentiner Lebens gehörten. Dies zeigt 


È nd Geichichte des laftigen und paraſitiſchen Arzies Maeftro Manente, 
ben er eines Abends in trunfenem Buftande durch zwei Vermummte 
an cinem ibm unbefannten Orte vor der Stadt cinfperren und für 


3 todt 2° — ließ, ſodaß der Todtgeglaubte, ala er endlich heim⸗ 


behrie, file einen Geiſt gehalten und nicht eingelaſſen wurde, bis der 


È angebliche Bauber, deffen Opfer er geweſen fein follte, durch frembe 
i Smtervention aufgeflàrt ward y. Gin Schwank der gu offenbar an 


| die Gefchichte vom biden Tiſchler erimnert. 
“im einem Briefe an Lodovico Odafio bat Ungelo Poliziano 
—feîmen Gonner und Freund in ernfterer Unterbaltung geſchildert. 


1 .BGbnet nicht dafj irgenbeiner unferer gelelicten Genoffen , _jelbî 


 Solche nicht denen bdie Etudien Lebensanfgabe find, Lorenzo de 
Medici im Scharfſinn der Disputation, im Formuliren einer Schluß⸗ 
.folgerung iibertuife, oder daß biefer Jemandem im leichten gierlichen 
i mandofaltigen Ausdruck feiner Ideen nacbftinde. Hiſtoriſche Bei— 


fiele find ibm jo geläufig rwie bem Gewandteſten feiner Tiſchge- 
«moffem, und two der Gegenftand des Geſpräches es zuläßt, ift feine 
i Gonverfation reidbli) mit bem Salze dea Oceans gewürzt aus 


J welchem Venus auftauchte“ Polizian, der Vertraute des Hauſes, 


| fo trojt cin Stoat Geſehren wenn die Bürger cinmiltbig find. dis 
= Bilippo Valori Niccold's Bruder, ben Mntonio Tebalbucci, über 
velchen Lorenzo ſich gu beflagen batte, mit ibm zu verſohnen miinfote 


È Und ſich doch ſcheute, fagte Lorenzo qu ibm: Mir einen Freund 


_empîebien, ware iein Verdienft, dafitr aber, daß du mir den Gegner 

= gum Freunde machſt, dante id) dir und bitte did es in gleichem 
È sog qu iviederbolen *). Nur der verftebe gu getvinnen, fagte er, 

4 | gu vergeiben wiſſe). Ebenſo wie die Vereinigung von Firft 
1) Lasca, Le Cene III 10. 


2) N. Valori 167. 
3) Gabroni, L 22. 
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und Bürger, von Staatàmann und Literat, macht bas Gemifd von 
Ernſt und Seiterfeit, von geiftiger Hobeit und freudiger Theilnahme 
am Alltagsleben, von BVornebmbeit und Anſpruchloſigkeit in Haus 
und Familie, von ſcharfſinniger Berechnung und herzlich ungeheuchellem 
Woblmollen Lorenzo de’ Medici zu einer fo ungewöhnlichen und in 
ihrer Gigentbiimlichteit feffelnden Erſcheinung, und rechtfertigt den 
Gindrud, ben er auf Alle bervorbrachte, vor allem und am nach⸗ 
Galtigften auf die, melche feinem Hauſe nabeftanden und ibn in deffen 
Innerm gu beobachten Gelegenbeit Batten. 


IV. 
GCardinalat Giovanni'8 de Medici. 


Gleicbzeitige wie Spdtere haben P. Innocenz VIIL ungünſtig 
beurteilt. „Wenn das Leben Innocenz' VIII, bemertt Guicciardini, 
für das allgemeine Befte umniig mar, jo mar e wenigſtens infofern 
miglid, ala er, abgeſchreckt durch den unglücklichen Verſuch der Ein— 
miſchung in den Varonentrieg, im meitern Verlauf ſeines Pontificat8 
den Sinn auf Aleinigleiten richtete, ftatt fiir fi) und die Seinigen 
Dinge zu planen, welche die Rube Italien ftoren fonnten.“ Ein 
negative Lob das nicht obne Wabrbeit ift, obne uns doch Einſicht 
in Gharafter und Streben dieſes Papftes zu geftatten. Der Gaupt= 
febler bdefielben mar Schwäche und Mangel an Folgerichtigleit. 
Daber die traurige Molle die er, jonft mit richtigem Urteil und 
nicht nepotiſtiſch gefinnt, als Negent gejpielt bat, das Fallenlafien der 
Sade der Aquilaner und Barone, das fortwährende Schwanken ge- 
geniiber dem Ronige der ibn bald foderte und bald ibm verächtlich 
trogte, die ſchlaffe Behandlung feiner eigenen rubelofen Lehnsträger 
und die damit guiammenbangenden Unruben in Rom, die Beraubung 
des päpſtlichen Schatzes durch den eignen Sohn. Diejen Sohn Bat er, 





wenn man ibn mit feinem Vorginger und Nadfolger vergleicht, doch 


nur ſehr beſcheiden ausgeftattet; ohne ben Rückhalt der Medici 
indire Franceschetto Cybò bei des Papſtes Tode gemifiermafien ein 
armer Mann gemefen. Es währte lange bevor Imnocenz fio 
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— enticblojjetroas Ernſlliches fur ibn qu thun. Bringt man die Tradition 
o papfilicher Nepoten, der Colonna, Piccolomini, Della Rovere, Riari 


im Anſchlag, jo nimmt man Franceschetto faum übel, daß er une 
 gebuibig war. Umſomehr alè dea Papfte Gejundbeit elend, er ſchon 
dm Yanuar 1485, dann wieder im ffebruar folgenden Jahres an 


= folagahnlichen Anfillen todirant war. .Solche Zufãlle, bemertt fein 
Dì 1), medten bei ben Seinigen den Wunſch, ihre Stellung 
© file die Zutunft zu fiche, und fie baten den Papît dafür zu forgen 
Aber fîie erreichten wenig Erſt nad) Franceschetto's Vermãälung 
| Befferten ſich deſſen Umſtände. Lorenzo de' Medici drängte. „Nicht 


| obne Grrdiben, ſchrieb er am 26. Februar 1488*), empfehle id) 


| Gue Seiligleit die Ungelegenbeit des Herm Francesco, da ed mir 


3 miberfinnig ſcheint, E. ©. etwas zu empîeblen, mas Derjelben aus 





J perjontichen Grunden mehr als irgendetwas am Herzen liegen muß. 
| Bermiinitigerweife dürften meine Brieſe und Verwendungen nicht 


f gite Rraît haben, als dos natürliche Verhältniß zwiſchen E. H. 





a und dem Ger Srancesco , aber da id feine Angelegenheit ſich in 


die Lange ziehen ſehe, glaube id ibm dieje Empfeblung und jeden 
anderm VBeiftand nicht vermeigern gu biirien. Da er ſich, wie er mix 
melbet, im Beſitz der Maddalena ſehr glücklich fühlt, ſo ſollte dies 
fim. ©. cin Anlaß ſein ihn fo zu behandeln, daß auch ich zu— 
J werde. Dies wird der Fall fein, wenn ſeine Stellung 
eine ſolche wird, daß ſie der Würde E. ©. entſpricht und zu meiner 
Serxuhigung beitrãgt. Ga iſt mir mie in den Sinn gefommen, daß 
{um ibn grof; gu machen, G. H. %Underen etwas nehme oder ein 


3 Gite und Milde nicht in Ginflang zu bringen mare, wenn 
« E £. nicht fur ibn forgte, wo ohne fremde Beeinträchtigung ftandese 


T qemdfie Ausſtattung leicht ift. E. £. bitte id) demüthig ſich wie mir 
 Diefe Miihe abzunebmen und ibn fo zu ftellen daß fernere Belaſtigung 
 berimieden wird. So mird E. £. cin Ihrer Gite milrdige8, nicht 
"Bos verftàndiges und frommes ſondern notbrwendige und mir hoͤchſt 
= ertofinicite8 Wert thun, zum quien Beijpiel filtr Alle die auf Die 


- felfen ifce Soffruma fefen.* 


1) Br. Serbonati, Vita di P. Innocenzo VIII Mail. 1829, 75. 
2) Moreni, Lettere 5. 
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Der Papſt war jedoch viel zu langſam für Franceschetto's Une 
geduld, und ſcheint auf deſſen Urteil nicht viel gegeben zu haben. 
Die von dem Eidam an ben Schwiegervater gerichteten Briefe find 
mit ibren Alagen ebrenvoller für Innocenz VIII. als für die welche 
ibn beftiirmten. „Gleich bem Stier bedarj er des Stachels“. So 
ſchreibt der Sohn vom Vater und diefer Vater war Papft! Lorenzo 
ftand bem Schwiegerſohn faum nad. Eines jeiner Schreiben) ift 
leiber zugleich Zeugniß des projanen Tong melchen cin Mann, der 
fonft fiir das Decorum fo feimen Sinn an den Tag legte, felbît bem 
Oberbaupt der Kirche gegeniiber mit größter Unbefangenbeit anſchlug. 
Innocenz VIII. batte wieder eimen der gemwobnten Arantheitsanfalle ge— 
habt, Lorenzo wurde ängſtlich. „Wie Sanct Franciscus mittelft der 
Wundmale Ghrifti Paffion in fi) empfand, fo fühle id in und an 
mir felber alles Leiden Eurer Heiligteit. Denn abgefebn von anderen 
Anläſſen gebt die Lage unfere8 Herrn Francesco und vieler anderen 
Diener E. ©. mir febr qu Hergen. Die gemifienbafte Zurückhaltung 
E. ©. ift Urſache, daß diefe no) mit leeren Händen, mit gering= 
fligigfter Betheiligung an bem von Gott E. ©. nad) Verdienſt ver- 
liebenem Glück und Gnade bdaftebn, ſodaß fie in bem Moment, mo, 
was Gott verbiite, E. ©. abberufen miirde, gleichfalls ina Grab bin= 
abîteigen miiften. Am meiften aber bewegt mid), Mie es aud) Bei 
E. ©. der Fall fein jollte, die Lage des armen Herr Francesco, der 
nad) fünf Jahren Pontificat erft zu beginnen Bat, wirklich irgend= 
etwas fein zu nennen. Beſſer ala mir, ift E. £. befannt, mele 
Etiigen er im Deil. Collegium bat. Die Papſtgeſchichte zeigt, mie 
Wenige zu fiinf Regierungsjahren nod) viel binzuzufeben gebabt, mie 
Manche aber nicht fo lange gewartet haben, ſich ala Papfte gu geigen, 
ohne folcher Rückſicht und Entbaltiamteit Raum zu geben, bie bei 
Gott und den Menſchen wohl gerecbtfertigt ift, aber bei zu langer 
Dauer mifdeutet werden könnte. Vielleicht erſcheine ich gu dreiſt, 
aber Eifer und Gewiſſen legen mir die Pflicht auf, frei zu reden und 
zu mahnen, daß die Menſchen nicht unſterblich ſind, daß ein Papſt 
iſt was er ſein will, daß er den Pontificat nicht vererben, nichts ſein 
nennen kann als Ehre und Glorie und was er für die Seinen thut. 
Statt auf Glück und Geſundheit zu bauen, ſollte E. H. das nicht 
verſchieben was Dieſelbe beabſichtigt und wozu ſpäter vielleicht Ge- 
legenheit mangelt. Vor allem empfehle ich ihren wie meinen Herrn 


1) Fabroni, II. 389-391. 
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| Brancesco und die Mabdbalena, welche zu Gott beten, er molle E. H. 
o lange Leben ſchenlen, auf daß Diejelbe ihre Ungelegenbeiten ordne. 
$$ 8 an der Ciò diefe Deiligen Biter aus der Vorhölle gu 
es ibnen nicht ergehe mie den Juden die auf den 


L'Òuitei —" dem Papſte jo in weltlichen Ungelegenbeiten 
fr es in BVezug auf die geiſtlichen nicht anders: Geiſtliches 
wie Weltliches batte im Grunde nur Ginen Zweck, Bereicherung und 
Von bdiefem Geſichtspunkt aus murde Alles 
be und bebandelt; fiir bas, was bdarilber binauslag, Batten 
È e: felbît jo begabte Naturen wie Lorenzo fein Verftindnif. 
3 Pie diefer ungedulbig ein Beſitzthum für Franceschetto Cybo er- 
| îmartete, fo ertvartete er nod) ungedulbdiger den rotben Hut für ſeinen 
. Sohn. Giovanni war am 11. December 1475 geboren und ftand 
i omni im neunten Sabre ala Innocenz VIII. zur Regierung gelanate. 
€ a Inar vorgearbeitet worden. ,, Mein Vetter, erwiderte Ludwig XI. 
l'an 3 Februar 1483 von Pleffid aus an Lorenzo der ſich beim Tode 
. d'Gftouteville'8 an ihn gewandt Batte '), id) Babe gefebm was ihr mir 
| imbetveff der Veneficien des Cardinals bon Rouen ſchreibt, und be- 
daure 5 nicht früher darum gewußt zu haben. Denn es würde 
m ieb fein, wenn euer Sohn irgendeine gute Provifion und 
meinem Reiche erhielte.“ 
"dali Bielt Wort. In demſelben Friibling verlie) er dem 
"| Rinde nicht blos bie Ubtei von Font Doulce im Sprengel von 
a fondern aud bas fiir vacant erachtete Erzbisthum Air. 
483, ſchreibt Lorenzo in feimen Aufzeichnungen, tam 
, da der franzofifche Konig unferm Giovanni aus freien 
| Gittm die Mbtei Font Doulce verlieben, am 31. von Rom Runde, 
7 Pos der Papîft (Sirtuè IV.) die Verleibung beſtätigt, ibn mit fieben 
- Salpren qur Grlangung von BVeneficien fibig erflirt und zum Pros 
- tonotar ernannt bat *). Am 1. Yuni traf Giovanni mit mir vom 
È SMoagio (a Gajano) in Florenz ein, worauf er vom Herrn Biſchof 
Toni Mreggo gefirmt und tonfurirt wurde. Fortan hieß er Meſſer 


È e: 1) Detjardino 189. Ebendaſelbſt und bei Gabroni, IL 298 giveiteè 
Sgreiben Ludivigs vom 17. Februar. 

È 2 Yu cinem an Gio. Lanfredini geribteten Schreiben vom 16. Februar 
T 1459 Empfehlung cine Erzdiacons Mario von Ofimo (Med. Ard. F. 57) 
J lautet bie Unterſchrifte Johannes Laurentii de Medicis prothonotarius apo- 
_stolicus. 
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Giovanni. Die gedachten Geremonien fanden in unferer Haustapelle 
îtatt, Abends tebrten mir nad dem Poggio zuriid. Frühe am 
8. Juni fam Jacopino der Courier mit cinem Schreiben ded Königs 
an, dea Inhalts, daß er unferm Meſſer Giovanni das Erzbisthum 
Nir in der Provence verlieben habe. Abends ging er meiter mad) 
Rom mit Schreiben ded Ronigd an den Papft und den Cardinal 
von Macon [Philibert Hugonet], während ein Soreiben an den 
Grafen Girolamo bdurd einen Courier nad Forlì geſandt mard. 
Am 11. fam der Courier von Forlì zurück mit Vriefen des Grafen 
an den Papft und San Giorgio (Card. Riario), die mit ber mais 
ländiſchen Poft nad Rom bejordert wurden. Gott wende Alles gum 
Guten. An bdbemjelben Tage mad der Meſſe empfingen ſämmtliche 
Kinder, Meſſer Giovanni ausgenommen, in der Hauslapelle die 
Firmung. Am 15. um die ſechſte Abendftunde traf von Nom die 
Nachricht ein, der Papft mache Schwierigkeiten inbetreff ded Erzbisthums, 
der Jugend des Beliehenen wegen, was ſogleich dem Könige durch 
denſelben Boten gemeldet wurde. Am 20. kam von Leonetto (de 
Roſſi) die Anzeige, der Erzbiſchof ſei noch am Leben! Um 1, März 
1484 (1485) ſtarb der Abt von Paſſignano, und es ward eine 
Staffette an Meſſer Giovan Antonio Vespucci Botſchafter in Rom 
gejandt, bie Ubtei für unſern Meffer Giovanni vom Papfte (Inno— 
cenz VIII.) gu erbitten. Am 2. murde gemäß Erlaß der Signorie 
Vefig davon genommen, kraft der von P. Sirtus ertbeilten Reſer— 
vation zu Gunften Meſſer Giovanni 3, mele P. Innocenz bei uns 
jere8 Piero Anweſenheit in Rom zum Behufe der Obedienzleiftung 
beſtätigt batte." Aufzeichnungen welche geigen, wie man mit ben 
Pfründen verfuhr, und mie weltliche Herrſcher, auf das Gerücht des 
Todes eines Prälaten hin, über ein hohes Kirchenamt zu Gunſten 
eines Kindes verfügten Wenige Jahre ſpäter verlieh König Mathias 
Corvinus ſeinem ſiebenjährigen Neffen Ippolito von Eſte, die Pri— 
matialwürde Ungarns, das Erzbisſthum Gran. P. Innocenz ver= 
meigerte gleich Sixtus die Beſtätigung, die er ſchließlich doch ere 
theilte. 
Die Vallombroſanerabtei Paſſignano mar eine der reichften 
Toscana 8, und ber junge Abt blieb in beren Genu bia zum 
9. 1499, mo er fie bem Orbensgeneral gegen eine Penſion von 
zweitauſend Scudi abtrat. Im Pefathale, ſechzehn Millien ſüdlich 
von Florenz, gur Linfen ber römiſchen Seerftrabe, fiebt man das 
großartige feſtungsähnliche Gebäude, bdefien Kirche mit Gemalden 
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È Grefti'8 geſchmückt iît, ber mit der Carracciſchen Schule 
È — nach ſeinem Geburtsorte Paſſignano benannt wird. Was 
mur immer von Beneficien jeder Art, Commenden, Rectoraten und 
wie ſie heißen mochten, in den Bereich der Medici fam, fiel dem 
Lorenzo'8 zu, ber im J. 1486 ſelbſt Monte Caſſino als 
exhielt, als König Ferranie mit P. Innocenz ſich zu 
dieſem über Sanct Benedicts berühmtes Kloſter freie Ver— 
gelaſſen Batte '). Wie ſehr auch dieſer König darauf bedacht 
den mediceiſchen Heißhunger nach Pfründen zu ſtillen, zeigt eine 
28. Auguſt 1486 von ibm an Lorenzo gerichtete Antwort ). 
Dant enrerfeità var nicht nothig; Gott meif mie wir zu Allem 
der Welt bereit find, euch unjere Erkenntlichkeit für das zu 
was ihr fortwährend für unſer Beſtes und das unſeres 
gethan habet, auf den ihr wie auf euer Eigenthum rechnen 
rm Verpflichtung gegen euch erfordert died, und nie fonnen 
und eures Hauſes Gunften genug anbieten, um mìr 
Theil unſeres Verlangens zu geniigen, mie ibr 
tagli mehr und mebr erfennen werdet.“ In ähnlicher 
ortete Lodovico il Moro auf Lorenzo's Dant für die 
verliebene Ubtei Miramonbdo *). 
dies mar aber nur ein Vorjpiel. Die Ungeduld, mit 
Lorenzo ber Cardinalswürde entgegenfab und ben Papft 
bat etwas tief Berlegendes. Für die Gefanbten der Nepublit 
es nichts Wichtigeres zu geben. Lorenzo forate immer dafür, 
ben Papften vor allem Männer engften Vertrauens zu haben. 
3 ste im Frühling 1487 Snnocen VIII. die Ernennung Pier Filippo 
| Sanbolfini'8, ber ſchon in Nom gerwefen war, zu dem erledigten 
< Geſandtſchaftsboſten wünſchte, dieſer jedoch Florenz nicht verlaſſen 
Tonnte, ging ſtatt ſeiner Giovanni Lanfredini, deſſen Tüchtigleit neuer⸗ 
dings wieder im J. 1485 in Neapel erprobt worden war. Ich 
J Babe mid, ſchrieb Lorenzo am 6. Mai dem Papfte *),’ bei der Sig⸗ 
| morie file die Ernennung cine Mannes vertvandt, mit welchem Eure 
| Beiligleit vollig gufrieden ſein wird. Denn abgefeben davon, daß 
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| Wabxoni, U. 874; Vita Leonis X. P. M. 245. Toti, Storia della 
"Badia di Monte Cassino III 199. Wie bie Abtei infolge deb Commenbdene 
3 Anwe ſen⸗ verlam, ift nur gu febr betannt. 

2 Desjardini, 214. 

3) Fabroni, IL 374. 

4) Moreni, Lettere x. 8. Ugl. oben 294. 
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der fiir Rom beftimmte Giovanni Lanfredini ein trefflicher, braver, 
geſchäftslundiger Mann ift, befigt er aud mein Ser} (el core mio), 
da id) feiner Verdienfte wegen grofie Buneigung zu ibm Bege”. Un 
ibn ſchrieb Lorenzo am 16. Funi folgenden Fabres *): Ich babe 
vernommen, was &. ©. euch inbetreff der Cardinal8creirungen gefagt 
bat. Mid dünkt, der Papft darf die Ernennungen nicht länger alè 
durchaus nothwendig auffchieben. Meiner Anficht zufolge, wird E. 
H. nad) denfelben ein anderer Papſt fein. Bia jebt Haupt ohne 
Glieder, muf er ſich biefe fchaffen; während er Unbderer Geſchöpf 
mar, müſſen Undere feine Geſchöpfe fein. Deßhalb ermuntert ibn, 
ja bringt ibn gu dem nöthigen Entſchluß, je eber je lieber. Peri- 
culum est in mora: ie er durch Sandeln gewinnt, verliert er 
durch Zaudern. Sebet all euren Ginfluf ein, bamit dieſe gebenebdeite 
Promotion baldmöglichſt erfolge. Da die Sache bem h. Collegium 
votliegt, läßt fie fi) obne ſchwere Ginbufe an Wiirde und Macht des 
h. Vater8 nicht auffchieben. Inbetreff der zu ernennenden Perfonen 
ftimme id) allen mit einem Beichen begleiteten Namen bei. Es find 
die, über melcde ibr mit mir geſprochen babt. Sann er una die 
Freude machen, fo möge er'3 thun. Würde um unfer millen bie 
Promotion aufgeſchoben, jo fagt ibm, er möge nach feimem Ermeffen 
verfabren. Scheint es ibm paffend mit einem Einzigen zu beginmen, 
um gu geigen, daß e in feiner Macht ftebt, fo fann er allmälig 
mebre ernennen und Jeden befriedigen.“ 

Monate verſtrichen. Des Papſtes Unentidblofienbeit mar un= 
überwindlich, Lorenzo" 3 Ungeduld ſtieg immer höher. „Da id, 
ſchrieb er am 1. October deſſelben Jahres 1488), burd unfern 
Gejandten vernebme daß E. ©. binnen kurzem eine Cardinal8creation. 
beabſichtigt, würde ich erniten Tadel zu verdienen glauben, brächte 
ich derſelben nicht die Ehre dieſer Stadt mie meine eigne in Er— 
innerung, obſchon ich gewiß bin, daß E. H. in ihrer Milde deren 
gedentt. Ich' glaube nicht daß Dieſelbe in der ganzen Beit ihres 
Pontificats irgendetwas thun könnte, was die Stadt mehr gu Dank 
verpflichtete. Und wie die Cardinalswürde eine hohe und eine viel 


umworbene ift, fo würde dieſe Stadt es ſchwer empfinden, wenn 


ihre Hoffnung nicht in Erfüllung ginge.“ Die Ehre von Florenz 


war dabei betheiligt, daß ein Sohn Lorenzo's, ein Knabe, in den 


1) Roscoe, Life and Pontificate of Leo X. Append. Nr. 2. 
2) Ebenbajelbît App. Nr. INIL 387. 
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4 Senat der Kirche aufgenommen wurde! MWabrend er aber fo unab= 
— laffig buingte, bemibte er ſich die Verleihung derfelben Würde an 
i ibm nicht bequeme Landéleute zu verbindern. Der Papft, ſchrieb 
J Gefanbten '), lennt unfere Leutchen (e polli nostri) nicht ie 
mir, mit mur der Garbdinalat, fondern jeder Zuwachs an Stellung 
un Anſehn wãre geſaährlich, time er auf anderm als dem richtigen 
X Der Erzbiſchof Rinaldo Orſini hatte ſich auf den rothen 
Gu Soffmung gemacht: er mufite fi) bei jeinem Schwager beinabe 
eniſchuldigen. Und wo es irgendetwas gu erhaſchen gab von tird= 
fra oder verivandten Piriinden, traten die Medici felbît den Nächſt- 
in ben Weg. Das einträgliche Nohanniterpriorat von 
i ift dbamol8 für Giulio, Lorenzo 8 neunjährigen Neffen erlangt 
rà mn. Die Ugenten in Frankreich, welche allerding8 um die nicht 
immer crfreulichen Pecunicren Berbéltniffe mur qu gut wußten, fafiten 
in Allem, im Geiſtlichen mie im Weltlichen, lediglich die Geldfrage 
È ins Auge, und ein Jahr vor ſeinem Tode iſt Lorenzo ſogar gerathen 
È worden, gue Sicherung feiner Antereffen einen feiner Sohne an dem 
Tr Goje refidiren gu laſſen *). 
Die Geſchichte der GCarbdinalacreation Giovanni 8 de’ Medici ?) 
 ift eineò ber traurigen Gapitel in ber Lebensbeſchreibung ſeines 
J— Wer weiß, ob der Skrupel Innocenz' VIII., ein Skrupel 
È der mit politiſchen Ruckſichten fampîte, nicht Gaupigrund der langen 
— der einzigen bon dieſem Papfte vorgenommenen Promo= 
geweſen ift. Er batte felber beſtimmt ein Alter von wenigſtens 
ren follte gum Cardinalat erforderlich fein, Giovanni de’ 
È gAbIte aber teine viergebn. Lorenzo ließ nicht ab zu ſchreiben ‘), 
i - Sonfudin qu reden. Die Cardinale Sforza, Borgia, Value, Beno 
waurden ing Iniereſſe gezogen. Die von Monſignor Ascanio täglich 
dp geleifteten Dienfte, fo heißt es in einem Vriefe vom 21. Februar 
1489 an ben Gefanbten, verdienen andern Dant ala Worte. Meine 
ng gegen ihn fonnte nicht qrofier fein, wenn id) vom Tode 
ì Leben tviedererivedt würde.“ Was man in Florenz, mol über⸗ 
, bon den dabei verauagabten Summen gefagt bat, liefert den 
t. 


_ Mfabroni, Il 374. 
T 2 Baufer, 1.291. 

4 3) Bujex, IL 75 fi. 

d 4) Veridiebene Schreiben aus bem Met. Ario bei Fabroni, Vita 
 Leonis X. und Nogcor, App. Nr. IV. V. VI. VII 
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Endlich fand am 9. März gedachten Jahres die Promotion — 
ftatt!). Ga waren fünf Gardindle die aus bderfelben bervorgingen, — 
unter ibmen der Johanniter⸗Großmeiſter Pierre d' Aubuſſon, ber 
belbenmiitbige Vertbeidiger von Rhodos. Neben biefen fünf . 
verlieh Innocenz VIII. in demſelben Gonfiftorium drei anderen 
felbe Würde ohne fie gu publiciren, was man heute in petto refer 
viren nennt. Der Gine war Maffeo Gherardi Patriard) von Venedig, 
der giveite Federigo Sanfeverino. Der dritte Giovanni be’ Medici. 

Ga ift Mar, der Papft ſchämte fim. In den ſchlimmſten Beiten 
der Kirche mar fein ſtind Cardinal geworden. Drei Sabre lang | 
follte die Grnennung gebeim bleiben, Grcommunication ben treffen, 
der fie verbffentlicite. Wie es damit gebalten ward, wurde gieich 
flar. Am Tage der Promotion geigten die Cardindle Sforza und 
Balue, der Biſchof von Cortona Prifect der apoſtoliſchen Kammer 
und der Gefandte, Lorenzo an, daß fein Sohn Cardinaldbiacon bon | 
St. Maria in Domnica geworden ſei). „Gott fei gedbantt, ant- 
mortete Lorenzo Lebterem ®), für die geftern erbaltene gute Nachricht 
inbetrefi Meſſer Giovanni'8, eine Nachricht die mir um fo größere 
Freude bereitete, je weniger id) fie wegen der Bedeutung der Sache 
ermartete, ba biefelbe meine Verdienſte weit iberfteigt... I meif 
nicht, ob dem Papfte die Freudenbezeigungen mifsfallen Baben, welche 
Bier allerwärts, in einem Mafie mie id) nie ähnliches geſehn, ftatt- | 
fanden und noch meit glinzender gemworden wären im Ausdruck all- 
gemeiner Freude, wäre id) micht eingeſchritten. Sie zu bindern ftand | 
nicht in meiner Macht. Da Meffer Giovanni 3 Promotion eine ge- 
beime ift, fo fcheinen dieſe Feftlichteiten allerdings unftattbaît. Aber 
ibr habt die Sache in Nom fo befannt werden laſſen, daß es bier 
nicht ander gen fonnte, und es mire mir unmöglich geweſen, den 
Glückwünſchen der ganzen Stadt, von Groß und Alein, aus bem 
Wege zu gebn. Iſt's ein Nebelftand, jo ift er unvermeidlich. Für 
jet wünſche ich qu erfabren, mie mir uns fiinftig zu verbalten baben, 









1) Burcard 110—112. Er mennt bdie fünf publicirten Cardindle. 
Giacconio, Vitae Pontif. III. 124—144, wo alle adt aufgeführt find. 
Der ferrarefiiche Gejandte in Florenz melbete am 9. Marz die Unterzeichnung 
der Bulle für Giovanni durch die Cardinale, unb meinte, bie Publifation 
würde mit jemer ber Mebrigen erfolgen. — Vgl. oben 300. 

2) Schreiben im Med. Archiv, das von Value (Andegavensis — Biſchof 
von Anger?) bei Roscoe a. a. DO. App. Nr. VIIL 

3) Bei Fabroni, Laur. Med. Vita IL 300. 
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ind rie Meffer Giovanni 8 Lebensmeife, Anzug, Dienerſchaft cingue 
vichten ift, denn ich möchte nicht eine fo große Wohlthat mit einem 
den papftlichen Abſichten widerſprechenden Verfahren erwidern. Meſſer 
È Giovanni bleibt zu Haufe, 00 Alles voll Menfden ift. (Die fremben 
— Gefandten waren ſogleich zur Gratulation erſchienen.) Id warte auf 
 Madhricht von euch, ob id Piero nad) Rom fenden foll. Die Be— 
- deutung der Gnadenbezeigung läßt vielleidt mein eigene8 Kommen 
| paffender erſcheinen“. Poliziano Batte cin Schreiben an den Papſt 
—gerichtet, biejen aus Unlaf; der Ernennung gu preifen und den Jüng- 
ting alè der Auszeichnung würdig gu ſchildern. Er wünſchte es im 
I gar borlefen zu laſſen, Lorenzo Batte jedoch gu viel Tact, 
Fi an folder Lacberlichteit zu betbeiligen, und indem er dem Ges 
 fanbten ben Brief guftelite und feine ablehnende Meinung nicht ver- 

| Beblte, iberlief er diefem zu fhun mas er paffend erachtete ‘). 
Un bemjelben Tage, bem 14. März, richtete Lorenzo an den 
| Pop nachſtehendes Danlſchreiben *). Mit grofiter Ehrfurcht babe 
i E © Breve vom 9. d. M. inbetreff der Promotion Meffer 
Giovanni's empfangen. Da bdiefe Nachricht mir vorber durch unfern 
camme zuging, ſchrieb id fogleid an E. H., vielmebr um dem 
gebiibrendben Dankes Worte zu leiben, alè um meiner 
 Grtenniliiteit Ausdruck gu geben. Dies vermag Gott beſſer ala id). 
Mur das bleibt mir inbetreff dieſer unſterblichen Wohlthat zu fagen, 
i dol durch das an meinem Sohne gethane zugleich mich erhöht 
fi iù di i ì 1 


fien mag, E £. zur Verfiigung ftelle, der e8 mebr alè 
gebort.“ Die italienifchen Fürſten unterſchätzten teines- 
neuen Beweis des auf ben Papft ausgeübten Einfluffes. 
bon Galabrien fagte qu bem Gefandten Pier Vettori *), 
È: wie viel Lorenzo vermbge, und daß fein Vertrauter 
2 Smmoceng lente. Er wünſche ſich mit ibm und bem Sforza in einem 
7 Bimmer zuſammenzufinden, um ſich fiber den Etreit mit Nom gu 
T Befpredjen. Gr glaube es würde ibm nicht ſchwer fallen dbarzutbun, 

i bafì bas Bundniß der drei Etaaten fi) in der gangen Haltung der 
o felben tumbgeben müſſe. Man febe wie viel der Papft file Lorenzo 
tue unb rie er feinen Sohn in beifpiellofem Alter qum Cardinal 








1) Ang Politiani Epist. L. VIIL ep. 5. Lor. de' Med. an Lanfres 
bini 14. Marg 1499 bei Nodcoe. App. Nr. XI 

2) Moreni, Lettere etc. 14. Mit umribtigem Datum und Neibenfolge.] 
3) Desjardinè a. a. O. 215. 
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gemacht babe, ſodaß man ſchließen diirfe, Alles würde ſich beilegen 
laffen, wenn er unternehme mas er vermbge. 

Der Mann der das Meifte beigetragen Batte, des Papfte8 Be— 
denfen zu fiberwinden, Giovanni Lanfredini, iberlebte feinen Erfolg 
mur um cinige Monate. Im November 1488 batte er feinen dilteften 
Sobn Orfino, einen ſechzehnjährigen Jüngling in Rom verloren *). 
„Mit grofem Leidbwefen, ſchrieb ihm Lorenzo *), habe id den Tod 
eure8 Sobne8 vernommen, cine mir um fo peinlichere Nachricht, da 
ich nichts von feiner Rrantheit wufite. Kennte ich nicht eure Charaller⸗ 
ſtärle, und wie ihr gewohnt ſeid an Gutes wie Schlimmes, ſo würde 
ich mehr Troſtworte brauchen als ich heute thue, und euch meine 
eigenen ſchweren Verluſte vorhalten, die euch nur gu belannt find. 
Ergebet euch in Gottes Rathſchluß, umſomehr alè euer Sohn viel⸗ 
mehr zu beneiden als zu beflagen iſt. Euch mie den Eurigen wird 
es nie an Solchen fehlen, die eure Angelegenheiten wie die eigenen 
betrachten werden. Was mich betrifft, fo merde ich infolge des euch 
gewidmeten Antheils wie wegen eurer alten erprobten Anhänglichleit 
mich ſtets jo gegen euch benehmen, wie eure Geſinnung und Hand⸗ 
lungen, meine Pflicht und Dankbarkeit mir vorſchreiben. Tröſtet 
euch, Giovanni, faſſet Muth, hoffet auf Gott und zählet auf eure 
Freunde.“ Gin ſpäteres Schreiben *) drückt fi nicht weniger herzlich 
aus. Aber der Verluſt des Sohnes brad des Vaters Herz. Gio—⸗ 
vanni Lanfredini, meldete der ferrareſiſche Geſandte am 16. März 
14894), iſt in Nom bettlägerig, und da die Geſchäfte drängen, bat 
die Signorie Pier Filippo Pandolfini, der fi) in Pitigliano befindet, 
den Befehl ertbeilt fi ſogleich dahin zu begeben. Lanfredini batte 
für alle Fälle um Urlaub gebeten. Gr ſcheint feine Stellumg fatt gu 
baben, und id glaube er ift der Meinung, daß er diefelbe jegt mit 
allen Ehren aufgeben fann, nachdem er bem Sohne ded erlauchten 
Lorenzo zur Cardinalmiirde verbolfen bat." Lie febr Lorenzo — 
empfand mas er ibm ſchuldete, batte er ſchon ausgeſprochen, ala die | 
Promotion erfolgte?). Ich erfenne meine Pflicht, mid) ftetà deffen 
qu erinnern, ber die Sache geleitet bat, und die, welche nad) mir 
fommen werden, baran zu mahnen. Denn unferm Hauſe ift nie 


i 
1 






























1) Burcarb 110. Die Anbentungen über die Urſache des Tobe find 
cin ſauberes Pröbchen des von einem päpſftlichen GCeremonienmeifter regiftrivten 
Stadiklatſches. 

2) Roscoe, IV. 318. (Mit unrichtigem Datum.) 3) 21. San. 1489. 
Med. Arch). 4) Bei Cappelli a.a. D. 307. 5) Roscoe, App. Nr. X. i 
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— geſchehen, und eurem Gifer wie eurer Zuneigung babe id 
e e di i de dante Die Verleibung de 
ine bon Capua an Lanfredini'8 Sohn Batte er doch verbindert! 

Der Buftand des Aranfen befferte fi), ſodaß er die Geichafte wieder 
| fisernebmen fonnte, aber e8 var nicht von Dauer. Am 5. Januar 
È 14090 ſtarb er im Gauîe der Acciaiuoli in der Leoſtadt N , Nun 


4 — Herr der Papft, der die sins der 
} — doch übel genommen Batte, ſich zu verfänglichen Aeußerungen 
gehn gelaſſen gu haben, ala könne er nicht feſt auf Florenz bauen, 
îoo Sorbderinterefien iibertvdgen. Aeußerungen welche Lorenzo ver 
mea Bernardo Dovizi nad) Rom zu fenden, um ſich mit Pat 
qu befpreden. Die von Lorenzo aufgejegte Inftruction *) 
i mmie empfindlic) er iiber de Papſtes Wanlelmuth war. Solche 
ie mich nie perſonlich getannt noch geſehn, haben einem Worte von 
Fi Glauben geſchenlt, und nun fommt mir Mangel an Vertrauen 
entgegen nad) fo vielen Mühen und Anſtrengungen, und nach der 
sali die man inbetreff meiner Gefinmung gervonnen haben farm.“ 
È Die BVerftimmung ift aber wol nur cine voriibergebende gemefen. 
Cine ber letzten Ungelegenbeiten, melche Lanfredini gu bverban= 
I Preto — war die Canoniſation des Erzbiſchofs Antoninus, für 
welche ſich auch Kaiſer Friedrich III. intereſſirte. Die Biſchöfe von 
eho und Volterra ſollten, fo ſchlug Lorenzo vor, mit dem Proceß 
T Beauftragt werden. Grft P. Hadrian VI. bat aber im I. 1523 der 
 Berehrung des florentiniſchen Volles für diefen frommen und ver» 
| Dienten Mann die kirchliche Weihe ertbeilt. 



















sf 1) VWurcard 183. 
2) Bei Gabroni, IL 375. 
3) Med. Ard). F. 72 bei Gabroni a. a. O. 
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7. 


Austrag des Streite8 zwiſchen Yunocenz VIII. und 
Ferrante von Aragon. 


Der Conflict zwiſchen Papft und König Batte währenddeſſen 
immer bedenklichere Dimenfionen angenommen. Kaum tonnte e8 
anders fein, mo zwei Charaltere zufammentrafen, beren einer mit 
dem bollen Begriff hoher Wiirde das Bewußtſein geringer factiſcher 
Macht, mit leichter Erregbarleit Mangel an Ausdauer, jähe Ueber- 
gänge von einem zum andern Extrem verband, während der andere 
bei ſchlauer Berechnung und zunehmender Angewöhnung ſchlimmſter 
Atglift Neigung zur Unterſchätzung des Gegners empfand, wenn 
günſtiger Wind blies. Als der König ſich der Gegner und Verdäch⸗ 
tigen zu Hauſe entledigt zu haben glaubte, batte er ſich ohne Scheu 
über die im Auguſt 1486 verabredeten Stipulationen hinweggeſetzt 
und ber päpſtlichen Autorität Hohn geſprochen. Im I. 1488 batte 
der Hader fortgewährt bia zur Verhängung geiſtlicher Cenſuren. Ana | 
mehren Gründen mar es Lorenzo unlieb. „Ich fürchte, batte er am 
3. September an Lanfredini geſchrieben *), man wird glauben, es ſei 
Mehl aus meinem Faſſe, und ihr wißt doch daß der Papſt nicht blos 
ohne mich ſondern gegen meinen Rath gehandelt hat. Nicht nur iſt 
der König gu einem Angriffsverſuch bereit und geneigt; der Papſt iſt 
ohne irgendwelche Vorkehrung, ja bei ihm herrſcht ſolche Unordnung 
daß der ſchlimmſte Krieg daraus entſtehen fann.“ Sein Schwieger⸗ 
ſohn Batte ibm angelegen im Herbſte nach Nom zu kommen, aber er 
hatte es abgelehnt, falls nicht eine Verſtändigung zwiſchen Papſt und 
Konig erfolgte. Als im Frühling 1489 der ſpaniſche Hof eine Ver- 
mittlung verſuchte, ſchien Ferrante Luft zu verſpüren, durch perſön⸗ 
liche Angriffe auf ben Papſt und die Seinigen deſſen Groll zu ſtei⸗ 
gern, ja augenblicklichen Bruch herbeizuführen. Cin Verſahren, das 
man nur durch die Annahme erklären lann, daß er bem Gegner 
Alles, auch das Unwürdigſte, ohne Gefahr bieten zu fonnen glaubte, 
oder daß er entſchloſſen war es auf einen Kampf anfommen zu laſſen, 
der ihn leicht bis vor Roms Thore führen aber ebenſo leicht das 
Auelend herbeirufen konnte. Was im J. 1495 pun Ungliid von 



























1) Med. Arch. F. 59. 

















Ferrante's Dynaſtie und Reid) geſchah, bat diejer ſechs Jahre vorber 
«eigemivillig provocirt. Nicht an ibm nod) an dem fchlimmern Sobne, 
auch nicht am Papfte bat es gelegen, daß nicht damals ſchon das 
Venderben Bereinbrad), von welchem Beide, der cine in habſüchtig 
wranniſchem Trok, der andere in berechnungsloſer Schwäche, keine 
= ‘Gmung gu Gaben ſchienen. Daf es cinftweilen noch vermieden ward, 
J bas Verdienſt Lorenzo's de Medici, ein Verdienſt 
welches Menche⸗ aufwiegt was er geſündigt hat. 
ech dem fruchtloſen ſpaniſchen Vermittlungsverſuche, während 
| errante ſich nicht ſcheute ſelbſt den römiſchen König Marimilian 
| Imider den Papft aufzuhetzen, beſchloß dieſer zu handeln. Am 27. Juni 
1489 traf Niccolò Orſini Graf von Pitigliano in Rom ein. Gin 
dieſes tüchtigen Ariegsmann mit der Republif Siena 
im bvorbergebenden April deſſen Gntlaffung aus dem floven= 
Dienft zur Folge gebabt, worauf der Papft ibn ala General= 
Kirche beriet. Nod am Tage der Untunft verlie) der 
Grafen die Ynfignien, Tunica, Hut, Degen, Commando: 
er, mabrend der Orfine vor ibm kniete, die beiben Banner 
n folgenden Sonntag bielt der neue Generalcapitàn vom 
ber feinen feierlichen Einzug in Rom. Er mar da- 
abbina aber man mag ibn ſich vorftellen mie ibn fein 
1 — in SE. Giovanni e Paolo zu Venedig zeigt; ein wohl⸗ 
i gebilbeter ficherer Reitersmann, mit wallendem Helmbujd und reicher 
 ©dirpe, gleichſam im Sinnen und Balbgeneigten Hauptes, in der 
> Gommanboftab, zwiſchen den allegorifchen Statuen der 
— und Fides. Am 30., nad dem Hochamte, erfolgte 
N ble are des Königs. Gine rift von brei Monaten wurde 
ibm geftel » feiner Lehnspflicht zu genügen. Daf er ſich fügen 
wuürde, ftand nicht gu ertvarten. Mit gqrofiem Gifer murden die 
; 1 cp betrieben: cin Bufammenftof ſchien unvermeidlich. Car 
È; dg im Nuftrage Lodovico's und Lanfredini, damals fon 
- leibend, fuchten den Papft von den äußerſten Schritten quridzubalten. 
Auf florentinifcher Seite mar die Vermittlung gewiß ehrlich gemeint. 
Sorengo mar im Juli ind Bad gegangen, von wo er, mie der 
meue ſerrareſiſche Gejandte Manfredo Manfredi melbdete *), am 6. Muguît 
frif unb gefund guriidiebrie. Kaum mar er gu Haufe, ſo ging er 
an bie romiſche Angelegenbeit. Was bdie dortigen Beſprechungen 
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872 Lorenzo fiber ben Hader zwiſchen Papft und Koönig. 


betrifft, ſchrieb er am 8. bdeffelben Monat8 an Lanfredini 1), fo bin 
ic der Meinung, daß man bei den Vorſchlägen des Herm Lodovico 
immer im Auge gu bebalten bat, daß er nad Umftinden umfatteln 
fann und möglicherweiſe Nebenabfichten nährt, indbem ber Streit 
wwiſchen Papît und König ibm in Vielem febr zu paß fommen mag. | 
In Betracht feiner Natur dürfen mir fomit nicht auf ibn bauen, 
jondern müſſen feinem Beiſpiel folgen, indbem mir von feinem Bore 
gebn Nutzen ziehen wo es unfern Zwecken entſpricht, aber im Sattel 
find, menn es ibm gu dindern einfällt. Vorerſt follte der h. Vater 
die Venetianer wiſſen laſſen, daß fo der Herr Lodovico mie mir ibn 

veranlaft haben, der Republit feine Stellung zum Könige klar gu 

legen. Dies ſage i, meil es mir für alle Falle wichtig ſcheint, 

daß der Papît bis auf weiteres die Venetianer minbdeftena bei ibrer 

gegenwärtigen Gefinnung erbalte. Es iſt fein rechtes Verlaß auf 

dieſe Lente, aber ihre Autorität nutzt, und cin auskömmliches Ver— 

hältniß zu ihnen läßt ſich ganz gut bewahren, ohne den Herrn Lo— 

dovico ſcheu zu machen. Vor allem wünſche ich jedoch vergewiſſert 

zu werden, ob der Papſt bei den geſtellten Bedingungen zu verharren 

entſchloſſen iſt, oder aber ob er in Modificationen zu willigen denlt. 

Was den Lehnzins betrifit, jo halte ich cinen Ausgleich für mogli; 

nicht fo was die Barone angebt, da der König gu meit gegangen iſt 
um zurück qu können. In geiftlicgen Dingen mird der Austrag 
fein, denn der König wird faum Schwierigkeiten erbeben, mo es 
um Zuſagen bandelt. Kommt es dann aufs Halten an, muß 
bem Andern nachſehn, rie alle Papfte es mit allen Königen 
Es fommt fomit darauf an, genau gu wiſſen, moran man 
balten bat ebe man einen Entſchluß faft, nad meiner nicht. der > 
von dem abbangen muf was der Papft wirklich beabſichtigt, deſſen 
Willen man feinen Hrvang antbun fann, namentlich menn der Friede 
in Frantreich ſich bejeftigt. Verſchafft mir darum mbglichft fichere | 
Austunft. In jebem Falle muß des Papfte8 Ehre unverlegt bleiben. 
Hierin ftimmt der Herr Lodovico mit mir iiberein, welchem freilich, 
wie gefagt, micht recht gu trauen ift. Mit den Venetianern mu man 
qutes Ginvernebmen bewahren, um einen Rückhalt zu haben. Mir 
ſcheint daß ihr Sr. ©. für den Vorſchlag, mir die betreffende Ver⸗ 
handlung anzuvertrauen, ablegnend banfen miifjet. Für mid) mare 
es cime Auszeichnung, für Se. 6. jedoch ſchwerlich zweckdienlich. Ich 


1) Gabroni, II .361. 
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germe dba was mir perſonlich zur Ehre gereichen würde, 
Er. H. hintan. Bei jedem künftigen Ablommen mit 
werden die Bedingungen des letzten Friedens in Cine 
qu o jein, und da bedarf es ftirterer Schultern alè 
die Laſt qu tragen. Id merde mid) hinlänglich geebrt 
wenn Die Intereſſen Sr. H. mit Ehren gefichert fein werden.“ 

"8 ene gegen Betheiligung an Verhandlungen zwiſchen 
und Venedig beruhte auch darauf, daß er ſehr gut wußte, 
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* wie wenig man ihm an der Adria wohlwollte. „Die Venetianer, 
qrieb ibm givei Jahre ſpäter der dorthin verſetzte ferrareſiſche Ge— 
| fandte Guidoni, verabſcheuen euren Namen mehr ala Satan das 
Kreuz. 

a Ferrante feine Miene machte einzulenken, fo ging Inno— 


cenj VIII gegen ibn vor. Am 11. September 1489 wurde in 
| neapolitaniſchen Geſandten Untonio d'Aleſſandro der 
3 Konigreichs an den h. Stubl wegen nichterfüllter Lehns⸗ 
pilicht ona erllärt ); ber Gejandte proteftirte und legte Berufung 
| an bas Goncil ein. Am folgenden Tage erſchien er, gleichjam als 
wäre gar nichts vorgefallen, mit den übrigen Gejandten in der 
Rapelle gur Feier des Jahresgedächtniſſes der päpſtlichen 
* ber er war doch betreten, alè am 13. ein franzöſiſcher 
3 mit cri Pomp im Vatican eintraî, Guillaume de 
—SPoitierò aus der Familie der Grafen von Et. Vallier *). Seit lange 
. unterbandelte ber Papft mit Franfreid), und das Verfahren mit dem 
 titufifchen Wringen Dſchem batte gezeigt, daf den Franzofen an gutem 
= Ginvernebmen mit Rom gelegen war. Der Bruder und Nebenbubler 
= Sultan Vajagets, der ſich nad Rhodos geflüchtet hatte, war vom 
 Sobanniter-Grofimeiftere d'Aubuſſon an Garl VIIL, bon biefem zu 
 Gnde des Winter an den Papft ausgeliefert worden. Man abnte 

fon, daß na) Schlichtung der Angelegenbeiten der Vretagne, deren 
1 iderftanb bamals ſchon gebrodjen, deren letter Herzog todt, deren 
= Bereinigung mit ber Arone im Werle war, der neungebnjdbrige 
" Ronig feine Blide nach Italien richten würde. Wabrend man aber 
in Mom, im Bewußtſein cigener Schwäche, auf das Ausland zählte, 
«ja qiei Sehnen am Bogen zu baben glaubte, Frantreid) und Spanien 
= bie man beide mit Ferrante ungufrieden erachtete, erſchral Lorenzo 
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1) Bulle bei Fabroni, Il 340. 
: 2 2) Burcard 126, 127. Die Nachrichten über dieſe Morginge find 
Buch Infefjura zu ergàngen. Bol. m. Geſchichte der Et. Nom LIL 1.184 fi. 
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bei der Ausſicht auf Krieg in Italien und Einmiſchung des Aus⸗ 
landè, von wo immer fie kommen, welches immer das Ergebniß 
jein mochte. Stets von neuem ſuchte er den Papft auf andere Ge- 
danfen zu bringen. 

„Aus eurem Schreiben vom 13. October, fo beginnt ein vier 
Tage darauf an Lanfredini gerichteter Brief 1), erſehe ich, daß S. H. 
meine Vorftellungen gegen ben Fortgang der Gitationen mit einiger 
Empfindlichleit aufgenommen bat. Sede Beläſtigung des h. Vaters 
ſchmerzt mid, febr aber würde e8 mid ſchmerzen, wenn er glaubte 
andere8 als Gifer für fein Wobl beftimmte mein Berathen und Han: 
deln. Ich wiederhole, ber Papſt muf in fi) über drei Wege llar 
werden. Er muf ſich mit Gemalt vom Konige Redt verſchaffen, 
oder aber ſich möglichſt qut mit ibm vertragen, oder endlich, gebt 
dies nicht mit Ehren gu, temporifiren und giinftigere Umſtände ab- 
mwarten. Das Erfte wäre das Ghrenvollfte, aber id) balte e8 für 
geſährlich und toftipielig, und glaube es lift fi) nicht ausfiibren, 
obne eine frembe Madt nad) Neapel gu rufen. Hiezu find aber drei 
Dinge nòtbig. Erſtens die Huftimmung von Venedig und Mailand, 
zweitens hinreichende felbftindige Mittel, fo an Leuten mie an Geld, 
bei bejagter Macht, bdritten8 grofiartiger Koftenaufivand. Denn es 
fommt darauf an bem Könige iiberlegen gu fein, welchem Mailand 
vielleicht Beiſtand leiftet wenn Venedig ſich gegen ihn erflirt, ſodaß 
aud Mailand ein Zügel anzulegen ift. Einverſtändniß mit ben 
Varonen und Aehnliches würde in ſolchem Falle von Nutzen ſein. 


Nun mag ich mich irren, aber ich vermag dieſe Vorausſetzungen hier 


nicht zu erlennen und babe deshalb Sr. ©. abgeratben. Von aus— 


nod zu zahlen fähig). die man auf Frankreich bauen fann, 
ich micht cin. Geſetzt aber, ea verdinderte feine Natur, fo 
mit Sr. H. ilbereinftimmen, in ber Vorausfegung daß es 
einem Unternehmen gegen Neapel um einen Erwerb ded Herzogs 
Lothringen (ala Erben von Anjou) handelt, was immer das 
gefährliche wäre. Denn der Herzog von Lotbringen ift nicht 
von Frankreich, und feine Verwandtiſchaft mit bem Königshauſe 
* RR ing Gewicht. Neapel und Spanien find viel 


1) Fabroni a. a. D. 365. 
2) Die Arifi mit Granada batte damals begonnen. 
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' Servanbie und doch keine Freunde, und mer cinmol Konig von 
| Menpel it, gebt feinen cignen Meg, 

È Alee bdieje Griinde biinfen mich gegen ein Unternehmen bdiefer 
= Mrt gu veden. Dann aber bdient es gu nità, den König durò 


| Gitationen und dibnliches zu erbittem. Ia, mire man geriiftet und 
i bereit, jo würde es mir dennoch geratben ſcheinen ſolche Heraus- 
= forberungen zu unterlafien, iwegen der Gejabr des Mebergang3 von 


Sorien zu Thaten auj Seiten des Konigs, cine Gefahr die nicht zu 
9 ift. Beſſer in der Etille riiften, alè durch Demone 
Andere gum Angriff veigen. Was den zweiten Fall, den 


J 





Vergleichs betrifft, jo rede ich vielleicht ohne genaue Kenntniß 
Sachlage, indem moglicherweiſe Bedingungen geſtellt werden, bei 
Was ich aber weiß läßt mich 
cin ſolches Verfahren, ſtatt einen Vergleich zu erleichtern, 
bazu dient, zu verbittern und einen Bruch herbeizuführen. Ueber 
oriſiren rede ich nicht. Gin ſofortiger möglichſt ehrenvoller 
mir beiweitem zweckdienlicher alè das Warten auf 
ren, umſomehr als, mie ihr beſſer wißt alè id, 
manche Mittel zu ſchaden bat. Anderes lann id für jetzt 
, da id mit den Einzelheiten nicht hinlänglich vertraut 
des Papftes Furebtlofigleit auf irgendeinem ſichern 
dafür daß er auch mir betannt merde, um mid 
entbeben. Id bin nicht gerade Heinmiitbig, aber 
Papfte mir geſchenlten Vertrauens, bereiten feine 
mir mehr Sorge alè meine eigenen. So lange id 
Fundament feiner Sicherheit fenne, lann id unmöglich 
Ueber den Herrn Lodovico und ſeine Natur habe ich 
offen ausgeſprochen. Ich bin mir den geraden Weg 
bewußt und babe nur des Papſtes Intereſſe im Auge. 
miederbole id mas id mehrmals gejagt: ebrenvoller Vergleich 
befier ala glückllicher Krieg. Iſt die nicht möglich, fo 
temporifiren, vorausgeſetzt daß nicht die oben angebdeuteten 
Bedingungen bvorbanbden find. Wäre dies jedoch der fall, 
aud ber Konig fi) nacbgiebiger zeigen, denn er weiß febr 
man ibm beifommen fann.” 
J Lorenzo'8 Vorſtellungen blieben nicht ganz ohne GEinbdrud. 
Inmocenʒ VII, bavon unterrichtet, wie die neapolitaniſchen Aus · 
È getvanbderten, namenilich die Sanfeveriner, am frangofifthen Hofe gut 
i aufgenotmmen waren unb der junge Konig fie in ihre Heimat zurüd · 
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376 Innocenz VIIL fiber Einmiſchung ded Auslande 


aufiibren verſprach, ging menigftenè bem Auslande gegenüber vor= 
ſichtig zuwege. Ich bore die Erbietungen an, fo dufierte er*), aber 
ich dränge nicht und gebe auf nichts ein, fondern laffe fie ibven 
natürlichen Weg nebmen. Der Gine gielt auf Genua, der Andere 
auf Neapel, und ich mbcbte, was aud Lorenzo" 8 Meinung ift, weder 
den Ginen noch den Andern gum Nachbar baben. Liebe id mid 
mit Frankreich oder Spanien ein, fo fürchte id) ſie würden Dinge 
verlangen, bie id) vermeigern miifite, und bann würde mein Bere 
hältniß zu ihnen barunter leiden. Id beſchränle mid) darauf, bei 
Frankreich ala einem chriſtlichen Herrſcher mid über das Unredt gu 
beflagen, welches der König von Neapel gegen mid) begebt, und marte 
da8 Weitere ab. Spanien gegeniiber verfabre id auf ähnliche Weife, 
wie mir bier noch in höherm Grade geboten iſt.“ Von franzoſiſcher 
Seite ergingen auch, durch beſondere Geſandte, Abmahnungen an den 
Koönig, aber dieſer, der an ben fremden Höfen die angebliche Ge— 
rechtigleit ſeiner Sache zu vertheidigen nicht aufhörte, und berechnete 
daß man in Frankreich die Hände voll hatte, zeigte feine Luſt gum 
Nachgeben. An ihn gerichtete Schreiben des Kaiſers, des Königs 
Maximilian, des Herzogs von Sachſen machten ebenſowenig Wirlung) 
Der Herzog von Calabrien ertlirte bem florentiniſchen Geſandten, 
ſein Vater werde auf vernünftige Forderungen des Papſtes eingeben, 
nicht auf Dinge die ſeiner Ehre zuwiderliefen. Den Belter. als 
Zeichen des Lehnverhältniſſes werde er ſtellen, aber nicht einen Soldo 
Tribut zahlen und keinem der ſchuldigen Barone verzeihen). Die 
Sache ſchleppte ſich hin. Im Mai 1490 verweilte, nach Mailand 
beſtimmt, Meſſer Camillo Scruciati in Florenz“). Der Konig ließ 
durch ihn der Signorie und Lorenzo melden, er Babe bia jetzt viele 
Schmach und Unbilde vom Papſte erduldet. Wenn dieſer aber in 
pflichtwidriger Verſtocktheit und Feindſeligleit verharre und vom 
Drohen mit Citation und Excommunication nicht ablaſſe, fo fei Se. 
Maj. nicht geſonnen, ſolche Beleidigungen ferner zu ertragen. Ohne 
mehr Worte qu verlieren, dente der König, die Lanze am Bügel, in 
Rom zu erſcheinen, und dem Papſte auf eine Weiſe zu antworten, 


1) Gio. Lanfredini an Lor. de' Med. Nom 28. Oct. 1489, bei A. Gelli, 
Arch. stor. Ital. Serie III. XV, 296, XVI. 386. 

2) Sanuar 1490. Burcard 185, 136. [.,Portavit (heraldus) literas 
regi, a quo penitus nihil habuit, neque bonum verbum.“] 

3) 29. Januar 1490. Bei De Cherrier, L 341. 

4) M. Manfredi Flor. 4. Mai 1490, bei Cappelli 307..308. 














MET TE ER 17 
* DE ., È ea * di pe, "* 1 


Bedrohliche Ausſichten. 377 


feinen Irrthum begreiflich machen merde. Gein Gefandter 
brobte, ben ihm vermveigerten Butritt zur päpſtlichen Rapelle - 
i des Pfingſtfeſtes mit bewaffneter Hand zu erzwingen. 
Mm Scandal zu vermeiden, veranlafite man ſämmiliche Diplomaten 
an dem Tate nicht qu erſcheinen ). Sranzofijcherjeita ſcheint man 
J por doch die Sache etwas mehr ins Nuge gefafit gu haben, alè 
bermutbete. Am 8. Juni fagte der Papît qu Lanfredini è 
2), mare er nicht von Natur rubig und ein guter Italiener, 
er Mittel in ber Gand haben, ſich am Ronige gu rächen. 
F cere vor Monaten babe Madame de Beaujen ibm vorſchlagen laffen, 
| ben Serzog von Lothringen mit Neapel zu belehnen, wogegen biefer 
= feimen Anſpruch an die Provence und andere Provinzen an ibren 
| (Gemal den Herzog von Bourbon *) abtreten, König Carl ibm zur 
Exverbung von Neapel behülflich fein würde. Der Antrag fei lũrzlich 
— emmeuert worden, er, ber Papft, babe jedoch nur ein paar Morte 
3 , um nicht die Srangofen nad Italien zu ziehen. Er 
È wounſche daß Lorenzo von der Sache Kunde erhalte. 

Mit jedem Tage verſchlimmerte ſich die Lage. An der Grenze 


8 #5 
it 





i bebanbdelt; vom Papſte nach Benevent gefandte Lente und Bewohner 
i mon Pontecorvo, die nach Montecaffino pilgerten, wurden aufgegriffen. 
— “tmoceng Hagte, den Vorftellungen ber italieniſchen Mächte zulieb 
= babe er gegen den Konig Nachficht gelibt, die Nachſicht habe bdiefen 
mir breifter gemacht; bie Mächte ftinden da und liefien ibn be 
. SoGimpfen. Wenn bie Italiener ſich fo wenig um feine Ehre tim: 
—merten, müſſe er ſich an das Ausland mwenden. Nie, fügt Pandolfini 
. Bingu, Babe er den Papft fo aufgeregt gefeben. Er that was er ver 
i mocite, Diejen zu beſchwichtigen, ftellte igm vor, die bem Konige 
i gegemiiber bewieſene Mafigung babe feiner Sade nur genutzt; auf 
| Unterftilgung von Florenz, Mailand und Venedig fonne er bauen. 
= Der Papft ließ ibn nicht ausreden. Nur mit Nedensarten merde er 
ì È pera Wirllichen PBeiftand tonne er von Florenz allein er 
È warten. Des Wanlelmuths des Sforza wegen fei auf Mailand nicht 
"Qu gAblen, Venedig ſchreite mie gum Handeln. Gr fei entichlofien cin 

finte qu machen. Gr merde ben Aonig ercommuniciren, ibn bder 


—_ — 


DD Burcard 143. 
2) Pier Pilippo Panbolfini, bei Rabroni, II 252 
8) Pierre de Beaujen, feit 1468 Herzog von Bourbon 
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Häreſie ſchuldig erllären, bad Reid mit dem Qnterdict belegen. Er 
babe bazu volle8 Recht. Den verbündeten Etaaten merde er von 
Allem Anzeige machen. Wenn der Ronig ibn vie er brobe mit 
Arieg überziehe und man igm feinen Veiftand leifte, gebe er ing Aus- 
land, wo man ibn mit offenen Armen empfangen und zur Wieder= 
gewinnung des Seinigen, zur Beſchämung und zum Schaden Une 
derer unterftitgen merde. In Italien könne er nicht bleiben, außer 
mit der cimem Papfte ziemenden Würde; Widerftand gegen den König 
jei unmöglich, wenn man ibn im Stich laſſe, fo wegen der geringen 
Kriegsmacht der Kirche wie wegen der Unguvertdffigleit der (ròmifcen] 
Varone, die fi) über feine Verlegenbeit mur freuen miirdben. Er 
balte ſich für volltommen gerechtjertigt, wenn er ſich ans Ausland wende, 
mire die Würde des h. Stuhls ſonſt nicht zu retten. Andere Päpſte 
bitten dies gethan, und ſie ſeien mit Ehre und Ruhm zurüchgelehrt. 

„Ich ſah, bemertt Pandolfini, dba er die Sache reiflich erw 
hatte, und nicht etwa blos ſprach um mich ſprechen zu machen, 
er in unſere Anhänglichkeit und Treue keinen Breifel ſetzen 
Ich ſtellte ihm vor, er möge wohl mit ſich zu Rathe gehn, und 
einen Entſchluß faſſen, der ihm zum Tadel gereichen könnte, 
vielleicht ſeinem Broede zu dienen. Das Ausland ſei voll Hader, 
und die Verhältniſſe fo der Kirche mie der Staaten ſeien ſehr ver= 
ſchieden von denen ber Seiten Innocenz' IV. und anderer Papfte, 
welche Zuflucht geſucht jenfeit der Berge.“” Aber der Papît erwiderte, 
er merde die Gefandten aller Mächte berufen, ſeine zvingenden Griinde 
und feinen Entſchluß erflàren und gegen den König einſchreiten. Der 
neapolitaniſche Gejandte murde abgemiefen. Der Papft fagte noch 
qu Pandolfini: „Gehe id mit bem Hofe nach Franfreid), ſo merdet 
unter ben italieniſchen Mächten ihr den meiften Vortbeil davon 
zieben, nicht blo8 für euren Handel, fondern meil id auf eud) alle 
Riidficht nehmen, und mid) über Alles mit Lorenzo beratben merde. 
Meldet ibm diefe meine Worte.“ 

Die Kriſis ſchien da Aber ein Jahr verging und die Dinge 
waren noch auf demſelben Fled. Am Peters= und Paulsfefte 1491 
préfentirte der Gefandte des Königs mieder den Belter, wurde wieder 
abgerviejen und proteftirte von neuem '). Rutz darauf batte ber — 
florentinifche Gejandte in Neapel, Piero Nafi, eine Unterredung mit 
Gioviano Pontano, damals Ferrante's vornehmſter Rath in 


1) M. Manfredi 3. Juli 1491, bei Cappelli 309. 


rî 


hh 














Gioviano Pontano @ber bas Abfommen zwiſchen Papft und Rbnig. 379 


| politijcijen Dingen, der den Vertrag mit Rom im Auguft 1486 ab» 
geſchloſſen Batte') Pontano mufite ſich allerding8 perfonlif) ing 
 SMitleiden gezogen fühlen, umſomehr wenn, mie es heißt, Inno⸗ 
eng VIII, während der Unterhandlung mit ihm vor dem König ge— 
wearni, zur Untwort gab: Wie foll ij Mißtrauen begen, menn id 
mit bem Manne abicbliefie, der fein Wort nie verlegt bat? ,,Bot- 
fobafter, fagte er gu Nafi, ich wünſche ſehnlich die Beilegung dieſes 
i ©treites, fo um eurer Gignorie wie um meiner felbft willen. Wenn 
= eucì) în Florenz die Sache qualt, mid) qualt fie doppelt. Mir mird 
4 tg Eduld aufgebittdet. Was id cinft in Nom ver 
 fprach, fonnte id) verſprechen, und ea mare gebalten worden. Aber 
_ Faum mar id) weg (mollte Gott, id mare nicht jo raſch gegangen!), 
fo traf Cardinal della Rovere aus Genua ein, und fie legten fi 
_ bam die Stipulationen nad) ihrem Gutdünken zurecht. Id derſprach 
allerdings die Zahlung des Lehnzinſes, aber bder Papît felbît lie 
mic’ merfen baf er nicht darauf beſtehn merde, und äußerte: id) 
merde mid) mit bem Aonige dariiber verftinbdigen. Ascan (Sforza) 
aber und andere Cardinäle lachten und fagten, id möge friſchweg 
| berjpredjen, gebalten merde doch nità.“ Dann ging Pontano auf 
ie WUngelegenbeit der Varone über, deren Unglück er ihrer eigenen 
 Ropflofigleit zuſchrieb. Der RKonig, fagte er, babe nicht daran ge- 
dacht fie gefangenzunebmen, nachdem er durch Beſetzung ibrer feften 
fie unſchädlich gemacht und die Juſtizverwaltung in ibren 
Territorien in feine Sand befommen babe. Uber fie ſelbſt bitten ibn 
gum Ginf@reiten gendtbigt. Denn nachdem der Fürſt von Salerno 
mad Nom gegangen und bort bem Papft eine Menge Dinge vor= 
gefpiegelt, babe er die Barone in das Complott bineingezogen, mas 
«bem Ronige alles betannt geworden fei. Dennod) babe bdiefer ihnen 
| bollftàindig Beit vergonnt, fi in Sicherheit zu bringen, aber fie 
bitten abivarten rwollen und fo fei es ibnen endlich ſchlecht ergangen. 
Der Npologet des Ronig8 bat aber ſpäter felber Ferrante's und 
ifonjo'8 Graufamieit und Habſucht verflagt *)! Dieje Ungelegenbeit, 
_meinte Nafi, liege bem Papfte meit mehr am Herzen alè die Gelde 
| frage. onig Ulfoné babe cinft P. Pius IL dreihigtauſend Ducaten 
gegabit Man bebaupte zwar, e8 fei kein Lebnzinè gewefen, aber 
man iwerde dod) mol eine gleiche Summe bewilligen. Wir die auf 
1) Neapel 7. Juli 1491, bei Gabroni, IL 350. 


È 2) Edreiben an A. Ferrante IL (Ferrandino) 9. Mebr. 1495, bei Co- 
i langelo, Vita del Sannazzaro, 2. Aufl. Neap:l 1819. 
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den Herzog von Calabrien auszudehnende Ynveftitur wäre man 
filnfzigtaufend zu gzablen bereit. Der Papft tonute dann wol die 
Vulle Sirtu' IV. beftàtigen und ſich für ſeine Regierungszeit mit 
dem geſchmückten Belter begniigen. Lorenzo möge die Sache reiflich 
ilberlegen. 

Im Serbît 1491 murde Giacomo Pontano nach Rom gefanbdt, 
cimen Ausgleich zuſtande gu bringen. Die Undeutung daß man in 
Neapel zahlen molle, ſcheint gemirit gu haben. Es ift begreiflià), 
wenn man bedentt, in welcher Berlegenbeit Innocenz VIII. ſich 
befand, mie Lorenzo ibm Geld leiben und verfebte Koſtbarleiten 
einlòfen mufte, mie ſchon Lanfredini gemelbet Batte, er gebe alle 
Souverine um Zehnten an und ſchulde 300,000 Ducaten®). Uber 
immer traten wieder Zwiſchenfälle ein, namentlich durd die Doppel= 
giingigleit errante" 3 veranlat, bem man felbft bann nicht traute, 
wenn er e8 ehrlich meinen mocbte. Es hieß in Nom mie in Florenz, 
er bereite bem Papfte VBerlegenbeit im eignen Lande und beftàrte 
Ascoli in Nebellion wider den h. Stubl, wozu ſeine Truppen gabl= 
rei am Tronto ftinden *). Lorenzo ließ nidét ab, Verſohnung gu 
predigen. Seitens des Kriegsvolles, ſchrieb er an Innocenz, geſchehe 
manches, was einem weiſen Fürſten und beſonnenen Papſte ſchlecht 
anſtehe, und der Friede von ganz Italien laufe Gefahr, wenn dem 
Zerwürfniß nicht ein Ende gemacht werde). Die langwierigen 
diplomatiſchen Beſprechungen aber, ſo in Neapel wie in Rom, zwiſchen 
den Geſandten der verbündeten Höfe, dem Könige, dem Papſte, liefern 
nur zu ſehr den Beweis, daß keiner dem andern Glauben bei— 
maß noch ein offnes Geſicht zeigte, daß hinter dem ſcheinbar klaren 
Sinn der Worte immer noch eine andere Meinung verborgen lag. 
Lorenzo iſt zweifelsohne derjenige geweſen der die Verſöhnung am 
ſehnlichſten wünſchte weil er die Gefahren am deutlichſten erlannte, und 
doch hat auch er keine entſchiedene Stellung genommen, ja den König 
in ſeinem Widerſtande gegen den Papſt ermuntert, was Letzterem nicht 
unbekannt blieb, wie Lorenzo durch die Depeſchen ſeiner eigenen 
Geſandten vernehmen mußte. Dieſe Geſandten haben ſich redlich im 
Dienſte des Lenlers der florentiniſchen Politik gemüht: rechte Ge— 
nugthuung iſt jedoch für dieſen nicht erzielt worden. Denn am Ende 


1) Fabroni, IL 350. 

2) A. Ferrante an Giac. Pontano 2. Oct. 1491, und verſchiedene andere 
auf bdieje Wirren bezügliche Schreiben, Codice Arag. II. 1. 1 ff. Vgl. oben 281. 

3) 5. Oct. 1491. Bandini, Collectio vet. mon. 20. 
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ion abgeſpeiſt, und nadbem er jo lange 
4 die Vermitilerrolle gefpielt und indertbat Schlimmeres verhütet Batte, 


Sorengo aus, der ſich in diefen Differenzen alè wahrer Freund und 
—Bermittler beweiſe. Er boffte bald qu einem Ausgleich qu gelangen *). 
Bu Unfang December mar man indertbat fo weit; zwei Monate 
. fipéiter wurde im Gonfiftorium der Friede verfiindigt*). Im die dem 
| Sergog bon Galabrien gu ertheilende Inveſtitur, für welche die obene 
 Begeichmete Summe gezablt merden follte, wurde deffen Sofn der 
i Prinz von Gapua (Ferrandino) miteingeſchloſſen. Der neue Vertrag 
ſollte afleinige cor haben. Den aus der Haft entlaffenen Baronen 
 berfprad der Konig jährlich cin Gewiſſes zu gablen. „Wie viel, fügt 
3 ber ferrareſiſche Gefandte binzu, weiß man nicht, und hält dafür, 
{e8 feî um bder Ehre des Papftes millen ftipulirt morden. Db es 
| gebalten werden wird, muf die Zufunft lehren.“ Die Bufunjt aber, 
«unb gqwar eine wenig fernliegende, brachte fiir den neapolitanifdjen 
| onig gang andere Verwicllungen ala die welche der Hader mit dem 
— Papfie veranlafit batte! Kaum mar biefer Hader zu Ende, faum 
war der Abſchluß, gu welchem Gioviano Pontano nach Rom ging, 
È — ptt gelommen, fo erſchöpfte ſich der König in Danfes = und 


3 Tonnen ausgemdblter neapolitaniſcher Weine fandte, und 
"mit bem er fi) durd) die Verlobung ſeines Entela des Marcheſe 
bom Gerace mit Patiftina Ufodimare, des Papftes GEnfelin ver 
i fegroagerte*). Ueberhaupt mufite Ferrante herausfühlen, daß der 
Moment der Verſohnung dringte. Die franzofifchen Angelegenheiten 
{ gaben ibm gu denten. Carl VIII. hatte, Dant ſeiner Echwefter, eine 
| qef&brlicte Oppofition befiegt, den Herzog von Orleans fid und 
i feinem Hauſe verfobnt, die Bretagne erobert, deren Grbin ibm am 
qu 4 December 1491 die Hand reichte. Gine zwiefache päpſtliche 


1 Ragridten und Auszlige aus der Correſpondenz mit P. Nafi u A. 
= Bei Wufer IL 109 fi., 196 fi. 
3 2) Piero Nafi an Lor. de' Med. Neapel 18. Nov. 1491, bri Fabron', 
"Mm 360. 
n 3) Burcard a. a. O. 157. M. Manfredi, bri Cappelli 310. 
4) Codice Aragon. IL 1. 43—46, 49, 52—54. 
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Digpenfation war nöthig: Carl war mit Margareten von Oeſtreich 
Anna von Vretagne mit deren Vater Marimilian verlobt, und die 
beiben Neuvermdlten waren nahe Verwandte. Wol in der Vorausſicht 
deg Rommenden, war cine au zehn Perfonen beftebende franzoſiſche 
Geſandiſchaft, an igrer Spige der nachmals in Nom vielvermogende 
Biſchof von Lombe8 und Abt von St. Denig, Jean de Villier8 et 
La Groslave, in Rom angelangt und am 16. November empfangen 
worden. Um 3. December überbrachte ein Courier die Nachricht von 
der Seirat, die grofien Anſtoß erregte, mofiir aber bie päpſtlichen 
Dispenfationen nachmals ertbeilt wurden '). Gin neuer Kampf mit 
Ronig Marimilian war unvermeidlich. Frankreich war aber in feinem 
Innern geeinigt und berubigt, das von Ludwig XI. begonnene Werk 
vollendet. Italien mufite fürchten, einen jungen König, deffen Ehr— 
geia größer war ala feine Geiftesgaben, Anſprüche aufnehmen zu 
jeben, die indertbat nie gerubt Batten. In demſelben Fabre an deffen 
Schluß der Ausgleich zwiſchen Innocenz VIII und Ferrante er- 
folgte, mar die Erklärung der Rechte Carla VIII. an die von Legterm 
getragene Krone formulirt worden, der Herzog von Orleans aber 
batte ſchon fünf Fabre friiber feinen Unfprud an Mailand erboben, 
den er nachmals alè König Ludwig XII. geltend gemacht bat ?). 
Wenn ea im Ynterefje Frankreichs lag, fig mit bem Papft gut 
qu ftellen, jo batte auch Ferrante mebr ala einen Anlaß dazu. Seine 
Todter Beatrice, Mathias Corvinus' Wittwe, wurde von ihrem 
zweiten Gemal, bem polniſchen Ladislaus, zu bdefien Erbebung auf 
den ungariſchen Thron fie weſentlich beigetragen batte, mit Auflöſung 
der Ehe bedrobt, und es foftete ibren Vater Sorgen und Miiben in 
Menge, cine Entſcheidung binzubalten, wobei es fi) um feine Ehre 
wie die feines Hauſes handelte. Gine andere Familienangelegenbeit 
quilte den alternden König noch unendlich mebr. Die Ehe feiner 
Gnfelin mit bem jungen Herzog von Mailand murde wenn nicht 
vornebmfter doch nächſter Anlaß zu dem Zerwürfniß, welches weit 
hinaus über Paläſte und Dynaſtien Verderben geſäet hat. Der Ge— 
ſandte, von deſſen Eintreffen in Florenz gu Anfang Mai 1490 die 


1) Burcard 154, 155. — 

2) Traité des droits du Roy Charles VIII. aux royaumes de Naples, 
Sicile et Aragon, mis par escript en 1491 du commandement du Roy par 
Léonard Baronnet maistre des comptes, bei Gobefroy, Histoire de Char- 
les VIII., Preuves 675. — Ascanio Sforza an ben Herz. von Ma , Rom 
6. Marg 1486, Arch. stor. Ital. IV. II. 70. i 
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J ging nad) Mailand, ‚um in Erfahrung gu bringen, in 
| tvellfem Verbiltnif die Gran Serzogin fich zu ibrem dureblaucbtigiten 
 (Gemal befinde*)." Die ungiinftigen Nadrichten über die Gefunbdbeit 
des Legteren ertviefen ſich ola unbegrindet, und Iſabella hatte bald 
. barauî Soffmung Mutter zu werden. ber die Dinge blieben un 
 beniindert. Gian Galeazzo, einundzwanzigiährig, war nur dem Namen 
È ‘Herzog. Nach mie vor lag die Verwaltung in der Hand ſeines 
alle Staatsàmter und militäriſchen Chargen mit feinen 











fon im — 1488 Gian Jacopo Trivulzio, wie es ne 
è Moro der Parteinahme für feinen Neffen beargwobnt, 
mieilandiſchen Dienft aufgegeben und eine vom Könige Ferrante peo 
angetragene Gonbotta angenommen batte *). 

Die Lage verſchlimmerte fi), alè am 18. Januar 1491 Lodo- 
tico Sjorga Deiratete. Beatrice von Gite war nächſte Blutsverwandte 
| Sfabella'8 von Aragon, denn die Mutter der Ginen, der Vater der 
AUndern waren Geſchwiſter, aber die VBeziebungen der iungen Frauen 
È. wurden bald unleidlich. Beatrice, um fünf Jahre jünger, ian und 


| stummebc biergigiaGrigen Gemol. Wibrend fie mit ibm in feinen 
| Bodbftrebenben Planen Gand in Gand ging, vermochte fie ihn ihren 


miachte begreiflicherweiſe Anſpruch auf den erften Plak: die Hergogin 
| bon Vari war nicht gefonnen fid mit dem zweiten zu begniigen. 
3 Lobovico'8 Autoritàt erleiditerte die Befriedigung ihrer Herrſchafts— 
qgelîifte Mit fteigender Ungeduld ertrug Iſabella tägliche Kränkungen 
wie Die gene Etellung ihres Gemalè, von welchem uns gu 
{| @vemig befannt ift, um über feine Stimmung mie über feine Fähig- 
| leiten ein ſicheres Urteil zu geftatten. Endlich wandte fie ſich an 
3 ihren Vater ibm ihre Lage dargzuftellen und um Yntervention gu 
3 bitten 5; 

1) M. Manfredi, flor. 4. Mai 1490, bei Gappelli 307, 308. 

2) Nosmini, I 189, IL 190. 

Di. CC afea m finbdet bei Giovio wie bei Corio, und den Neueren (Matti, 
(Fam. Sforza, IL 63, Niccolini, Lodovico Sforza Trag. Opere I. 242) 
1 “Mabella'4 Brief an ibren Vater, deffen rhetoriſche Form in beiden von cinam 
Der abivei@enten lateiniſchen und italieniſchen Eremplaren aber Zweifel medi. 





Abſichten gegen Fercante feinen Vorſchub geleiftet batten, fo mar doch 
die Haltung des Moro zweideutig geblieben. Wire e8 nad dem 
Sinn des Herzogs von Galabrien gegangen, fo ftand fdon um die 
Beit, mo der Abſchluß mit bem Papfte erjolgte, Italien in 
denn fein Rath war, mit bem Seere über den Tronto gu gebn und 
Lodovico zur Niederlegung der ufurpirten Gemalt zu nbtbigen. Der 
alte König vermied aber einen Schritt, der unberechenbare Folgen 
nad) ſich ziehen konnte, umſomehr, alè des Moro Beziehungen gu 
Frankreich, deren erſte Frucht das Aufgeben der frangöſiſchen An⸗ 
ſprüche an Genua zu Gunſten Mailands mar, und florentiniſche 
Ereigniſſe, deren bald gedacht werden wird, zu größter Behutſamleit 
mahnten. Statt der Waffen wurden Unterhandlungen verſucht. Eine 
olitaniſche Geſandtſchaft ging nad Mailand ). Sie erlangte 
nichts ala leere Worte. Lodovico erwiderte, ſein Neffe fei Herzog 
und genieße aller Vorrechte ſeiner Würde. Er habe ſeit Jahren nur 
die Laſt der Geſchäfte getragen, die er niederlegen werde, ſobald die 
Umſtände es erlauben. Einzige Folge der Verwendung war, daß 
die ungeachtet des noch fortbeſtehenden oſtenſibeln Bündniſſes ſchon 
ſehr gefährdeten guten Beziehungen zwiſchen den Aragoneſen und den 
Sforza den härteſten Stoß erlitten. An Freundſchaftsbetheurungen 
batte es beiderſeits nicht gefehlt. Nod am 8. Februar 14922), nicht 
lange vor Abſendung gedachter Ambaſſade, ſchrieb Ferrante feinem 
Gejandten in Mailand, er betrachte den Herzog von Bari mie feinen 
Sohn (freilich hatte dieſer feine Enkelin gebeiratet), feine Intereſſen 
wie die eigenen und lie ibm zu feinem guten Einverſtändniß mit 
Frankreich Glück wünſchen. Lodovico il Moro, um fi die Forte 
dauer einer Gewalt zu ficdern, mit deren Verluft er früher oder 
ſpäter bedroht mar, verwickelte ſich bei der Anwendung aller Mittel 
ſeines verjatilen rubelofen Geifte8, mie in der Selbſttäuſchung des 





gefteigerten Beufitfeins jeiner Superioritàt über alle italieniſchen 


Herrſcher, unrettbar in die Machinationen, die da ſchwache politiſche 
Gebiude Staliens iiber den Haufen marjen. 


1) ) Scipione Ammirato, Bud XXVI. * 187.) 
2) Codice Aragonese 38. 
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VI. 

Em — Sppftions-Zenenin Fra Girolamo Savonarola. 

> SBonjeber Batten bdie Medici fi) auf den Clerus geſtützt. Nicht 
Abſichten allein find mafigebend gervefen. Edlere Broede 


er ihnen vor, als ber, die Menge im Verein mit der Geift- 
J scap qu lenfen. Nod andere Beweggründe ala Gerviffen3- 
einem 




















3 bei ibren Kirchen⸗ und Kloſterbauten beftimmend getvefen. 
ba tit einem Theile ber Mriftofratie reprofentirte der Clerus, nament- 
E ber reguldre, noch vielſach die höhere wiſſenſchaftliche und lite- 
Vilbung. Gleich Cofimo fand fein Enfel im Umgang mit 
Ul Dominicanern, Auguſtinern, Serviten Belehrung, 
uUnierhaltung geiſtige Anregung. Wie Lorenzo aber die Biſchoſſitze 
- bea Gebiete in ber Gand zu Balten fuchte, brauchte er aud die 
. Rioftergeijtlicàteit. Gr bebdiente ſich ibrer unterderband, um bie 
Sitdmungen der Vollsmeinungen und Vollsneigungen zu erkennen 
und qu lenten. Vermöge ibrer Conftitution, ibrer bunten Zuſammen⸗ 
ibres Zuſammenhangs mit allen Claſſen, ihrer relativen Un= 
| abbngigleit, war fie fiir ibn ein zuverläſſigeres und zugleich un= 
geſãhrlicheres Werlzeug, als die Laienvereine verſchiedenſter Art, die 
È er durò) feine Vertrauten, vornebme mie niedere beherrſchte. Diefe 
. R'onnten ibn felber durch Sectenwefen und Gebeimbiinbdlerei bedrohen, 
rr nachmals in manden Fallen offenbar und von ben VBeberr= 
Toscana’ 8 eifrig belampft worden find. Die geiſtlichen Orden, 
fie ſich zur Förderung Mediceiſcher Zwecke bergaben, Batten 
einen Vorgug vor den Compagnien. Die vielſachen ſie von» 
trennenden Eiferſüchteleien und Feindſchaften ſicherten beſſer 
) Gefginnii der Beziehungen, und e8 liegt auf der Hand mie viel 
anfam. Auch Bierin findet die grofsartige Freigebigleit gegen 
cine Ertlärung. Dieſe Freigebigleit war mie gefagt in 
ilie trabitionell und manbte fi) zugleich nad mebren Seiten 
in ſpäten Jahren bat Lorenzo, deſſen kurzes und rube» 
ibn ohne Bmeifel an der Ausführung mander Baue 
gebinbdert bat, mit feine8 Grofivaterè grofiartigen lirchlichen 
Riofterbauten zu rvetteifern geſucht. Die Annalen ded Kloſters 
Wngeli mo Gofimo und fein Bruder mit fo manden ibrer 


Ambrogio Traverfari zu beſuchen pilegten und wo 
bd. Meumont, Lorenzo de' Medici. 2. Mufl. Il. 25 
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386 Die Medici und ber Clerus. Vorboten einer Oppofition. 


Cofimo'8 Sohne Piero und Giovanni philoſophiſchen Vorträgen und 
bramatifden Vorftellungen beiwohnten, verzeichnen feime fortiwàbren= 
ben Spenden, Geld und Nabrungsmittel, Fifche, Käſe, Obft und 
andere8, mie bie Bewilligungen bdie er fiir die leineswegs reichen 
Camalbulenfer von der Signorie erlangte. Don Guido, einft dem 
Giftercienferorden angeborend und feit bem I. 1484 Prior der Une 
geli, war Lorenzo's VBeidtvater 1). 

Dennod mire die Annahme, Lorenzo babe auf ben Clerus un» 
bedingt zählen dürfen, felbft für die Beit, ala feine Beziehungen zum 
Papftibum intim geworden maren, eine irrige. o bdie Zerwürfniſſe 
zwiſchen den geiftlichen Orden waren ibm hinderlich, mie deren bemo= 
kratiſcher Geift, der die abſolutiſtiſchen Tendenzen des Regierungs- 
ſyſtems durchfühlte, auch ba mo daſſelbe ſcheinbar Api 
Zwecke begiinftigte. Gin innerer Widerſpruch mußte ſich aber Pa dip 
ſtärler entivideln, wenn ernftere Gefinnung wieder mebr Boden ge- 
wann. Ginft Batten die frommen ©Oberbirten Antoninus und Or- 
lando Vonarli dieſe Gefinnung gefordert, ibre Nachfolger, unter denen 
der florentinifche Sprengel meift durd Vicare vermaltet imurbde, nichts 
in beren Sinne getban. Es mar um das Fahr 1490 alè gegen das 
Genußleben und weltliche Treiben eine Oppofition wenn nicht begann 
doch kühner bervortrat, deren ſpätere Tragweite und Wirfungen im — 
erften Moment niemand bvorausfebn tonnte. Sie mußte balb die 
Aufmertjamteit deffen auf ſich zieben, der gu gewohnt war die Dinge 
qu lenfen, und in ber Beurteilung ber geiftigen Tendenzen gu viel | 
Uebung und feinen Tact beſaß, um nicht die Vorboten einer. 
Gegenftròomung gu erfennen. Er mufte ibre Bedeutung umſomehr 
abnen, da fie fi) auf einem Gebiete kundgab, welches er gleid) dem 
politifchen und literarifchen zu beherrſchen glaubte, das ſich aber feinem — 
Ginfluf entzog, fobald die vorherrſchende materialiſtiſche Richtung 
durch höhere ethiſche Regungen und Anſchauungen bekämpft wurde. 
Ein Widerſtand, der den Medici am gefährlichſten ward, weil er 
aus dem künſtlich unterdrückten oder eingeſchläferten, zu neuem Leben 
erwachten Bemuftfein des Volles feine befte Araft zog, und fi 

1) farulli, Istoria del monastero degli Angioli, Lucca 1710, 66 ff. 
Ausgabenbüchlein und Notizen des Prior D. Guido bandibriftlià bei Giu- 
jeppe Palagi in Florenz und nad) bem Tode dieſes unermüdlichen Forſchers in 
florentimer Localgeſchichte mit feinen tertbvollen Sammlungen an die Provinz 


fibergegangen, welche bereità die an beimatlicher Literatur überaus velibaltigo 
Bibliothel des Canonicus D. Moreni angetauft batte. 
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e. Bra Girolamo Savonarola. 887 
— besfalb auch ci i Mc nti 
È oe bon San Marco war im I. 1482 ein Bruder 
î: der feine Vaterftadt Ferrara umtobende Kriegs- 

‘ deffen Gefabren die dortigen Dominicanerbriider durch Vere 
Sbrigen unter die verſchiedenen auswärtigen Convente 


chten, über den Apennin trieb, ohne daß er abnte, 
rmen er hier entgegenging. In Padua erinnert 


und im Prato della Valle ftebt die Statue Antonio Sa— 
vonarola's, ga um bie Mitte des bdreizebnten Jahrhunderts die 
1 Baterftobt mannbaft vertbeidigte. Im I. 1440 wurde Michele Sa- 
> Sorge nad) Ferrara berufen, mo er vom Marfarafen Lionello 
mit bem Bürgerrecht beſchenlt, ala Leibarzt und LeBrer an 
er Hochjdule wie ala Schriftfteller in hohem Unfeben ftand *). Sein 
5 lc Niccolò beiratete Elena Bonacoſſi, deren männlicher Geift auf 
diren Sohn Girolamo iiberging, welcher den Namen feines Geſchlechts 
in aller Welt berühmt gemacht Bat. Dreiundzivanzigiàbrig trat diefer 
= Eobn ohne Vortviffen der Gltern im Friibling 1475 gu Bologna in 
den Vredigerorden. In einem Schreiben an den Vater erflirte und 
bag er den Schritt mit dem Angſtſchrei feiner Seele mider 
"bie Berwelilichung. der er Italien anbeimgefallen fab. Ich konnte 
È tiefe Verderben des verblendeten Volles, die Unterdrückung der 
È  Tugend, die Erhbhung des Lafter8 nicht mebr anſchauen; e8 war 
| meine unſãgliche Qual, und tiglio) flebte ich zu Gott, er möge mid 
| Bintvegnefmen aus diefem Pfuhl. Set bat er in feiner unendlichen 

| Gite mir biefe Gnade ergeigt trop meiner Unmiirdigleit.“ Uber es 

var nicht blo die Verweltlichung des Laienftandes was ibn ſchreckte: 
das Berderben in ber Kirche ftand in noch qrelleren farben vor 
 feîmem Geifte; er bellagte es in feinen Dichtungen, phantaſiereiche 
3 be Ergüſſe einer vom Feuer bder Liebe erfilliten, vom 


È 
T 1). £ Cittadella, La nobile Famiglia Savonarola in Padova ed 

1 din Ferrara, ferrara 1867. |. La Casa di Fra Girolamo Savonarola în 
| Ferrara, ebbi. 1873. [Das Haus, in melem fra Girolamo zur Welt fam 
| Monixde Ipater in cines der Stroggi hineinge zogen dad gegemoartig der Gemeinde 
 gebòrt.] P. Viliari, La storia di Girolamo Savonarola, flor. 1859—61. 
1 ® n. Kanfe, Savonarola und die Aorentiniſche Nepublit gegen Ende ded 15. 
De hrhunderio în: Oitoxijc· blographiſch· Siudien, Leipzig 1877. — Gegen 
ta 1816 exloſch der paduanifche, 1844 der ferrareſiſche Zweig 
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888 Bra Girolamo'8 frilbere Fabre. 


Bewußtſein der Nothwendigleit der Beſſerung durchdrungenen, von der 
Ahnung nabenden Gerichts geängſteten Seele '). eine anfängliche 
Abficht mar, ſich vielmehr dem Lebramt alè der Predigt zu widmen, 
aber im fiebenten Sabre nad feinem Gintritt in ben Orben murde 
er nach ſeiner Vaterftadt gejandt, wo er wie ein Fremder lebte, felbft 
die nächſten Ungeborigen felten fab, ala Redner wenig Beadytung 
fand, Dennoch muf es ibm an BVeredjamteit nicht gefeblt haben 
wenn er eines Tage8 von Ferrara nad Mantua fabrend, auf bie 
mit igm in der Barke befindlichen jpielenden und läſternden Arieg= 
Inechte durd) feine Mahnung ſolchen Eindruck machte, daß fie reuig 
bor ihm auf die Kniee fielen. 

Die von Fra Girolamo in Florenz gefundene Aufnahme mar 
nicht ermutbigend. Der Mann und die Stadt fonnten eimander nicht 
anzieben. Erſterer neigte mehr und mehr zur Asceſe, lebtere qu Ge- . 
nußſucht bin. Er hielt ſich vor allem an die heilige Schrift, 
entwickelte ihre Lehren in ſchwungvoller aber ungeſchminkter Sprache 
deren rauhe und nachläſſige Form durch ſeinen lombardiſchen Accent, 
ſein heiſeres Organ, und die Heftigleit ſeines Vortrags nicht gewann. 
Die Stadt theilte das allgemeine Loos, von der Bibel wenig zu 
wiſſen, und war an geiſtliche Redner gewohnt, bei denen die Kunſt 
der Phraſe an den feinen Ton der literariſchen Paläſtra erinnerte. — 
Im eigenen Alofter fand der Frembe geringen Unflang. Das Philo= | 
ſophiren überwog in ber Unterbaltung, und bem Ferrarefen, deſſen 
Jugendbildung doch aud eine philoſophiſche geweſen mar, modte die | 
Verwendung der altelaſſiſchen Weltweisheit Bedenfen wecken. Da— 
mala ſchon ſtieg auch das Bewußtſein des verderbten Zuſtandes der 
Kirche und der Nothwendigkeit einer inneren Reform, wie die Ahnung 
des Herannahens einer großen Erſchütterung in ihm auf, eine Ahnung 
in welcher das Studium der prophetiſchen Sohriften ibm beftàrite, 
die jedoch erſt ſpäter zu dem gealtigen Durchbruch in ibm fam. — 
Die Wirfungen des bdoppelten Zwieſpalts konnten nicht ausbleiben. 
Bei den Faſtenpredigten des J. 1488 in San Lorenzo war die Zu⸗ 
hörerzahl äußerſt gering. Savonarola machte ſich ſelber feine Illuſion 
liber è die Mangel feines Vortrags. Die mid) damals gefannt baben, 
























1) Unter ben von Ceſare Guafti nad den im Haufe Borromeo gu 
Mailand befindligen Autograpben berausgegebenen Poesie di Fra Girolamo 
Savonarola, Florenz 1862, vor allem die um 1475 gedichtete Canzone: De 
ruina Ecclesiae (,, Vergine casta, benchè indegno figlio — Pur son di membri . 
dell’ eterno Sposo"). i 
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| fagie er zehn Sabre ſpäter, wiſſen daß ich weder Stimme noch Bruft 
hatte ha vom nichts verftand, jo daß ich Ullen zur Laft 






Foa E bebdurfte fiir ibn nod) lingerer Lebrgeit. Bei Fabre 
| predigte er wahrend der Faften in dem Bergſtädtchen San 
a . Dann wurde er nad) Brescia berufen, wo er im J. 1486 
È to Predigten îiber die Apotalbpfe Bielt, welche zuerſt feinen Ruf in 
weiteren Kreiſen verbreiteten. Mit ihrer Verkündigung göttlicher 
— Straîgerichte und Mabmung zur Buße find ſechsundzwanzig Fabre 
3 cesti igten bem Volte wieder lebendig vor die Seele ge- 
3 bei der — durch das franzoſiſche Ser, deren Greuel 
i im chriftlichen Beiten jelten erreicht worden find. Gin in Reggio ge- 
 Baltenes Orbenscapite! bradhte ibn in Veribrung mit Giovanni Pico, 
| mnb biefer gewann ein ſolches Intereſſe an dem kühnen und ſchwung · 
bolle , ba er bdeffen Rückſendung nad) Florenz durch Ber 
Qorenjo'è de’ Medici veranlafite. Im J. 1400 war er 


wie in der politiſchen Geſchichte Italiens cine jo tiefe mie 
2 und, wenn ſie, nicht immer ohne ſeine Schuld, 
—*— führte und ihn endlich zum Märtyrer machte, 

in Haupt mit einer Aureole umgab, die vor leiner Widerrede und 

- fine Wechſel von Seiten und Anfichten erblichen ift. 

In Florenz fand Savonarola einen Nebenbubler, fein rechtes 
Fl  Wiberfpiel in Vortrag und Meinungen. Fra Mariano von Genazzano 
ì " ftammte aus bem am Abhang der Mequer= und Herniferberge gelege» 
| nen Orte, welchem der mächtige Palaft der Colonna Vedeutung ver 
—* 


Ci 


4 ftiner=Gremitanerorden angebòrend, meilte er im 
J deg bon Eto Spirito, bia Lorenzo de’ Medici, bei welchem er 
5 in Gunft gu feben verftanden batte, vor dem Thore San Gallo, 

o cine alte Kirche mit einem damals verfallenen Spital und Findel= 
lag, cin grofiartige8 Aiofter erricbten lie. Im Herbfte 1529 
bei Ynfang der Belagerung ift diefer Bau ſpurlos verſchwunden, und 
Maumreiben und Boslete wie das an ein unter den Trümmern 
qebliebene8 Tabernatel erinnernde Rirchlein der Madonna della 

È i mebmen befien vormaligen Raum cin*). Um das I. 1488 
muf bag Kloſter theilweife vollendet geweſen fein, und Lorenzo, der e8 
mrit ciner gervdblten Bucherſammlung verſah, beſuchte es oft mit vere 
trauten Freunden unb unterbielt ſich gerne mit Gra Mariano über 
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1) Moreni, Contorni di Firenze, III. M ff. Bgl. oben 144. 
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philoſophiſche und theologifche Fragen. Man munbdert ſich nicht wenn 
der Uuguftinermond) zu fagen pflegte, er babe unter jo hochſtehenden 
Miannern teinen fo gottesfiiroitigen gefannt. Als Prediger war Fra 
Mariano der Mann ded Bolte ie ber Literaten. Gr war Élein 
von Geftalt, aber feine Stimme Mar voll und mobltlingend, feine 
Ausſprache angenebm; er eridredte und erbeiterte, machte meinen 
und lachen. Angelo Poliziano ſchildert den Eindruck melden Hal 
tung, Miene, Gebebrben, die ganze Erſcheinung auf ibn macbten, 
jonore Stimme, gemdblter Ausdruck, majeſtätiſche Sentenzen, daneben 
Kunſt des Phraſenbaus, Harmonie der Cadenzen, Bilderreichthum, 
Klarheit und Macht der Gegenſätze, Anmuth der Erzählungen, leichter 
Wechſel der Stimmung, welcher der Monotonie vorbeugte. Das 
Bild, welches er von dieſem geiſtlichen Redner, an dem er die bei 
einem weltlichen wünſchenswerthen Eigenſchaften rühmt, im Bezug 
auf deſſen Haltung in Leben und Umgang entwirft, zeigt daß dieſer 


bedrohten. „Ich babe ibn wiederholt auf der Villa (Careggi) getroffen 
und mich in vertraute Unterbaltung mit igm eingelafien.  Ginen zu⸗ 
gleich einnehmenderen und bebutjameren Mann babe id nie gefannt. 
Weder ſtößt er mit übermäßiger Strenge zurück, mod täuſcht und 
verführt er durch iibertriebene Nachſicht. Mande Prediger balten 
ſich für Gebieter iiber Leben und Tod ber Menſchen. Indem fie 
ihre Gewalt mifbrauden, ſchauen fie fteta mit finfterm Blid und 
ermiiden duro) fortwährenden Sittenrichterton. Diefer jedoch ift cin | 
Mann der Méafigung. Auf der Kanzel ftrenger Cenſor, ergebt er 
fi, von derſelben Berabgeftiegen, in getvinnenden freunbdlichen Reden. 
Deshalb geben id und mein trefflicher Pico viel mit igm um, und — 
nichts erfriſcht una fo mie feine Unterbaltung nach unfern literarifchen 
Urbeiten. Lorenzo aber, dieſer geübte Menſchenlenner, legt an den 
Tag wie er ibn hochhält, nicht mur indem er igm ein prächtiges 
Kloſter gebaut Bat, fondern mehr nod) indem er ibn oft bejudt, 
mabrend er die Unterredbung mit igm beim Luftwandeln jedber andern 
Erbeiterung vorzieht“ 1). 

Wenn bdie unter dem Namen Fra Pacifico Burlamacdji'8 


1) Angelo Voliziano an Triftano Calco, lorenz 22. April 1489. (ra — 
Mariano predigte damal8 in Mailand.) Polizian batte icon, in der Ginlei» 
tung gu feimen Miscellaneen die Gelebriamteit, Eloquenz und Gitten des Augu⸗ 
ftiner8 geribmt. Nic. Valori ſpricht von ibm, 176. Bgl. Tirabosg@i 
IX. (VI. 3.) 1677 —1685. 
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: — Bam ſchildert, jo fällt fie ohne Zweifel ein richtiges Urteil. 
a bie Virtuofitàt be Mannes muß doch nicht gering gervefen 





| uSBater, eurer Lehre lift ſich Wahrheit, Nußtzlichteit, Nothwendigleit 
uch abſprechen. Aber euer Vortrag ermangelt der Anmuth, nament⸗ 
J man tãglichen Vergleich mit Fra Mariano anſtellen lann“. 
Worauf jener: die Eleganz des Ausdrucks müſſe der Einfachheit des 
Predigens — Doctrin weichen Doch eg wãhrte lange, che 


È Fora wie zu feinem Hauſe <tr betrachtete, Erlaubnif zu * 
gtzteilen bei ihnen gu predigen. Lodovico il Moro bewarb ſich darum, 
i — micht blos ala perſönliche Gunft fondern weil Stadt und Volt auf 
— rfiillung eines Verſprechens harrten, und die Conſuln des fabinifchen 
Porcia, der Heimat Sanct Benedicts nannten in ibrem Schreiben 
È ene neo den Gage! Gotted an) Gabon. 

i Ga ſcheint daß Fra Girolamo durch frühern Mißerſolg und den 
È J ſteigenden Succeß des Auguſtiners entmutbigt, anfangs ſich 
uf den philoſophiſchen und theologiſchen Novijgen⸗Unterricht zu be— 
qranlen dachte. Seine kurzen philoſophiſchen Compendien, heute 
vielleicht nur wegen des aus ihnen hervorleuchtenden Geiſtes des 
echts und der Nothwendigleit der Forſchung an Stelle des Autoritàt8- 
lubens in menſchlicher Wiſſenſchaft, und des analytiſchen Fortſchritis 
tom Belannten zum Unbelannten beachtenswerth, ſeine fleineren 
— abeetifchen wie moraliſchen Tractate geboren grofientbeil8 in die erften 
È Beiten nach feiner Niidfebr. don verlündete ſich in ihnen der 


i Fosa Schriften, Dichtungen hervorbrach. Im Berein mit dieſem 
MMſicismus zeigte fi) das Beſtreben, Anſichten vie Verlundigungen 
T ber Zulunjt mit der Autorität der h. Schrift qu deden. Er tannte 
| 3 dieſ⸗ vielleicht beſſer als Irgendeiner ſeiner Zeit, aber er ließ in der 
J | mterpretation cine Freiheit walten, die er mit volltommner Ehrlichleit 


_ Sam 





*1 HOT) Bale Miscellan. ed. Mansi I. 530. (,.,A sua posta (Fra Mariano) 
«aveva le lagrime, le quali cadendogli dagli occhi per il viso, le raccoglieva 
l — et gittavale al populo.) Benivieni fiber Savonarola's Lehre und 
Weieſegung⸗m, Brie an P. Clement VII (Villari I 70) 
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amvanbte, die jedoch Bedenlen weclen mußte, meil fie ein ſchranlen⸗ 
loſes Feld erdfimete, auf welchem eine erbigte Phantafie oder Nebene 
abfichten irre führen tfonnten. Gine Gefabr, um fo größer, ba er 
bald fi vorzugsweiſe ber Apolalypſe zumandte. Er glaubte fi 
doch verwabren gu miiffen, indem er erflirte, feine Borberjagungen 
der Erneuerung der Kirche wie ber kommenden Mebel feien nicht ab= 
folut, jondern berubten auf der Mutoritàt der Schrift. Es mar im 
Sommer 1490, ala verſchiedene Bürger um Bulafiung gu den Lehr⸗ 
ftunden der Novizen nachſuchten. Da die Kloſterräume zu eng waren, 
fegte er die Vorträge erft im Sofraum, dann bei raſcher Zunahme 
der Zuhörerzahl vom 1. Auguft an in der Kirche fort. Ein Nofens 
ſtrauch bezeichnet bis auf unfere Tage die Stelle, mo Fra Girolamo 
im Alofterbofe lebrte, mabrend die jiingfte Beit hier feine Statue zu 
errichten befchlofien, in der von ibm bewohnten Belle fein Bruftbild 
aufaeftellt bat. Dentmale deffen, der da wo Alles an ibn erinnert, 
feine3 Denkmals bedurfte, jedenjalla aber Beugnifie ber Verehrung, 
welche die Nachwelt ibm, unbeirrt durch Schwächen und Irrthümerzollt. 
Die einmal eingeſchlagene Richtung mußte bald weiter führen, 
ala ſich berechnen ließ und vielleicht in der Abſicht lag. Die Wir⸗ 
kung der Reden Fra Girolamo's ift erklärlich, wenn man deren 
Charalter mit jenem ber gewohnten geiſtlichen Eloquenz vergleicht 
und die herrſchenden Stimmungen in Anſchlag bringt. In beiden 
Fällen begegnen wir eigenthümlichen Contraſten. Zugleich mil ge— 
Hinftelten wortprangenden Reden, war man gewohnt die populären 
Predigten der Nachfolger Bernardino's von Siena zu vernehmen, 
neben der eindringlichen einfachen Moral ein Gemiſch von abſtruſer 
Scholaſtik, Ascetik und Hiſtorien, für die Menge berechnet welcher 
ein Theil des Inhalts allerdings fremd blieb, die aber bald weinte 
bald lachte und ſich in den gewohnten Anſchauungen bon den Devo— 
tions⸗Praktilen und Werken beſtärkt fand, welche ben Schwerpunlt 
gu oft in Aeußerlichkeiten zu legen drohten. Die Herrſchaft wozu 
die von den Medici begünſtigten Tendenzen, moraliſche mie politiſche, 
beim Volfe gelangt waren, erwies ſich nun doch bei weitem nicht fo 
durchgreifend, daß nicht widerſtrebende Anſichten Raum gewonnen 
hätten, deren innere Kraft mit dem äußern Widerſtande wuchs auf 


den fie ſtießen. So Stoffe mie Beweisführung und Vortrag des 


Dominicaners waren von der Art, daß ſie auch auf Gegner Eindruck 
machen mußten. Die Bibel war für die Meiſten, Prediger wie Hue 
hörer, ein verſchloſſenes Buch. Ward das Buch aufgeſchlagen, ſo 
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Brancesco Guicciardini über Savonarola'è GEinfluf. 393 


e fein Wort lebendiger Quell, ber ſich ala gervaltiger befruch 
Strom ergoß, die Wunderkraft entfaltend die ibm nimmer, 
vernommen ward, gefehlt hat. Savonarola war ſich dieſer 
bolllommen bewußt. Wenn er feblte, ging es aus dem geraden 
bervor mas man bei ben Andern fand. Ihnen 
e das Smil die rechte Erlenntniß deflen, mas ibrer Lebre 
, fiir alle Beit geltenden Inhalt geben fonnte. 
bi und Fahigleit das Erfannte und Gemonnene, 

elber, gu beherrſchen. Es ift die Alippe geweſen, an 
Gin Mann. deſſen Jugend in die Fare bon Fra 
08 durchgreifendſter Wirlſamleit fiel, frühe mit offnem Blid 
um ibm Vorgebende, Francesco Guicciardini, zehnjährig alè 
de Mebici ftarb, ſpricht von der natürlichen, nicht geſuchten 


i 


I 
don 


J 


J piena der Wredigten die er vernabm und las, und bemerft, nie 
i fei ein în der h. Schrift fo bervanderter Mann gefebn, nie ſolche 


berbunden mit fo bleibendem Gindrud gefunden morden *). 
diefer ue ipateren Seiten, ala feine Anklagen gegen die 
Cortuption in der Kirche in dem unwürdigen Haupte derſelben ein 
| perfonliches Biel ſuchten und fanden, in ber Feindſchaft anderer 
i meligidfen Genofienjchaften auf ein Hemmniß ſtieß, das ebenfo mie 
die politifchen Gonjuncturen feinen Untergang Berbeifiibrte, fo Batte er 
| lînaft ſchon Gontrafte gemwedt, die zum Theil, meil fie rein innere 
| Hichen Grund hatten, unvermeidlich waren, während eine in igrem 
— nre minder ſchroffe Natur manchem die Spie bitte ab- 
lonnen. 
große Beit Fra Girolamo's lag noch ferne. Thätigleit und 
auf bem Felde des fittlichen Leben8, durch Predigten, Unter⸗ 
im Silofter, wie durch feine und feiner Schüler Einwirkung 
Etinde, fingen aber bereità in jenem Sabre Wurgel zu 
als er ernftere Leute, Manner mie Niinglinge, in San 
ſich verjammelte und bem iiberwiegend auf ſinnlichen 
berechnelen Treiben entgegentrat, welches die Energie de 
qu lahmen brobte. Gine Thatigleit und cin Ginflufi, welche, 
ihr Urbeber und Triger perſönlich unterlegen, fein Wert 


E 
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È aber nur cor vernichtet war, der eben genannte Hiſtoriler, obne 
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1) Die Storia fiorentina enthält in Kap. XII--XVII mauche Urteile Aber 
| Gavonarola, die in Betracht der Stellung und fibereinftimmenten Auſichten 


det Derfaffer® von befonderer Wichtigleit find. 
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394 Oumaniften und Kloſterbrüder. 





iiber ben Gharafter be Mannes mit ſich einig zu fein, in warmen 
Worten ſchilderte. „Was er fiir Sittenverbefierung gemirft, mar 
munbderbar und Deilig. Nie bat in Florenz ſolche Ordnung und 
Gottesfurdt geherrſcht, mmie gu feiner Beit, während die nad feimem 
Tode eingetretene Verſchlimmerung an ben Tag legt, wie Alles fein 
Wert, Frucht feines Bemühens mar. Oeffentlich fpielte man nicht 
mehr, im Ynnern der Wobnungen nur mit Scheu; gefchloffen mwaren 
die Tavernen, gewohnte Schauplätze des wüſten Treibens einer aus— 
gearteten Jugend; die ſchlimmſten Laſter waren vor dem gemedten 
Abſcheu verſchwunden. Die meiſten Frauen legten die anſtößigen 
Trachten ab; die Jugend mar der Verwilderung entzogen und gu | 
gefittetem Leben angeleitet, während fie compagnienweiſe die Kirchen 
bejuchte. Spieler und Gotteslàfterer mie lüderliche Weiber liefen 
Geiabr, mit Steinwürfen verjolgt zu werden. Im Carneval wurden 
Spielfarten, Würfel, unanftindige Bilder und Bücher gejammelt und 
auf dem Plage der Signorie verbrannt, und an bem friiber jeder 
Ausgelaſſenheit gewidmeten Tage fand ein großer kirchlicher Umzug 
ſtatt. Die älteren Leute wandten ſich religiöſem Leben zu, beſuchten 
fleißig Meſſe, Vesper, Predigt, empfingen die Sacramente, zeichneten 
ſich durch Wohlthätigkeit aus. Zahlreiche Jünglinge aus den erſten 
Häuſern, mit ihnen Männer in reiferen Jahren traten in den Prediger⸗ 
orden ein. In Italien hat man nie ein Kloſter geſehen wie das 
von San Marco, mo der treffliche Unterricht in der lateiniſchen, 
griechiſchen und hebräiſchen Sprache und Literatur bem Orden neue 
Zierden zu bereiten verbieB.“ 

Wenn in Lorenzo 8 de’ Medici letzter Lebensgeit eine Thätigleit, 
welche ſolchen Wechſel herbeiführte, cin Verdict gegen ein Jahrelang 
mit gleicher Gewandtheit und Beharrlichkeit durchgeführtes Syſtem, 
erſt im Beginnen war, fo mußten doch ſchon ihre Anfänge den ſcharf-⸗ 
ſinnigen Mann zum Nachdenken auffordern. Bereits vor 1490 hatien 
ſich ähnliche Symptome gezeigt, von denen es wenn nicht gewiß, 
do) höchſt wahrſcheinlich iſt, daß ſie mit Savonarola's früheſtem 
Wirken zuſammenhingen. Polizian's Prolog zu den im Mai 1488 
aufgeführten Menächmen des Plautus enthält eine heftige Diatribe 
gegen die Tadler dieſer ſceniſchen Darſtellungen, ſolche, die das 
Verwenden der Jugend zum Recitiren der nur zu oft ſchlüpfrigen 
Verſe des claſſiſchen Luſtſpiels verurteilten '). Es find Kloſterbrüder 











1) Prose volgare inedite etc. 283. Bgl. oben 316. 





i Vergebliche Vermittlung. 395 
Indie ber Dichter angreift, Kloſterbrüder die feinem fra Mariano 





È di. die unè verllagen, arge Gombdbianten ſind's, 
fe den Anibeinend Heil'ge, Schlemmer indertbat, 
ANI Vor Allen jene roben Polternden, 


In Rutten und Sanbdalen Stridumgiirteten, 
ioni Gin naſeweis zugleich und ſtörriſch Bieh, 
Bi rt Durd Lebentart fio fondernd ab und Tracht, 
Seilmittel unè verhandelnd triiben Blidè, 
Anmafend ſich Cenſur und Tyrannei, 
Durch Drobungen gu dngftigen das Volt.“ 


micht in biejen in Lorenzo'8 Gegenwart vorgetragenen 
Vorhandenſein der Oppofition, die mit jebem Sabre an 
und von bderen Ginfluf aud mande von der herr⸗ 
i nicht frei gqeblieben fein mochten. Als während der 
S. 1491 Fra Girolamo, des fiir die Kloſterkirche iiber- 
wegen, in Sta Maria del Fiore gu predigen be= 
Zuhdrerzahl tigli) wuchs, die Eindrücke der Vorbere 
mabender Mebel und Strafen immer lebendiger wurden, 
geratben, einer fteigendben Aufregung gu fteuern gu 
Wirlen mie fein Unfeben zu gefährden drohte. Denn 
o risi nabender Strafurteile lag eine mebr alè 
J Anflage ber damaligen Zuſtände, und die durch den Pres 
bdiger geforberte ernftere Richtung mufite manche der Mittel, die zur 
| Mufrehtbaltung bdiefer Buftinde dienten, ibrer Kraft berauben. Aber 
Po Lente, welche mit der Lage der Dinge ungzufriedben waren, be= 
fig um den Frate gu ſchaaren. Es ift von nicht geringer 
wenn cin Mann von entichieden freifinniger Haltung, 
der Siftorifer welcher ben Untergang der Republit 
Jahre nachher fagte, Fra Girolamo babe ſchon zu jener 
der Defperaten und Malcontenten gebeifien, weil 
fi) nach Nenerungen febmen, die Hinftigen Dinge gu ere 
Muhe geben. Die Meinungen in Bezug auf ibn, fiat 
febr mibderfpredjend '). 
angefebene Manner, die mit Giner Ausnahme ‘nadjmalè 
gemaltigen Ginfluf Savonarola'8 verfielen, Domenico 
Boni, Guid' Antonio Vespucci, Paol" Antonio Soderini, Bernardo 
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mu 1) J discorso di lacopo Nardi fatto in Vinegia l’anno 15%, bei 
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396 Savonarola und Lorenzo. 


Rucellai und francesco Valori begaben fil nad San Marco, dem 
Prediger Mafigung gu empfeblen. Diefer aber erwiderte ihnen, fie 
mochten Lorenzo, der fie gefandt, zur Buße für feine Sünden ere 
mabnen; Gott verfdone feinen. Und anf die Warnung, daß Gril 
ign treffen fonne, antmortete er, Lorenzo fei florentiner Bürger, er 
ein Fremder, aber Sener merde gehn, er bleiben. Er verlündete 
Lorenzo'3 baldigen Tod mie ben ded Papftes und König Ferrante'8. 
Das fteigende und febr erklärliche Mißvergnügen unter den Freunden 
der Medici, das igm nicht verborgen bleiben fonnte, veranlafite ibn 
doch, die gu häufigen aufregenden Weiffagungen einftellen, ſich mehr 
auf moraltheologiſche Vorträge bejbrinfen zu wollen. Sein unge- 
ſtümer Gift rif ibn aber mieder fort. Gin Glück für ibm, bitte er — 
Mafigung getannt. Wie jedoch fein zugleich glanzvoller und regel= | 
Iojer Bilderreichthum vielmebr verwirrend und betiubend als ere 
bebend mirft, mie ber Schrecken ſeines Fluches ſich durch Wieder⸗ 
holung abſtumpft, wie die Vorſchriften zu chriſtlichem Leben ſich zu 
einer Ascetik ſteigern die den innern Widerſpruch im eignen Ueber⸗ 
maß birgt, wie die Wirkung ſeiner in Grundzügen und Anwendung 
wahrhaft evangeliſchen Lehre durch Uebergriffe auf fremdes Gebiet 
geſchwächt wird, ſo erging es auch ſeiner Haltung im Leben. Er 
reizte unnòtbig, ja zwecklos. Die Verdienſte ber Medici um bas 
Alofter wie um den Orden Batten ein Clientel-Verhältniß begründet, 
in welchem nichts Anſtoößiges lag, tvenn auf beiben Seiten jenes Maß 
beobachtet wurde, für welches einft Coſimo's Vorſicht, jegt Lorenzo's 
Tact und Weltklugheit bürgten. Der neuernannte Prior pflegte dem 
Haupte des Hauſes einen Beſuch abzuftatten. Fra Girolamo, im 

Juli 1491 gewählt, weigerte fi) deffen. „Nur von Gott, fprad) er, — 
erfenne id) meine Wabl: igm allein gehört meine Obebdienz.“ Es ift 
begreiflich, daß Lorenzo es ibm verdachte und mun feinerjeità in 
Worten qu weit ging. „Ein Frembder ift in mein Haus gefommen, 
und würdigt mid) nicht cines Beſuches.“ Un feinem Verbalten bem 
Kloſter gegeniiber dinderte er aber nichts. Er fandte mie friiber Ge- | 
ſchenle und Geldb. Ginmal fand man Golbgulben im Opferftod der | 
Rirche. Fra Girolamo, der ſchon auf der Kanzel anzügliche Bemer⸗ 
fungen gemacht Batte, lie das Gold der Unftalt für verſchämte Arme 
quftellen; bem Alofter, fagte er, geniige Silber und Rupfer. 2enn | 
Lorenzo, feiner Gewohnheit nad) im Aloftergarten luftwanbelte, ließ 
der Prior ſich nie feben. Seine Bewunderer haben ibm ſein Vere — 
fabren, gegenüber einem Manne von dem ibn ein tiefer innerer | 
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fra Mariano gegen Savonarola. 397 


t trennte, gum Lobe angeredinet. War eè feine Abſicht, ftatt auf 
in feinem Sinn gu wirlen und andere Zuſtände eingue 
gemaltiamen Gonflict herbeizuführen, fo that er Recht. 
be’ Medici bat ſich Savonarola gegenüber ftetà vere 
| benommen. Die Viographen des Dominicaners berichten, der 
Mann, von diefem zurückgewieſen, babe Fra Mariano ver= 
ibm auf der Kanzel angugreifen. 68 bedurfte mol folder 
i ** die Beiden trennende Zwieſpalt war dlter als 
der Antagonismus der Orden fand individuellen Aus- 
grundverſchiedenen Männern. In der am Himmelfahrt- 
** gehaltenen Predigt über den Tert: Nicht an euch iſt es, 
J und Momente qu kennen“, verllagte ber Auguſtiner den Prior 
von San Marco ala falichen Propbheten, Aufwiegler des Volles, 
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der leidenſchafilich bewegten, ſchon mit edlem Biirgerblut befledten 
abbangig war, predigte derſelbe Fra Mariano in Sant' Agoſtino 
Mom mit ſolcher Mafilofigleit und dem Aufwande banalfter Aus 

È. gegen ben Verhaßten, daß nach dem Urteil ſelbſt ungelehrter 
È TA feine Nebnergabe in Parteigeift aufgegangen ſchien, und die 
— amivefenden Garbdindle ſich abwandten. Eine Widerlegung der Lebren 
 beò Dominicaner8 Batten fie ervartet, und vernabmen tobende Un 
* mit pobelhaften Geſten). Wollt ihr einen Monch kennen 

— lemen, jo befragt einen Monch.“ So ſprach der Auguſtiner gu ſeinem 

| Mubitorium. Nach bem in Florenz erjolgten perſonlichen Angriff, foll 

i — Gra Marano ſcheinbar iiber ſeine Niederlage fi hinwegſetzend, ſeinen 
È. nad) San Gallo cingeladen haben, wo Beide ein ſeier⸗ 
È liches Umt mit cinander celebrirten und gegenfeitige Hoflichleiten aus» 
| taufchten. Die Erzahlung ftimmt aber wenig mit dem Gharafter 

1 Eavonarola'8 und mit ber Offenbeit, welche deſſen Biographen in 


I frinen Beziebungen qu Lorenzo de’ Medici an ibm rühmen. 


e: » Lettera di un Anonimo circa alcune prediche fatte da Frà Mariano 
4 | da Genazzano in Roma, bei Villari II CLXXVI. 
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298 Giovanni de' Medici in Pifa. 


VII. 


Veröffentlichung der Cardinalswürde Giovanni'8 
de Medici. 


Ga war ein verftindiger Entſchluß Lorenzo'8, fiir feinen Sohn 
Giovanni Pifa gum Mufentbaltsorte zu wählen. Wie umabléffig ferme 
Sorge mar, bdieje unglückliche Stadt wiederzuheben und, foviel an 
igm lag, die tiefe Kluft zwiſchen ihr und Florenz auszufüllen, haben 
wir gefeben. Dem Siingling aber bot Pifa nicht mur in feinen ge- 
lebrten Männern reiche Hiilf8quelten für wiſſenſchaftliche Ausbildung 
dar: es gewährte ihm auch die nöthige Ruhe, die er, während ſeine 
Erhebung zu fo hoher Würde ein öffentliches Geheimniß mar, in 
dem ſtets mit Freunden und Clienten gefüllten Vaterhauſe nicht finden 
konnte. Philoſophie, Recht, ſchöne Wiſſenſchaften ſind wol mehr als 
Theologie die Studien Giovanni's geweſen. Filippo Decio und 
Bartolommeo Sozzini waren ſeine namhafteſten Lehrer im bürger— 
lichen und Kirchenrecht. Sein lebendiger Geiſt fand in den Studien 
reiche Nahrung, und die ungewöhnliche Befähigung in literariſchen 
Dingen die er ſtets an den Tag gelegt hat, abgeſehen von ſeinem von 
dem Vater geerbten ſichern Geſchmack und von der volllommenen und 
rafchen Handhabung der lateiniſchen Sprache, zeigt gue Geniige daß 
er ſeine Zeit hier ebenſowenig verlor wie einſt auf der Villa und 
im florentiner Hauſe. Auf die Latinität hat er ſtels großen Werth 
gelegt, wovon die Wahl der Geheimſchreiber des Papſtes Zeugniß 
giebt. Wenn er in einem Breve vom I. 1517 von Bereicherung der 
lateiniſchen Sprache redet, fo beziebt ſich die mol ebenfo auf die ge— 
mebrte Veröffentlichung ibrer Meiſterwerke, wie auf die Bemühungen, 
im Sinne Polizians dieſer Sprache, ſtatt der Beſchränkung auf bloße 
Nachahmung, Anwendung für die Zwecke moderner Wiſſenſchaft und 
des Lebens ohne Verletzung der Claſſicität zu ſichern. Seines Er— 
ziehers Bernardo Michelozzi wurde ſchon gedacht. Als ſeine Lehrer 
im Griechiſchen werden Chalkondylas und Petrus von Aegina ge- 
nannt. Sein fteter SBegleiter mar Bernardo Dovizj, der qu ber 
Familie in engften Beziehungen ftand. Gin anderer feiner Vegleiter 
war Silvio Pafferini, Sproòfling des cortonefer Zweiges einer ällern 
florentiner Familie. Lorenzo batte den Jüngling feinem um fünf 
Sabre jiingern Sohn zum Genofien gegeben, und in Glück und — 
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Beridgerte Verdffentlichung der Cardinalicreation. 399 


uUnglud ift diefer bei den Medici geftanden. Durd) Leo X. ift er gu 
= den bochften lirchlichen Wurden gelangt, tvomit er nachmals cine 
| politifc@he Stellung verband, der er nicht gewachſen war *). Die Doctor= 
È wuürde im canvnifcen Recht war Giovarmi bereit8 verlieben worden. In 
der leltenBeit feines pifaner Aufenthalts batte er einen ſeltſamen Studien= 
J genoſſen, Ceſare Borgia, des Cardinal -Vicelanzlers Rodrigo Sohn, 
velcher unter Leitung der nachmaligen Cardinäle Vera und Romolino 
i ——— oblag und zu Filippo Decio's Zuhdrern zählte ). 
Da Giovanni de’ Mebdici eine bevorzugte Stellung batte, und 
gu Gunften von Stadt und Schule mie für Privatperjonen auf 
ne Verwendung zahlte, ift begreiflich. Seine meift kurzen Briefe 
den Vater find in jenem Tone der Ehrerbietung und Obedienz 
, ber bamal8 allgemein, gum großen Theil beute no) das 
È È der Kinder gu den Gltern in Italien fennzeichnet *). Daft 
E pago ſich in die Ginfamfeit von Camaldoli zurückzog, zum 
der Sammlung und geiftlicder Mebungen, haben mir ſchon ge- 

3 Bu Anfang Auguft 1491 bewohnte er mit feinem Vetter 
È - Giulio die Ubtei Paffignano +). Auch jebt lief Lorenzo nicht ab, auf 
3J Pfrunden jfür ben Sohn Jagd zu machen. Als im Mai 1489 ein 
È | toScanifcher Abt im Sterben log. batte er an den Gefanbdten in Rom 
J seſchrieben ): »Bermoget den Papſt das Benefiz ſeinem Meſſer 


om 








> »L Pafferini, Storia genealogia delle famiglie Passerini e Rilli. 
a Por. 1874. 24. 

i Geiare Borgia'8 Brief an Piero de Medici, na Alexauders VI. Gr 
ì bebung bon Spoleto aus am 5. October 1492 gejdrieben, aus bem Med. Ur: 
= bib. im Arcb. stor. Ital. Serie III XVII. 510. 

5 Gin Brieflein aus dem Med. Archiv moge hier ftebn, nicht um ſeines 
3 — willen, ſondern als Probe wie der junge tardinal an ſeinen Vater 


Magnifice Pr. hon. Viene costi Loysetto da Messina prute apportatore, 
al quale m' è stato molto raccomandato dalla M. dello rectore quì dello 
È Studio. Lui ve farà intendere a bocca il bisogno: desidero in quello ch' si 
‘può honestamente p satisfare alla M. del rectore lo voglia havere p racco- 
È mandato prestandoli il patrocinio vro, in modo intenda qsta mia interces- 
| sione esserlì giovata. Altro p hora no mi accade. Stiamo tucti bene et 
alla M. V. ci raccomandiamo. Pisis di XI. Januarij 1489 (1490). Filius 


Magnifico pri optimo Laurentio de Medicis Florentie.$ 

; i Muf der Niidjeite des Blalichens Mebt von Lorenzo'è Dand: 1489. Da 
TM. Giovanni mio figlo a è 12. di Gennaio. 

A Ricordi di lettere ec. 

5) Bei Gabroni IL 301. 
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Feld⸗ oder Weinbergarbeiten waren, eilten beim. Franceschetto Ghbòd | 





400 Verzogerte Verbffentlichung ber Garbdinal8creation. 


Giovanni zu verleiben. Ich fage feinem, eil er vielmehr fein 
Diener alè mein Sobn ift. Da die Piriinde bebeutend ift, follte 
E. ©. fie nur einem der Unfern (Florentiner) verleiben, und wenn 
dies gefchiebt, fann fie am Niemanden fommen, ber bafiir banfbarer 
fein wird.“ 

Die vom Papfte inbetreff der verzogerten Publication des Car= 
dinalats gemachte Alaufel tvar Lorenzo ſehr unbequem. Er gab ſich 
nicht die Mie es zu berbergen. Nod mar fein Jahr verftrichen, 
ſo drang er ſchon auf Beſchleunigung. Aber Ynnocenz VIII. mar nicht 
qu bewegen. „Ich dankte Sr. Heiligleit, ſo meldet am 8. Januar 
1490 Piero Alamanni, welcher den drei Tage vorher geſtorbenen 
Lanfredini einſtweilen erſetzte, für die Beförderung Meſſer Giovanni's, 
und ſprach es aus, wie erfreulich ſie unſerm ganzen Volle geweſen 
und mie dankbar daſſelbe dem h. Vater ſei, wobei id) fo geſchict ich 
vermochte darauf hinwies, mie wünſchenswerth die Verlürzung der 
geſtellten Friſt ſei. In ſeiner ausführlichen Erwiderung bemerlle der 
Papît zuvörderſt, was er thue ſei wohlgethan, wegen der Anläſſe und 
Gründe, die er euch durch M. Pier Filippo (Pandolfini) mitgetheilt 
babe. Hierauf lenkte er das Geſpräch auf M. Giovanni, und äußerle 
ſich über ihn in einer Weiſe, als wäre dieſer ſein eigener Sohn. 
Gr ſagte es ſei ibm berichtet worden, welche Fortſchritlle er in den 
Studien zu Piſa mache und mie er ſich bei mehren Disputationen 
ausgezeichnet habe, worüber er die größte Freude an den Tag legte. 
Endlich ſagte er folgendes: Ueberlaſſet mir, für die Intereſſen Meſſer 
Giovonni's zu forgen, denn ich betrachte ihn wie meinen Sohn, und | 
werde aus eigenem Antriebe ſeine Publication vornehmen, wenn ihr 
gar nicht daran denket. Ich beabſichtige noch anderes was ihm zu 
Ehre und Vortheil gereichen kann.“ Dies mar alles recht ſchön, aber 
es war umſoweniger geeignet, Lorenzo's Ungeduld zu zügeln, da dea. 
Papſtes Geſundheitszuſtand zu ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß bot. 

Am 28. September wurde Innocenz VII. von neuem Schlag⸗ 
anfall betroffen. Ganz Rom gerieth in die größte Aufregung. €38 
hieß der Papſt ſei todt. Alle Buden wurden geſchloſſen, Alle die bei 
























ſuchte ſich de Kirchenſchatzes mie des Prinzen Didem gu bemächtigen, 
worauf die Cardindle, während Innocenz noch in Lethargie lag, Bor 
ſichtsmaßregeln trafen, freilich erft nachdem, mie es hieß, ein Theil 
des Schatzes ſchon nad) Florenz gefandt worden mwar*). Der Arante. 


1) Val. oben 242. 
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4 — erfolte fid; am 27. ſchrieb Pandolfini, er fei in der Beſſerung be= 
ix und vertraue auf feine Wiederberftellung. Man erzãhlt er babe 


jahr im Palaſt erſchienen waren um ſich des Schatzes gu verſichern, 
eußhert, er hoffe fie noch Alle gu beerdigen. In Florenz war man 
bdoch ſehr erſchroden. Sobald die Nachricht von dem bedentlichen 
Zu eingetroffen war, hatien Guid' Antonio Vespucci und Piero 
Guic î ben Auftrag erbalten, ſich nach Nom gu begeben, um im 
— Ramen der Stadt die Zulaſſung Giovanni'8 de’ Medici gum Hinftigen 
- Gonclave qu erlangen. Auf günſtigere Kunde unterblieb die Sendung 1). 
Aber clelia beſchloß bas Moglice zu verſuchen, um ſich feinen 
| Gio micht verfiimmern gu lafjen. Sein eben antvefender Schwager 
È der Erzbiſchof. ging auf ſeinen Wunſch nad Nom. Durch Frances- 
dhettos Bermitllung gelang e igm gum Papſte gu kommen, den er 
am Wechſelfieber leidend fand, und der igm keine Zuverſicht einflofite. 
Seine MPiffion bei den einflußreichen Cardinälen hatte keinen Erfolg; 
aus ſeinem Schreiben an Lorenzo?) ergiebt ſich mie geringſchätzig man 
ihn bebanbelte. Alles was er erlangte war die Verſicherung, man 
merde auf die Familie und namentlich auf Lorenzo Rückſicht nehmen 
| und micht trinfen. Als er inbetreff des Conclave bdringender 
È mard, hieß e8, jo meit fei man nod) nicht. Der Papît befinde fi 
; wohl. und begegne ibm etwas Menſchliches, fo merde man rückſichts 
voll verfabren. Auch Pandolfini erlangte nichts. Seitens der Car 
E ſchrieb er®), würde feine ernſte Schwierigleit obwalten, wohl 
— aber ſeilens des Papſtes, der die Veroöffentlichung in dem Einzeljalle 
ſcheue, um nicht Andere zu verletzen. „Glaubet nicht, daß es zum 
Zeclle fiibren würde, brächte man die Sache im gegenwärtigen Moment 
13 Tag Tapet. Alle find gevamt, mur von beiteren Dingen mit ihm 
qu veden, und dies nur im Beiſein bon Beugen. Wollte man eine 
| | Untercedbung obne folche zu erlangen ſuchen, fo würde man ſich dem 
__ Berdagt blosſtellen es handle ſich um etwas von Wichtigleit. Seit 
** als einem Monate hat lein Cardinal mit ihm geſprochen, die 
l ofien ausgenommen, und von Prälaten ldfit man mur die 
Im welche ibn erbeitern.“ 
$ Mirtlih tudftigte fi des Papftes Geſundheit, und da er feft 
blieb, mußte Lorenzo ſich gedulden. Von dem Schwiegerſohne aber 


MIRINN Guicciardini a. a. O. A. VIII. 
2) Rom 5. Oct. 1490, bei Noscor, Leo X., App. No. XIII 
9) Nom 19. Det. 1490, bei Wa broni IL 802. 

è. Meumont, Lorenzo de' Medici. 2 Muft. Il. 26 
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mochte er nicht gerne redben, benn in Florenz war man an Dinge 
wie die romiſchen doch nicht gemwobnt. Franceschetto medbfelte forte 
wãhrend zwiſchen Geldmachen und Bergeuden. Während ded neapo= 
litaniſchen Krieges klagte Ferrante den Papft offentlich an, fein eigent⸗ 
lider Zweck fei die Bereicherung des Sohnes, der dann aber in einer 
Nacht viergebntaufend Ducaten beim Spiel an Cardinal Riario verlor 
und beim Papfte Hagte, er ſei hinters Licht geführt worden. Mit 
Girolamo Tuttavilla, der ibn nad Florenz begleitet batte, burdzog 
er Nachts die Strafen und überfiel Bürgerhäuſer zu ſchnöden 
Breden, wobei er dann wohl mit Schimpf und Schande abziehen 
mußte. Man war nicht weit vom Regiment der Borgia, und es iſt 
leicht zu begreifen, welchen Eindruck dieſe Dinge auf Lorenzo machen 
mußten, der noch dazu durch die Sorge um die geliebte Tochter 
gequält wurde. Was er ſpäter über römiſche Zuſtände äußerte, 
ift Nachhall ſolcher Erfahrungen. 

Als das Ende der dreijährigen Friſt nahte, durſten weder 
Innocenz VIII. noch der Vater des jungen Cardinals ſich 
längeres Leben verſprechen. Am Nachmittage des 8. März 1492 
begab ſich Giovanni de’ Medici, welcher unterdeß Piſa ver— 
laſſen batte. mit kleinem Gefolge nach der Abtei von Fieſole 
Kloſter und Kirche, mo Alles an die Munificenz der Medici ere | 
innerte, waren auserſehen worden, Schauplatz der Verleihung höchſter 
Ehren an einen ihrer Sprößlinge gu ſein. Um folgenden Morgen 
erſchienen Giovanni Pico und Jacopo Salviati mit dem Notar 
Simone da Staggia und geleiteten um die ſechſte Tagesſtunde den Jüng⸗ 
ling in die Kirche. Dem feierlichen Abſingen des Officiums der | 
Madonna folgte das Mefopfer, der Gelebrant, Matteo Boſſo der 
Prior, reichte bem auf den Ultaritufen Anieenden die Hoftie. Hierauf 
jegnete derfelbe die Cardinalsgeminder, nahm Bulle und Breve ded | 
Papftes in die Hand und ſprach: Moige es der Kirche Gottes mie 
bem Vaterland und bdeinem Hauſe zum Heil gereichen! Heute, 
Giovanni Medici, ift die deimer Cardinal8miirde durd die Bulle und | 
dies Breve geftellte dreijährige Friſt abgelaufen.  Wer lefen mill, 
leje: Alles ift erfüllt. Nimm du, Simone, dariiber öffentlichen Act 
auf. Nun überreichte er bem Anicenden die Ynfignien, Pallium, 
Baret, Hut und Ring, morauf die Ehorberren das Veni creator 
spiritus anftimmten. Nachdem bann ber Cardinal die ibm gue 
ftebenden Indulgenzen verlündigt, begab er ſich mit Allen ina Alofter. 
Sier traj nad dem Mittagamal Piero de’ Medici, ein ſchönes reich 
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È ene, Roß reitend, mit einigen Freunden des Hauſes ein, 

worauf Alles gu Pferde ſtieg um ſich nach der Stadt zu begeben- 
Des Regenwetiers ungeachtet waren Tauſende hinausgeſtromt. 

Das Gebriînge qu vermeiden, mar die Anordnung getroffen worden, 

he miemand die Mugnonebriide überſchreiten follte: fo mar bder 
ganzge Raum vor Thor und Kloſter San Gallo mit Menfden ge 
È * Als der Cardinal und feine Begleiter beranvitten. fanden ſie 
ben gefammnten Glerus, bie Protonotare und übrigen Prilaten , die 
Burger, bie fremben Gejandten. Als der Bug bdie 
erreicht manbdte er fi) zunächſt na) ber Unnungiata, mo 
È ty de’ Medici in ber Kapelle ſeines Grofivater8 betete, dann 
nach Dome. Hierauf ſtattete ber Cardinal der Signorie einen 
Beſi und ritt in Begleitung der Geſandten nad dem väter⸗ 
wo Lorenzo den Sobn empfing. Die Straßen durò) 
ie Cavalcade ging, waren feſtlich geſchmückt, Fenſter mie 
Menſchen gefüllt. Die ganze Bevöllerung mar auf den 
Als die Nadt anbrach, erglingten die Häuſer und gzable 
Thiirme von Lichtern, auf den Plätzen brannten Freudenfener, 
Tagesbelle verbreitet war. Freudenruſe und Mufif währten 
daß der Schlaf vergeſſen ſchien. Am nächſten Morgen, 
10. März, fand im Dom die kirchliche Feier ftatt, gu 
der Cardinal ſich mit den Geſandten und vornehmſten 
— begab. Die Signorie war anweſend in der mit Menſchen 
Kirche; acht Biſchöfe ſangen die Heiligegeiſtmeſſe. Keine 
Jahre waren vergangen, ſeit an derſelben Stelle, in Gegen— 
andern jugendlichen Cardinals, Mediceiſches Blut gefloſſen 
bem Hochamie verabſchiedete Giovanni ſich bei den 
, und febrte nad) Haufe zurück, mo ein glänzendes Feftmal 
Gedecken ftattfand. - Die fremden Diplomaten und Erſten 
waren die Gifte. Lorenzo mar fo leibend am Ebrentage 
ohnes, daß er weder an ber lirchlichen Feier no) an dem 
nehmen tonnte. Er ließ fi in ben Eaal führen, die 
— Geſellſchaft bei Tafel zu ſehen: das war Alles mas er 
vdemochn. Vor dem Schluſſe des Feſtmals ließ die Signorie dem 
Kirchenfürſten cin Ehrengeſchent überreichen, ſilberne Pracht · 
— von ſchonſter Arbeit und mehr alè tauſend Pfund Gewicht, 
1 deren Werth auf mindeſtens zehntauſend Goldgulden geſchätzt wurde. 
Macgbem Giovanni fi mit ben Geſandien und ben Signoren in 


] Vine Gi qurildgezogen Batte, wurden ibm von den verſchiedenen 
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Gemeinden des Staate8 und von ber Judenſchaft pricbtige filberne 
Gefäße überreicht, die er jedoch ebenſowenig mie Geſchenle von Privat= 
perfonen, ausgenommen jene feimer Angehörigen, annabm, fondern 
ſogleich mit Dant zurückſandte 1). 

Nicht viel über dritthalb Jahre verſtrichen nach dieſem nd 
vollen Tage, ala Der, bem jegt ganz Florenz e 
cinem Sranciscanerbabit das verödete väterliche Haus verließ, “dry 
von der Thiire des von feiner Familie erbauten Sanct Marcusflofters 
zurückgewieſen, ala ſcheuer Flüchtling den Apennin binanftieg, ein | 
Gril beginnend welches achtzehn Fabre zu währen beftimmt ar, um 
am Vorabend einer noch größern, in ihrer Art unerborten Glanz: 
periode zu enden *). 

Nur einen einzigen Tag noch verweilte Giovanni de’ Medici in 
feiner Vaterftadt. Es lag ibm ob ſich nad Rom qu begeben, dem 
Papfte Dant gu fagen und feinen Plag im h. Collegium einzunehmen. 
Am Dienftag den 12. März nahm er Abſchied von bem Éranfen 
Vater und ftieg qu Pferde mit feinem Gefolge, twogu ber Camal= — 
bulenfereGeneral Pietro Delfino gebirte. Delfino, der Sprößling 
einer edlen venetianiſchen Familie, vormala Mind im Alofter San 
Michele di Murano, im I. 1480 an die Spige ſeines Ordens ge— 
ftellt, twar mit Lorenzo und mandjen Bervorragenden Mannem in 
Florenz enge befreundet. einer mar geeigneter ala er, die erften 
Soritte eine zu fo hoher Würde berufenen Jünglings zu 
lenten. Gin von ibm von Nom aus an Guido, den Prior des 
Alofters der Angeli gerichtetes Schreiben giebt Ausfunft über Reiſe 
und Gmpfang. Bia zur giveiten Millie von Porta Romana, nabe 
bei der Karthauſe, gab eine Menge vornebmer Biirger dem Soheiden= 
den das Geleite, worauf dieſer nach feiner Mbtei Palfignano ritt. 
Der größere Theil des Gefolge3 ging nach Poggibonzi, dort gu über⸗ 
nacbten, und erreicgte am folgenden Morgen Siena, wo der Cardinal 
erft Nadmittags eintraf, vom ganzen Volte feftlià und freudig em⸗ 
pfangen. Am 16. März wurde die Reiſe fortgefebt, im Buonconvento 
qu Mittag gefpeift, in San Quirico und am nächſtfolgenden Tage in 


1) Matteo Boſſo an ben Ganonicus Arcangelo von DBicenza, Fieſole 
14. März 1492, in ben Recuperationes Fesulanae Ep. CX. und bei Hodco 
Lor. de Med. App. No. XXV. Pietro Delfino an Giovanni den Prior 
Eremo von Gamalboli, Flor. 11. Marg 1492, bei Gabroni, IL 8 
M. Manfredi, Flor. 13. März, bei Cappelli 311. 
2) Canducci, Diario, 75. 
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È Acquapendente iibernachtet. Ueberall auf ſieneſiſchem Gebiete geſchah 

die Bewirtthung auf dffentliche Koſten. Schon in Acquapendente 
waren verſchiedene Prälaten dem Cardinal entgegen getommen, qui 
— bem Wege nad) Viterbo mebre der ©Orfinen, beren Territorien in 
— ber Umgebung des Sees von Boljena an das Sieneſiſche qrengten. 
«n Biterbo empfing Franceschetto Cybo feinen Schwager, und 
lle ritten mad) Bracciano, deſſen Herr, Gentil Virginio, den mill- 
 fommenen Giàften auf acht Millien bid an den Fuß der Viterbejer 
i entgegengegangen war. Die ftolje Orfinenburg, dies riefige 
, da8 damals uneinnebmbar, heute noch überraſchend in feiner 
wien Größe den in der Tiefe ſchlummernden See weithin über⸗ 
ſchaut, batte Raum für das ganze Gefolge. Einen vollen Tag vere 
veillien die Reiſenden bei dem mächtigen Dynaſten, welchem nad 
wenig Jahren derſelbe Sturm, der die Medici umwarf, den Unter— 
| gang bereitete. Am folgenden Tage, den 22. März, ließ der Papſt 
— ben Garbdinalen und Botſchaftern die bevorftebende Untunft ded neuen 
— Sigle des b. Collegiums anfagen. Diefe erjolgte denn auch nad) 
ftromendem Negen. Giovanni de’ Medici ftieg an Sta 
popolo ab, betete in der Kirche, übernachtete im Alofter 
am nächſten Morgen von feinen Collegen und den Ge— 

Brancesco Piccolomini und Raffael Riario eröff⸗ 
er felber ritt zwiſchen den Cardinaldiaconen Giovan 
Savelli und Giovanni Colonna. Im GConfiftorium empfing 
VIIL ben neuen Cardinalsdiacon von Eta Maria in 
bem GCilius. Nach der Ceremonie begleiteten ibn Alle 
Wohnung auf Campo di Fiore. Es regnete unablaffig. 
Jüngling durch Saltung und Benebmen auf lle einen 
— gii Ginbrud machte, und man in reifer fand alè fein Ulter 
erwarten ließ, berichtet Pietro Delfino) bem man Glauben zu ſchenlen 
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i Das Schreiben welches Lorenzo an bdiefen Sohn ridtete, ift 
cin ebrenvolle8 Zeugniß nicht blos politiſcher Weisheit und voll» 
bmmener Renntnif; menſchlicher Dinge, ſondern auch eines ächten 
J > Sinns file Anſtand und eines fittlicen Gefühls, welches die 


J » Rom 7. April 1492, bei Fabroni, IT. 206 ff. (Aud bei Nodcoe 
È Leo X. und Wurcarbd.) Meber den Empfang in Nom und die dortigen Fei⸗ 
J — Burcard 166 ff. Schreiben Giovanni'8 an ſeinen Vater, Rom 
25. Mara, bei Hoscoe App. No. XVII. 
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Erfabrung vorriidender Jahre und perſönliche Umftinde gekräftigt gu 
baben ſcheinen. „Meſſer Giovanni, fo lauten ſeine Worte ) ibr feid 
unferm Herrn Gott, mir find Ihm um euretwillen, zu wahrer Dank⸗ 
barteit verpflichtet. Denn abgeſehen von vielen unſerm Hauſe 
verliehenen Wohlthaten und Ehren, hat Er demſelben in euch die höchſte 
Würde zutheil werden laſſen wozu es emporgeſtiegen iſt. An ſich 
ſchon groß, wird dieſe Ehre noch weit größer durch die Umſtände, 
namentlich durch eure Jugend und unſere Stellung. Meine erſte 
Mahnung geht alſo dahin, daß ihr euch bemühet, Gott danlbar zu 
ſein Denn nicht euer Verdienſt, eure Klugheit und Vorſorge haben 
euch gum Cardinal gemacht, ſondern Gottes wunderbare Gnade. Dies 
ſollt ihr erlennen und eure Erkenntniß follt ihr bewahrheilen durch 
ehrbares, muſterhaftes, tugendliches Leben. Dazu ſeid ihr umſomehr 
verpflichtet, da ihr ſchon in eurer Jugend eine Meinung von euch 
geweckt habt, die reifere Früchte erwarten läßt. Für euch würde es 
cine Schmach, für mich traurige Täuſchung ſein, vergäßet ihr guter 
Anfänge in bem Alter, in welchem Andere gu Vernunft und geregel⸗ 
tem Leben qu gelangen pflegen. Ihr müßet folglich die Laft der 
euch verliebenen Würde durch ſittlichen Lebensmandel und Ausdauer 
in den für eure Lebensbeſtimmung ſich ziemenden Studien zu erleichtern 
bedacht ſein. Im vergangenen Jahre war es für mich ein großer 
Troft qu vernehmen, daß ihr, ohne von Andern gemahnt gu werden, | 
wiederholt zur Beichte und zum Tiſche des Herrn gegangen ſeid, und 
ich glaube, es giebt fein beſſeres Mittel in Gottes Gnade zu bleiben, 
ala beſtändiges Verharren in dieſer Praxis. Mich dünkt, id fanno — 
euch keine nützlichere und geeignetere erſte Ermahnung zutheil werden 
laſſen als dieſe. È 
„Indem ihr nad Nom gebt, bem Piuble aller Uebel, mebrt fio 


natürlich die Schwierigleit, zu thun was id euch anempîeble. Denn 


nicht nur wirkt das Beiſpiel, ſondern es wird euch perſönlich an 
ſchlimmen Räthen und Verführern nicht fehlen. Wie ihr von ſelbſt 


begreift, weckt eure Erhebung ſo wegen eurer Jugend wie wegen der 


angedeuteten ſonſtigen Umſtände großen Neid. Solche, welche dieſe 
Erhebung nicht zu hindern vermocht, werden verſchmitzterweiſe den 
Werth derſelben zu ſchmälern ſich bemühen, indem ſie verſuchen euren 
Lebenswandel in nachtheiligem Lichte erſcheinen zu laſſen und euch in 
die Grube herabzuziehen, in welche ſie ſelber geſtürzt ſind. Sie ver⸗ 
laſſen ſich darauf, daß eure Jugend ihnen dies erleichtern werde. 





1) Bei Gabroni, II. 308 ff. 
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Umſemehr moft-ibr euch angelegen ſein laſſen, dieſe Hoffnung zu 
Schanden qu machen, je ärmer heute das Gardinal-Gollegium an 
quien Gigenfchaften iſt. Id erinnere mid) die Collegium voll ge- 
 leGrtec und tugendbafter Manner gefeben zu haben, und es ift rath⸗ 
| fam beren Beiſpiele qu bejolgen. Denn ihr feid umſo gewiffer geliebt 
| @umb gefchàgt gu werden, jemebr euer Wandel ſich von jenem Anderer 
J— —* Mie Scylla und Charybdis müſſet ihr aber den Vor—⸗ 
È ber Gleisnerei ebenjo flieben tie den de bofen Leumunds. 
Past ca end der Mafigung befleißigen, fo in eurem Verbalten 
Neben Alles vermeiden was Andere kränlen kann, und 
mit Mufteritit und Strenge prunten. Dies find Dinge, die 
Zeit lennen lernen und worin ihr beſſer, alè ich euch 
lann, nach meinem Sinn handeln werdet. 
wird euch nicht ſchwer fallen qu erlennen, wie viel auf 
1 und Beifpiel eines GCardinal8 anfommt. Wären die GCar- 
mie fie fein follten, jo würde es befier ftebn um die Welt, 
fie würden immer einen guten Papft wählen und fo die Rube 
r Goriftenbeit ſichern. Darum bemiibet euch fo gu fein, daß, wenn 
bie Uebrigen glichen, bas allgemeine Befte daraus entipringen 
Da auf der Welt nichts ſchwerer ift, alè mit Leuten ver- 
È + Art paffendes Geiprid führen, jo fann ich eu) darin feine 
ausfuhrliche Umwcijung geben. In jedem Falle aber habet ihr dar⸗ 
] cri in eurer Unterbaltung mit ben Cardinälen und Un: 
bon hohem Rang adgtungsvoll und beſcheiden gu fein, indem 
Dinge gemäß rubigem Urteil und nicht nad) den Leiden= 
Anderer bemefiet, benn Viele thun der VBernunit Gewalt an 
fie Unerlaubtes fim zum Biel feben. Befriediget fomit euer 
Gewiſſen, indem ibr in eurem Geſpräche beleidigenden Dingen 
gemwabrt. Dies biinit mi) in eurem falle die erfte 
fte Vorſchrift, denn läßt fi auch Giner durò) Leiden: 
Feindſchaft verleiten, fo iſt doch die Nildfebr leicht bei 
qu cinem Zerwürfniß feinen triftigen Grund gebabt 
i dieſer eurer erften Amwvefenbeit in Rom glanbe id ibr 
I baran thun, euch mebr der Obren alè der Bunge gu 
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Seule babe ich euch ganz Gott und der heiligen Kirche über⸗ 
Drum iſt es nòtbia, daß ihr cin braver Geiſtlicher werdet 
edem die Ueberzeugung einfloßet, daß ihr Wohl und Ehre ber 
und des apoſtoliſchen Stubl8 allen Dingen dieſer Welt und 
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allen fonftigen Rückſichten und Anterefien bvoranftellt. Bebaltet ihr 
dies im Auge, fo mird eud) die Gelegenbeit nicht feblen, diejer Stadt 
wie unferm Haufe nützlich gu ſein. Denn die Verbindung mit der 
Kirche gereicht der Stadt gum Vortheil, ihr aber miifjet das Band | 
zwiſchen beiden bilben, während bas Haus mit ber Stadt gebt. 
Obgleid pun die Zukunft fi) nicht vorausſehen läßt, glaube ibbod 
jo im Allgemeinen daß es una an NMitteln nicht feblen mird, uns | 
nad) beiben Seiten bin gu ſichern, wenn ibr feft bei bem vornebmften 
Entſchluſſe bebarrt, die Kirche allem Mebrigen vorangeben zu laſſen. 
„Ihr feid das jiingfte Mitglied des Collegium, nicht blo3 dea 
gegentodirtigen fondern iiberbaupt von allen die bia jet creirt worden 
find. Desbalb ift es notbwendig, daß, wenn igr mit Undern gue . 
jammentommt, ihr fo aufmerfiam mie rejpectvoll feid, und mie in 
Rapelle oder Confiftorium oder Deputation auf eud marten laſſet. 
Bald merdet ihr die mehr oder minder Empfehlungswerthen unter 
euren GCollegen fenmen lernen. Mit benen von unregelmäßigem 
Wandel merdet ihr vertrauten Umgang gu meidben haben, nicht blog 
der Sade an ſich fondern aud der öffentlichen Meinung megen. 
Eure Unterbaltung mit Ullen ſoll möglichſt allgemeine Gegenftinde 
beriibren. n eurem Muftreten bei feſtlichen Anläſſen diinft e8 mid 
ratbiamer unter ber Mittellimie zu bleiben ala fie gu überſchreiten. 
Sd würde einen gutbeſetzten Marftall und guigeorbnete anftindige 
Dienerſchaft dem Reichthum und Pomp vorzieben. Suchet regelmafig 
qu leben und nachundnach fefte Ordnung einzuführen, ma Beute, wo 
Herr und Hausftand neu find, unerreichbar ift. Seide und Juwelen 
pafien nur in wenigen Fällen gn eurer Stellung. Vielmehr einige 
treffliche Untiquititen und ſchöne Biicher, beffer würdevolle und ge= 
lebrte als zahlreiche Genoſſenſchaft. Ladet lieber des dfterm Leute qu 
euch ftatt viele Gaftmale zu beſuchen. Dod aud) darin ift mit Mak 
qu verfahren. Bedient euch felber einfacher Speifen und macht euch 
viel Bewegung, denn in eurer jetzigen Stellung holt man ſich durch 
Mangel an Vorſicht leicht irgendein Leiden. Dieſe Stellung iſt nicht 
minder geſichert als erhaben, weßhalb es oft geſchieht daß Solche, 
die dazu gelangt ſind, nachläſſig werden, indem ſie ſich ſagen daß ſie 
ein hohes Ziel erreicht haben welches ſie ohne große Anſtrengung 
bewahren zu koönnen meinen, was oft fo der Stellung mie der Ge⸗ 
ſundheit Nachtheil bringt. Im Bezug auf letztere rathe id eud fo | 
behutſam mie möglich gu fein und vielmehr zu wenig ala gu viel zu 
vertrauen. 
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eli bendregel empfeble id eud vor allen andern: ftebet 
— * auf. Abgeſehen vom Nutzen für die Geſundheit, 
ge ri e Se alle Tagesgejchàfte gu beforgen, und ibr werdet es 
ſehr v t finden eure verſchiedenen Obliegenbeiten zu erfüllen, 
x da Oificium qu beten, qu ftudiren, Audienz zu ertheilen und 
gu thun babt. Gin anderes noch iſt für Euresgleichen von 
g: ſtets und namentlid) jebt in bdiefer Anfangszeit Abends gu 

was ihr am nächſten Tage zu thun babt, damit die Ge= 
i unvorbereitet finden. Was das Reden im Confifto= 
rium betri bin id) der Anſicht daß es in allen vortommenden 
allen am loblichften und den Umftinden am entſprechendſten fein 
wird, daß ibr euch, eurer Jugend und Unerfabrenbeit twegen, bem 
_b. Bater und deffen weiſem Urteil anſchließt. Ohne Bmeifel merdet 
ihr oft angegangen merden, in Einzeldingen mit Sr. ©. gu reden und 
eucì gu verwenden. Laſſet euch angelegen fein, in diefen erften Beiten 
fio menig wie moglich zu erbitten und dem h. Vater nicht zur Laft 
gu fallen, bdenn er ift v regni geneigt Dem am meiften gu will⸗ 
| fabren, ber ibm am rwenigften die Ohren betiubt. Mir ſcheint er— 
ſvprießlich darauf gu achten, daß man ibn nicht beldftige fondern ibm 
Dinge vortrage, mabrend eine mit Beſcheidenheit vorge= 
Bitte feiner eignen Natur mehr entſpricht und ihn beffer 
mu. altet euch gefund.“ 


à 


ue. 


VIIL 
Lebte Tage. 


; * pi Lorenzo de’ Medici dies Schreiben an feinen Sohn richtete, 
Buftand fozufagen hoffnungslos. 

bon jlingeren Jahren an war er, mie mir faben, bon 
Drperlichen Leiden beimgejucht worden. Mit der Beit hatten 
N die Anfalle gemebrt, fo daß feine uripringliche tràftige Conſtitu- 
tion. ward. Die gur PBelimpfung der in verſchiedenen 
ormen auftretenden Gicht häufig und abwechſelnd angervandten 
Deilquellen vermochten umforveniger dauernd Linderung zu verſchaffen, 

2 da er fid) nicht die Beit nabm fie durchgreifend wirlen qu laſſen. 
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Er ſchergte wol über ſein Leiden. „Schmerzen in den — 
ſchrieb er im Auguſt 1489 an Lanfredini, haben mich an der 
reſpondenz mit euch behindert. Füße und Zunge ſind zwar 
ander weit entfernt und ſtören einander doch.“ Bu Ende Auguſt 
1491 mar er fo leidend, daß er ſich nach Spedaletto in der Sänfte 
mußte tragen laffen!). Die Wirfung des Waſſers von Morba mar 
nur bvoriibergebend. Im Spätherbſt ftellte ſich ſchleichendes Fieber 
mit bedenllichen Symptomen cin. Sein ganzer Organismus erſchien 
mit einemmale angegriffen, Eingeweide, Gliedbmafien, Nervenfyftem. 
Bu den artbritifchen gefellten fi) Knochenſchmerzen, die ibm bei Tag 
und Nacht die Nube raubten. Die Gicht batte ſich auf die ebleren 
Organe gemorfen. Die Aerzte waren ratblo8. Als das Jahr 1492 
berantam, fonnte er niemand febn obgleich wichtige politiſche Dinge 
vorlagen. Gin mailändiſcher Gefandter barrte über viergebm Tage 
ani Audienz. Die Vefferung, die ihm mieder das Haus zu verlaffen | 
erlaubte, war nicht von Dauer. „Der erlauchte Lorenzo, ſchreibt der 
ferrarefifche Gefandte am 11. Februar?) ift feit mehren Tagen mie- 
derum febr bon Schmerzen gequilt, die ibm, ben Kopf ausgenommen, 
den ganzen Körper angreifen. Bu Seiten leidet er fo beftig, daß 
man faum begreift wie er es aushält. Die Mergte balten zwar die 
Krankheit nicht für todtlich, aber er wird gar übel zugerichtet, da er | 
nur wenig Nube geniefit. Gott ſchenke ibm die Geſundheit wieder, 
denn die Nachrichten über feinen Zuſtand find mabrbaft Mitleid er= | 
regend.“ Am 8. deffelben Monats hatte König Ferrante an Marino 
Tomacelli geſchrieben *): , Wir baben mebre Brieje von euch erbalten, 
antivorten jedoch heute nur inbetreff des andauernden Leidens des 
erlauchten Lorenzo, welches uns in tiefſter Seele geſchmerzt hat und 
ſchmerzt. Wollte Gott wir könnten ihm Heilung oder auch nur Er— 
leichterung verſchaffen! Redet Sr. Magnificenz zu, ſich in Geduld zu 
faſſen und ſo das Uebel zu beſiegen, umſomehr als wir beſſeres 
Wetter erwarten dürfen, nachdem die jüngſten Tage in Wahrhei 
ſchlimm geweſen ſind. Theilet auch S. M. mit, wie wir uns zur 
Beilegung des Zwiſtes mit Sr. Heiligleit Glück wünſchen, die ihm 
ebenſo erfreulich fein wird mie uns felber, da er baran fo großen 
Antheil gebabt mie uns und Allen befannt ift. Moge er mit Gottes 


1) M. Manfredi Flor. 31. Aug., bei Cappelli 309. Ma 

2) Bei Cappelli 310. Die Berichte Manfredi'è geben das meifte Delo 
leiber mit einer Liide in Lorenzo'8 legten Tagen. — J 

9) Cod. Aragonese II 39. di 
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ge ha. Raih guter Uerzte und eigner Vorſicht ſeine Gefundbeit 
È rlangen, damit mir jelbander der Nube, namentlich der Seelen⸗ 
liti Der Konig tiiufchte fi nicht, indem er erfannte mie viel an 
mjo!8 Leben und Thatigleit lag. Mitte Februar trat Vefferung 
mag auch bdiesmal nidt von Dauer. Bei anbaltend 
Wetter febrten Anfang Marg die Schmerzen zurück; nie 
i —* ; Gomilie und die intimften Freunde ausgenommen, wurde zu 
dem Lessien gelafien. Wir jaben mie er an den Feierlichleiten bei 
| der Verfilndigung der Cardinalswürde feines Sobnes nicht theilneb= 
—— tonnte: ſein febnlichfter VWunîd war nun vollftindig erfüllt, 
— et beſand ſich in der Ebbe ſeines Lebens! Als am 12. Marg 
— .abreifte, ſcheint er ſich über ſeinen Zuſtand klar 
ſein. Zu Filippo Valori dem Bruder ſeines Biographen, 
Cambini, welche Giovanni nach Rom begleiten ſollten, 
er: Ich vertraue euch die Jugend des Sohnes an, mich werdet 
ade wiederſehen Wer weiß, mit welchen Gefühlen er ihm den 
Co Brief geſchrieben bat. Nod einmal kündigte ſich Beſſerung 
fa 6 war die legte. Das Uebel machte raſche Fortſchritte. Der 
% ließ fi) am 21. nad) Careggi bringen, mo er am liebften 
meter fo manches geplant und gefchaffen, und Luft und Sonne 
quiriiglicher waren ala in ber Stadt. Bu Anfang April traf 
È Ercole von Ferrara in Florenz ein!), auf der Reife nad 
; om wohin angeblich Andachtsübungen, inderthat politiſche Zwecke 
| mie der Wunſch, feinem Sohne Ippolito die Cardinalswürde zu 
evil, ibn riefen Gr fonnte Lorenzo nicht feben, aber bdiefer 
ibm bereità die Stimme ſeines Sohnes im Hinftigen GConfifto» 
* zuſagen laſſen 
—— Tage des ſtranlen waren gezählt. Er machte ſich auf das 
e gefafit. Gr beſtellle ſein Haus und ordnete an was an 
J die Etellung, die er cingenommen Batte, feinem Sohn ju 
i Aber er war gu ſcharfſinnig um nicht die Gefabren gu er 
welche die alten Freiheitsgelüſte und bie Ungeduld iiber die 
Capone ciner cingelnen Familie im Verein mit Piero'8 geringer 
 Erjabrung und hochfahrendem Weſen heraufbeſchwören mußten. 
— erzàbit Polizian, Lorenzo habe die Abſicht gehegt, fi quride 
I— 
UM. spe an die Herzogin bon (Ferrara, flor. 5. April 1492, bei 


Migappetti a. a. ©. 312. Grcole trat cerft am 13. April in Nom cin. 
— Burcard a. a. D. Sin 
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qugieben und bem Sobne die Leitung der Ungelegenbeiten gu über- 
tragen. Etwa zwei Monate vor feinem Tobe, fo berichtet er, fab i 
bei ibm in feinem Schlafzjimmer, und mir ſprachen wie gewöhnlich 
über Philojophie und Literatur. Da dufierte er, er Bbeabfichtige den 
Reſt feiner Tage mit Ficino, Pico und mir ferne vom Geräuſch der — 
Stadt in den Etudien zu verbringen. Auf meinen Einwand, dies 
merde unmöglich fein, da die Bürgerſchaft feines Rathes und feiner 
Autoritàt von Tag qu Tage mehr bedürfe, antmortete er lächelnd: 
I merde mir in beinem BHogling einen Stellvertreter  geben und 
jeinen Schultern die Laft anvertrauen. Als dann Polizian dem 
Zweifel Worte lieh, ob Piero's Jugend ibn dazu beſähige, lobte er 
des Sohnes Geiſt und Haltung und bas gute Fundament welches 
dieſer gelegt habe. Die Erzählung mag wahr ſein, ungeachtet der 
ſichtlichen Neigung des Freundes gum Ausſchmücken von Thatſachen 
und Reden. Aber Lorenzo hat jedenfalls mol nur vernehmen wollen 
was man zu ſolcher Abſicht ſagen werde. Im Ernſte bat er ſchwer⸗ 
lich an den Rücktritt aus dem öffentlichen Leben gedacht, am wenigſten 
in ſolcher Zeit. 
Indem er zurückblickte auf feine nicht lange aber ſchicſalreiche a 
Laufbabn, erfannte er mehr denn je, welche unablaffige Sorge und 
Mühe, welche Kenntniß der Charaltere und Berechnung der Stime 
mungen und Umjtinde nòtbig gemefen waren, bie Parteien zu be⸗ 
herrſchen, die Gegner niedergubalten ohne fie qum äußerſten gu treiben, 
die Anhänger gu brauchen und gu lenfen ohne fie fid) über den Ro 
wachſen zu laſſen. Er mufite mur gu mobl, wie ein einziger Fel È 
tritt Alles umwandeln fonnte. In feimem Innern vernahm er die 
tiefen Diffonanzen, die durch Denfen und Empfinden der Gefamm ne 
Beit gingen. Er ermaf; das Anſchwellen der faum noch verbor 
moralijc-religidîjen Strömungen, die hervorzubrechen dici, 
er um ſich, fafite er, der erjabrene Staatàmann, die politijme L 
Italiens ing Nuge, fo ſchreckte ibn die ſchwache Grundlage des E 
welchen gu ftiigen ibn fo viele Unftrengung in Rat) und Zhu ge 
foftet batte. ben erft batte er den langen ſchlimmen Hader zu 
Papft und König beilegen gebolîen, aber mer biirgte für die | 3 
funît? Und wenn der beftandlofe Papît, der gewiſſenloſe Ronig 
traten, wer fannte des Erſtern Nachfolger, mer durfte ſich mit der 
Hoffnung ſchmeicheln, daß des Letzteren Thronerbe auch nur J as 
eigene ibm abgeneigte Land in Nube halten, die lingft € ite 
Saat der Zwietracht mit dem Auslande nicht wuchern — 
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de Perouftfeim ded Ueberwiegens ſchlimmer Glemente im h. Gol: 
Tegium, ber Gebante an die Aragonefen, an ben Sforza über deſſen 
felige Gefinnung die Berichte aus Mailand ibm feinen Zweifel 
a tonnten, an die Abneigung Venedigs, ift von bem Sterbelager 
des Mebici vielleicht noch weniger gewichen, als die Beforgnig vor 
lorentiniſchen Neuerungsverſuchen. 
— Snbderthat ſchien gerade in dieſem Moment die Kriſis, welche er 
Jabrelang guriidzubalten geſucht Batte, die Einmiſchung des Aus 
lande in die ilalieniſchen Angelegenbeiten mit Rieſenſchritten zu naben. 
" Diefe Ginmijdung, womit Innocenz VIII. gedrobt batte obne viel 
1 ernſtlich daran zu denlen, Lodovico il Moro, von perſönlichem 
| Gbrgeiy getrieben, nicht von innern politiſchen Verwicklungen gendtbigt, 





Pa mit Schmãlerung feiner Stellung bedrobte, mabrend die Uutoritàt 
È Lorenzo"8 de’ Medici, der fi) für diejen Ausgleich am meiften miibte, 
. Baburd) mur geboben werden tonnte. Gerüchte von franzöſiſchen 
1 Belleitàten zu Gunften des jungen Herzogs feines Neffen mochten 
i den ſteis Unruhigen und Argwöhniſchen und beftindigen Plan 
3 noch mebr wünſchen laſſen, ſich durch eine förmliche Allianz 
8; fibem. Schon im Fribling 1491 Batte eine Annäherung zwiſchen 
i — und bem Sforza, zugleich mit der Erneuerung der Be— 
3 sen Gian Galeazzo" mit Genua ftattgefunden. Im Januar 
1492 erfolgte bann in Mailand ein neuer Vertrag, der mefentlid) die 
| Beziefungen der Sforza zu ibren weſtlichen Nadbaren, Piemont und 

i Montferrat betraj, aber tiinftige franzoſiſch- italieniſche Projecte in ſich 
È barg. Gine glingzende mailändiſche Ambaffadbe, an deren Spie 
. Gianfrancesco da Ganfeverino Graf von Caiazzo und Garlo Bel 
gioioſo ftanden, ging im Februar nad) Paris. Ihr oſtenſibler Zweck 
i var, dem Konige gur Vereinigung der Bretagne mit feinem Reiche 
 timd gu feiner Vermalung Glück gu wünſchen und für die Belehnung 
i mit Genua gu danlen. Die Inftructionen ſprachen von dem Grbie» 
* den Konig in den franzoſiſchen Angelegenheiten mit Waffen und 
Geibd gu unterftiiben, und hoben die Vortheile eines Bundniſſes mit 
Mailand hervor, das durch Lage, Macht und Geneigtheit die Inter 
Pie des Sonia mehr alè cin anderer ilalieniſcher Staat fdrdbern 
È (onne. Was nicht in den Inftructionen ftand und doch eigentlicher 





414 Grangdfifhe Botſchaft nad Florenz und Rom. 


Bed der Ambaffade war, Austunft dariiber gu erlangen, ob Mai: 
land auf franzöſiſchen Beiftand rechnen tonne, wenn e8 mit bem 
Ronige von Neapel und deſſen Verbiindeten, bem Papft und Florenz 
qum Ariege time, follten die Gefandten, namentlich der Sanfeveriner, 
der fchon durch feine in Frankreich befindlichen Verwandien ſich leicht 
Eingang verſchaffen fonnte, und Belgioioſo, der dort zu bleiben be— 
ſtimmt war, mündlich nachtragen. 

Die Geſandtſchaft war in Paris angelangt, als die ernſten Vor— 
boten des nahenden Gewitters am Horizont aufſtiegen. Alsbald nach 
dem Abkommen Innocenz VIII. mit Ferrante, hatten die in Rom 
anweſenden Vertreter des franzöſifchen Königs gegen die erneuerte 
Belehnung der Aragoneſen mit Neapel proteftiri. Jetzt ſandte 
Carl VIII. eine beſondere Botſchaft an den Papſt, den Proteft aus— 
drücklich zu erneuern und die Belehnung für das franzöſiſche Haus 
qu verlangen. Perron de Baſche, von ſieneſiſcher Familie, fomiglicher 
Stallmeifter und einft in naben Beziehungen qu König Renés Sobne 
Sobann, dem neapolitaniſchen Kronpritendenten, welchem diefe Miſſion 
qutbeil wurde, ging nad Italien mit dem, oftenfibeln Auftrage für 
den Hof Pferde gu faufen. Was aber der wirkliche Zweck der Gens 
dung mar, beutete am 28. März ein vertrauliches Schreiben des 
Seneſchalls von Beaucaire, Gtienne de Vesc, cine der eifrigiten | 
Förderer der Plane auf Neapel, Lorenzo de’ Medici an, indem er 
igm im Aujftrage des Königs Percon empfabl, ben er mit feinem 
Rath zu unterftiigen bat, „da ihr in allen dortigen Yngelegenbeiten — 
des Königs guter Freund ſeid und es in eurem Vermögen ftebt, 
igm gur Erreichung feiner guten und verftindigen Abfichten gu ver⸗ 
belfen.“ Ihm und feinem Haufe werde e8 zum Vortheil gereichen, 

Sechs Tage fpùter, am Tage von Perron's Abreife, ſchrieb 
Gofimo Saffetti von Paris aus an Lorenzo, um ibm Élar gu machen, 
worüber der franzöſiſche Abgejandte mit ibm fi) zu befpredden und 
jeinen Nath einzubolen haben würde, und mie ber Seneſchall und 
der Fürſt von Salerno die Sache eingefädelt bitten. Bugleidh twarnte | 
er ibn vor den feindjeligen Abſichten und Plinen des Sforza, deffen | 
Intriguen feine wiederholten Freundſchaftsbetheuerungen Liigen | 
ftraften *). Es iſt far, welche perſönliche Verlegenheit für Lorenzo: 
berannabte, wie ſchlimm die Lage ſich qeftaltete, in den Tagen wo er, 
von ſchwerſtem Leiden heimgeſucht, die Gefabr, in der er ſchwebie, 


1) Ba fer I, 531. Desjarbdin8 I, 224. De Gherrier, Histoire de J— 
Charles VIII. I. 236, 353. 
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noch nicht nali gangen Dringlichteit ermefiend aber mol abnend, 
wſchen ben Sorgen der Welt die er fo bald verlafien follte, und den 
— Gebanten an das Senjeits getbeilt fein mochte. 

Dn fcinen religioſen Anſchauungen und in deren Kundgebungen 
war Lorenzo de' Mebici vonjeher ein ächtes Rind jeiner Beit geweſen, 


| ligiofitàt vereinte und inmitten ihrer bedenllichen geiftigen Irrgänge 
i micht ohne moraliſches Bewußtſein war. Bon der Lebendigleit dieſes 
— moralifchen Bewußtſeins zeugen viele von Lorenzo" 8 euferungen, 
1 nicht blos aus feinen legten Zeilen. Bon einer tüchtigen und from⸗ 
wen Mutter ber batte er die Tradition der Beſchäftigung mit religiöſen 
Dingen, bie nicht etwa nur eine literarifche war. Von ſeinen Vor 
‘batte er die Tradition des innigen und thätigen Hufammen= 
mit lirchlichen Stiſftungen und Intereſſen, die er, mie mir 
1 auf cine Weiſe forderte, welche bie Unnabme blos politifcher 
| Bemweggriinde ausſchließt. Sein ſinnliches Temperament, bie frühe 


È grifificen Geſange ftebt, fo bat er inmitten folder Verirrungen, und 
 ungeachtet ded von Jugend an bei ihm mafigebenden Einfluſſes der 
1 antifen Philoſophie fi ebenfomwenig vom pofitiven Chriſtenthum ab= 
gewandi, wie jein Lebrer Ficino und fein Freund Pico von Mirane 
| bola. Wenn Lorenzo de’ Medici ſich in feinem ganzen Leben in der 

| Beobadhtung der religiojen Vorſchriften aufmertiam gezeigt Batte, fo 
1 mar dies auch jet der fall, alè dies Leben feinem Ende nabte. 
Seine Schweſter Bianca de’ Pazzi die ihn nad Careggi begleitet 

hatue und ibm ungeachtet der tragiſchen Ereigniſſe immer am nächſten 
Mianden ift, war es, die ibm die drohende Gefabr verlündete. Mein 
Bvuder, ſprach ſie, bu haſt ala hochſinniger Mann gelebt: nicht mu⸗ 
J thig nur, auch fromm mußt du dies Daſein verlaſſen. Wiſſe, alle 

| Soffnung iſt geſchwunden *). Gr ſchien es ſchwer ju empfinden, daß 
man dieſe Hoffnung zu lange genährt, dann verlangte er nad) lird)= 
"lidhem Beiſtande. Es mar ſpät Abends, alè der von Gan Lorenzo 
bexbeigerufene Priefter die Villa erreichte. Der Tobfrante mollte ibn 
‘micbt im Vette liegend erwarten. Den Vorftellungen der Umftebenden 


— — i— 


UM. Valori 181. 









— —— — — — 


416 Lorenzo'8 Ermahnungen an ſeinen Soln Piero. 


qum Trok ftand er auf und kleidete fig; von ben Dienern unter= 
ftilgt trat er in den Saal, mwo er bor dem Giborium auf bie Aniee 
fant. Den Buftand der Schwäche erfennend, brang der Geiſtliche 
darauf daß er ſich wieder legen follte; mit Mibe mar er dazu gu 
bervegen. Dann empfing er die Weggebrung mit einer Andacht, die 
auf Alle Eindruck machte ). 

Sein älteſter Sohn, ſeine Schweſter und Angelo Poliziano waren 
faſt anhaltend in ſeiner Nähe. Nach der religiöſen Ceremonie blieb 
nur Piero an ſeinem Lager. Ihm ſprach er Troſt zu und richtete 
Ermahnungen und treffliche Lehren an ibn inbetreff ſeines Verhaltlens 
in Stadt und Staat, nachdem ſein Heimgang erfolgt ſein würde. 
Die Bürger, ſprach er zu ihm, werden dich, mein Sohn, ſo glaube 
ich, in der Stellung anerlennen die ich eingenommen habe, und ich 
zweifle nicht daran daß dir dieſelbe Autorität im Gemeinweſen qu Theil 
werden wird, in deren Genuß ich bis heute geblieben bin. Da aber 
dies Gemeinweſen nach gewöhnlichem Ausdruck ein Leib mit vielen 
Koöpfen, es Allen recht qu machen eine Unmöglichleit iſt, fo bedenle 
daß in allen verſchiedenen Lebenslagen die als die ehrbarſte erſchei—⸗ 
nende Richtung einzuhalten iſt, und ziehe jederzeit das allgemeine 
Wohl Perſonen- und Partei⸗Intereſſen vor. Ein weiſer Rath, deſſen 
ſtrengere Befolgung Den, der ihn ertheilte, vor ſchwerem und nur zu 
begründetem Tadel geſchützt haben würde! Er legte ibm ans Herz, 
bei ſeinem jungen Bruder Giuliano Vatersſtelle zu vertreten; ſeinen 
Neffen Giulio, für den er ſchon die geiſtliche Laufbahn beabſichtigt zu 
haben ſcheint, ließ er dem Cardinal empfehlen. Auch inbetreff ſeiner 
Beiſetzung ſprach er mit dem Sohne, und verordnete, daß man ſich 
nach derjenigen ſeines Großvaters richten und nicht das bei einem 
Privatmann gewohnte Maß überſchreiten ſollte. 

Unterdeſſen war, von Lodovico il Moro geſandt, ein beriifmter. 
lombardiſcher Arzt, Lazaro von Pavia in Careggi angelangt. Als 
der Aranfe die Diener frug was er beginne und vernahm, daß er aus 
geftofenen Perlen und Edelfteinen nebft andern foftbaren Subftanzen 
einen Trant gufammenfege , ſprach er mit lebhafter Stimme und heiterm 
Blid gu dem neben dem Lager ftebenden Polizian: Hörſt du, Angelo, 
borft bu? Darauf ergriff er, die ermatteten Arme ausftredend, deſſen 
beiben Hände, die er mit Macht feftbielt, während diefer, feine bere 
ona Thrinen zu verbergen, ſich abzutvenden ſuchte, bis der 
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, ded Freundes Bewegung gevabrend, ibn losließ, worauf 
in feine Rammer eilte, feinem Schmerz freien Lauf gu laſſen. 
tr guriidifebxte, frug Lorenzo ibn, weshalb Pico ibn nicht befudhe, 
bie Antwort, diefer fürchte wol ibm zur Laft gu fallen, be— 
er, vielmehr müſſe er fürchten, daß die Entjermung der Billa 
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bon der Stadt ibn re: Der Gerufene erſchien, und der Arante 
| empfing ibn mit alter Herzlichleit. Er bat ibn um Entſchuldigung, 
vwenn er ibm dieſe Mie made: feiner Buneigung gu ibm müſſe er 
e quicgreiben, denn er fterbe gufriedener nachdem er ihn nod) einmal 


geſchen. Dann ging er auj verſchiedene Gegenftinde über, Allgemei- 
= meò mie Vefondere8 betreffend, und fagte, bie Beiden anſchauend: 
i 9 mollte der Tod Ditte mid) fo lange verſchont, bi es mir ver 
| gOnnt geweſen tvàre, eure Bücherſammlung zu vervollſtändigen. Po— 
| lîziano Eniete neben dem Bette, die ſchon undeutlich werdenden Worte 


Naum batte Pico Careggi verlafien, jo trat ein anderer Mann 
in bas Gemadh des Eterbenden. Wenn Lorenzo Savonarola gu ſich 
| befchieden bat, fo fann er in feinem Gewiſſen nicht rubig gervejen 
ſein. Die car Solcher die beiben Perjonen nabe ftanden, 
vweichen jedoch fo febr voneinander ab, daß nur grofiere oder ge- 
| vingere Sabrichcinticitei den Ausſchlag zu geben vermag. Fra Giro⸗ 
È lamo bon ferrara, ergiblt Poliziano, cin durò) Gelebrjamteit und 
 Gottesfurdt ausgezeichneter Mann und trefflicher Prediger der gott- 
. licden Lebre, trat inè Zimmer und ermabnte den Kranken, feftzubalten 
am Glauben, worauf dieſer ermiderte, er beharre bei demſelben un⸗ 
exſchutierlich. Hierauf redete er ibm gu, ferner cin tugendhaftes Leben 
4 3a führen, îworauf die Antwort, er werde ſich deſſen befleifzigen. Bum 
= britten empfabl er ibm, den Tod, wenn es fo jein müſſe, mit Stand: 
| Bajtigleit gu ertragen. Nichts, verſetzte der Arante, ift mir ſüßer, fo 
= e Gotte8 Mille ift. Econ entfernte ſich der Aiofterbruder, alè 
| Lorenzo gu ibm ſprach: Gebet mir den Segen, Vater, bevor ihr von 
7 mic fcheibet. Und mit gefenttem Haupt und Untlig, in der Miene 
T religiofen Ernſt, antivortete er richtig und vollbewufit auf beffen 
T Siorte und Gebete, ungeftort durch die mun nicht verbeblte Trauer 
— ber Hausgenoſſen. 

È So berichtet der vieljährige Freund, der dieſen Eterbenden beſſer 
"= bielleicht ala Irgendeiner lannte. Eine andere Erzählung ſteht der 
2 feinigen entgegen, die aber auch wieder in doppelter Verſion vorhanden 
T ift. Lorenzo, fo erziblt Gianfrancesco Pico von Mirandola, der Neffe 
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des Freundes des Mediceiſchen Haufe8, wollte noch eine lette Beichte 
ablegen vor bem Dominicaner. Diefer aber, ebe er fie vernabm, 
ipra zu ibm: Drei Dinge thun eud noth. Bum erften, wahres 
und lebendige8 Vertrauen auf die gottliche Gnade. Daranf der ſtranle: 
Id bin davon durchdrungen. Bum andern müßt ihr zurückerſtatten, 
was ihr widerrechtlich euch zugeeignet, euren Söohnen die Wieder⸗ 
erſtattung zur Pflicht machen. Lorenzo beſann ſich einen Augenblick, 
dann bejahte er mit dem Kopfe nickend. Das letzte iſt, ihr müßt das 
florentiniſche Volk wiedereinſetzen in ſeine Freiheit und Gemeinde— 
verfaſſung. Der Kranke wandte das Haupt weg ohne zu antworten. 
Der Mönch verließ ihn ohne ihm die Abſolution zu ertheilen. Eine 
Erzählung, welcher jene Biographie Savonarola's, die den Namen 
Fra Pacifico Burlamacchi's trägt, vorausgehn läßt, Lorenzo babe ſich, 
bevor die Aufforderungen an ihn gerichtet wurden, dreier Dinge an⸗ 
gellagt, ber Plünderung Volterra's, der Wegnahme der Mitgiftgelder, 
des bei der Verſchwörung der Pazzi vergoſſenen Blutes, Vergehen 
über welche er größte Zerknirſchung an den Tag gelegt babe. 
Lorenzo's Tod — mir nebmen Polizians Bericht wieder auf — 
mar rubig. Nicht er ſchien vom Loofe der Sterblichen bedroht, fon= 
dern die fein Lager umftanden. Was bdie Aerzte verfiigten mies er 
nicht ab, ohne Wirfung davon gu erwarten. Selbſt die alte Heiterleit 
verlief ibn nicht ganz, und als man, nachdem er noch etwas Nabrung 
qu ſich genommen, ibn frug, mie fie ibm munde, erwiderte er, vie 
einem Sterbenden. Gr umarmte Angeborige und Gausgenoffen und 
bat fie um Verzeihung, wenn er fie gekränkt oder während feines 
langen Siechthums Ungeduld gezeigt babe. Dann ließ er ſich aus dem 
Gvangelium bie Erzählung vom Leiden und Tode des Heren vor= | 
lejen, indbem er anfang8 die Morte der Schrift miederpolte, dann, 
ſchwächer werdend, die Lippen, endlich noch die Finger betvegte, gum 
Beichen daß der Sinn igm Far fei. Als der Tod nabte, bielt man 
igm ein Grucifir bin, er öffnete dbie Augen, küßte es und verſchied. 
G3 war am 8. April 1492, einem Sonntage, um bie fiinfte Stunde | 
der Nacht. 
Welche Fiille und welches Gemiſch von Sorge und Freude, von 
Mühen und Genuf, von Sinnen und Schaffen, von Poeſie und 
Realismus, von Gefabr und Erfolg, von Schlimmem und Gutem | 
waren in den Raum bdiefe8 Lebens zujammengedringt, das faum iiber | 
dreiundvierzig Fabre währte! 
Es iſt begreiflich daß die Todeslunde ganz Florenz in Aufregung 
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— berjebte. Faſt qugleic mit berfelben traf die Nachricht ein, Piero 
 Seoni der Arzt babe fi) auf der Villa Francesco Martelli'8 zu San 
(Gervafio vor Porta Pinti in einen Brunnen geſtürzt, nachdem man 
babin gebracht, weil fein Leben zu Careggi bedrobt mar, 
ibn im Verdacht der Giftmifcherei Batte. Man mufte 
Unglückliche burd) eigenen Entſchluß oder fremde Hand 
ie gewöhnlich, deutete man Prodigien auf das 
Alle beſchäftigte. In Sta Maria Novella war während 
in Weib aufgeſprungen, ſchreiend daß ſie einen wüthenden 
der mit brennenden Hörnern die Kirche umſtürze. Drei 
hatie ein Blitzſtral die Laterne des Doms getroffen und 
ach Nordweſten, wo die Medici wohnten, ſchwere Marmorſtücke 

, bon denen eines in das Gewölbe einſchlug, ein 
ein Haus zertrümmerte. In der Todesnacht wollte man ein 
Aber Careggi erglinzen und verſchwinden geſehen haben). 
nach dem Hinſcheiden wurde die Leiche von Careggi 
getragen und in der Kapelle einer Laienbrüderſchaft 
folgenden Tage die Geiſtlichleit von San Lorenzo 
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i fie in ſeierlichem Buge bei Anbrud) der Nadt abbolte und nad) der 
| Eacrijtei ber Vafilila brachte. Die lirchliche Feier, am Dienftag 
ben 10., war einfad) mie der Veremigte gewünſcht batte. Die 


] 


i war allgemein. Die höhern Etinde, überwiegend an das 
| Mebiceijche Intereſſe gefettet, empfanden ſchwer den VBerluft des 
Mannes, deffen ſichere Hand das Eteuer fo lange gelentt Batte, 
deſſen Untugenden durch glänzende Eigenſchaften aufgewogen murbden. 
Wer ſagte ihnen, mie die Dinge gehen würden? Am Tage der 
1 Beifebung ſchreibt Bartolommeo Gerretani, mar die ganze Stadt 
| bei Siero, Das Volt beflagte ben VBerluft bdeffen, der ibm, mas 

immer e8 loften mochte, Frieden und Wohlleben verſchafft batte. 
| WMandhe mochten fio über feinen Tod freuen und Heil davon ere — 
T arten; an SBeugniffen ſolcher Gefinnung in Aufzeichnungen, nicht 
7 file frembe Blicke beftimmt, feblt es nicht. „Da ich weiß, ſchreibt 
AUamanno Ninuccini indem er des Medici Vorgziige und Gebrechen 
7 Îdildert, daß Schmeichler und Fälſcher der Wahrheit, meift von igm 
2 burd) Ehren und Gewinn auf dffentliche Koſten erlauft und beftochen, 
 biel Umvabres in Nugendienerei und Trug fiber ibn verbreiten, fo 
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i a 1) Meber die Prodigien |. Poliziano Wrief wie Ninuccini, Cambi 68, 
| Lanbducri 63. Aud Burcard 175. 
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mill ich von ibm, feinem Leben, feinen GSitten die id) genau fennen 
gelernt, in ber Kürze berichten, nicht gu übler Nachrede nod) aus 
Haß gegen ibn, von dem id) verſchiedene Auszeichnungen empfing 
auf welche id Anſpruch Batte, fondern um der Wahrheit die Stener 
qu geben. Die Zeichen vor feinem Tobe erachtete die Menge alè 
Vorbervertindigung grofer Mebel: fie wären Verlündigung grofien 
Heils geweſen, bitten die Biirger die Gelegenbeit zu bemuben bere · 
ftanden 1). i 

VBartolommeo Cerretani bat Lorenzo alè Staatsmann ivie in | 
feinem Aeußern und feiner Haltung geſchildert. Gin Mann von 
bielem Geift und ſcharfem Urteil, beredt, von umfaffender  Welt- 
fenntnifi, gewandt in der Behandlung der öffentlichen Ungelegenbeiten, 
ſcharfſinnig, thätig, verftindig. Bom Glide begiinftigt mie fein 
anderer zu feiner Beit, aber beſcheiden, gegen Alle freundlich, beiter 
gegeniiber ſehr Gemandten und Klugen. Für Freunde opferte er 
Beit und Geld und fegte felbît feine Stellung aufs Spiel. Er bielt 
auf Reputation, ftrebte nad) Ehre und Ruhm, war freigebig und vor= | 
nebm. Gr fpra) wenig und mar bedächtig im Gange. Die in 
Wiffen und Kunſt jedber Art Tüchtigen ja GEingigen Dielt er hoch. 
Er mar religidà qefinnt; in Staatsangelegenbeiten und Geſchäften 
verwandte er lieber Popolane ala Männer von höherer Stellung. 
Er war grof und gut gewachſen, von Gefichtsziigen unſchön, kurz⸗ 
ſichtig, Farbe und Haare duntel, eingefallene Wangen, ungewöhnlich 
grofer Mund, mit bem er beim Reden viele Bemwegungen machte. 
Saltung und Auftreten waren würdevoll, feine Kleidung reich.“ 

Am 13. April, drei Tage nad der Beijebung, erliefien Raths— 
verjammlungen und Volt im Verein mit ber Signorie folgendes 
Decret ®): „Der vornehmſte Mann unferer Stadt, der kürzlich ver= 
ftorbene Lorenzo de’ Medici bat während feine8 ganzen Lebens feine 
Gelegenbeit, dieſe Stadt zu ſchützen, zu mebren, zu ſchmücken, gu ere 
höhen ungenugt gelafien. Er ift ftetà mit Rath, Autoritit und Mühe- 
waltung, mit Sinnen und Thun bereit geweſen, bat fein perſönliches 
Snterefie bem Vortheil und Beften der Geſammtheit untergeordriet, 


1) Ricordi CXLVI. 
2) Bei Fabroni a. a. O. IL 898. Gerretani melbdet, daß in den 
Ratb3verjammlungen im Ganzen 483 gu Gunften, 63 mit Nein ftimmten.. 
sPtan fab darin Zeichen der Eintrat und fefte Hoffnung für die Bufunft, 
aber Ales ſchrieb fi) von der VBeliebtheit Lorenzo'3 ber, melden mit feinen 
Ptitbiirgern und bem Volke ganz Italien bemeinte.* 
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; dba Wohl des Staates und feine Freibeit nicht Mühen nodi 
geſcheut und zu ſolchem Zwecke alle feine Gedanten und 
aufgewandt, indem er die offentliche Ordnung durch treff= 
Geiehe ficherte, cinen gefabrvollen Arieg durch feine Gegentvart 
ere bradhte, die im Kampfe verlornen Ortſchaften wieder⸗ 
n, ſeindliche nabm, nad) feltenen vom Ultertgum uns gebotenen 
} so ber Bürger Heil und bea Vaterlande8 Freibeit fil 
der Gegner Gewalt begab und von Liebe zur Heimat erfüllt 
Gefabr auf fein Haupt ablentte, überhaupt nichts unter= 
gue Erhohung unferes Unfebens und zur Erweiterung 
Grengen bienen fonnte. Aus diejem Grunde ift es, auf den 
des oberften Magiftrats, bem Senat und Volte von Florenz 
———— bem Andenlen eines ſolchen Mannes ein öffent⸗ 
ber Dankbarlkeit qu ſtiften, auf daß bei den Floren⸗ 
Tugend nicht ungeehrt bleibe, und in lünftigen Tagen andere 
Se angetrieben werden, bem Gemeintvefen qu dienen mit 
Weisheit. Da mun aber Lorenzo 8 Andenten duferer Bierde 
indem es tiefe Wurgeln geſchlagen und täglich friſcher 
fo ift beſchloſſen worden, auf des Verblichenen dlteften Sohn 
, Grben der väterlichen Würde und Nacbfolger in ſeinem Rubm, 
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È Diefe offentliche bem Vater und feinen Borfabren ſchuldige Ehre zu 


| dibertragen. Umſomehr ala Piero ſchon in feiner Jugend des Vaters 


Gaben an den Tag legt und gemiffetmafien deffen Ebenbild iſt, und 
| fic bereit fo gegeigt bat, daß mir boffen dürfen, er merde, unter 
— Gottes Veiftand, in die viterlihen Gubitapfen treten.* 


Am 10. April, vor Tagesanbrud), batte ein Gilbote dem Care 


A dinal die bereits ſeit einigen Tagen erwartete Todeslunde überbracht. 
Sogleich legten Giovanni de’ Medici, ſeine Hofleute und Dienerſchaft 


Teauer an, die Wohnung wurde ſchwarz verhängt, alle Cardinäle, 


daancesco Piccolomini voran, ftatteten ihrem jungen Collegen Bei 
leidebeſuche ab. Vier Tage darauf wurde in Sta Maria ſopra Minerva 
i cin Zobtenamt gehalten. Franceschetio Cybo und ber Graf von 


1 Sitigliano waren gugegen, in big gum Boden reichenden Mänteln von 


grobem ſchwarzem Tuche, Onofrio Tornabuoni, der Medici Geſchäfts 


| filuer bei der Gurie und viele Prilaten und Herren. Am folgenden 
1 age verbffentlichte Innocenz VIII. die Grnennung Giovanni'8 de 


gum Legaten in Toscana, mobin der Tobdesfall bdiefen gurilde 


rid, mit feimem Bruder, an den ec mebre Briefe richtete, die Lage 
7 ber Dinge gu berathen. Der Cardinal mar fo angegriffen, ba er 
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4292 AR. Ferrante, ber Papft unb ber Moro über Lorenzo'8 Tob. 


ſich während der Meffe eine Beitlang zurückziehen mußte y. Lon den 
Neuferungen des Papftes über den Verluft des Mannes, ber ibm 
fo nabe ftand obgleid) er ibn während feine8 Pontificatà nie gefeben, 
ift nichts befannt. Anders ift es mit König Ferrante. Als er am 
Morgen des 11. April in der Nähe von Palma, wo er ſich befand, 
durch ein Schreiben Marino Tomacelli'8 vernabm, alle Hoffnung fei 
aufgegeben, ſchrieb er an Giacomo Pontano nad Rom, er folle dem 
Papfte alle ibm zu Gebote ftebenden Mittel anbieten, um Nubeftorung 
in Italien zu verbindern, und ibm die von Virginio Orfini befebligte 
Mannſchaft zur Verfiigung ftellen. An Virginio ſchrieb er no) an 
bemjelben Abend, nachdem die Todestunde (,bie un8 im tiefften der 
Seele betriibt“) ibn erreicht batte, mit bem Muftrag obne meitern 
Beſehl ſich nad des Papftes Verfügungen zu richten, falls biefer 
feiner bedürfe?). Bu feiner Umgebung foll der König geäußert 
baben: Für feinen unfterblicgen Ruhm Bat diefer Mann lange genug 
gelebt, fiir Italien kurz. Gott gebe, daß, min er todt, nicht verſucht 
îwerde, wa bei feimem Leben nicht gewagt ward *). 

Daß Innocenz VIII. mit Ferrante von Aragon darin volllommen 
einig war, die Erbaltung des Mediceiſchen Haufe in der biaherigen 
Stellung ſei nothwendig zur Bewahrung des beftebenden politifchen 
Syſtems, erfennt man aus der Antwort, welche Lodovico il Moro 
im Namen feine8 Neffen des Herzogs von Vigevano aus am 
20. April an den Papſt richtete 4). Wie immer die ware Gefinnung 
des Sforza fein mochte, der ſchon das Werk begonnen Batte, welches 
der erſte Schritt zum Ruin Italiens war: auf des Papſtes Abſichten 
fann das Schreiben nur ein günſtiges Licht werfen. Eure Heiligleit 
hätte mir nichts Erwünſchteres ſchreiben können, als was Dieſelbe 
mir kürzlich über den Wunſch, in Italien Frieden zu halten und den 
Söhnen Lorenzo's de Medici ihre Stellung zu bewahren, mitgetheilt 
hat. Denn nichts liegt mir mehr am Herzen als die Fortdauer der 
Ruhe Italiens, für welche ich unerträglichen Laſten und Kämpfen 
mic wiederholt zu unterziehen nicht geſcheut babe, während zwiſchen 


1) Burcard 171—178. Ueber die Ernennung gum Legaten vgl. Ste- 
fano's da GCaftrocaro Schreiben an Piero, Nom 15. April 1492, Fabroni, 
Vita Leonis X. 13 und Anm. 10, Noscoe, Leo X., App. Nr. XXIV. 
2) Codice Aragonese 74, 75. 
3) Fabroni, Laur. Med. Vita I 212. Die Nede ift ebenfo unverbiirgt — 
wie diejenige bei Alerander8 VI. Papftwabl. 
4) Fabroni a. a. O. IL 396. 
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— mir und ber Mebdiceifchen Familie cin offentlicher mie ein perſonlicher 
beftebt. Mein Gedächtniß mwiederbolt mit, vie der 
eFuürſt mein Grofivater (Francesco) durch Cofimo' 8 de’ Mebdici 
 Gelbmittel unterftiigt den Staat unferer Ahnen miederercang, welcher 
o feine8 Schwiegervaters Tode fogufagen verloren mar. Ich ere 
i gleicbfalla daran, mie Florenz und das Mediceiſche Haus 
È mie in ber Lage befunden haben unſeres Peiftande8 zu 
ri ohne daß wir ibnen Waffen und Geld zur Verfiigung ge- 
lit bitten. Es ift mir folglich lieb, daß inmitten der tiefen durch den 
erlauchten Lorenzo in mir gemedten Trauer, E. H. Schreiben 
bem auffordert, wozu ich aus eigenem Antriebe geneigt war, 
mir fo nabe liegt, ala handelte es ſich um mein perſoönliches 
Denn nicht nur E. H., welcher meine Anbanglichteit an die 
Familie betannt iſt, fondern Ulle die etwa8 von. italie= 
4 nijchen Angelegenheiten wiſſen, müſſen ſich überzeugt halten, daß ich 
mich fo gegen Lorenzo's Söhne zu verhalten fortfahren merde, mie 
dc mich bisher gegen ihn, wie meine Vorfahren ſich gegen ſeinen 
Vater und Großvater verhalten haben. einem tann es einfallen, 
daß wie bisber in die Fußſtapfen meiner Alwordern treten 
È qu allen Beiten gepflegte und durch gegenfeitige 
halſachliche Beweiſe bewährte Freundſchaft mit den Medici bis zu 
È sig nicht nur feine Storung erjabren bat, fondern zu beider 
Frommen und Freude immer qetràftigt worden ift. Das Beharren 
in biefer Gefinnung wird mir zwiefach zur Pflicht gemadt, fo durò 
ite zugleich und neue Beziehungen zu ben Medici, mie durch den 
Umſiand daß i) dadurch den Abfichten E. ©. entipreden merde.” 
«——’£orenzo de' Medici wurde einftweilen in der Sacriftei von San 
Lorenzo beigefebt, wo fein Vater, Oheim, Vruder, feine Grofi= und 
AUcgroßeltern ruben. Als fein Sobn Giovanni, der am 11. Moi 
= 1492 Rom verliefj um ſich nad der Heimat qu begeben, Bier vor 
ber Gruft des Vaters ſtand, abnte er nicht daß er, mebr alè drei» 
undzwanzig Jahre ſpäter, am erften Adventſonntage 1515, alè geift= 
liches faupt ber Ghriftenbeit in Thrinen auf biefer Stelle nieder» 
Quifricen beftimmt rar!) Ob er baran gedacht bat, biejem ein 
Monument zu ercichten, ift nicht belannt. In den letzten Jahren 
— feiner Negierung Bat aber fein Vetter, Cardinal Giulio, ben Plan 
 gefafit, ben beiben Begründern der Große der Familie, Coſimo und 





H 


di 


si 





î 





1) Nad) Parid' de' Gralfi Diarium bei Gabroni, Vita Leonis X. 95. 
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Lorenzo, ebenfotvie benen welche die Hoffnung ber Fortbaner der 
àltern Linie mit ing Grab nafmen, Giuliano von Nemours und 
Lorenzo bon Urbino, in ber im Bau begriffenen neuen Sacriftei von 


San Lorenzo, durd die Hand des qrofiten Bildhauers des Jahr⸗ 
hunderts ein Denfmal qu fegen. Der Plan ift unvoliftàndig gue 
Ausführung gelangt. Sohn und Enkel find burd) unſterbliche Were 
geebrt worden, Lorenzo il Magnifico ift ohne Monument geblieben. 

Angelo Poliziano hat bei bem Tode des Mannes, dem er im 


Leben fo nabe ftand, nachfolgenden Gefang *) gedichtet, welchen Heinrich 
Yfaac in Mufit fegte. 


Wer giebt zur Alage Stimm' und Muth, 
Wer meinem Aug' die Thränenflut, 
Daf ich bei Tag in tiejem Weh', 
Im Sammer mid) bei Nadt ergeh'? 
\ So klagt der Tauber, einſam, miibd'; 
So fingt der Schwan fein Sterbelied, 
Die Nachtigall, wenn Lenz entiliebt; 
O iveb mir Armen, triib und bang, 
O bittrer Schmerz, der mid) durchdrang! 


Bom Blige liegt da jäh gefällt 
Der Lorbeer, Bierde diefer Welt, 
Der Lorbeer, ben der Mufen Ehor 
Und Nymphen prie vor unferm Ohr; 
In defien Schatten Poefie 
Und alleè Shonen Harmonie 
In frober Herrlichteit gedieh; 
Stumm iſt nun Alles rings umber, 
Taub iſt es mie auf bbem Meer! » 


1) Die eigenthümliche Monodia in Laurentium Medicem (,,Quis dabit 


capiti meo aquam), bon Polizianè lateiniſchen Compofitionen fo verſchieden, 


ftebt am Schluſſe der Ausgabe feiner Werle von 1498. [Bei Del Lungo 274). 


Die in ber florentiner Ausgabe der italienifchen Dichtungen von 1814 nad) 
cimer Riccardiſchen Handſchrift gebrudten Terginen auf Lorenzo's Tod (im 


Garducci'3 Ausg. 382 ff.) find ohne Zweifel nicht von Polizian. 
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F a J eretici Fabre alt, ift Lorenzo de’ Medici abberufen 
4 Eine turge Sparme Zeit für fo grofie mie vielſeitige Thä— 
+ file fo dauernden Nachruhm. Gin bedeutender Menſch, der 
È; Reprafentant einer bedeutenden Beit, deren Eigenſchaften 
— —— harmoniſchen 
— — Lebendigſtes ideales Streben mit Marer 
realen Bedingungen, regſte Empfänglichleit und 
dem Ernſt und der Sorgfalt des Studiums, 
mit der Fähigleit unmittelbarer Anwen ⸗ 
das Leben, alles das finden wir bei ihm vereint, die 
6 des Dichters und des Staatsmanns, ded Kenners und 
des unermüdeten Horderer8, des Bürgers und des Fiirften, Phan— 
ta Verftand, grofe Plîne, geduldige Berechnung. Eine 
i > ad cine Fürſtenſeele, mie cin neuerer Siftorifer ibn 
bm: Worten charalteriſirt. In ben burd) die Leitung eine 
| igentbamtid) conftituirten Staatsweſens ibm iberiviefenen zahlloſen 
| Gein nnenmidlic, ausdauernd, mit ficgerm und raſchem Blid 
Gange überſchauend und das Aleinfte beachtend, in reiferen Jahren 
—— das Ziel unverrückt im Auge, ohne blindes 
Selbſtvertrauen und ohne Ueberhebung wenngleich mit dem lebendigen 
eſuhl ber cigenen Stellung wie jener des von ibm vertretenen 
— Mit wunderbarer Leichtigleit von practiſcher Politil gu 
J Wiſſenſchaft, Poefie übergehend, und auch hier ume 
aſſend, in ſchopferiſch wie Wenige, mit regſtem Qntereffe, 
Schonheitſinn, tiefer Einſicht in Weſen und ufgaben der 
Sin In hiuslichen und Familien · Beziehungen freundlich, gefellia, 
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heiter, ſelbſt inmitten lorperlicher Leiden; nicht frei von Verirrungen 
die damals ſchon, und ſpäter weit mehr, das eheliche Verhäliniß 
loclerten, doch mit ungeheuchelter Unbanglidteit an die Seinen, an | 
die treffliche Mutter mit der er mandje Eigenſchaften theilte, am die — 
Gattin die er nicht gewählt batte, am bie Kinder bdenen er ein |. 
sîrtlicher aber nicht Îchwadier Vater, cin verſtändiger und borforg= 





licher Berather war. Gin marmer, aufmertjamer, fiandbafter Freund, 
der al8 folcher verſchiedenartigſte Naturen an ſich beranzog und feffelte, 
ftetà qu helfen bereit durch Rath und That, inmitten von taufend 
Geſchäften mit gleichem Gifer einſchreitend und ſich verivendend für 
Hohe und Niedrige. Mit feinem Gefühl für das Schickliche begabt, 
wenn er ſich gleich nicht frei gu halten vermochte bon dem Epilu— 
räismus der Zeit, die auch von dieſem erleſenen Geiſte Opfer verlangt 
bat; auch dann noch mit lebendigem Bewußtſein der Macht der Cul⸗ 
turtendenzen auf dem Boden der Kirche, wenn frivoler Materialismus 
dieſe qu ſchwächen, ihn ſelbſt in den Lebens-Anſchauungen auf be— 
denkliche Abwege zu führen drohte. 

Die Schwächen und Untugenden ſeiner Zeit haben ihm auch 
ſonſt nicht gefehlt. Sie haben ſeine Politik beeinträchtigt, obgleich ſie 
über jener der meiſten Fürſten und Staatsmänner ſeiner Tage ſteht, 
der italieniſchen wie der auswärtigen. Nicht blos in Ehrlichleit und 
Folgerichtigleit, ſoferne davon bei bem Lenker eines kleinen Staates 
inmitten des allgemeinen Intereſſenkampfes die Folge ſein konnte, 
ſtand ſie höher, auch wenigſtens in ſeinem letzten Decennium, im 
Feſthalten der Nothwendigkeit der Bewahrung von Frieden und Ein— 
tracht, in jenem Nationalitätsbewußtſein, mie es überhaupt der Auf 
faffung der Epoche entſprach. Seine innere Politif bat ſchärfſter 
Tadel getroffen, fo die fortſchreitende Fälſchung des Wefena ber Vere | 
fafiung zur Mehrung perſönlicher Autoritàt, mie die Corruption gue | 
Grlangung unbebinderter Befugniß im Verwenden der Gelbmittel. — 
Es ift kaum abzuſehen mie er bei lingerem Leben einem Hufammen= 
brechen bitte vorbeugen fonnen, falla nicht ibm und bem Stante 
vergònnt worden mire, durch Erbaltung ſichern Friedens ein Gleich⸗ 
gewicht im Innern herbeizuführen, wozu allerdings in den letzten 
Jahren Grund zu legen begonnen worden war. In Bezug auf die 
Stellung im Staate, haben manche Zeitgenoſſen die Anſicht geäußert, 
daß er auf einen eigentlichen Principat hinſteuerte, und um zum 
Biel zu gelangen nur auf einen geeigneten Moment wartete, etwa auf 
den Antritt des Gonfalonierats, nad) Erreichung des geſetzlichen Alters. 
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mb bod) batten ihm, der Alles vermochte, Anläſſe und Mittel ſchwer⸗ 
lich mangeln fonmen , wenn dies Biel ibm vorſchwebte. Aber er 
. tannte Stadt mie Volt zu gut, um ſich der Grtenntnif der Gefabren 
È ste ap die ibn auf dieſem Wege bebrobten. 
3 e dieſes Volles murgelte tief. Glaubte man igm 
J * durch politiſche Mandver beigelommen zu fein, dachte man durch 
rcht ſcheinbare als wirlliche Forderung materieller Intereſſen ſein 


mioreliſches Bewußtſein cingefchlafert, durd) Gewährung von Formen 
ſiatt der Wirllichteit ſeinen Scharfſinn getäuſcht zu haben, lange hielt 


I vor. Die Maffe, fo mwenig fie politiſch practiſch in Betradt 
Ham, tvar gleich luchsãugig wie eiſerſüchtig, jo ferne es fim um ben 
1 Siein von bon Freiheit bandelte. Die herrſchende Claſſe oder action 


si mie bes Willens getvefen, ſich ohne meitere8 lenten gu laffen. Als 
die Berſchwörung der Pazzi den Staat in Lorenzo's Hand gab, war 


J e gerade cin Jahrhundert, ſeit man ſich an die beinahe unbefcrinfte 
1J 5* einer Faction Batte gewöhnen müſſen. Die I. 1378 und 


find, abg —* bon ihren Blutfcenen, verhängnißvoll geworden. 
felbît zur Beit ihrer höchſten Macht find die Factionen nicht 
i noch rubig gemefen. Grofie Gefabren mie große Erfolge, an- 
4 qetrengie Thatigleit im Innern mie Reputation im Auslande maren 
 mòtbig ibr Regiment gu ftiigen. Ebenſowenig aber ift auf ibre 
Etetigleit zu zahlen geweſen. Jeder dünlte ſich dem Andern gleich, 


nb nachdem in der Beit der Albiggi mehr als in irgendeiner andern 
| perfonlides Verdienſt den Ausſchlag gegeben, bat die Mediceiſche 
poche mir qu ſehr die Herrſchaft perſonlicher Intereſſen an den Tag 


| gebradit. Nur durch Befriedigung legterer, namentlich durch mate» 
| rielle Vortbeile, ift e8 Lorenzo gelungen, Zerwürfniſſen  vorzubeugen 
wie fie feimen Vater und Grofivater geſährdet haben. Gerade dadurd) 
— ift aber feine Herrſchaft auf die Abwege geratben, auf benen taum 
— mocò feine feltenen Geiftesgaben und reiſe Erfabrung mie der Zauber 
| feine Namens fie vor dem Etraucheln bewahrten, während bald 
. machber der betàubende Sturz erfolgte. 
T  DBielleicht der ſchlimmſte Uebelftand des Regiment Lovenzo'è il 
1 Magnifico hat in bem gunemenden NMifiverbaltnifj zwiſchen der 


T dufern Form und der realen Macht gelegen, in der Verrückung der 


 Mutoritàt von ibrem legalen Centrum. In Alem Bat das Perjòne 
licche den Ausſchlag gegeben , in ber Politi? mie in der Verwaltung, 
2 dm ben Ginangen, felbît in der Juſtiz. Die Ginficitigen unter den 
È | | Beltgenofien baben dieſen rabicalen Uebelftand nicht verfannt und ſich 
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ſelbſt in bitterſten Worten darüber ausgeſprochen. Wenn man Bier 
ſolchen Exceſſen entging mie fie in allen italieniſchen Staaten, mit 
faum einer Ausnahme, vorgefommen find, wenn Lorenzo” 8 Regiment 
im Gangzen von der unter ſeinem Grofivater beſtandenen Gewaltſam⸗ 
feit frei blieb, fo haben dazu allerdbing8 rubigere Beit, geſicherlere 
Stellung, längere Angewöhnung der Herrſchaft beigetragen, aber auch 
die Sinnesart des Mannes der an der Spitze ftand, Lorenzo wollte 
herrſchen, aber er ift kein Tyrann gervefen. Er mar bdazu einestheil8 
qu ſcharfſinnig und ermaß gu gut GCbaralter und Traditionen des 
Volte, anderntbeil8 mar er eine zu reich und groß angelegte Natur, 
qu offen, qu hochſinnig, zu freundſchaftbedürftig, ja zu genußliebend. 
Endlich mar er zu febr florentiner Biirger. Nicht blof dem Aeußern 
nad mar er's, in Erſcheinung, Tradt, Verhalten. Durch nichts 
würde er ſich von der Geſammtheit unterſchieden haben, bitte man. 
ihm nicht, freilich ein arger Verſtoß gegen die bürgerliche Gleichheit, 
ſeit der Verſchwörung der Pazzi jenes Gefolge zugeſtanden oder bei⸗ 
gelegt, anfangs vier ſeiner Vertrauten, ſpäter zwölf von der Signorie 
bezahlte Leute. Bei Lorenzo's Sohne hat das bürgerliche Weſen nicht 
Stand gehalten — man fagte von Piero er fei keine florentiniſche 
Natur — ganz verſchwunden ift es faum bei Einem oder bem n= 
dern des Geſchlechts. In der eigenen Familie faben mir Lorenzo 
Einfachheit aufrechthalten, in den Geſchäften bat er ben Schein gu 
wahren geſucht, mochte er noch jo fer die Dinge lenken, obne freilich 
vermeiden gu fonnen daß man flagte, fein Kanzler Ser Piero da 
Vibbiena ziebe an ſich was vor das Polizeigericht gehöre. Pei mid: 
tigen Anläſſen liebte er ea fi mit Vielen zu beſprechen, aber mit 
Jedem einzeln, worauf er ohne Zuziehung Underer den Entſchluß faßte. 

Ueber ſein eigenmächtiges Verfabren in Gelbangelegenbeiten gingen 
ſchon in ſeiner Beit die Meinungen febr auseinander. Ohne die Vere | 
wendung der Staatagelder mire er ruimirt geweſen, aber man urteilte, — 
fein Ruin würde Uller Ruin nad ſich gezogen haben. Alles mas 
Lorenzo genommen, feimen Credit gu retten und ein grofes Haus zu 
machen, fei nichts im Vergleich mit Verluften, denen ein Staat durch 
unfähige Verwaltung ausgeſetzt werde. Eine einzige ungeſchickte oder 
verſchleppte Maßregel könne theurer zu ſtehn kommen als Lorenzos 
ganzes Regiment. Die Medici, ſo hieß es, hätten allerdings eigenen 
Vortheil zum letzten und höchſten Endzweck wonach ſie Thun und 
Laſſen bemeſſen, aber ſie ſeien florentiner Bürger geweſen und ge— 
blieben, und in ben meiſten Fällen Babe ihr Intereſſe und das des 
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J Stiaates fi) gededt So urteilten nad) Lorenzo's Tode und Piero's 
J i | Eturg die Giinftigen. Die Antwort mar, ihr Endzwechk fei denn doch 
| Mlleinberridaft gewejen, zu der fie unter der Form ber Demofratie 
È og Vefeitigung des Ginflufies der edlen Familien und Begiinfti= 
i Vieler aus den unteren Stinden emporgzufteigen geſucht Batten, 
bie Suprematie in einem mebrunbdmebr ariſtokratiſch fi geftal» 
Etaatèvefen vie bei den Albizzi. Eine ſchlaue Tyrannei mie 
eine burd) Leutfeligleit und Generofitàt gemäßigte mie 
fei um fo ſchlimmer, weil fie das Volt vergifte, indem 
darauf bvorbereite, Hãrteres zu ertragen. Gin Ausſpruch, der 
micht ferner Folgezeit nur gu ſehr bewährt bat. 
Mit ibrem Guten und Schlimmen Baben die Medici in Florenz 
Wurzeln geſchlagen. Sie baben die Nepublit auf die 
oglich gemacht. Wir baben, fo lauten die Worte welche 
Guicciardini nad) ihrer Vertreibung im J. 1494 einem in 
Geſchichte wiederholt genannten Manne Paol Antonio Sode- 
J in den Mund legt, zwei tödtliche Wunden, den Pijanertrieg und 
| Die Mebici im Gril. Mit ihren zahlreichen Freunden in Stadt und 
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und der Größe ihre Namens im Muslande, werden fie 
gu ſchaffen machen. Gr batte Recht. Die Mediceiſche Partei 
Republit von 1495 mie der von 1527 ben Todesſtoß 
baben, wären ihr ſelbſt nicht äußere Verhältniſſe zu Hülfe 
Das Wert iſt ihr dadurch erleichtert worden, daß, mie 
andern Republilen, bas Verhältniß der herrſchenden Ges 
ben unterthänigen Städten und Ortſchaften ein unnatiir 
unenblid) dbriidendes war. Unter dem Ginflug der Tra» 
alter Freiheit baben dieſe mur gezioungen gehorcht, und ein 
iment, wie es viergig Jahre nad) Lorenzo 8 Tode 
m, leichter ertragen alè die friibere Stellung, vielleicht 
n Grunde, weil nun aud) die alten Herren ihren Naden 
Joch beugen mußten. 
er florentiniſchen Geſchichte bat der große Hiſtoriler, 
gedacht worden ift, ſeine meiſterhafte Schilderung Loren⸗ 
Medici in der Einwirlung auf ſeine Vaterſtadt am Schluſſe 
Worte zuſammengefaßt. Die Stadt, fagt er, iſt unter igm 
i geefen, aber einen erträglichern und befiern Her batte 
finben tonnen. Denn wenn von igm, infolge angeborener 
und Neigung, unendlich viel Guted andging, fo waren die Uebel, 
| infoferne fie fi von ber Natur der Tyrannig felber herſchreiben, 
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gering und auf die Nothwendigleit beſchränlt, am geringften, wo ſein 
cigener Wille ing Spiel fam. Mochten deshalb aud Manche fid 
liber feinen Tod freuen, fo betrübte er doch die welche am Regiment 
Untbeil batten, Solche felbît die ſich über ibn zu beſchweren Grund 
Batten, denn miemand wußte wohin der Wechſel führen würde. 


Dies erfuhr man allerdings bald. Kaum drittehalb Jahre lag 


Lorenzo il Magnifico im Grabe, fo brad) der ſtolze Bau zuſammen, 
wozu Giovanni d' Averardo den Grunbîtein geleat, melden Cofimo 
aufgeführt, Piero und Lorenzo eriveitert und geſchmückt batten. Um 
9. November 1494 ſchloß Luca Corfini, einer der Prioren, dem an 
dem franzöſiſchen Lager bei Sarzana zurückgekehrten Piero de’ Medici 
das Thor des Palafte8 der Signorie ins Geficht zu, und gab fo das 
Signal ju der großen Ummandlung in den Geſchicken des Freiftaata. 
Weder durch des Vaters Edarffinn und Erfahrung beratben, noch 
durch deſſen Autorität bei den Großen und die Zuneigung der Menge 
getragen, hatte Lorenzo's Sohn und Nachfolger in dem ſeit lange 
drohenden Zwieſpalt, welcher Frankreich in die dynaſtiſchen Zerwürf⸗ 
niſſe Italiens hineinzog, die aragoniſchen Intereſſen gegen die des 
Moro und des franzöſiſchen Königes zu den ſeinigen gemacht. Er 
hatte dann in dem Moment, wo letzterer, nachdem er unbehindert den 
Apennin überſtiegen, Florenz bedrohte, kopf- mie muthlos, das Spiel 
aufgegeben, ohne einen Schatten von Befugniß die Veſten des Staates, 
Sarzana, Pietraſanta, Piſa, Livorno den Fremden überliefert. Als 
bei Ausbruch des Zornes über bas unerhörte Verfahren der alte 
Ruf: Bolt und Freiheit! erſcholl, ſtieg Piero de’ Medici gu Pferde, 
froh die Strafe nad Bologna zu gewinnen, wohin feine Brüder und 
die am meiften Compromittirten ibm folgten, während der Pobel den 


Mediceiſchen Palaft und die Häuſer der verbafiteften Werfzeuge ber — 
Sinanzverwaltung pliinderte. Un bemjelben 9. November mar | 


Garl VIII. in Piſa eingerückt mo der Aufftand gegen Florenz begann, 
acht Tage fpiter war er im Palaft der Via Larga und unter den 
Augen eines fremden Herrſchers entftand ein neuer popolarer Staat. 
Diefer Staat währte unter den gròfiten inneren mie äußeren Schwie— 
rigleiten beinabe achtzehn Jahre. Er machte einer zweiten Mediceiſchen 
Suprematie Plag, die nad) nochmaliger durch ähnlichen äußern Anlaß 


heweigeſuhrier dreijbriger Unterbrecbung ſich 3u erbücher Allein. 


gewalt geftaltete und Dauer gewann, bia, nad) vollen zwei Jahr⸗ 


hunderten, die umgewandelte Familie in dem umgewandelten Lande 
qu Ende ging, auch dann noch betrauert, als wenig mehr geblieben 
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Cave von den Gigenidafin di ihr einft bellen Glanz verlieben 


Die Minner welche Lorenzo il Magnifico am nächſten ftanden, 
Piste verſchiedene Geſchicke gehabt. Bon den Häuptern der Partei 
— find mehre, nun auf die eigenen Füße geſtellt, einflußreich und mächtig 
— getvorden în bem neuen Gemeimwejen, Undere blutigem Loofe verfallen. 
Tod ben Freunden die fein Sterbebette umgaben, erlebte der Gine, 
— Yngelo Poliziano, die Kataſtrophe nicht, die das glanzende Haus 
tra Am 24. September 1494 mard er abberufen, im Tode nicht 
bon bem böſen Leumund den das Leben dea geiftvollen 
| Mares gemiffermafien herausgefordert hatte. Giovanni Pico von 
Mirandola ftarb am Tage des Einzugs des fremden Königs, und der 
| San relejen Lorenzo in der Todesftunde gerufen, der Predigermond 
| bon Serrara mar der Trofter feiner letzten Mugenblide. Marſilio 
| Gicino und Ghriftoforo Landino ift es beſchieden geweſen, Beugen des 
Unglüds der Familie gu fein der fie Alles verdantten und mit erbe 
| licher Buneigung anbingen, das Vlutgericht über manche Freunde, die 
Zerſtreuung der reichen künſtleriſchen und gelebrien Schätze des Hautes 
qu erleben, bas fie groß gezogen hatte. Von den Jüngeren haben 
 Mebre achtzehn Jahre in Gril- und Geſchickeswechſeln zugebracht, um 
ſich endlich in dem hellen aber verzehrenden Glanze des Pontificats 
Leo's X. gu ſonnen. Der Sohn Lorenzo's il Magnifico —2* 
— ben 0bepunit der Beit, in welcher in Literatur und Kunſt, 
'8 und Machiavelli 8, in Raffael's und Buonarroti" è SBerten 
des Vater Tagen ausgeftreute Sant aufſchoß, das politiſche 
aber, deſſen vornebmfte Stige er geweſen, und die nationale 
unrettbar vernichtet, Italien Kampfplatz für die ganze Welt 
bie Lombardei von Franzoſen, Neapel von Spanien be» 
, die romagnoliſche Dynaſtenſchaar von dem verweltlichten 
weggeſchwemmt war, nachdem von Jenen, die einſt über 
Wehe der Halbinſel entſchieden, Ferrante und Alfons von 
in Noth und Gewiſſensangſt, Lodovico il Moro in einem 


fumi Sc geenbdet batte. 
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P- Zeittafel, ì 
1 & Salveſtro's de’ Medici. Aufſtand und Herrſchaft der 
bile Voltaclafie (Tumulto dei Giompi). 
35 
È oggio % 
se ( ade der Pobelberridaft. Auftommen der Madt der Albizzi. 

cella 
an 6 begli Miberti und der Seinigen 
SO, von Fieſole geb. [+ 1455.) 
89 Go t 1464) 
91 N . [$ 1457.) 
_ © geb. [+ 1472.) 
393 Gewaltherridaft Majo'8 degli Albizzi. Vieri de' Medici. 
4 Luigi Marfili +. 

manuel Chryſoloras nad) Florenz berujen. [i 1415.) 
Giannogzo Manetti geb. (+ 1459.) 
ber Weifen Buhenden. Grofse Sterblicpteit - 


ua 


la 


{Gian Galeazzo + 1402.) 
geb. [+ 1482.) 
gu Gan Giovanni im Valbarno. [+ 1428.) 
P. Bonifay IX. u. A. gegen die Visconti. 
den Auftrag gue erften Thure des Vaptifierinmd. 
bed Unternebmend gegen Pila. 
um 


Pifa. Capponi. 
Palmieri geb. [+ 1475.) L. B. Mlberti geb. [+ 1472.) 


—Goluccio Salutati + [geb. 1330] 
08 Bembbungen zur Wiederherſtellung der kirchlichen Ginbeit. 
Goncil gu Pija. (P. lerander V.) 

Bernardo Noffellino geb. [+ 1464.) — 
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1410 Bundniß mit P. Johannes XXIII. Baldaſſar Golfa.] 
Feo Belcari geb. [} 1484.) 
1411 Vertrag mit A. Ladislaus bon Neapel. Kauf von Cortona. Einſehung 
des Raths der Zweihundert. 
1412 (?) Fra Filippo Lippi geb. [+ 1469.) 
1414 Neues Abfommen mit A. Ladislaus, bann nad) Ladislaus' Tode mit 
deſſen Schweſter Königin Johanna II 
Coſimo de’ Medici mit P. Johannes XXIII. in Conſtanz. 
1415 Benedetto Accolti geb. F 1466.) 
1416 Peſt in Florenz. 
Piero de' Medici geb. [ 1460. 
1417 Majo degli Albizzi +. Rinaldo deſſen Sohn unb Niccolò ba Ugzzano an 
der Spige des Gemeintvejens. 
1419 P. Martin V. in Florenz. Verſohnung und Tod Jobanne® XXIII 
Erzbisthum Florenz. Amerigo Corfini. 
1420 filippo Brunellesco, Arditett der Domfuppel. 
x Benozzo Goggoli geb. [+ 1498.] 
1421 Anfauf von Livorno. Gino Capponi +. 
1422 Blüte bes Handel. Berbinbungen mit ber Levante. 
1423 Anfang des Krieges gegen Filippo Maria Visconti. 
1424 Niederlage bei Bagonara. 
Griftoforo Landino geb. [+ 1504.] 
1425 Niedberlage bei Anghiari. 
Lorenzo Gbiberti erbàlt ben Muftrag gue gaiveiten Thüre des Baptis — 
ſteriums. 
1426 Mißverſtändniſſe wegen der Steuern und Kriegslaſten. Die Albizzi und 
Giovanni de' Medici. 
1427 Erſtes Kataſter. 
Antonio Roſſelino geb. F 1478.) 
1428 Friede mit Filippo Maria Visconti. 
Reform ber Hochſchule. Palla Strozzi. 
1429 Giovanni de’ Medici +. Aufſtand Volterra's wegen Ginffibrung des — 
Ratafter8. < 
Francesco grilelio in Florenz. 
Antonio Pollaiuolo geb. [+ 1498.) 
1430 Arieg gegen Lucca. Die Juden in Florenz. 
Vartolommeo Scala geb. [{ 1495.] 
1481 P. Eugen IV. — Luigi Pulci geb. [+ 1486.) 
Mino da Fieſole geb. [j 1484.] 
1432 Giuliano ba Maiano geb. [} 1490.) Niccolò ba Ugzzano +. 
SR. Sigmund in Italien. Römiſche Raifertronung 1433.) 
1433 Der Krieg gegen Lucca durch den Frieden mit Mailand beenbdigt. 
Exil Cofimo'3 de’ Medici. 
Marfilio Ficino geb. [+ 1499). i 
1434 Rückberufung Cofimo'3 de Medici. GEril Rinaldo's degli Wlbizzi, Palla 
Strogzi'3 und ibrer Freunde. P. Eugen IV. in Florenz. J 
Beendigung der Domluppel. 














8 Medici Gonſaloniere. 

Verrocchio geb. [+ 1488.] 

Einweihung des Domò durch P. Eugen IV. Alofter und Bibliothel von 
e capa Palaît Medici. 

ì e Unmionsconcil. Die Griechen in Florenz. 

Rrieg. — bei Anghiari. Ende der Derridaîft der 


Pollainolo geb. [+ 14892.) 

—_(® Luca Gignotelli geb. [+ 1523.) 

i — da Maiano geb. (} 14982.) 

Eu >. begli Albizzi + in Ancona. 

— 145 Gi Giamberti ba Sangallo geb. [j 1516.) 

1446 E. Antoninuè Erzbiſchof [+ 1459.) 

ae gegen Alfons von Aragon König von Neapel. — 


i 
ã 


—— — geb. [+ 1512, 
162 i Raifer Friedrich III. in lorenza. — Die Neapolitaner im Chianathal. 
i R spo da Vinci geb. [+. 1519.) 


dti 
(er 


ara geb. * —* 

Intriguen gegen Coſimo de' Medici. Luca Pitti. — P. Calixtus IL 
Berufung des Johannes Argyropuluè nad Florenz. 

Simon lo Gromaca geb. [+ 1508.) 

Filippino Lippi geb. [+ 1504.) 

Berfafiungsanderung Luca Pitti8. — P. Pius IL 


Benozzo Gozzoli malt die Rapelle im Pal. Medici. 

Medici Gonfaloniere. 

1463 Giovanni Pico della Mirandola geb. [t 1494.) 

da Gofimo de’ Medici, pater patriae, +. — P. Paul IL 

# __Maxcello Virgilio Abriani geb. (+ 1521.) 

1465 Anfang der Pittiſchen Handel. 
_ 1466 DBerj&iodrung Diotifalvi Neroni'8, Luca Pitti'8 und ibrer Freunde gegen 
Piero de Medici. 


* 
— 
sd 


Bi 


Colleoniſcher ſtrieg 
Friede mit Venedig. Kauf von Sarzana. 
3 Turnier und Vermalung Lorenzo'8 de' Medici. 
= 1469 Piero de' Medici +. Mutoritàt Lorenzo'8. Tommafo Sobderini. 
1470 Aufftandiverfud in Prato. 
i Wernarbo Dovizi von Bibbiena geb. (+ 1520.) 








1471 Galeazzo Maria Sforza in Florenz. Lorenzo de’ Medici in Nom bei P. 
Sixtus IV. Piero de' Medici geb. [+ 1508.] 
Bernardo Gennini erfter florentinifper Typograph. 
1472 Aufftandb unb Eroberung von Volterra. 
14738 Wiebererdffnung ber Univerfitàt Pifa. 
1474 R. Ghriftiern von Danemart in GI È À 
1475 Giovanni de Medici (P. Leo X.) geb. [+ 1521.) Michelangelo Buonar⸗ 
roti geb. [+ 1564.) 
Turnier Giuliano'8 de’ Medici. Angelo Poliziano'8 Stangen. 
Ptord Galeazzo M. Sforza'8. Regentſchaft Bona'8 von Savohen. 
1478 Verſchwörung der Pazzi. Tob Giuliano'8 de Medici. Krieg mit Nom 
und Neapel. Giulio de’ Medici [P. Clemens VII.) geb. 
1479 Niederlage bei Poggibonzi. Lorenzo de’ Medici in Neapel. 
Lodovico il Moro Regent bon Mailand. 
1480 Friede zwiſchen Florenz, Neapel und bem Papft. Einſehung des Rotho — 
ber Giebpig. 
1481 Griftoforo Landino's Ausgabe des Dante. 
1482 Ferrareſiſcher Krieg. Francesco Guicciardini geb. [j 1540.) 
1483 gra Girolamo Savonarola in Florenz. 
Ludwig XI. König von Frankreich +. Carl VIII. 
1484 Friede von Bagnolo. P. Sirtus IV. +. P. Ynnocenz VII 
1485 Die Glorentiner im neapolitaniſchen Varonentrige gegen Innocenz VIII. 
1486 Friede zwiſchen bem Papſt und A. Ferrante. 
1487 Wiebereinnahme bon Sarzana durò die Florentiner. 
1488 Familienverbindbung zwiſchen den Medici und Innocenz VIII Glarice 
de’ Medici |. 
Erfter Druck von Homer Werfen. Alofter San Gallo. 
Mord Girolamo Riario's und Galeotto Manfredi'3. 
1489 Cardinalswürde Giovanni'3 de' Mebici. 
Fra Girolamo Savonarola wieder in San Marco. 
Anfang des Baues des Palaftes Strozzi. Benedetto dba Maiano. . 
1490 Neue Verfafjung3reform. Lorenzo de’ Medici Bermittler zwiſchen Ymno: 
cenz VIIL und König Ferrante. I 
Domenico Gpirlandaio'8 Ehor von Sta Maria Novella. derpeitazn i 
inbetrefî ber Vollendung der Domfacabe. 
1491 Verſohnung zwiſchen bem Papft und Neapel. 
1492 BVerdffentligung der Cardinalscreirung Giovanni'8 de Medici. 
Lorenzo de’ Medici | 8. April. 
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Pazzi. 
Guibotto 
tampîte bei Montecatini 1315, ina rg der Beit des Hergog® von Uthen, 


G ano⸗ 


verurteilt 1345, dann in Staatsàmtern, Camarlingo 1874, 1877, 
sog gii de Bardi. 


eb. ped Capitano bi parte Gu * 1418, gu ben Gemeinde⸗Aemtern pri 
—* durch Cofimo be' Mebici 1 Rriter burd René von Anjon 1 


= Gatelina s Galbiati 








: Jacopo Untonio + 1458 
— 1469 x A = Gola degli Aleffanbri. 
un x 
— Serriſtori. —88 XI. Guglielmo Giovanni ipro Srance8co 


+ ala + * + 1478. 


Caterina iugni. : Beatrice 
eb. 1463, Mebtiffin von È i Vorromeo 





ta — Monticelli — E 082 —— 
LS co 
<a ss ipy re 
i3iii; @ 8 1518. * 











Soderini. 
Tomma 
1877—78 —— A * Sica hem ved verbannt, 1381 zurück, 
Gonfalon 
natürl. stimo 101597 Ritter durch Sohn — be ge 1376, 
* Carl Vi, + 1405 u 1483 im M der Acht 
= Guilla "lai = A — Strozgi'è. 
Niccolò 
geb. 1401, 1451 und 1465 Gonj., ciali Motti 
infolge der Verſchwörung Dio: Lar —* mt, 
cy Neroni'3 i verbo, + au Tnt 
Ravenna 1474. —— 
> i = 
rancesco Piero pool Tomma “ Gian 
a 1453 Lebenslangl: Antonio Ritter n Vettorio 
Gti nto | Gui ged SN 
of von Vo : er von 
terra + 1524. + 1499. Botſchafter. 
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Lorenzo”8 de” Medici letzte Stunden. 
[Zu Bud) VI. Pap. VIIL] 


Neber Lorenzo'è letzte Momente liegt der von Polizian am 18. Mai 1492 
von der Villa zu Fiefole an den Peruginer Jacopo Antiquario gerictete Lange 
Brief vor, Pol. Epist. 1. IV. ep. 2., bei Fabroni, I 199—212. Bgl. G. B. 
Vermiglioli, Memorie di Iacopo Antiquario, Perugia 1818. 

Die Zufammentunft Savonarola'è mit Lorenzo de' Medici bat gu einer 
Gontroverje Anlaf gegeben, die nicht endgliltig entſchieden iſt. Der Bericht der 
meift benugten Biographen des Ferrarefen, Giovan Francesco Pico und Pa: 
cifico Burlamacchi, ift mit der CErziblung in Polizians erwähntem Schreiben 
nicht in Einklang gu bringen. Legtere fiebt freilich wie cine Abſchwächung des 
Thatbeftande3 aus, barauf beredynet, ben ſchlimmen Eindruck der über die Sache 
verbreiteten Nachrichten zu verwiſchen, und Poliziana brittes, dem Mond in 
den Mund gelegtes Wort: er möge ben Tod mit Geduld ertragen, Hlingt bei: 
mabe mie ein Gemeinplag gegenüber bem ernften Moment und bem Gharatter 
ber beidben Perjonen. Lie C. Gr. Meier in feiner Geſchichte Sabonarola'8, 
S. 52 u. A. bat aud Villari, La Storia di Girolamo Savonarola, Bb. I, 
S. 1836, 154 ff. die Verfion gedachter Biographen ded Ferrarefen acceptirt und 
in einer lingeren Unmertung S. 155—158 begriimbet. £ingegen bat Nante 
[Bur Kritil der Lebensbejbreibungen Savonarola'8, in: Hiſtoriſch⸗biographiſche 
Stubdien, 350 ff.], jo viel mir belannt gum erftenmale, bie Erzählung Pico'8 | 
und die in der Burlamacchiſchen Viographie entbaltenen Zuſätze boneinander 
geichieden, und darauf hingewieſen, wie Legtere, wo ea ſich nämlich um Loren - 
zo's angebliche Befenntnifje bandelt, abjolut zuriifzutveifen find. Immer aber 
bleiben, was auch Ranke gugiebt, zwiſchen Polizian'a Bericht und jenem | 
Pico'3, in welchen man die in San Marco eingebiirgerte Verfion zu erfennen — 
- bat, noch Unvertràglidteiten genug. Lebtere Ieibet indertbat an innern Une — 
wahrſcheinlichleiten. Wie follte der Sterbende, der die Weggebrung eben em: 
pfangen, noch cinmal eine Beichte ablegen? Und was fonnte Savonarola mit 
der berühmten dritten Forderung bezweden — melche practiſche Bedeutung und 
Wirkung tonnte er von bderfelben, von bem möglichen Ja dieſes Sterbenden — 
ervarten? Der Dominicaner mufte Florenz gu qut fennen, um ſich nicht felber 
3u fagen, daß e8 nicht in der Madt dieſes Sterbenden ſtand, bas DBerlangte | 
durchzuſetzen, baf Lorenzo de’ Medici auf bem Sterbelager nicht durch in 
Wort oder cine Mabnung Florenz die Freibeit wiedbergeben fonnte, an deren — 













# beim Bater, ſein Grofibater cin halbes Jahrhundert Lang gear 
2 Pico8 Bud trigt den Stempel der Beit in welcher es geſchrie⸗ 

ift, ber Beit in der Savonarola's Geift wiedererwacht ſchien und 
b; nochmals cin Mittelpuntt ber Oppofition gegen die Medici und 
| libre Mbficgten geworden war, obne die fterbende Nepublit retten gu fonnen. 
| Die Mutbenticitit ber unter bem Namen Vurlamacdi'8 curfirenden Schrift, 
lange angefodhten, fann na Nante'8 Rritit unmoglio noch aufrechtgehalten 
i imerben. Sx. Palermo fatte ihre fpitere Entitebung nachzuweiſen unter: 

mommen, ift aber an der Ausführung durch den Tod verbindert worden. 

i _ Bartolommeo Gerretani bat im 3. Buche feiner handſchriftlichen 
Felgendes fiber Lorenzo'è legte Stunden. „Am 7. April um die fiinfte 
empfing Lorenzo das Abendbmal. Als das Nebel fo raſche Fortſchritte 
i macgte, verlor Mefjer Piero Leoni, fonft cin trefflicher Argt, den Muth; man 
1 fanbte fogleità nad andern Mergten, aber es Mar nicht mebr an der Beit. 
nm Gefabl jcineò nahen Endes lief der rante ſeinen alteften Sohn Piero 
È - rl ag verſchiedene Mabnungen an ibn und fandte ibn eg. Um die 
93 Slunde begann er gu ſchreien: Ich fterbe und niemand bilft mir! 


26 
“5 


i 
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35 




















eè cilte qu ibm. Er fagte er volle etwas aufſtehn, ließ fi) aus dem Bette 
gleich darauf aber wieder binlegen. Die Schmerzen maren jo beftig, 


ibn file todt. Gin anweſender Gamalbulenjer nahm die Vrille 
er fie ibm bor ben Mund bielt, fab er daß er noch atbmete. 
elwas Starfended cin und er fam wieder gu fi. Nun rief 
wieder gu ſich und ſprach leiſe gu ibm, jodaf von den Anbdern 
Darauf veridjlimmerte fio jein Buftand raid, ſodaß 
um bie vierte Abendſtunde in ben Armen eines NRammerdiener8 den 


Der fxzt, welcher Lorenzo'è Rranfheit jedenfalls falſch beurteilt gu haben 
E: + Dbgleid er cin gelebrter Mann mar, endete wie erzählt worden ift 
(©. 419) am folgenden Morgen im Brunnen der Martelliſchen Billa zu Gan 
Gervaſio vor Porta Pinti. 

i annaziars Gebdicht in Terginen auf den Tod Piero Leoni'8, bei Roscoe 
| App. No. LXXVIII, {creibt die Anftiftung Piero de' Medici gu. Dad bei 
i Babroni a. a. O. Bò. II. E. 397 mitgetbeilte, angeblich von cinem UAnony: 
— muò in ber Magliabeiana berriibrende Fragment: , Fu trovato essere stato 
1 in un poezo* u. f. w. ift an den Ricordi Alamanno Rinuccini'“s 
CXLVI) entlebut. Petrus Grinitu mie Valerianus, De littera- 
i torum infelicitate nehmen an, bder Arzt babe ſich in feiner Aufregung felber 
= bad Leben genommen, und allerdingè deutet Cerretani darauf bin, daß diefer, 
1 ber no) biè fury vorher gute LHoffnung batte, den Kopf verlor. Er meldet 
i Biberbie8, die mediceiſchen Neittmedte batten den Arzt bebrobt, ben man bed» 
i alb na Gan Gervafio gebragt babe, und dad Gerücht ſeines Toded durch 
1 frembe Gervalt fei alsbald berbreitet worden aber grunblos geweſen. Bur- 
T carbda lidenboîter Bericht, S. 175, indem er auf Piero'8 de' Medici Alage, 
Der tdbtliche Uusgang der Kranlheit ſei der falſchen Argtlichen Behandlung bri» 
umefien, binbentet, Lafit vermutben bafj man in Nom an cinen Mord glaubte. 
3 Demetrins GhaltonbdyIa8 ſchrieb im Mai von Mailand auò an 
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Marcello Virgilio Abriani: ,Bwei traurige Vorfälle melbdeft bu mix, 
ben Blihſtral der die Hauptlirche der Stadt traî, fo grofien Ruin verantafite, 
fo ſchlimme Dinge verlündete, und ben Tod Lorenzo'8, des beriibmteften Mannes 
unjerer Beit, der in fo vielen Dingen ausgezeichnet var. Sein Ableben bereilet 
mir tiefen Schmerz, nicht blos des Verluſtes wegen ber in nicht geringem 
Maße Alle trifft, ſondern auch wegen deſſen was ich perſonlich einbüße, ba ich 
ihn ſtels alè gütigen Gonner erfunden babe. Dazu kommt das traurig ent: 
ſetzliche Ende Piero Leoni's, welches mich, Mie ſeit lange nichts anderes, er: 
griffen bat. Glaube mir, Marcello, dies Ende wirft einen Schalten auf Lo: 
renzo's Tod, und iſt eine Unehre für die Familie mie für die ganze Stabdt. 
Denn obſchon du gleich den Andern ſchriebeſt, er babe fi) ſelber in ben Brun⸗ 
nen geſtürzt, ſo hält es doch ſchwer verſtändige Leute zu überzeugen, daß ein 
ſo weiſer und gelehrter Mann, der, wie du auch mir meldeſt, Lorenzo in ſeiner 
Krankheit mit fo großer Sorgfalt behandelt bat, von ſolchem Wahnſinn ex: 
griffen worden ſein ſollte, daß er einen fo ſchmachvollen Tod gewählt babe." 
(Bandini, Collectio etc. S. 22.) 

\ Bei Fabroni a. a. O. S. 395 und Roscoe, Life of Leo X. App. 
No. XXIII. finden ſich Vriefe mele der Cardinal Giovanni nad) des Baters 
Tode an feinen Bruder ricptete. Der erfte derielben möge Dier ftebn. Das 
Original ift in der feltiamen Miſchung lateiniſcher und ilalieniſcher Phraſen 
geſchrieben die mo) immer im Schwange war. 

„Mein geliebter Bruder, jept unſeres Hauſes einzige Stige. Was joll 
id dir ſchreiben, während mir nur Thränen bleiben? Denn wenn id) betracte 
daß unfer Vater gejegneten Andenlens von uns binweggenommen worden 
liegt Weimen mir näher ala Neben. Welcher Vater! Reiner mar 
er gegen feine Rinder: Zeugniß Liefern die Thatſachen. So ift'è kein 
wenn ic) klage und feine Nube finde, und mein cinziger Troft ift, ba 
mein Bruder, an Vaters Stelle babe. An dir iſt's gu gebieten, an mir gu 
horchen, mie denn deine Befeble mir immer gròfte Freude —* werden. 
Prufe mid), nichts wird mich fiumig finden. Aber id) bitte did, mein } 
fei gegen Alle, namentlich gegen die Deinen, jo mie ih dich wünſche, wohl⸗ 
tbatig, fceundlic), entgegentommend, giitig: dadurch erlangt, baburd bewabrt | 
man fid Alles. Nicht meil i) dir miftraue, erinnere id) did) daran, J 
weil es mir obliegt. Mid tröſtet und erhebt der Zulauf der Leidtragenden zu 
unſerm Hauſe, der allgemeine Antheil, die Trauer der ganzen Stadt, Anderes 
was den Schmerz lindern mag. Was mich aber über alles tröſtet, iſt daß ich 
dich habe, dem ich mehr vertraue als meine Worte auszuſprechen vermögen. 
Von dem, was du bei Sr. Heiligleit ausgerichtet zu ſehn wünſchteſt, iſt nichts 
geſchehen, indem es beſſer ſchien, einen andern Weg einzuſchlagen, worüber dir 
ber Geſandte berichten wird, und der leichter zum Ziele führen gu müſſen 
ſcheint. Rom 12. April 1492. è 
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Literariſche Noti;. 


_[Mkgemeine hiſtoriſche Literatur iiber die Medici und ihre Beit. 
Gofimo der Alte.] In bibliographiſches Detail cinzugeben, ift weder Zwed 
gegentvartiger Notiz noch des vorliegenten Buches. D. Moreni'è Biblio- 
ia della Toscana ift bis auf ben Anfang des Jahrhunderts ziemlich voll: 
die Medici Bezugliche bat bderjelbe fleißige aber fritiflofe 
mmengeftellt in ber Serie d’autori di opere risguardanti la 
Flox. 1826, mit bem Umidlagtitel: Glorie della Casa 

tigfte giebt Litta gu ber Genealogie der Medici in den 
taliane. Bon Melterem findet man vieles in den Unmer: 
Noscoe'8 unten qu bezeichnendem Buche. Für die Beit welche, 
bem Muffommen der Medici in der Perjon Giovanni'è di Bicci beginnend, 
dem Tode Lorenzo'è il Magnifico endet, fommt von gleichzeitigen Diftori: 
{ erfter Linie Giovanni Gavalcanti in Betracht, deſſen Storia fio- 
| rentina von fi. L£. Polidori, Flor, 1898 gedrudt wurde. Val. Gervinuò, 
—_Bioxentin. Diftoriographie, in den Hiſtor. Schriften S. 73 ff. ©. oben Bd. L 
J 32, 438 und anderwaris]) Machiavelli ift ihm faft überall gefolgt, aber 
mit Vorſicht gebrauchen. Alle Uebrigen behandeln entweder mur 
mie Poggio Bracciolini, deſſen mit bem J. 1350 begin» 
Florentina (vgl. Moreni, Bibliografia Bd. 1. E. 162) big 
oder in annaliftifer Gorm mie Benedetto Dei, Piero Pa 
Bartolommeo Gerretani(DE.), Giovanni Gambi u. U., 
bien mie vor allen Vedpafiano dba Vifticci (Vite d'uo- 
illustri del secolo XV., querft von N. Mai, Rom 1839, dann von A. 
i, @lox. 1859, unb theilweiſe im Archivio storico Italiano Bd. IV. 
843. Bu ben annaliſtiſchen Aufzeichnungen ift neuerlichſt der Drud von 
eci'8 Tagebud bingugelommen: Diario fiorentino dal 1450 al 1516 
Landucci ec. pubblicato da Iodoco del Badia (flor. 1883), vielfad 
in vorliegendem MWerfe benupt, aber nie verdffentlict, obgleich deſſen 
tolirbig. Andere gebbren ipaterer Beit an. Von lepteren giebt Gr. 
Guicciardbini'8 unvollendete Storia fiorentina {lr bie Beiten bid gum 
| quociten Gzil ber Medici allerbingd mur cimen Umrif, veveinigt aber mit ber 
T Dicfem audgezeicineten Manne fon in friberen Jahren cigenen politiſchen 
i 9 Ginfit ben unſchaßbaren Vortheil von Familien-Trabditionen. In geringerem 
| È Grade ift died der Fall in der filtr diefe Beit mod) weit targeren aber immerbin 
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beachtenswerthen Istoria fiorentina di Iacopo Pitti (flor. 1842 alè 
Bb. I. des Arch. stor. Ital.), beren Verf. erft 1519 que Welt fam. Gio. 
Michele Bruto, geb. in Venedig 1515, geftorben in Siebenbürgen gegen 
1594, bat für feine Florentinae Historiae 1. VIII (&yon 1562, mit ital. 
Ueberſ. von St. Gatteschi, flor. 1838) welche bie Beiten Gofimo'8, 
Piero'8, Lorenzo'8 ausführlich bebandelt, mur frembeè Material benubt 
und rhetoriſch ververthet. Die felbftinbdigfte und gründlichſte, auf mnfaffender 
ſtenntniß des gedbrudten Material8 und geiftvoller politiſcher Anſchauung be: 
rubende Darftellung neueſter Beit ift der betreffende Theil von Gino Cap: 
poni’8 Storia della Repubblica di Firenze, IL Aufl. Flor. 1876, Bò. IL 
S. 146 bia zum S@luffe. Für die urfunblibe Grunblage ift feit ben Legten 
Decennien des vorigen Sabrbundert8 in fteigenbem Mafie geſchafft worden. 
Die von Ceſare Guafti mufterbaft ebirten Commissioni di Rinaldo degli 
Albizzi [vgl. Bd. I S. 78, 395) find unſchätbar file die Kenniniß der poli: 
tiſchen DBerbaltnifie in ben brei erften Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts. 
Das Meifte für Cofimo'8 Beit Leiftete Monfignor Angelo Gabroni, Pro: 
veditor ber Univerfitàt Pifa (geft. 1808) in: Magni Cosmi Medicei Vita, Pifa 
1789, einem Buche deffen Tert zwar feinen Gegenftand umfafiender und genü⸗ 
gender bebanbdelt al8 bei bem um vier Jahre ibm vorausgegangenen Leben von 
Gofimo'8 GEntel der Fall ift, bdefien Hauptverdienft aber doch in bem reichen 
mit Geſchick und richtigem Urteil gewählten Urlundenſchatz beftebt. Bon be: 
fonderm Wert) ift Palla Strogzi'8 Diario von 1423, im Biscontiſchen 
Ariege, Arch. stor. Ital. Serie IV. Bb. 11. Die ſchwer verſtändlichen 
innern Umſtände von Coſimo's Gril baben durch A. Gelli'a Arbeit 
(bgl. I. 82) fernere Aufflirung erbalten, ſoweit ber Buftand bed urlund⸗ 
lichen Material8 es geftattet. In dieſem mie in vielen anderen Gallen ift eben 
cin bedeutender Theil der Geſchichte nicht geſchrieben. Der erfte Band von 
Ganeftrini'8 und Desjardins' im Auftrage der napoleoniſchen Regierung 
berausgegebenen Négociations de la France avec la Toscane (Paris 1859) 
ergingt die Fabronijbe Sammlung von Schriftſtücken. Eine reichliche Nachleſe, 
io aus den florentiniſchen wie aus den parifer, mailinder und venetianiſchen 
Archiven Liefert B. Buſers ,Die Beziehungen der Mebdiceer gu Grantreidh 
während der Jahre ‘1484—1494 in ihrem Zujammenbang mit den allgemeinen 
Verhältniſſen Italiens”, Leipzig 1879. Gin ſehr fleibige8 und danlenswerthes, 
nicht felten wichtige Aufſchlüſſe bietendes Bud, welches ſür bie ganze Beit der 
erften Mediceiſchen Suprematie von grofer Bedeutung ift. (Ugl. Medi: 
ceiſche Politit”, Alla. Zeitg. 1879, Ne. 106—108.) 

Auf die frühmittelalterliche Geſchichte der Stadt einzugeben, lag für das 
gegentartige Wert ſelbſtverſtändlich kein Anlaf vor. Für dieſe Geſchichte iſt 
neuerdings viel geſchehen. Die älteſten hiſtoriſchen wie hiſtoriſch ſein ſollenden 
und annaliſtiſchen Aufzeichnungen und Namensverzeichniſſe wurden von Otto 
Hartmig in den , Quellen und Forſchungen zur alteften Geſchichte der Stadt 
Florenz“, Marburg Hau⸗ 1875—1880 mit ausführlichem Commentar veröffent⸗ 
licht. [Bgl. „Das älteſte Florenz“, Allg. Zeitg. 1875, Nr. 350, 851, und 
Florentiniſche Forſchungen“, ebdſ. Nr. 331, 332; C. Witte im Magazin für 
die Literatur des In- und Auslandes, 1883 Nr. 5; C. Paoli, „Di un libro 
del D. O. Hartwig sulla storia antichissima di Firenze,“ im Arch. stor. 
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* Serie IV. Wb.IX.} Gine dieſer alteſten Chronilen und mehre andere 
mm gu gleicher Beit in den von der toscanifcten Geſchichtsdeputalion ber: 
auSgegebenen ,,Cronache dei secoli XIII e XIV", @lorenz 1876. Die Contro» 
Uber die Aechtheit der Chronilen der Malejpini und Tino Compagni'è 
i le cime ganze Reibe von qroferen und Heimeren Schriften, unter benen 
» Del Lungo'8 ,,Dino Compagni e la sua Cronaca“ 3 Bbe., Florenz 
}S0 cine grofie Giille neuer Thatſachen und Geſichtspunlte gebracht fat. 
: bia jet mod im 14 Jahrhundert ftebende Histoire de Florence von 
—* ſucht, nicht immer mit Glück, die Reſultate cigner und freme 
er Forſchung gu berwertben. Die Topographie der Stadt bat eine höchſt mille 
li — in bem im II. Bande von Witte's Dante 
Deilbronn 1879 mie im IL Theile von Hartwig mitgetbeiltem 
— Floren gu Ende des 13. Jahrhunderts und ben von Mitte gu 
mfelben gegebenen GErliuterungen. 
_[Biorentinijhe Verfafiung.] In die Verfaffungszuſtände gewährt 
«Guicciardini'8 erft in neuerer Zeit betanntgewordene Sdprift: Del reg- 
edi Firenze (Band IL ber Opere inedite, lor. 1858), welche geſprächs 
rile Manner veridiedener Unfichten Piero Capponi, Bernardo del Nero, 
ol’ Antonio Sobderini u. A. in der auf die Ummalzung von 1494 folgenden 
| — aufführt und ſichtlich auf dem vom Vater und Oheim des Ver— 
8 Dernommenen beruht, unendlich tiefere Einſicht fur dieſe Mediceiſchen 
ten ala Donato Giannotti's Buch: Della Repubblica fiorentina, na) 
i Tifa des Freiſtaates geirieben und bem Gardinal Niccolò Ridolfi 
X. Better gevibmet. Zuerſt Venedig 1721, gulept in F. £. Polidbori's 
; bon G.3 Werfen, flor. 1850 gebdrudt, ift dieſe Schrift für die Rennt: 
| mi ber inneren Buftinde ſehr wichtig, aber man wird durch gu viele allge: 
meine politiſche Setrachtungen, vie dieſer Nebenbubler Machiavelli's [im I. 
| 1527 GSeccetàr des Rathes der Hehn] fie liebt, abgezogen, durch die nicht bin: 
- langlit ichorfe Trennung der verſchiedenen Epochen und ihrer Formen leicht 
| berivirxt. Die Vilbung des Gebietes der Republil wird aufè vollftinbdigfte 
o exidutert durch bas reichhaltige Regeſtenwert G. Guafti'è: I Capitoli del 
| comune di Firenze, Bb. I flor. 1866. [Ugl. Bb. L E. 90 fi. ©. v. Sy- 
— bela Diftorijche Zeitſchrift Bd. XIX. S. 356 ff.] Ueber das Steuerweſen ift, 
nad @. fr. Pagnini'è grofem Sammelwert Della Decima e della Merca- 
| tura dei Fiorentini [Cucca 1763) bie weitaus ergiebigfte Arbeit G. Cane» 
rini'è Scienza ed arte di Stato, flor. 1862, leider Fragment, indem e8 
È urſpruuglichen Plan gufolge das gejammnte Finanzweſen der Nepublit ume 
I , aber mur von den birecten Steuern, dem Eftimo, dem Gatafto und 
* [BUgl. Bb. L.GS.Nff. 
— [Bamitiengeimpidite.} Fur die in der Geſchichte ciner fo tbatigen und 
lem Mepublit febr in Betracht tommende Familiengeſchichte ift in den 
Decennien viel geſchehen, namentiià von Pompeo Litta und deſſen 
— —— Palferini!), der überdies, neben der Umarbeitung bon 


—— Die tn dem Litta ‘en Wert entbaltenen fMorentinif@en oder qu Mloreny in genauet 
Li Begietum Mebenben Mamilien find aufter den Medici: Neriatuoti, Mibobrandini, Alighieri, 

moti, Puonbelmonti, Capponi, Gabbi, Guicciardini, Guibi, Magiabelli, Martelli, 
| Ponte Gia Moris {Bourbon bel Monte). Pazzi, Soberini, Sivogzi, Tornabuoni, Dalori, 
— Mettori, Willani. 
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Abemol[o'è Marietta de’ Ricci [lor. 1845) cime Neige von Mrbeiten fiber 
einzelne Geſchlechter geliefert bat. Bu dieſen Familien geboren die Guadagni, 
welche namentlich bei Bd. I &. 85 gu vergleichen find. Bernardo Guadagni 
(Pafferini S. 42 fî.), der fi von Coſimo be’ Medici mittelîit be Spital: 
verwalter8 (Spedalingo) bon Sta Maria Nuova für 1000 Golbguiben faufen 


ließ, was allerdings moblieil war mie Gofimo fpottete, war 1367 geboren 
ftarb ſchon 1434 alè Capitano gu Pija, cin Amt das er ſich nad bem 
falonierat gum Lohn für feine Verbdienfte batte verleiben laffen.  Seine 
geborigen wurden nach Cofimo'è Rücklehr verbannt. 

Literärgeſchichte.]) Die Mediceiſch-Laurentianiſche Vibliothet bewahrt 
Gio. Mario Filelfo's, des Sohnes Francesco's, Cosmiades sive de lau- 
dibus Cosmi Med. sen. l. II. heroico carmine etc. [Moreni a. a. D. Bb. IL 
S. 370) fo mie ein hexametriſches Gedbibt Amerigo Corſini's, De vita 
Cosmi Med. patris patriae, £Lorenzo il Magnifico getvibmet, bon meldem 
A. M. Bandini in feimem Handſchriften Catalog ber Bibl. Suppl. Bb. II 
S. 4832 ff. ein Lingere8 Fragment mittheilt. Ugolino Verino gedentt 
deffelben in feiner Dichtung De illustratione Urbis Florentiae [vgl. Bb. IL. 
S. 92]: ,, .. . quin inelyta Cosmi — altiloquo cecinit Corsinus gesta co- 
thurno.“ Die Magliabedgiana (Bibl. nazionale) enthält Francesco Filel: 
fo's Schmähſchrift gegen Cofimo be’ Medici: Commentationum florentinarum 
1. III. ad Vitalianum Borrhomaeum, nur drei Bücher ftatt der beabfichtigten 
zehn. [Vgl. Bd. I. S. 397. Apoftolo Zeno in den Dissertazioni Vossiane 
und Ro3mini in der Vita di Fr. Filelfo Bb. I. bandeln bavon; Moreni, 
Bibliografia Bd. I. S. 369.) Tie in der Literàr: und Kunſigeſchichte in Bes 
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tracht tommenden Einzeltverte find in ben Anmerfungen gum IV. Buche vere | 
zeichnet. Auf die inhaltreichen aber völlig formlofen Mehus ſchen Bücher, 
welche, wie die 464 Imperialfolioſeiten lange Einleitung gu Traverſari's Brie⸗ 
fen, bloße Aneinanderreihung verſchiedenartigſter Materialien find, folgten, oder — 
waren theilweiſe mit denſelben gleichzeitig A. M. Bandini's Specimen — 
litteraturae Florentinae, Flor. 1749—51. [Vagl. Bb. IL S. 407] und übrige 
Verte, unter denen der grofie Handſchriftencatalog der Laurentiana, bed uner⸗ 
miibliben D. M. Manni zahlreiche piftorifche, biographiſche und culturge: 
ſchichtliche Arbeiten, Fabroni'3 und Carlo'8 de’ Nodmini Literatene 
BViographien (von letzteren berührt nur die des Filelfo unfern Gegenftand 
nàber), W. Shepherd Leben Poggio" [vgl. Bb. I. S. 388), unter Roscoe'è 
Ginfluf entitanden u. m. a. Erſt Vespaſiano's ba Vifticci GCharaftere — 
und Lebensbildber haben rechte Einſicht in Wejen und DBerbaltnifie fo der 
eigentlichen Literaten mie der literariſch gebilbeten vornebmen Bürger gewährt. 
G. C. Galletti bat in dem Bande, welcher den Titel führt: Philippi Villani 
liber de civitatis Florentiae famosis civibus et de Florentinorum litteratura 
principes fere synchroni scriptores, lor. 1847, eine Menge bieber gebbriger | 
Viographien gedrudt. Auf die tüchtigen deutſchen Arbeiten iiber die Epode 
der Renaiffance braucht Bier mur in der Kürze verwieſen zu werden. Georg 
Voigt hat in der gweiten, um mebr als das boppelte vermebrten Auflage | 
ſeines zuerſt 1859 erſchienenen Werles: Die Wieberbelebung des claſſiſchen 
Alterthums oder das erſte Jahrhundert des Humanismus (2 Bbde., Berlin 
1880—81) ſeinen Gegenſtand nahezu erſchöpft, und es bleibt nur das Bedauern 
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er midit auch Lorenzo'è Beit binringezogen bat, da der cigentliche Ubidiluf 
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erſt mit dem —— im J. 1494 begonnenen Wedjiel ſiatigefunden bat. «i 
e die Erſcheinungen der Nenaifiance im gejammten Gulturleben baben Fac. | 
dbarbdt und der Guglinder I. A. Symonda, fber die Arbeiten ita» 
cher fr Wiederbelebung ber claſſiſchen Studien G. Bern—⸗ 
d. > Sdi un. A. treffliche Arbeiten geliefert. Verſchiedenen neueren For⸗ 
fiber das Unionsconcil jdliefen ſich die erft in ihren Anfingen befannt 
von WI. v. Goethe über Beſſarion an. Die Geſchichte der Platoniſchen 
deren Gianzperiode mehr alè in Coſimo's Beit in die ſeines Entelè jallt, 
ieveting im Unbang jeiner wenigverbreiteten Geſchichte von Florenz, 
1844, im lebendig· anſchaulichen Umrif dargefiellt. P. Villari hat 
da Ginicituog qu feinem gebaltvollen Buche: Niccolò Machiavelli e i suoi 
i (lor. 1877 fî.. Bd. L 1—300) cin umſaſſendes, die neueften Forſchungen 

igendbe8 Gemälde ber RNenaifiancegeit geliefert. Ueber das Handſchrif- 
be 15. Jahrhunderts und ba3 Verhältniß der erften Herausgeber zu 
baben nenerdingè in England 3 Taylor 1859, B. Bot» 
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"i Pa Wattenbad' è Bud: Das Schriftenweſen im Mittelafter (2. Anfl. 
pg 1875), giebt auch für diefe lepte Beit des alten Bücherweſens cine ge: 
ade Ueberſicht. (©. unten.) È 
—— Piero'3 de’ Miedici.] Fũr die Beit Piero's de' Medici (I. 145 ff.) 
mebre der ſchon Genannten in Betracht, fo Guicciardini, Jac. 
, ber mn. a. für die Verſchwörung von 1466 quite Nachrichten bat, G. M. 
gleichſalls cin Spaterer, Scipione Ammirato, fo in feiner 
1 4 forxentiniſchen Geſchichte [in ber von ſeinem Adoptivneſfſen 
— del Bianco genannt Scipione Ummirato il Giovine 

nbigten Mudgabe flor. 1647 ff.) wie in ben Ritratti d’uomini illustri 
; } Casa Medici, flor. 1758. Ihrer ſtürze ungeachtet, geben cine Menge 
—— Delails die mit bem J. 1461 beginnenden Aufzeichnungen des 
| Mlamanno Rinuccini alè Fortſehung jener ſeines Vaters Filippo, her: 
qui bon G. Niazgzi: Ricordi storici di Filippo di Cino Rinuccini 
| golla continuazione di Alamanno e Neri suoi figli fino al 1506, flor. 1840. 
«Li Bb. IL &. 73.) Sie find auch beachtenswerth wegen des Ausdrucks der 
Gel mnung bei einem anſehnlichen Theil ber gu ben Medici baltenden aber im 
| Dexgen ignen abgencigten Uriftofratie. Gar ben Colleoniſchen Arieg ift von 
- bocpfiem Mertb Gr. Trindera'è Codice Aragonese [vgi. Bd. I E. 188). 
| MWespafiano ba Bifticci giebt in der Viographie des Erzbiſchoſs von Co- 
— locga Geurg Daszno; [Vite S. 228) hubſche Detailè aber deſſen Sendung nad 
perse dure RA. Mathiad Gorvinuè gum Zwect der Abmabnung der Venetia: 
3 prive Golleone'è und ber Auegewanderten, mie fiber deſſen 
- Rei tè nad bem Golleonijben Lager und nad Florenz und Rom. Ueber den 
in 6 gum Golleonif@en Ariege, die Verſchwörung Piotifalvi Neroni'è, bat 
È acopo o Pitti E. 19 gute Nachtichten, und man erjibrt durch ibn unter 
an bali an der ſchwer erllarlichen Kraft · und Entſchlußloſigleit, womit 
des Veridivorenen dad ganze Unternebinen betrieben ward, Piotifalvi'4 
pig vor Plinderung durch das niedere Bolt ſeine Wohnung lag in der 
Age der Nediceiſchen] nicht geringen Untbeil batte, und Luca Pitti anfangs 
 D, Meumont, Lorenzo de Medici. 2 Mufi. I 29 
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glauben gemacht wurde, feine Tochter Francesca, die nadgmalige frau Giovanni 
Tornabuoni'8 (vgl. Bb. IL &. 51) erbe mit Lorenzo de' Medici bermalt. 
Urlundliches fonft bei Caneftrinis-De8jardbin8 mie in Fabroni'8 Bud 
Îiber Piero'8 Sohn. 
[Lorenzo il Magnifico. Allgemeines.) Die dltefte 

Lorenzo'8 il Magnifico ift von Niccolò Valori. [Vgl. Bb. I &. 146.) 
Sie wurde nad) einer Laurentian. HÎ. guerft gedbrudt von £. Mebu3: Lau- 
rentii Medices Vita per Nicolaum Valorium edita ad Leonem X. P. 
M., florenz 1749, neuerdingè in: Philippi Villani liber ec. ed. G. 
C. Galletti, flor. 1847. [Die ital. Neberjebung von Filippo Valori 
des Berfafierè Sohn gebrudt Flor. 1568; franzofifhe Meberjegung Paris 
1761.) Der Autor gehörte gu ber vornehmen Familie Mediceiſcher Partei 
die in Florenz im I. 1687 erloſch, aber in einem im 14. Jahrhundert 
nad Frankreich verpflanzten Bweige [Prince de Valori) fortbeftebt. Sein 
Vater VBartolommeo (Baccio), + 1477, mar einer ber ceifrigften 
der platoniſchen Schule; feine Mutter var Caterina de’ Pazzi. Sowol er mie 
fein\.Bruder Filippo, ber gu ben Vertrauten Lorenzo'8 de' Medici gebbrte [ 
lie Ficino'8 Ueberſetzung des Platon bdruden, vgl. Bb. II. S. 28), Rector 
Univerfitàt Pija war unb mit Aleſſandra Salviati verbeiratet, 1494 alè 
tinifcher Geſandter in Neapel fiarb, maren claſſiſch gebildele Maänner und 
tige Mitglieder de literariſchen Kreiſes. Nach mebren mabrend der auf 
Vertreibung ber Medici folgenden Beit vervalteten Memtern, wurde Niccolò 
wegen Theilnahme an einem Gomplott gegen bie Medici 15138 gu Gefàingni 
auf Lebenszeit in Volterra verurteilt. Sein Brudersſohn Baccio, derſelbe 
welcher in den legten Beiten der Republit eine für fein Vaterland ie endlich 
für ibn felber verbangnifvolle Nolle ſpielte [} 1538), foll feine Befreiung ere 
langt baben, indem er P. Leo X. die VBiographie ſeines Vaters überreichte; 
der Autor aber mennt im der Wibmung an den Papft deſſen Better, ben Care 
binal Quigi de’ Roſſi ala dbenjenigen, der ibn gu der Veröffentlichung veranlaft 
babe, welche fomit nicht bor 1517, bem Sabre von de’ Rojfi'8 Carbdinalat ex 
folgt fein fann. Die zierliche mit Miniaturbilbniffen geſchmücklke, Leo X. ilbere 
reichte Handſchrift befindet fi) in der Mediceiſch⸗Laurentian. Vibliothet. Cine 
Biographie im eigentlichen Sinne ded Wortes baben mir hier nicht, wobl aber | 
cin gutgezeichnetes wenngleich geſchmeicheltes Charalterbild von cinem mit Pers 
jonen und Umftinden vertrauten Manne, deſſen Werl noch den Vorzug bat, — 
bald nad) Lorenzo'3 Tode, 1492, geſchrieben worden gu fein, alè die Erinnerun⸗ 
gen noch Lebendig twaren. Von Beitgenofien die ben Dingen entweder perſön- 
li mnabeftanden oder fie aus familien:Trabitionen fannten, baben Nla= | 
manno Rinuccini, Piero Parenti Schweſterſohn Filippo Strozzia dea | 
àlteren, ber mit 1476 beginnt leider jedoch eine beträchtliche Lüde bat, | 
Giovanni Cambi feit 1480, Francesco Guicciardini u. A. Lorenzo?8 | 
wiederholt gedacht. Das berbîte der Urteile iiber ibn ift das Rinmecini'3 — 
[Morte di Lorenzo de’ Medici maligno tiranno, CXLVI—IV], worin fi 
ber SPaxteiftandbpunit des in ben Zügel knirſchenden Oplimaten auf | 
entſchiedenſte kundgiebt, mabrend Guicciardini [S. 82—94] mit ſtaalsmãän⸗ 
niſchem Geifte bas Gute und Schlimme wie die unabweislichen Nothwendig⸗ 
feiten ber Lage des Gtaate und der Stellung bea Mannes abwägt. [Bgl. | 
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Bi J uf fie folgt Aleſſandro de Pazzi. Bal. 
Bb. L E. 211, II €. 177, 288] Paolo Goxtefi'è [+ 1510] Wibmung 
bet Dialog: De bominibus doctis bon 1490, gebrudt von A. Politi und 
©. SR. Manni flor. 1734 und bei Galletti S. 215 ff., an Lorenzo, ift 
fine Urt Glogium. Spatere Zeiten baben nichts Eigenthümliches gebracht, bi 
@ roni, deſſen Laurentii Medices magnifici vita, Ktaiſer 
i et, im J. 1784 gu Pila in givei Quartbinben erſchien. 
45 — bon de Serionne, Berlin (?) 1791, ohne die Doe 
J Fs Er var der Erſte der, mit gleicher Ein: mie Umſicht, das Medi: 
“ Miri benupt bat. Wenn die form des Buches, cine fonft qui ge- 
tbene lateinifche Wiographie zweihundertzwanzig Seiten lang ohne Rapitele 
mod Mibjap, nicht glüdlich, bieje Biographie fiberbaupt nicht ge- 
dem gròfern Publicum cine rete Anſchauung von Lorenzo'è Leben 
gita gu verſchaffen, fo fufit diefelbe andererſeits iiberall auf Docu: 
menten, beren der Berfaffer im giveiten, 399 enggedrudte Seiten enthaltenden 
ine jo reibbaltige wie treffliche Auswahl beigebragt bat. Hier ift der 
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| — aber —* bat er mit bem ibm eigenen Tact und feiner großen 
Gexwandtheit das Richtige getroffen, fo wenig jer den Stoff zu erſchoöpfen ver: 
Raynalbdi's Annales ecclesiastici haben dazu aus bem Vaticani: 
en Miri fr die Pontificate Sixtus' IV. und Iunnocenz VIII. Manches ge- 
Mas fiir legtern durch &. VBolpicella'8 immer no) unvollendeten 
bon Regis Ferdinandi I. Instruttionum liber (Neapel 1861) ergàngt 
in Angelo Poliziano'è Coniuratio Pactiana ſj. unten &. 456) 
Sabre vor bem Erſcheinen von Fabroni's Wert mit einem 
2 Aeg Documente neugebrudt worden. Daf man fi) hüten muß. 
Urteilen biejer Parieiſchrift inbetrefî der Perſonen beizupflichten, ift oben 

6. 271] in Bezug auf den Erzbiſchof von Piſa bemertt worden. 
ibori Gufiert daſſelbe inbetrefi Jacopo BVracciolini'8, bed gelehrten 
{omnes eines gelebrten Vaters, in der Ginleitung gu deſſen Lebensbeſchreibung 
—82— Ecolari, Arch. stor. Ital. IV. 122. Drei Sabre nad dem Druct 
ded pilaner Gelebrten dichtelie Vittorio Alfieri die Congiura 
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ohne hiſtoxiſches Colorit no) innere Wabrbeit. 
mit geringem Werlhe fur die Renntnib von Lorenzo'8 Lebens⸗ 
| gri@ichte find die Ricordi di lettere scripte da Lorenzo de’ Medici comin- 
| Ciate questo di 25 di marzo 1477“; brei nicht fiarte Foliobande welche mit 
beridziebenen Laden bia qu L.'8 Tode reidjen, worauf fpitered bid zum 25. Dos 
" tober 1494 folgt. Als ic) mid) mit den Arbeiten fur vorliegende8 Wert im 
| Mlorentiner Archiv beſchaftigte, waren dieſe Bande, von deren Grifteny man ſehr 
| tuobl Punde botte, bort nicht gu finden. Sabre lang waren fie im Pol. Pitti 
Tim Gabinet Grofib. Leopolda IL geblieben, der fi) cinmal lebendig fr den 
È — lereſſiri und dann die Saghe liegen gelafien batte. Na dem 
Larga 1859 war dann jede Spur verſchwunden, und die Bande tamen erft 
Inieber gum Vorſchein, alè na) Negelung der Privatangelegenbeiten der grof 
P'avprzione Gamilie cine Menge Riften, in melden man nad Leopoldé Mbreite 
tm geborende Gegenfiande verpadî batte, gedffnet wurden, worauf fein Sohn 
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und Erbe die bem GtaatèArdiv gebòrenden Bande guridzuftellen beſahl. 
Kturz nad) dem Erſcheinen meines Buches, babe id dbann im Frühling 1874 
die Bände durchgeſehen unb im Archivio stor. Ital. Serie III. XIX. 409 fî. 
barilber Bericht erftattet. Tag für Tag find die von Lorenzo perfbnlifà oder 
von ſeinen Secretàren Piero Tovizi, Niccolò Michelozzi u. A. 
Briefe verzeichnet, nicht felten unter Veifiigung der Eniwürſe von L'è Hand, 
oder furzer Snbaltsangabe, meift die blofe Adreſſe. Die ans Fabelbafte gren: 
gende Thatigfeit bed Manned bei häufig wechſelndem Aufenthaltsort und bie 
Bielartigleit feiner Beziehungen ergeben fi am bdentlichften aus dieſen Negi» 
ftern. Der Lücken giebt es verſchiedene. Ym I. 1478 enben bie Briefe mit 
bem 25. April, dann folgt nacbftebende Bemerlung: , Wier unten und auf dem 
folgenden Blatt follen die Notizen über die Vrieje qu fteben fommen, welche 
inbetreff des Tumults geſchrieben wurden, alè Giuliano be” Medici, welchem 
Gott in jeiner Varmbergigleit Gnade widerfahren Laffen molle, in Sta Lipe: 
rata (Reparata=Dom) ermorbdet wurde.“ Die Blätter find aber weiß geblieben, 
und erft am 1. Mai beginnen die Vriefe wieder, mit Schreiben an die Nepublit 
Venedig und an den dortigen Botſchafter Gio. Lanfredini, „über die Vorfälle 
in ber Gtadt in Bezug auf Giuliano”, morauf bann zahlreiche Briefe an 
Fürſtlichlteiten fommen, am 7. aud) der L 298 erwähnte an Girolamo Riario. 
Pie bedeutendſte Lücke ift die mabrend Lorenzo'8 neapolitaniſcher Neife, 5. De: 
cember 1479—17. April 1450. Meber Familien: und häusliche Angelegenbeiten 
entbalten dieſe Vriefe manche, gum Theil in vorliegenden Bänden benugte Daten. 
Mehr alè ein Ausländer batte fi ſchon mit Lorenzo de’ Medici beſchäf⸗ 
tigt, Varillas, Bayle, Tenhoven [Haag 1778—75, engliſche Ueberiegung 
London 1797], bevor William Roscoe's Life of Lorenzo de’ Medici 
called the Magnificent Liverpool 1795. erſchien. Wenige hiſtoriſche Werfe, 
febr wenige von ſolchen die eimen fremben Stoff bebandeln, haben in In⸗ und 
Ausland einen Succeß gebabt mie diejeè Bud. Im J. 1796 erſchien inLone 
bon die zweite, 1799 bdie dritte Anflage, in legterem Jahre in Pifa von G. 
Mederini eine italieniſche, in Pari eine franzöſiſche Mebertragung, denen 
eine deutſche ſchon 1797 in Berlin bvoransgegangen mar, und biè auf den 
beutigen Tag fährt man fort im £eimatlande des Verfaffer8 das Bud gu 
bruden. (Eine gebnte von Thomas Roscoe revidirte Ausgabe erſchien Lon 
don 1851; in Heidelberg mar 1828 ein aud) die unten zu mennenden Zuſähe 
enthaltender Drud anè Lit getreten.] Dieſer allgemeine Veifall mufgte feinen 
quien Grund haben, und indertbat befibt Noscoe'3 Arbeit mad) mebren Seiten 
bin ungewöhnliches Verdienſt. Sie bat nicht bloß aufierbalb Italien die 
Aufmertjamteit Uler auf eimen bedeutenden Mann und cime bedbentende Epoche 
gelentt, von denen man bis dahin oberflächliche Kunde batte; fie hat in Italien 
jelbît die Beſchäftigung mit diefer Epoche geifiermafien belebt. Fabroni'è Bud 
mar nicht binausgedrungen über die gelebrten Kreiſe: das Noscoe"jhe gelangte 
in Afler Hände. Erſt durch den Raufmann von Liverpool ift Lorenzo de’ - 
Medici feimen eigenen Landéleuten nabegetreten. Heute mod) citiren florens 
tiniſche Hiflorifer unbefangen das Bud des Englinder3, felbft mo dieſer ganz 
einfach Fabroni nachſchreibt oder nachdruckt. Roscoe wußte von der politiſchen 
Geſchichte der Zeit nicht viel mehr als was er beim Machiavell und in Mu— 
ratori's Annalen fand, und batte von florentiniſcher Verfaſſungsgeſchichte faum 


























tinen Megrifi. Aber er botte fi) mit dem Literärhiſtoriſchen eindringlich be- 
«_Isaftigt, er mar cin Mann von Geſchmack und poetiſchem Talent, er erzählte 
| ‘“angenebm, und entrvidelte in ſeiner Darftellung cine Warme die auf den Leſer 
Gegenfianb belebte — cine Warme, die umſomehr angite 
m in Anſchlag bringt, daß Local ⸗Anſchauung ibm feblte. 
de' Medici, mie er bid auf jungſte Beiten in ber Auffafjung der 
und des grofen Publitumè bdaftand, ift in gewifiem Sinne die 
8 ber bie Tradition firirte unb Legitimirte. è ift die Auf 
wir bei unferm grofen deutſchen Dichter in der Flüchtigen Edil 
Morentinifber Huftinde” im Anbang zur Meberfegung des Benvenuto 
Daran, daß e8 der hiſtoriſche Lorenzo de’ Medici mare, feblt 
Die beginnende Mmeitere Verbreitung geſchichtlicher Renntnifîe 
abweichenden Anſichten und Urteilen Naum verſchaffen. Nodcoe trat 
L 1822 mit einem Quartbande von Illustrations historical and 
Life of Lor. de Med. entgegen, welche 1823 von B. Pec: 
inè Stalienifche fiberiegt wurden. Im Ganzen von febr 
, im Belämpfen von Sismondi's gzumtbeil übermähig 
leineswegs gliidlià, baben dieſe Nagtrige aud von Urkundlichem 
gebracht, màbrend im Dauptwert das urkundliche Material meift 
îwar, ergingt durch einige von W. Clarfe in Florenz bem VBer- 
ffte Stüde. Der Hauptreibtgum Roſcoe's beftebt in den lite» 
Documenten, um berenivillen man immer wieder gu feimen Bänden 
. ‘Denn fo viel Unbedeutendes barunter ift, fo findet man hinwider 
bon Stüden, bdie auf ben Mann unb die Beit belle8 Lit merfen, 
bei cingebender Beſchaftigung mit beiben nicht entbebren fann. 
îe literarbiftorifden Nachrichten findet man theilweiſe and) bei Tiraboschi: 
un8 cine anfebmliche Reihe Terte, und fo geneigt er gue Meber: 
literarifcen Werthes ift, fo fann man doch weder feine Einſicht 
mad berlennen. Er bat fiberdie8 das Verdienſt, auf Lorenzo 
Diter mit liebevoller Gharalterifirung ſeines poetiſchen Talentè 
Gigentbilmligteit, imebe alè bi dahin von Irgendeinem geſchehen, 
Beit vor Ginguené ben man nicht außer Acht laſſen darf, aufmert» 
bem Publifum guginglifà gemacht zu haben. 
Wenn ber engliſche Biograph einen hiſtoriſch falſchen Lorenzo gezeichnet, 
Dr rofenfarben geſchaut bat, ift B. Bufer: Lorenzo de' Medici alè italieniſcher 
Etoatèàmann* (Leipzig 1579) in den entgegengefepten Irrthum verfallen und bat 
Mes ſhwarz in ſchwarz gemalt. Bei der grinblidjen Forſchung die der Vers 
faffer bem Gegenfiante und ben Quellen gewidmet bat, ift die Ginfeitigleit 
(mò mafilofe Härte ded Urteilè, welche weit fiber dad Biel hinausgeſchoſſen hat, 
" boppelt gu bebanern. [Yn ben Anmerfungen mit Vufer IL begeidnet.] 
d Die neuere unb neuefte Beit bat dad urfunblibfe Material bedeutend ge- 
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f mebrt und fabrt darin unverdroffen fort. In den vorliegenden Banden ift an 
| gabireichen Stellen auf badjenige bingedentet worden, ad I. del Badia, 
Domenico und Pietro Berti, P. Bigazzi, G. Bini, E Brandi, 

_ Ganeftrini in cigenen Publicationen wie in ben von N. Dedjardind 
berausgegebenen Negociationen, Gino Gapponi, P. Fanfani, U Gelli, 
NM. Gherardi, G Guafti (unter anderm die intereffanten Briefe der Mutter 
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des Gltern Filippo Strozzi), J. Del Lungo, D. Moreni, G. Palagi, 
L. Pafferini, E. Paoli, G. B. Nccelli, P. Villari u A. aus bem 
florentiniſchen Staatsardiv mie aus andern Sammlungen, A. Cappelli 
in ben ſehr werthvollen Mittheilungen aus bem eſtenſiſchen Archiv zu 
Modena, stervyn de Lettenbove in feiner Sammlung von Commines 
Briefen und Unterbanblungen, S. Volpicella und Gr. Trindera aus 
dem meapolitanifben Archiv u. m. andere beigetragen haben; aber cin ge 
maltiger Documentenſchatz ift noch zu heben. Das florentiniſche Staatè: 
archiv bewahrt viele hunderte von Lorenzo's Briefen und Depeſchen, meiſt in 
politiſchen theilweiſe in perſonlichen Angelegenheiten, ſowie cine Anzahl an 
ibn gerichteter Schreiben, von denen mir bis jegt nur cine umſichtige aber bei 
weitem nicht geniigende Auswahl befigen. 

[Verivandte Familien.]) Ueber die verſchiedenen mit ben Medici vere 
ſchwägerten oder fonft verbunbenen Familien ift viel Material vorbanden. 
Bon den Tornabuoni (Bd. I. S. 145) bandelt Litta in ben Famiglie celebri, 
fobann Adbemollo a. a. O. IV. 1200 ff. Sie ftarben im J. 1635 au, der 
Palaft fam nachmals an die Gorfi, die Strafe bewahrt ben Namen. Naine 
und Erbſchaft der im J. 1790 erloſchenen Tornaquinci tamen an eine Linie 
ber Medici. Genealogie ber Pazzi (I. 148) bei Litta, bei Abemollo IV. 
1228; die Familie blüht no) heute und bat ihre Wohnungen im Borgo degli 
Albizzi. Der Garten mit jeimem alten Portal bat in neuefier Beit der Natio: 
nalbant Plag gemadt. Die Genealogie der Nucellai (I. 153) bat L. Pafie: 
rini, Flor. 1861 verfagt. Meber Giovanni Nucellai die obengenannte Schrift 
von G. Marcotti. Aud die Geſchichte der Sobderini (I. 153) ift von Paſſe⸗ 
rini in der Fortſehung ber Famiglie celebri geliefert worden. 

[Pitti'jdhe Oandel.) Die Geſchichte der Pitti'ſchen Handel (I. 162) bei 
Macdiavelli im 7. Buche der florentinijben Geſchichte, wälzt die Chrono⸗ 
logie ber Ereignifie bòllig um, abgejeben von den der Wirklichteit menig ent» 
ſprechenden Reden und Soreiben. Jacopo Pitti, Istoria fiorentina, 19 ff. 
giebt eine deutliche Darjtellung der Borginge. G. M. Bruto im 3. Buch ift 
richtiger als Machiavell aber von ermüdender Breite; die Darftellung de Car- 
binalè von Pavia, Facopo Ammannati Piccolomini, in ben Rerum 
suo tempore gestarum commentarii, ift zurathe gu balten. Scipione Um: 
mirato bat in feinem 23. Buche wie gewöhnlich eine braudjbare wenngleich 
jehr trodene Nelation. Die merfwiirbigen Briefe und andern Schriftſtücke der 
Acciaiuoli und Neroni, wie ein Schreiben des Geheimſchreibers A. Ferrante'8, 
Antonello Petrucci, an Lorenzo vom 10. Nov. 1466, bei Fabroni, IL 2888, 
jo mie die erwähnten Briefe der Aleſſandra Macinghi Stroggi (bgl. im. Kleine 
hiſtoriſche Schriften“ 112 {f.) lafien Perjonen ‘und Umftinde beffer  ertennen 
als bie Declamationen antififirender Diftoriter. 

[Romagna und romagnolijde Familien.] Ueber die verworrenen 
Zuſtände der Romagna (I. 175) giebt Pbilalethes' MUebertragung aus An- 
la der Gtelle in Dante's Halle, XXVII 37, in der diejem Gejange angehäng⸗ 
ten hiſtoriſchen Stizze gute Ausfunft. Bon L. Paſſerini baben mir in der 
Fortſetzung des Litta'ſchen Werles die Genealogien der meiften grofen romag: 
noliſchen Geſchlechter, der Malatefta, Orbdelafii, Manfredi, Da Polenta. Die 
Literatur über die Grafen und Herzoge bon Montefeltro=lrbino (I. 178) ift 
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chealtig. Uuf N. Repofati, Della Zecca di Gubbio, Belogna 1772, 
= Folgten in unſern Tagen James Denniftoun, Memoirs of the Dukes of 
i London 1851, und &. Ugolini, Storia dei Conti e Duchi d'Urbino, 


ea retina &riea.] Die Unternehmung gegen Volterra (S. 332) 

® den gleicygeitigen Darftellungen fibertviegend gu Gunften der Sieger ge. 
rt. Mila Muratori im XXIII. Bande der Scriptores rer. Ital. den 
de bello Volaterrano a 1472 von Untonio —— (Hy- 


E ſeiner — Einſicht, wie man bei der Benuhung dieſer offenbar in Florenz 
sj  beftellten apologetifdy-oificidjen Darſtellung eines nicht gut beleumundeten 
WMannes bebutfam zuwerle gehen müſſe. (Idano fam im März 1473 alè fare 
—— nad) Florenz — vgl. Gaye, Carteggio inedito, Bb. I 
©. 251. — 3 giebt von ibm cine Schilderung der Trimmeritàtte Luni's.) 
o bon M. Tabarrini im Arch. stor. Ital. App. III. mitgetbeilte, 
anonyme Cronachetta volterrana iſt ben Florentinern giinftig. Machiavelli 
und der ibm nachſchreibende G. M. Bruto haben eine, was die Anläſſe zu dem 
E. Dad betrifft, nicht nur ungureichende fondern unrichtige Erziblung; Rinuc: 
 cini ©. CXX. hat nur wenige furge Angaben über den Krieg; Ammirato 
bat feine Suît, Machiavell Recht gu geben. Wie Raffael Maffei (VBolatere 
ranuè) bie Sade anfab, ergiebt fit) ebenfo aus feinen Comment. Urb., mie 
aus feinem ganzen nachmaligen Verhalten gegen bie Medici. Stan. Gat- 
le@emi bat in der Neberjegung des Bruto (Bb. IL S. 90 if.) unter Benutzung 
ber Urfunben die Genefiò ded ganzen Gonflict8 erlautert. Der Name Lorenzo'8 
be Mebici findet fi) nicht in bem Gontract, welcher die Theilnebmer der Ere 
verbegeſellſchaft aufführt, wol aber in den gleidzeitigen Ricordi des Zaccha— 
4 ria Baci (bei Gabroni a. a. O. Bd. II E. 62) Aud fr. Guicciare 
bini (Stor. fior. Rap. III.), bem die Trabitionen im cignen Hauſe zu Gebote 
— ftanden, obgleich er bemertt bas Detail fei ibm unbetannt, ſpricht von Lorenzo'è 
 felbftifchen Abſichten bei ber Sache, und wie er die Volterraner gedrängt, weil 
er cine Verminberung ſeines Anſehens gefürchtet babe. Ludwigs XI Sqreiben 
an bie @lorentiner vom 30. Juni, Mmorin er ſich Uber das Stillſchweigen der 
Mepublit Gber die volterraniſchen Angelegenbeiten beſchwert, bei Desjardin® 
157, ba8 Schreiben der Signorie vom 1. Juli 58, die Antwort auf erftere Zu⸗ 
qrift bom 30, Juli 160. 

__ [. Cirtus IV. und die Verjdiwirung der Pagzi.] Bon dem 
— Mexbaltnih P. Sixtus' IV. gu Florenz und perſonlich zu Lorenzo (©. 251) 
— Bandelt ausflibrli) Erich Grang, Sirtus IV. und die Nepublit lorena, 
3 È - Regendburg 1880, Gine rubige unb umfichtige, bdie ſammtlichen gedrudten 
| (Quellen berfidfigtigende Darftellung, die in der Gorm getvonnen haben milrde, 
A wenn fie weniger breit, und wenn die Anführung der Velegfiellen im Texte 
Rie might gu bunt madhte. Auf die Gaffung wie fie oben vorliegt, fat biele 
È  Mrbeit einen weſentlichen Ginfluf gelbt. Donvornberein ift bier leine Apo» 
T doge bed Verbaltena bea Mebdici begivedt und die Maßloſigleit der florentini» 
Tr Fcpen Beſchuldigungen gegen den Papft zurücgewicſen worden, allerdbingò aber 
i Die unfelige Schwäche eines in fo mancher Beziehung verbdienfivollen Papfted 
gegen feine Verivanbten, wodurch er in cin Labyrinth politiſcher Wirren gu 
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fteter Beuncubigung vervidelt und wiederholt blosgeſtellt wurde, mehr 
hervorgehoben, alè in bem Buche des Dr. Grang geſchehen iſt, welches die Un: 
vertraglichteit diejer nichtendenden Einmiſchung des Papfte8 in politiſche Handel 
und dynaſtiſche Feindſchaften mit feiner  erbabenen Stellung wol nicht 
hinlänglich betont. Dies beziebt fi auch auf das Ereignif; welches Girtu IV. 
mebr alè alle geſchadet und ben Gegnern des h. Stublè nur gu ſcharfe Waffen 
in die Hand gegeben bat, die Berjidwdrung ber Pagzi (IL 279). Die Marîte 
Einſicht in ben Gang der Verſchwörung und ba8 Maß ber Betheiligung des 
Papftes gewährt das Geftànbnig Giovan Vatifta'8 ba Montefecco, in der bon 
dem Sanzler Bartolommeo Scala bverfafiten Excusatio Florentinorum, bei 
Fabroni, II. 167. [I. 284.] Un der Wahrheit der in diejem Document entbaltenen 
Ausjagen gu gmeifeln, ift nicht der geringfite Grund vorbanden, und die Grilà» 
rungen machen durchaus ben Eindruck der Wabrbaftiglteit. Der GConbdottiere 
[ber ben Titel: Graf geführt gu baben ſcheint] der in bem gangen Verlauf dea 
Ereigniſſes feinedmweg8 die ſchlimmere Nolle jpielt, betradbtete die Sade laum 
ander8 alè mie einen dienſtlichen Auftrag, deſſen moralifche Berantwortung 
Anderen gufiel! Wie ſehr man in Mom feine Ausjagen fiirebtete, ift offenbar; 
den Papft perſönlich gravirten biefelben allerdings infofern, alg er um die Ab⸗ 
ſichten gegen die Medici wußte, fim über die Geſinnung ſeines Neffen und 
feiner Genoſſen feine Illuſion machen tonnte, den Mord ſcharf mifbilligte und 
nicht wollte, aber ſchließlich nità that ibn gu verhindern, obgleich er febr 
wohl empfand und ausſprach, mie ſich die mit der Wiirbe des Hauptes der 
Chriftenbeit vertragen würde. 

Die befanntefte gleichzeitige Darſtellung der Ereignifie ift Polizian's 
De Coniuratione Pactiana Commentarius, in bemjelben Sabre gedrudt, fpater 
in P.'8 Werfen Baſel 1553, und Neapel 1769 von Giovanni Abimari 
mit werthvollen Veilagen, in P.'8 Prose volgari, 87—105, in einer wahr⸗ 
ſcheinlich nad Mitte ded 16. Jahrh. angefertigten Ueberſetzung. Die Erzählung 
der Thatſachen im ganzen treu, bie Urteile die eines leidenſchaftlichen Partei: 
mannî. Das Tagebuch Luca Landucci'3 bat, 17 ff., cine Menge Detail. 
[Man erfiebt daraus daß fon am 5. Mai eine öoffentliche Berfteigerung ber 
Pierde und Maultbiere Meſſer Jacopo's und der iibrigen Paggzi ftattfand. Die 
ſcheußliche Mißhandlung der Leiche des Erfteren, noch am 17. Mai, fomit drei» 
undzwanzig Tage nad) der Blutfcene im Dom, wird nur gu anſchaulich erzählt 
— man fiebt, mie bem Pobel freie Hand gelafien turbe.) Scipione XAmmi» 
rato bat (Bud XXIV, einzeln Flor. 1826) mie gewöhnlich bas urlkundliche 
Material jorgfàltig benutzt; die Neueren find meift Machiavelli gefolgt, der 
die Thatſachen ziemlich genan bat, aber gleich Infeſſura's römiſchem Dia- 
rium, die Schuld ded Papîtes gegen die Wahrheit fteigert. Gino Capponi'3 
Erziblung, II. 367, wo and auf andere Quellen verwieſen wird, entſpricht 
—* dem Thatbeſtande. Die wichtige Aufzeichnung Filippo Stroz⸗ 
zi's, eines Augenzeugen der kein mediceiſcher Parteigenoſſe obgleich von den 
Medici mit ehrendem Vertrauen behandelt war, findet ſich in: Vita di Fil. 
Str. il vecchio scritta da Lorenzo suo figlio, per cura di Giuseppe Bini 
e Pietro Bigazzi, flor. 1851, 55 fi. Xlamanno Rinuccini, welcher 
das Unternehmen der Pazzi (Ricordi XXVIII.) ,,giusta e onesta per liberare 
la patria‘ stennt, bemertt man babe tool Palle Palle (Medici) nicht aber Mar- 
zocco (ilorenz — bon feinem Lbtven:Silbbalter) geſchrien. 
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Ueber die peri@iebenen auf Befehl der Herren Acht“ erlafienen Nrteil 
È Sapia bom 28. April bit IS. Mai und Relation bom 3. Auguſt 1478 bgl- 
Sententiae Dei Mattbaei de Toscanis de Mediolano potestatis Florentiae a 


| 1477—78, bei Adimari a. a. O. 186—155. Gin menig correctes Verzeichniß 


i der Dingeriohteten und Getdbteten im Anhang gu dem Gingelbrut bon Sc. 
— Mimmirato'è Beriht, 96-88. Am 9. Juni 1479 ſchrieb Sforza degli 


| Dbbi von Perugia an Lorenzo zur Gmpfeblung einer Madonna Andrea, Wittwe 
— BMtefiex Gentile'è de' Graziani, eines bei bem Tumult in Florenz umgefommenen 


 Deruginifdjen Verbannten (Med. Ard.). Bgl. Cronache di Perugia II 589 im 
Arch. stor. Ital. XVI. 

‘Die elende Kriegfuhrung fiel auch den cinfachen Virgen auf, welche wohl 
— exfannien, wie der Herzog bon Ferrara, den die Florentiner untlugertveife gum 


| Generalcapitàn gemablt, geringe Luft batte fim mit feinem Schwiegervater 


mig ferrante gu verfeinden. ,Unfere italieniſchen Soldaten, ſchreibt Luca 


" Landucci am 1. Auguft 1478 in fein Tagebuch, baben fid) fo eingerichtet 


È - baf einer quin andern fagt: plundere du Dier, unterdeß plündere id) dbort! Wir 


i branche cinander nicht allzunabe gu fommen. Tag nad Tag lafien ‘fie ein 


Gaftell beigiefen: gum Entſaß erſcheint teiner. Die von jenfeit der Berge 


4 maffen tineò Tage? fommen um euch Arieg führen gu lebren.* 


È [Lorenzo de' Medici als Didyter.] Die poetiſchen Werte Lorenzo"è 
9 Bb. Il &. 5) ff. ertvarten ungeachtet der erneuten, feit William Noscoe”è 
Anxegung ibnen gutbeilgetvordbenen Beachtung vollftindige kritiſche Revifion. 
| ‘Die bia jept eingige relativ vollftindige Ausgabe ift die von Großherzog Leo⸗ 
i polb TI von Toscana balb nach feiner Thronbefteigung unter Vetheiligung 
mebrer Sprachgelebrten beforgte : Opere di Lorenzo de’ Medici detto il Mag- 
i mifico, flor. 1825, 4 Bde. in Quart, von G. Molini mit Bodoniſchen Typen 

— gebrudt. Der IV. Band entbàlt den Commentar gu den Sonetten. Ueber die 


. mreic@hhaltige mit Geſchick veranftaltete Audwabl bieten bie Poesie di L. de M., 
lor. 1859, mit Ginleitung von Giojuè Carducci, welche gu den Betrad- 
i tungen fiber Lorenzo alè Dieter in vorliegendem Buche manche Fingerzeige 
—gegeben bat. Unter ben meuefien Aeuferungen find alè bemerlenswerth qu be- 

pridgnen die von A. Hillebrand: La politique dans le Mystère du XV. 
«_Sidcle, in ben Etudes italiennes, Pariè 1868, wo in bem Abidnitt ,,Cercle 


Carolingien“ aud) bon Luigi Pulci die Rede ift. 


Meber Lucrezia Donati, Lorenzo'8 ohne Zweifel mur poetiſche Jugendliebe 

gu ihr (gl. Del Lungo in Carducci's Aug. von Poliziano'è Dichtungen 

) tind deine Bewunderung für eine andere Lucrezia, |. Bb. I. E. 159, 

1904. deo Strogzi'8 Mutter fagt gelegentlich cinmal qu ihrem Sohne deffen 

i eitot fie wunſqt, er werde cin anderer Ehemann fein alè Niccolò Ardimghelli, 
Der Gemal der von dem jungen Medici betounbderten Schonen. 

Die von Lorenzo für den neapolitanifgen Prinzen Don Federigo 
d'Aragona, nachmaligen legten Monia bed Daufed beranftaltete Sammiung 
Italienifcher Poefien (Bb. II. &. 5) finbdet fio zwar nicht in dem vielleicht in 
mitten ber Verwirrung ded franzoſiſchen Heerzug® gegen Neapel und der Flucht 
der Ronigiiamilie 1495 abbandengetommenen Original, doch in cimer vielleicht 
bor Ende bed 15., vielleicht im 16. Jahrh. genommenen Abſchrift bente in der 
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florentiner Nationalbibliothet, ber alten Magliabedjiana, wohin fie bei der 
Auariumung deè Palafte Pitti nad) 1859 mit ben Handſchriften der Palas 
tina getommen ift. (Fr. Palermo, I Manoscritti Palatini di Firenze. 
(lor. 1858 ff. I. 363 ff.) Die HI. gebbrte bem Dogen Marco fGoscarini, mit 
deffen Vibliothet fie im J. 1800 durch Kauf nad Wien, von bort nadjmalè 
an den Erzherzog ſpätern Grofberzog Leopold gelangte. gl. deſſen Ausgabe 
ber Werfe Lorenzo'8, I. Vorwort XXVI, mo Apoftolo Zeno's Vemertungen 
fiber die in Nede ftebende DI. Lorenzo's Schreiben an Don Federigo findet 
ſich in einer Riccardiſchen Hſ. Nr. 2728 untet dem Namen Polizian'8, und wurde 
alè von biejem herrührend in der von BV. Nannucci und L. Giampolini 
veranftalteten Musgabe von defien Rime, @lor. 1814 unb {pater gebrudt. Der 
Irrthum ift augenſcheinlich. Polizian'8 Alter, und die Mebereinftimmung ber 
in bem Briefe entbaltenen Anſichten mit benen in bem GCommentar gu ben 
GSonetten machen ibn ebenjo Har mie der geſchichtliche Vorgang. 

[Turniere Lorenzo'8 und Giuliano'8.] Die Ghronologie der beiben 
Turniere (I. 195, 263, II. 44, 53) bat wegen Poliziano"8 Ynterefie.. Ifiboro — 
Del Lungo bat bdiejelbe, die ſich aus Morelli's Chronit ergiebt, in G. 
Carducci’ 8 Ausgabe bon Polizians ital. Digtungen XXIX. ff. feftgeftellt. — 
Der Diter der Stanze mar zweiundzwanzigjährig. Giuliano batte übrigens 
ſchon ala zwölfjähriger Knabe, bei Gelegenbeit der Durchreiſe der Herzogin 
von Calabrien, feine Gewandtheit an ben Tag gu legen gewünſcht. gl. 
Schreiben Piero'8 vom 11. Mai 1463 an den in Mailand verveilenden Lorenzo, — 
bei Fabroni II 55. Am Turnier feineè Bruders, 1469, betheiligte er fio, — 
jedoch nicht ala Mittimpfender. Helm und Rüſtung die er bei feimem Turnier 
1475 trug, waren nad) Vafari Meifteriverte von der Hand Michelangelo” von 
Gajole, Vaters ded vielgenannien Bildhauers Baccio Vandinelli, eine talente 
vollen Goldſchmieds, der viele Fabre bindurd) den Medici mit Gifer und Trene — 
biente, und von Lorenzo namentlich gum Faſſen feiner geſchnitlenen Steime ge- | 


braucht wurde. Bgl. Vafari im Leben Baccio's, VI. 134, wo der alte Sure 


thum inbetreff de Fabres von Giuliano's Waffenſpiel wiederbolt, aber darauf 
hingewieſen wird daß Michelangelo erft 1459 geboren mar. (6. Guafti, La 
Villa Bandinelli a Pizzidimonte in Belle Arti-ec. lor. 1874, 845 ff.) 
Mediceiſche Bücherſammlung. Der Geſchicke der Mediceiſchen 
Bücherſchätze BBd. I. S. 416 ff., Bò. U. S. 104 ff.) muß Bier in der Pizze. 
gedacht werden. Daf; Lorenzo ſchon friibe mit bem Gebdanfen umging, cin be» — 
iondere8 Local für die von feinem Großvater ftammende, von feimem Bater be: — 
reicherte Hau3-Bibliothet gu bauen, erfieht man aus cimem von Enea Picco= | 
[omini [Delle condizioni e delle Vicende della’ libreria Medicea privata 
dal 1494 al 1508, im Arch. stor. Ital. Serie III. Bb. XIX. 6. 101-129] 
mitgetbeilten Brieje Vespafiano'8 vom J. 1472. È 
Lorenzo, die bejondere Zuneigung die id) ſtets zu eurer ganzen Familie 
gebegt Babe, giebt mir ben Muth eud das in Erinnerung gu bringen / was euch 
gu Vortheil und Ehre gereichen kann. Jemehr id) über die Anlage der Biblio= | 
thet nachdenle, moriiber id) früher ſchon mit Eurer Magnificenz geiprodhen Babe, 
umſomehr bin ig der Anſicht daß es eine eurer miirdige Unternebmung ift. | 
Ohne euren Vorfabren irgendwie zunabezutreten, boffe it ba ihr hierin 
feinem berfelben nachſtehn werdet. Ja, id) tvage gu fagen, feit lange turbe in 
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peg ziae Verdienfilieres geplant, und id rede barilber mit feimem von 
de ſich auf ſolche Dinge verfteben, ohne bad gròfite Lob zu bernebmen. 
bariiber erfceut, daß id) bem Herzog bon Galabrien, bem 
brafen von Urbino und bem Herrn Alefianbro [Sforza], welche grofie Bier: 
"freunde find, in meinen Briefen Nachricht davon gegeben habe, überzeugt daß 
die Borbaben ſehr ribmen merden.“ 


Poliziano. In den Ricordi di lettere finden wir cine Menge 
Lelern, wie Bernardo Midhelozzi, Bernardo Dovizzi, Fandolio 
, Bernardo Rucellai, Giorgio Antonio Vespucci, Marino Toma» 
19 meapolitanife Gejanbdte, Demetriuè Chalcondylas, Bespafiano da 
È Braccio Martelli u. A. Bisweilen zeichneten fie Quittungen in da 
| Rotizenbud) sin. Mud die Bücher welche Piero entlehnte, wurden aufgezeich⸗ 
Niqht bloè in der Stadt wurden Handſchriften ausgeliehen, ſondern auch 
} Mom und andern Staädten. Hinwider entlebnte man ſolche aus andern 
n. Im Januar 1492 erſuchte Guidubalbo bon Montefeltro um Rid: 

bon Handſchriften aus der urbinatijchen Sammlung, die ihm alsbald 
wurden 
















1 ‘Daf Lorenzo, der die Sammlung unablaſſig gemehrt, noch in ſeinen 
— legten Tagen an die Vollendung derſelben dachte, erſieht man aus ſeiner 

| Menfierung gegen Pico und Polizian, vgl. oben S. 417, mafrend man durch 
— Michel Angelo meig, daß ſchon Baumaterial vorbanden war, ſchwerlich für 

die Localitàt der ſpäteren Laurentiana berechnet. 

6 Vaters Tode unterließ Piero, den wir ſchon mit dieſen Dingen 


EE 


rieſchen Di. tamen; er faufte und ließ copiren, forderte den venetianer Schrijt⸗ 
gieher Alopa, der bei der Herſtellung griechiſcher Typen Mediceiſche Handſchriften 
| Qu Ratbe gog. [Die Biblioteca nazionale befipt die vormals Laurentianiſchen 
| Debicationt=Gremplare Alopa ſcher Drude auj Pergament.] Nad der Plindes 
| tung bom November 1494, mobei vieles abbanden tam — zumtheil nad) Frant- 
eil — miachte der Etaat, feine Forderungen an die Mebdici gu deden, bie 

| Bibliotbet, bie fit) zerſtreut im Palaft von Via Larga, in San Marco und 
1 an Loxenzo, in Handen Gingelner borfand, gu fcimem Eigenthum, bdeponirte 
= fie proviforif in Riften im Aiofter Gan Marco und ließ im Sommer 1495 
tin Inventar aufnebmen, gu welchem cine Gommiifion, beftebend aus dem Prior 
i bon San Marco, dem Propft Giorgio Antonio Vespucci, Marfilio Ficino, 
«obannes fgascariò u A. beftebend, beftellt wurde. [Deliberation vom 
= 31. Muguft 1495, bei Villari a. a. O. IL CXXXIII, Piccolomini a. a. 
(ID. 110.) Lascariò mar es der das Inventar anfertigte. Meber die Babl der 
Bande an den verſchiedenen Orten vgl. [Anziani] Della biblioteca Mediceo- 
1 Laurenziana 9, Piccolomini E. 113. Mauches fand fig unter den von 
 eeunden ded Haunted zurückgelaſſenen Buchern, unter demen Polizian®, in dex 
i Sammiung Pico'6 von Mirandola, die im Alofter der Doccia bei Miefole des 
1 imabrt von dort guriidgefordert wurde (Gaye, Carteggio I 583), bei Barino 
| bon Gamerino bem Hofmeiſter im Mediceiſchen Hauſe u. |. w. Die Baer 
" inurdben mad Via Larga zurüchgebracht bann aber bem Alofter von San 
1 Marco file 2000 Goldgulden verpfindet, richtiget verfauft (Delib. vom 19. Oct. 
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lung bon andern 1000 Golbguiben an Philippe be Commines 
für feine Forderungen an bie Mebdici ſchadlos hielt. (Bb. 
Kervyn de Lettenbove a. a. O. Bb, II. E. 247—250.] Na 
ftrophe Fra Girolamo Savonarola'è 1498 ließ die Signorie 
ibren Palaft bringen, ftellte fie aber givei Sabre ſpäter bem Alofter 


della Rovere an Cardinal Giovanni de’ Medici na Nom und nadmalè, be: 
deutend vermebrt, durch deſſen Vetter und Nadfolger im Pontificat Giulio de 
Medici nad) Florenz zurück gelangten, wo fie den Haupttheil der Mebdiceo:Cauren» 
tiana bilben, deren ſchöner durch denfelben P. Glemenè VII. gebauter Saal mit ſeinem 
foftbaren Ynbalt eine thätige und glingende Beit aufè lebendigſte vergegenmartigt. 
[Bur Literärgeſchichte.]) In Bezug auf einzelne in der Literärgeſchichte 
erwibnte Punte mbgen hier nur menige GErlauterungen folgen. Daè Tefta» 
ment Pico's von Mirandola (IT. £9) vom 1. Sept. 1498 mit Gobicill vom 
16. Nov. 1494, bem Vorabende ſeines Heimgangs, befindet fi im Diplomo, 
tiſchen Archiv zu Florenz, gedrudt im Giornale storico degli archivj tosc. 
Bd. I. S. 85 ff. Die Beugen beim Teftament find Giftercienfer bon ber Mbtei 
Settimo und Geftello, nebft Angelo Poliziano und bem Canonicus Francesco 
Albertini, Verfafjer der Beſchreibungen von Florenz und Rom; beim Codieill 
Bra Girolamo Savonarola und fra Roberto Ubaldini der Annalift von San 
Marco. Mirandola’ è Siegel: habens in circulo ymaginem Ledae cum Cygno 
hoc est mulieris et avis — bie Monde und bas mythologiſche Siegel, ein 
rechtes Zeichen der Beit! — Der GCharafter Brancesco Filelfo's ergiebt ſich 
deutlich aus dben Verſuchen, die er mad) der Verſchwörung der Pazzi machte, 
um fi) in Florenz wieder feftzufegen. [Roamini, IL 261; |. oben Bd. IL 
S. 95.] Manfi in ben Anbangen gu den Baluzeſchen Miscellanea Bb. 
S. 5183 bat Filelfo's Soreiben an P. Sirtuè IV. vom 8. Funi und 18. Uug. 
1478 voll beftigiter mafzlofefter Invectiven — er flagt den Papft an, die Ber= 
ſchwörung veranftaltet gu baben, um burd den Mord der Medici gur Herrſchaft 
iiber Florenz gu gelangen, und ermabnt ibn, während er eine Menge niedriger 
Beſchuldigungen auf ihn bàuft, in fi gu gebn und Bufe gu thun, wenn er 
nicht vom Papſithron geſtoßen und wieder ein fleimer Sranciscanerbrubder 
werden volle. — Unter ben Handidriften:Copiften [II. 103) gab es viele Fran: 
goîen, Niederländer, Deulſche. G. Campori giebt in ben Artisti italiani e 
stranieri negli Stati Estensi, Modena 1855 S. 277, Nachrichten von einem 
Sobann von God im Cleveſchen, der wenigſtens von 1452 biè 1488 in Gacpi, 
mol aud für die Pio arbeitete. Meber deutſche geiftlije Copiften und Minia= — 
toren in Perugia vgl. das Giornale di erudizione artistica Bb. II. S. 306 ff. 
— Wabrend ber Vedringnif Ferrara's [Bb. II. S. 188] Mar es baf Albo | 
Manuzio die Stadt verließ, um ſich erft nad Mirandola gu den Pico, dann 
nad Carpi gu ben Pio zu begeben. 
runſtgeſchichte.] Die kritiſche Behandlung ber Kunſigeſchichte bat 
eigentlich erſt in unſerm Jahrhundert, und ſpeciell für Florenz na Rue 
mohr's Vorgang mit Gaye's bahnbrechendem Wert begonnen, um welches 
ſich bald zahlreiche tüchtige Forſchungen, namentlich von C. Guaſti, DB. 
Marcheſe, G. und C. Milaneſi, C. Pini u. A. gruppirt haben, die unge- 
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ti Doe VBon-vorliegendem Buche mufte cine umiajiende Taritellung 
bfiverfiinblid ausgelchlofien bleiben, da es nur bie Thatigteit der Medici 
n Felde niber in Betracht ziehen fonnte. 

dem Gricheinen der erften Muflage ift gerade auf tun ſtgeſchicht· 


haben abgelürzt werden {onnen, da die Reſultate nenerer For⸗ 
bem gròfern Vublitum durch weitverbreitete Werle zugänglich ge- 
manches hinwieder an Pracifion gewonnen. Die im J. 1878 
be Bafari von G. Milanefi bat vieles gue Gorrection 
: der Eroe des aretiniſchen Biographen gebracht, E. Pi: 
3 ‘artisti, Glor. 1876 ff. lieferte manches interefiante Schriftſtück 
‘Gugen Many, Les Arts à la Cour des Papes, Thl. 1—-IlI, Pariè 1878—82, 
. Bringt gerade fix die florentinijbe Kunſt vom zweiten Drittel des 15. Jahrh. 
î is gum Tode P. Sittus IV. cine überraſchende Fülle von Aufſchlüſſen, 
i un. a. die romiſche Baugeſchichte dieſer Zeit nahezu umgeftalten. Speciell 
loreng und die Kunſt des Quattrocento, und für die Medici, von Giopanni 
Bic qu Piero Lorenzo'è Sobrie, fommt bann das ſchöne Bud von E. 
w J * Précurseurs de la Renaissance, Paris 1882, in Betracht. Will» 
3 {end Meberfibt bieten P. Laspeyred' Kirchen der Renaifiance in 
3 Mittelitalien , Etutigart 1882, melde die meiften der hier in Betracht tom» 
— menden Bauten entbalten. Tie betreffenden Biographien in N. Dobme'è 
CR und Rinftler bea Mittelalter8 und ber Neugeit find von ungleigem 
Serihe Bon befonderer Wichtigleit iſt Julius Friedländers reichhaltige 
— aber die Medailleure des 15. Jabrhunderts, welcher ſich jeht anidlieft: 
pente Les Médailleurs de la Renaissance. L. B. Alberti, Matteo de’ 
1 — Paris 1883. Auf Einzelnes verweiſen die Anmerkungen. 
 Rorenzo'8 Name iſt bei der noch ſchwebenden Unterſuchung über cin oft 
—— Runfivert genannt worden, ben ehernen Pferdelopf des Muſeums 
mn Neapel, cinft im Hofraum des Palaſtes Mabdbdaloni-Golobrano (beute Sant- 
| angelo) balelbft, cin Wert bdefien moderne Inſchrift es alè Reſt eines antiten 
4 "im Mittelalter vor bem Tom aujgeftellten, von der Legende erwähnten Roffed 
È pei. WValari mennt in feiner erften Ausgabe von 1550 ben Kopf antil, 
im ber giveiten von 1568 bezeichnet er ibn alè Wert Donatello'è. Mit diefem 
È,  Ramen ift derfelbe aud im 9. 1582 in bem Inventar des Palafte aufgeführt. 
— ‘Die neapolitanifche —* bat aber ſeit bem 16. Jahrh. beinahe cin 
| Gtimmig das Sert cin antiteò genannt, und die Kunſigeſchichte ift ihr feit 
" MUindelmann darin gefolgt. GSeit jedoch G. Milanefi in | Vajori II 409 
“— auò bem Mediceiſchen Archiv die Notiz cine Briejeé von Tiomed Carafa 
T Grafen von Maddaloni an Lor. de Med., Neapel 12. Guli 1471, mit dem 
| Dant fax Ueberſendung cine ebernen Pferdetopis bradte, mufite Vaſari's An- 
" gabe tnieber Giauben geinnen, und der moderne Urſprung, bezichungsmeite 
| SDonatello'è Autorkbaft ift von Ton Gaetano Filangieri in cinem Auf 
o pe: La testa di cavallo in bronzo im Archivio storico per le province na- 
 poletane 1882, unter Mittheilung ded Briefes und mittelft Vergleichung der 
 berfdyiebenen Slteren Angaben der localen Sriftfteller nabezu klar ertvieten 
i Morben. [Die v. ©. Semper: Tonatello, jeine Beit und Schule, Wien 1875, 
© 807, mitgetbeilte Stelle aus cinem inedirten Leben D.'6 in der flor. Maglia» 
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becdiana, ift cine vdllig confufe Verbinbung bon Nachrichten über zwei Werle, 
die nichts mit einander gu ſchaffen baben.] 

Bri Sandro Votticelli, Bd. IL. &. 159 muß noch auf die Entwürfe zur 
Goͤttlichen Comddie bingetviefen werden, in einer für Lorenzo de Medici Pier⸗ 
france8co’8 Sohn gearbeiteten Hſ. die aus bem Befib de Herzogs bon Hamil: 
ton 1882 an das Berliner Mufenm gelangt ift. Jahrbuch ber fomnigl. preuf 
Kunſtſammlungen, IV. 1. Vgl. Vafari III 8317, und Golomb de Ba: 
tineè, Bibliografia Dantesca, I 37—46, fiber Landino”8 Dante-Mutgabe, 
bgl. oben Bd. II. S. 39, für welche Botlicelli's Compofitionen benugt murben, 
und IL 266. 

Mediceiſche ſunſtſchäße.] Ueber den Reichthum des Mediceiſchen 
Hauſes an Kunſtſachen und Roftbarfeiten in der Beit Lorenzo'è und unmittel» 
bar mad) feinem Tode geben cinige Austunft die Berichte fiber die nad 
Piero'8 Flucht, 9. Nov. 1494, ftattgefunbene Plünderung, wobei das Cafino 
von San Marco und die Wohnung Cardinal Giovanni'8 nod) mebr alè der 
Mediceiſche Palaft litten, fodbann die Nachrichten über die von ber Signorie 
mit Beſchlag belegten Gegenftinde welche zumtheil am 11. Auguft 1495 und 
folgenden Tagen in Or fan Michele öffentlich vertauît wurden [L. Lanbucci, 
Diario 114), iiber die bon Piero de’ Mebici am 14. Mai 1496 im Schloſſe von 
Vracciano gemachte Verpfindbung einer Menge bon Kunſigegenſtänden an 
Agoftino Ghigi (G. Gugnoni, Agostino Chigi il Magnifico, im Archivio 
della Soc. rom. di storia patria II, Eingelan3g. Nom 1881, 112), Notizen bei 
Vafari, bei Gaye in den Negeften von Bb. I. des Carteggio. Bygl. Mink, 
Précurseurs 211 ff., wo ein Holzſchnitt nad) einer Darftellung der Plünderung 
im Frieſe ciner ber Raffaeliſchen Tapeten. 

Daf Lodovico il Moro, Lorenzo's Nebenbubler in der Politif, aud fein 
Nebenbubler im Aunftinterefie var und vom Unglück dea Mediceiſchen Hauſes 
Vortheil für ſeine Sammlungen gu ziehen ſuchte, geigt u. a. cin Brief des 
beriihmten Goldſchmieds Caradofio, ben er im Februar 1495 mit Muftrigen 
nad) Florenz fandte. Bei feiner Anweſenheit in diejer Stadt ſcheint Caradoſſo die 
Forderungen zu bo gefunden gu haben, fo daß er nad Mom ging, o er 
manches ervarb. Bei meiner Rücklehr nad) Florenz, ſchreibt er unter bem 
25. Februar an den Herzog (bei Ming, Le Musée du Capitole, Revue 
archéologique, Januar 182) verde i mid) bemiiben die Angabe der E 
der gejebenen Gegenftinde gu erlangen, unb vielleicht geftalten ſich die Um: — 
ftande giinftiger, jo daß id) die Abſichten Em. Erc. erfüllen fann.* 

Lorenzo's Ruheſtätte.] Bis auf den heutigen Tag ift man im Duntfel 
iiber die Stätte, two Lorenzo beigefebt ift. Man bracbte den Sarg in die © 
Saccriftei von S. Lorenzo, und ftellte ibn, auf ber Altarfeite, auf benjenigen, 
in welchem Giuliano feit viergebu Jahren lag. Cardinal Giulio de Medici 
lie durch Buonarroti die mene Sacriftei oder altere Mediceiſche Grabcapelle — 
erbauen, in welcher Lorenzo fein Monument erbalten jollte. Erſt ein Vierlel⸗ 
jabrbunbdert nad) deſſen Tobe wurde die Abſicht, in unvolltommener Melle, di 
ausgeführt. È 

Die handſchriftliche Chronit (richtiger Diarium) rancesco Settimanni'8, 
die im florentiner Archiv befindliche vielfach benugte aber immer no) biel 
Unbetannte8 entbaltende hiſtoriſche Miscellentvert, bringt bariiber folgende | 
Aufzeichnung: 






















.‘Sonnabend-8. Juni 1559. Die ſierblichen Reſte ded erlaudten Lorenzo 
i mb Giuliano'8 bde' Medici wurden von der Stelle, mo fie jeit vielen Jahren 
$i allen Sacriftei von San Lorenzo beigeſeht geblieben waren, in die neue 
ur: € i Qbertragen unb in cine grofie Lade von Vorphyr zur Linfen vom 
ma gelegi. Der Rbrper Lorenzo'è war intact mit ber Nafe und den 
m Giliebern, mit bem unverfebrien meifien Getvande und dem ſcharlach- 
m Rippojen welches neu ſchien, und man ertannte ibn ſogleich, da er 
ABilbniffen mod) beinobe ganz ähnlich fab, obgleich er 67 Fabre im Grabe 
| batte. Giuliano’ Körper bingegen mar gänzlich aerfallen, doch fab 
n die Ropfwunde (2) welche er im April 1478 in Sta Maria del fiore 
"mn im batte, no er umfam. Aud an Lorenzo bemerite man mod) bie 
J Sun am Dalle, die er bei derſelben Gelegenbeit erbalten batte, von welcher 
n pi Vernarbung geblieben mar.* 
_——’Diejelbe ngabe findet fi bei D. Moreni, Descrizione istorico-critica 


7 Jehrh. und ciner Chronit Agoftino Lapini'8, Domcaplanè im 16. 
ibrb. Unter Bafari's Briefen befindet fi) aber [Upere di G. V. ed. Mila- 
isî, Bb. VIIL S. 439) cin langes Schreiben an Pierre de Gondi Biſchof 


einer Dotation jar den Gottesbdienft in ber GSacriftei oder Kapelle 
welche die ſierblichen Reſte ihres Vater8 und anderer Mitglieder 


Papftes (Clemens VIL) unvollendet geblicben, fo bat der Herzog 
È: feimer Gite deſſen Beendigung und Ausſchinückung unternommen. 
= Dagzu gebòrt aud die Vollendbung einer Marmorlade, welche Michelangelo 
I Aufnabme ber ſierblichen Reſte Lorenzo's des Melteren und 
È Bater der beiben Papfte, gearbeitet batte. Dieſe bat nun Se. 
"(ze in gedachter Sacriftei aufftellen Lafien, und am 22. Mai, wie Eure Herr 
Uchteit weiß da Ihr gegenwartig waret, wurden die Korper aus dem bisherigen 
1 Grabe genommen, um in beſagte Marmorlade gelegt zu werden. Und Ew. ©. 
 fann ber durchlauchtigſten Regentin bezeugen, daß Lorenzo dem Aelteren, welcher 
det fiebenunbfedzig Jahren todt war, felbft nipt Mugenbrauen und Wimpern 
mod) bad Haupthaar feblten, und er cine Art tounderbaren Geruchs, gleich einem 
— eiligen verbreitete. 

(a bandelt ſich in den beidben Stücken um bdaffelbe Factum, ungeagtet 
| ber Zog bei Settimanni der 8. Juni, bei Vaſari der 22. Mai iſt, wahrſchein ⸗ 
— Hi erfteres rigtig, ba Settimanni ciner dltern Aufzeichnung folgte, Vaſari 


| qivax Qugegen war, aber erft mad) zehn Jahren ſchrieb, mie er denn die Jahres⸗ 
i Babi ded Factums hinzuzufügen einfach vergefien bat. Daf dieſe Jabredzabl 
«11559 if, ergiebt ſich aus der Angabe der Sabre welche, wie er fagt, Lorenzo in 


i ber Gruft gelegen, was mit dem Todedjabre ftimmt. Gine irrige Abſchrift deb 
| Datumò ded Briefed, 1569 flr 1559 anzunebmen, ift unftattbaft: Gondi war 
| 1559 nicht Biſchof von Paris, was er erft kurz nad) der Mbfaffung ded Vaſariſchen 
— xeibend wurde, und Gaterina de’ Medici war nicht Negentin von Fraukreich 
Der Jerthum bei Settimanni oder deffen Gewaͤhrsmann beftebt darin dafi er von 
einer Porphyrlade in der Sagrestia nuova redet, wo ed frine foldje giebt noch 


go 
o 
Be. 
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gegeben hat, woraus dann Moreni und die Commentatoren des Vaſari, von 
G. Maſſelli (1832 ff.) an, die Verwirrung der auch in der Milaneſiſchen Aug. 
III. miedberbolten Note gemadt baben. Am 24. Febr. 1875 ift ber Gar 
fopbag welcher die Gebeine Lorenzo” Herzogs von Urbino und Herzog 
Ulefjandro'8 entbàlt, gedffnet worden — dffnete man den Sarfophag Giuliano'è 
von Nemour, benjenigen mit ber Statue ber Nadt, fo würde man obne 
Zweifel, außer feimen ſterblichen Reſten die ſeines Vaters und feine8 Oheims 
erlennen. 

Lorenzo's Todtenlade mar mie geſagt 67 Jahre Lang in ber alten Sa: 
criftei ſtehn geblieben, biè ein von Vaters Seite entiernter Verwandier, ber 
aber durch feine Mutter fein Grofientel mar (Coſimo's Mutter war Viaria 
Galbiati, Todter von Lorenzo'8 Altefter Tochter Lucrezia) ibn in ben Buonar= 
rotiſchen Sartopbag legen ließ, one jedoch die Abſicht gu verwirllichen welche 
einſt Clemens VII. gebegt batte. Während der Umwälzung nach ſeinem Tode 
batte die ſeinem Hauſe feindliche Partei ihrem Groll Ausdruck gegeben, ohne 
indeß gu wirklichen Exceſſen gu ſchreiten. Die Inſchrift iber dem Grabe Coſi- 
mo's des Alten wurde 1494 entfernt, des Pater patriae wegen, und im J. 
1497 wurden die Mediceiſchen Wappenſchilder weggenommen oder verdeckt und 
durch das rothe Kreuz des Volles erjegt. Auf das Wiedererſcheinen des Kugel⸗ 
wappens nad der Reſtauration von 1512 bezieht ſich cin Epigramm von 
Benvenuto Cellini's Vater, das die Papfimiirde des Urentel8 propbegeit: 


Quest’ arme, che sepolta è stata tanto 
Sotto la croce mansueta, 

Mostra hor la faccia gloriosa e lieta 
Aspettando di Pietro il sacro ammanto. 


[Die Wappen, lang vom Arenz bededt, bem jrommen, 
Daè heut' gu neuem Glanz erftebt, 

Zur höchſten Glorie fiebt e8 fommen 

Des Mantel3 Petri Majejtàt.] 


[Lorenzo's Vilbnifie.] Die Bibliothet ber florentiner literariſchen 
Geſellſchaft welche unter bem Namen der Società Colombaria in ben legten 
Mediceiſchen Zeiten entftanden ift, bewahrt eimen einſt vergolbeten Abguß der 
Todtenmaste Lorenzo'3. Dieje Maste, welche in peinlichem Mafie die durch 
die ſchmerzhafte Krankheit auf die Züge hervorgebrachte Wirfung erfennen 
läßt, bat offenbar fo gu bem Modell der Büſte gedient, deren Form im Befig 
der Erben Gino Capponi'è iſt und welche man vor der Originalausgabe von 
Roscoe's Supplementbande mit milltiirlifer Nennung Midelangelo'8 ala Bere 
fertiger fiebt, wie namentlich alè Vorbild zu bem von Vaſaxi gemalten Porträt, 
beute in bem grofen Gaale der toscanijchen Schule in der Gallerie der Uffizien. 
Tie Portrit, bas einen franten und miiben Mann geigt, ift von Morghen 
und Calamatta geſtochen worden, von Beiden nicht ganz treu. Morghen 
bat nad) feiner Gemwobnbeit den Charafter abgeſchwächt, Calamatta bat die 
burd die Krankheit hervorgerufene Verzerrung unerfreulich geſteigert. Dem 


LI 


I. Bande borliegenden Werlkes ift ein Lichtdruck des Morghem ſchen * 9 


bem II. das von Ming (Précurseurs 168) mitgetheilte Porträt nad einem 








Tang er lebt’, bat Friede hier getbront, 
Ende ging die Welt in Trimmer; 


die Marmorftatue Lorenzo'è unter dem Porticuè der Uffizien, 
Gofimo'è an ber gu ber Gallerie führenden Thüre ſieht / 
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